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chrfardigvolt gewidmet 


von dem 


Berfaffer 


Mr den Stand der: Wiffenfchaften:in den koͤnigl. 
Preußifchen Staaten, wie er noch. vor zwanzis 
Jahren war, mit demjenigen vergleicht, wie er 
heute iſt, ſollte glauben, daß ſo viel Jahrhunderte 
vergangen wären als» Decennien vergangen find. 
Mitten in den bedraͤngteſten Zeiten, wo bie ver: 
derblichften Kriege. jede: Blüche des Geiſtes zu zer 
ftören droheten, find Univerficäten geftifter oder wie- 
der hergeftelle, Kunſtſchaͤtze geſammlet und wiffen: 


ſchaſcliche Unternehmungen mie-wahehaft koniglicher 
Milde unterſtuͤtzt. Bibliotheken entſtanden und 
wurden mit angemeſſenen Fonds ausgeſtattet, und 
die Liberalitaͤt, mit welcher jede ernſtliche Forſchung 
im Gebiete des Großen, Schoͤnen und Wahren, 
wo es mn immer ſeyn konnte, gehoben wurde, 
während man ſich in. andern Laͤndern ber allmaͤhlig 
zuruͤckkehrenden Dunkelheit freute, iſt nicht genug 
zu preiſen. 


nn wemn verdanken wir dieſe Zurädführung 
eine, ich moͤchte ſagen / Pericleifchen Zeitalters? Wem 
anders als dem jetzt vorwaltenden Principe, die obern 
Verwaltungsbehoͤrden Maͤnnern anzuvertrauen, wel⸗ 
che ſelbſt in den Wiſſenſchaften tief eingeweiht und 
uͤberzeugt ſind, daß die Kraft und das wahre 
Wohl der Slaaten nur im lichte gedeihen kann. 
Mögen dieſe Männer, und unter ihnen in- 
fonderheit auch die, denen ich mit dem Wunfche, 


daß die Vorſehung zum Beften ber. Wiffenfchaft 
mnoch lange ihre Tage begluͤcken moͤge, dieſe Blätter | 
weihe, den Erfolg meiner Bemühungen nicht unter 
ihrer Erwartung: finden ! 

Halle, d. 15: Ung. 1825. ° - 


Friedrich Kruſe. 
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Sn fo fhön als wahr ſingt unfer durch die Grie⸗ 
chen und Römer mehr als irgend ein anderer Dichter 
der neuern Zeit ausgebildeter — von ber Bluͤthe⸗ 
zeit der Hellenen: 
»  Rieben Freunde, ed gab ſchoͤnre Zeiten 

Als die unfern, dad ift nicht zu flreitenz 

Und ein edler Volk hat einft gelebt. 

Könnte die Gefchichte davon fehmeigen : 

Zaufend Steine würden redend zeugen, 

Die man aus dem Schoß der Erde gräbtz 


denn jetzt iſt alles Hohe und Herrliche der Vorzeit in 
Griechenland verfchwunden, und nur in feinen Truͤm⸗ 
mern noch wieder zu erkennen. Allein 
„Was geiſtig ift, finft nie zum Staube nieder; 

und fo ift der Saame, ben in Griechenland die Ty⸗ 
ranney unterbrücdt bat, in allen andern Ländern des 
eultivirten Europa’8 herrlich empor gekeimt, und trägt 
noch jetzt die fchönften Früchte. Nachdem ber Genius 
der Kunſt und Wiſſenſchaft von ben verödeten, zer⸗ 
falfenen und gerfiörten Tempeln, die einft Griechen 
fand verfchönerten, fich hinweg gewandt hatte, um in 
Italien ſich neue Reiche zu gründen, fam mit ber Hie- 
rarchie der Römer auch zu uns das Licht der Wiffen« 
fchaft und der das Leben erheiternden Kunſt. Won 
Rom aus erhielten wir, tie aus ber zweyten Hand, 
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den Saamen einer höheren geiftigen Ausbildung. Da- 
ber kann man wohl mit Recht fagen, daß wir, ber 
Barbarey entwachfen, von Griechenland aus die fchö- 
nere Weihe des Eebeng ‚empfingen, und nicht halb fo 
hoch auf den Stifen der’ geiffigen Vervolltommnung 
ſtehen würden, wenn es nicht ein Griechenland gegebru 
haͤtte, in welchem fich die Blume des Geiſtes ſo ſchoͤn 
hätte entfalten koͤnnen. Deshalb ſchon kann uns Grie⸗ 
chenland nimmer gleichguͤltig ſeyn, und jedenn, der den 
Werth geiſtiger Cultur zu ſchaͤtzen weiß, muß es aus 
genehm ſeyn, dieſes merkwürdige Land raͤher kennen 
zu lernen. Es iſt wahr, daß es micht die Scholle iſt, 
welche wir in Griechenland dankbar verehren ſollen; 
allein wir 'müffen bedenken, daß doch auch die Lage 
und die Eigenthuͤmlichkeiten des Landes ſelbſt noth- 
wendig erforderlich waren, um das Volk zu der Höhe 
empor jur beben, auf welcher es in feinen rhönften 
Zeiten ftand. a 

Wenn c8 min auch ſchon darum nicht ohne hohes 
Inteteſſe ſeyn kann, das Innere Griechenlands, wie 
es war, maͤher ennen zu lernen, indem ſich dadurch 
manche Probleme loͤſen, welche der denkende Menſch 
bey der Nachforſchung uͤber den Gang der Geſchichte 
Griechenlands haͤufig vorfindet: ſo iſt es noch intereſt 
ſanter, das Gemälde ver alten Helleniſchen Welt wieder 
aufzufriſchen, weil daſſelbe Land in neuern Zeiten wieder 
um der Schauplatz großer Ereigniffe geworden iſt, und 
die aͤhnlichen Erfolge von aͤhnlichen groͤßtentheils in den 
topographlſchen Berhältuiffen gegründeten Urſachen be⸗ 
dinge wurden. Durch die Beſchaffenheit der Oertlich— 
keit wird ſehr Leiche der Erfolg ber Unternehmumgen 
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mobißteirt: Wie die. unermeßlihen Heere der Perfer 
ſich in dem, nur durch Fleine größtentheilg im Sommer 
trockene Fluͤſſe und ſeltene Quellen erfriſchten, Gebirgs⸗ 
Lande eben durch ihre Menge ſelbſt das Grab berei⸗ 
teten: fo werden inmner die größten feindlichen Heere 
in Griechenland am. leichteften aufgerieben,: fo lange 
nicht im Innern ber Zwiefpalt jedes Band zerreißt, 
was die Hellenen aneinander kettet; — und wie bie 
„bölgernen Mauern“ ehemals der ſicherſte Schuß ber 
Briechifchen Sreyheit waren, fo werden fie es unter 
den angegebenen Bedingungen immer ſeyn. Die Ber 
fchiebenheit der Sitten und Staakseintichtungen in den 
alten Staaten Griechenlands erklärt fich, durch ben. Au⸗ 
blick deB Bodens als nothwendig. Go fonute Athen 
nur als Handelsftaat, Sparta nur mit großer Gelbft- 
verläugnung als Krieger »Staat befichen, und beyde 
mußten ſchon, vermöge ihrer Lage, die berrfchenden 
Staaten werden, wenn auch einige anbere auf kurze 
Zeit fi) des Ruders bemächtigten. — 

Griechenland, umringt von Mecren, welche durch 
tiefe Einfchnitte gleich ungeheuern Steömen fich ing 
Innere des Landes hinein drangen, wurde von ber 
Natur. zum Seehandel beſtimmt. Geſchuͤtzt durch die 
das Land von allen Geiten ummogenden Meere und 
durch die baffelbe durchfchneidenden und begränzenden 
Gebirge , in feinem Innern reich an Producten aller 
Art, die in dem, herrlichen Clima bey geringer Arbeit 
unglaublich wuchern, mußte e8 feinen Einwohnern eine 
ungleich größere Waterlandsliebe .einflößen, als bie 
Sandwuͤſten Africas, die Salzſteppen Afiens, und die 
eifigen Gefilde des Nordens dieſes vermögen. Denn 
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mit der Fuͤlle des Beſitzes waͤchſt die Liebe zum Vater⸗ 
lande, und. ein Leonidas, der den Eingang zu den Ein- 
öden Libyens vertheidige, ift eben fo wenig denkbar, 


als, folche Charactere in den freyen Bergen Griechen _ 


lands natürlich fich ausbilden. Hat bie neuere Zeit nicht 
ähnliche und nach Maßgabe der Umſtaͤnde nicht ſelbſt 
noch größere‘ Helden hervorgebracht? Der Grieche 
mit feinen Fehlern, mit feinen Tugenden blieb fich 
gleich, wie der Boden ſich gleich blieb, den er bes 
wohnt. Es zeigt ſich die Wahrheit diefer Behaup⸗ 
tung, fobald dag freye Handeln zurück fehre. 


Leider ift aller. Glanz ber. Vorwelt von dem Lande 


gewwichen. Nur in traurigen Ruinen zeigt fich noch 
die ehemalige Größe der Hellenen; aber felbft hieran 
fieht man, daß Hellas ein Land war, in dem die 
ſchoͤpferiſche Phantafie der Künfler nur von der fchö- 
- pferifchen Kraft einer noch. berrlichern Natur über 
troffen wurde. - Die Tempel ber Götter ſtehen zerftört 
ba, umrankt von wildem Geftrüppe, oder zu unfoͤrm⸗ 
lichen chriftlichen Kicchen und Mofcheen umgefchaffen. 
In die Kalkgruben wanderten die! Werke‘ eines Phi 
dias, Alcamenes, Myron und Praxiteles, welche die 
frühere Raubſucht verſchonte; zu Leichenſteinen, deren 
einzige Verzierungen geſchmackloſe Turbane ſind, wer⸗ 
den die ſchoͤnſten Saͤulen und Statuͤen verbraucht, die 
Schiffer nehmen als Ballaſt die Reſte der Kunſt mit 
ſich hinweg, die Reiſenden zerſchlagen ſie, um Anden⸗ 
fen mit ſich in ihre Heimath zu nehmen, und die Ars 
nauten und Zürfen machen fie zur Zielfcheibe ihrer 
Büchfen, wenn ihnen nicht ‚ein ungluͤcklicher Griechi⸗ 
(cher Bauer als ein edleres Ziel ihrer Mordluſt ers 


e 
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ſcheint. Was ber Friede übrig laͤßt, zerſtoͤrt ber 
Krieg. Dieſer vernichtete die fchönften Gebäude Gries 
chenlands, wie das Parthenon und die Proppläden in 
Athen, indem diefe, als Pulvermagazine gebraucht, 
halb in die Luft gefprengt, ober zu vertheibigenden Bas 
flionen umgefchaffen: wurden. Go reicht ein Tag dem 
andern bie Hand, um bie Verwüftung Griechenlands 
zu vollenden, und fehon if von ben vielen Reften, 
welche Wheler und Stuart auf Delog, dem Hei 
ligen Sitz des Apollo, größtentheild noch recht gut‘ 
erhalten fahen, auch fein einziger Stein mehr vor 
handen. Daher ift e8 nun wohl hoch an der Zeit, 
Griechenland aus feinen Trümmern wieder berzuftellen, 
fo weit unfere Kräfte dazu hinreichen. 


Mo fol man aber Griechenland nun noch kennen 
lernen, wie e8 war? Aus den Schriften der Alten 
allein?: Diefe genügen nicht, fonft würden wir ſchon 
feit Meurſius wenig mehr zu thun haben; — oder 
in Griechenland ſelbſt? — auch dieſes reicht nicht hin, 
benn was war, iſt nicht mehr, fo viel auch noch 
fpäter entdechft werden mag, Nein, um Griechenland 
wieder aufleben zu laſſen, müffen wir alles Wich- 
tige sufammen faffen, was bie Alten dar. 
über mitgecheilt haben, was dag Mittels 
alter fpärlih andeutete, und was alle 
neuern Reifenden entdeckten. Sn der Gefchichte 
der Wiederherftelung. Griechenlands in feinen einzelnen 
heilen, nachdem es den Augen ber gebildeten Welt 
fo fehe entſchwunden war, daß bie Eorpphäen unter 
ben Geographen erklärten, Athen ſelbſt exiſt ir e nicht 
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einmal mehr"), Liegt ber Stoff zu dem Gewebe, mag 
um fo ſchwieriger mit allgemeinen Beyfall zu vollen. 
ben iſt, je häufiger ſich die Berichte der Altern und 
neueen Zeit: twiderfprechen, und «je Schwerer: es: iſt 
ale Huͤlfsmittel zu vereinigen „welche dabey erforder 
lich find. ‚In; magnis volnisse: sätiest! Maß’ mich 
betrifft: ſo habe ich mich durch die Schwierigkeit der 
Arbeit nicht abſchrecken laſſen, das Meinige zu thun, 
um den Plan einer geographiſch⸗ antiquariſchen Dar⸗ 
ſtellung des ſchoͤnen Griechenlands auszufuͤhren. Einer 
Darftellung zidie’gefchöpft aus den Alten uͤberall nach 
den neuern Entdeckungen geprüft würde, und nicht bloß 
bie Topographie, fondern auch das Hauptfächlichfte da} 
von enthielte, was von den Kunſtſchaͤtzen noch übrig 
iſt, und zur Erklärung der alten Schriftfteller oder 
der aus diefen ſchoͤpfenden Neuern von Bedeutung ift. 
Henn ein genialer Englaͤnder 2) im feiner Zuſammen 
ſtellung der alten und neuern Sitten, Gebräuche ıc. der 
Einwohner Jtaliens fagt: „Ich bin überzeugt, daß 
ben beften Commentar zu der Hälfte der Lateiniſchen 
Schriftſteller eine forgfältige Betrachtung Italiens 
ſelbſt liefert:“ fo glaube ich, daſſelbe mie noch grö⸗ 
ßerm Rechte auf Griechenland ausdehnen zu koͤnnen. 
unendlich viele Stellen der Alten werden durch eine 
genaue Beſchreibung Griechenlands erklaͤrt, und: es 
giebt faſt keinen Schriftſteller der Helleniſchen und 
Roͤmiſchen Vorzeit, der ohne dieſe ganz verſtanden 
werden koͤnnte. Wie ſchoͤn ar fih die todten - 
1) Dan fehe ©. 80. 


2) Blunt vestiges of the ancient Michers etc. in * 
Lond. 1824. * 


Boreede: Zr, IXVH 
Namen; des Homerifchen Sehiffäcatalegg und des: Dia⸗ 


cosmos Troikos, wenn die Geographie die erfreulichſte 
Uebereinftimmung in den Worten des alten Saͤngers 
und ben Beſchreibungen ber Neuern zeigt. Herodot, 
Thuchbides, Lenophon, Pinbär und die Tra- 
gifer, "bie fpäten Polybtus, Plutarch ꝛc. — alle 
erhalten mannigfaltiges Licht aus der heographiſchen 
Darftellung Griechenlands ‚ wenn man fich nicht, tie 
Mannert in feiner Geographie, begnügt, aus den 
Alten allein und bochſtens einmal aus Do dwell die 
Nachrichten jufammen zu ftellen >). Durch eine details - 
ürte Befchreibung Griechenlands und genaue Special. 
harten werden wir heimiſch in dem Lande, welches in 
geiftiger Hinficht die Urheimath aller Gelehrten, ja 
felbft aller Gebilderen genannt werden fanır, 'und dann 
erft genießen wir mit größerem Wohlgefallen die Schön- 
heiten der Hellenifchen Poefie, wie wir die Wahrheit 
ber. Begebenheiten. danach befjer beurtheilen - können. 
Diefe vergleichende Geographie, in der nicht bloß ge» 
ſagt wird, wie ein Dre in dem oder jenem Lande ges 
legen habe, fondern die darauf berechnet ift, das Al. 
terthum durch dad. Neuere zu erkläteny führe zu den 
hoͤchſten — weite. die — ſich vor⸗ 


1* 


3) Dies iſt ein Hauptmangel ber Mannerffchen: Heilas, ber 
ihn aud von kundigen Recenfenten in Öffentlichen Blättern 
mit Recht vorgeworfen wird. Durch bdiefe Sorglofigkeit in ' 

Hinſicht der neuern Schriften und Chatten von Griechen— 

‚land, war der’ zweyte Kepler nicht zu vermeiben, daß bei 
wiberfpredenden ober unbeftimmten Angaben. ber Alten der 
fonft wuͤrdige Verfaffer ganz verlaffen da fteht, und oft bey 
feiner Unfenntniß der neuern Topographie das Alte untich⸗ 
tig anſetzt. ER, 
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ſetzen kann: -und- biefe find es, bie * ich ver⸗ 


folge. 


Wie ein goldnes Band ſchlingt ſich die Dichtung 
der Hellenen durch alle Zweige des gebildeten Lebens; 
in Italien nicht nur, ſondern auch bey uns. Der 
Olymp mit ſeinen Götter - Wohnungen, der. Helicon, 
ber Sig der freundlichen Mufen, ber Parnaß mit bem 
Drafel des Apollo, Athen, die glänzende Metröpole, 
von Göttern und Heroen gegründet, das Friegerifche 
Sparta, bag reiche Corinth, das hochheilige Olym⸗ 
pia — alle jene Städte, Berge, Fluͤffe, Quellen, 
alle Voͤller, unter denen die Goͤtter einſt wandelten, 
finden wir hier wieder. 

Zu Deucalions Geſchlechte AR 
| Damald noch die Himmlifchen herab, 
Pyrrha's ſchoͤne Tochter zu befiegen, 

Nahm der Leto Sohn den Hirtenftab, 
Broifchen Menſchen, Göttern und FR . 
Knuͤpfte Amor einen ſchoͤnen Bund, 
Sterbliche mit Göttern und Heroen, 
Huldigten in Amathunt. 


Mer iſt es, der nicht gern den Schauplaß dieler Did» 
tungen kennen lernte? Wenn einigen. Lefern, die fich 
mit ben alten Elaffitern wegen ihrer Amtsverhaͤltniſſe 
befchäftigten, mannichfache Erläuterungen berfelben in 
biefem Werke fuchen und hoffentlich auch finden werben: 
fo wird es andern, wenn es meinen Wünfchen ent» 
fpricht, wenigſtens eine angenehme Lectuͤre gewähren, 
weshalb auch der Vortrag, fo wie bey Barthelemy 
(voyage du jeune Anacharsis) nicht allein für Gelehrte, 
fondern auch für andere gebildete Leſer berechnet ift. 
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Der Plan des Werfes ift hierdurch im Allge- 
meinen fchon angedeutet. Den Belehrten und Gebil- 
deten foll eine geographifch -antiquarifche Darftellung 
Griechenlands und feiner Colonien in die Hände ges 
geben werden, melde, ohne dag Werk zu voluminoͤs 
ju machen, fpecieller, als e8 in den bisherigen Dars 
fielungen der Fall wart, zeigt, was Griechenland «inft 
war, und was von feinem Glanze noch vorhanden ift, 
oder feit der Bereifung des Landes durch abendlän- 
difche Gelehrte fich noch vorfand. Es fol alfo aus allen 
Neifebefchreibungen und aus andern Griechenland bes 
treffenden Schriften der neuern Zeit das Wichtigfte zur 
Erflärung der Alten herausgehoben werden. Im erften 
Theile fol deshalb eine allgemeine Ueberficht, Hellas 
im Allgemeinen, geliefert werden; im zweyten die fpe- 
ciele Geographie von Mittelgriechenland oder Hellas 
im engern Sinne; im, dritten die fpecielle Befchreibung 
des Peloponnefeg ; im vierten die des nördlichen Grie- 
henlands und der Inſeln; im fünften die der Colo—⸗ 
nien folgen. 

Es folgt hier alfo zuerft Hellas im Allgemeinen, 
und zwar ‘habe ich im erften Capitel von der allmäh- 
ligen Befanntwerdung Griechenlands durch die Quel— 
lenfchriftfieller ; im zweyten von der Wiederentdeckung 
Griechenlands in feinen einzelnen Theilen und der Bes 
arbeitung feiner Geogtaphie im Allgemeinen, feit der 
Viedetherſtellung der Wiſſenſchaften; im dritten von 
der mathematiſchen, im vierten von der phyſi ſchen, im 
fünften von ber hiſtoriſch⸗politiſchen Geographie des 
Landes gehandelt. 


Wenn ich num auch im Hinſicht auf dieſe Eintheis 
I. ‚ © . 
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Iung der in dem erften Theile abgehandelten Materien 
feinen bedeutenden Tadel fürchtes fo könnte es doch 
feyn, daß manche einiges in der Darftellung vermiffen, 
was ihrer Meinung nach fehon in diefem allgemeinen 
Theil gehört hätte. So iſt mwahrfcheinlich dem Geo» 
logen die Befchreibung ber geognoftifchen Verhältniffe 
des Landes, dem Botaniker die Darftellung der. Ge⸗ 
wächfe Griechenlands, dem Zoologen die Befchreibung 
der in Griechenland fih findenden Thiere nicht genü« 
gend, und der Politiker wird in der politifchen Geo- 
graphie die fpecielere Darfiellung der inneren Staats» 
verhältniffe, fo mie die Schilderung bed Handels und 
des Verkehrs, die nach Heeren, Boͤckh und Titt- 
mann hinzu zu fügen leicht geweſen feyn wuͤrde, 
vielleicht vermiffen. Allein jeder fehe nicht auf ein 
ober einige auf einander folgende Blätter, fondern auf 
das Ganze; nicht darauf, ob etwas fehlt, fondern 
darauf, ob dag, was mitgetheilt ift, mwegbleiben fonnte, 
um anderes dafür anzufuͤhren; nicht barauf, ob alles 
in die Geographie hinein gezogen ift, was fich nur‘ 
hinein ziehen laͤßt, fondern darauf, ob der Verf. nicht 
Grund hatte, einige big jegt weniger ausgeführte Ge- 
genftände fergfältiger zu behandeln, dagegen andere 
fhon gut ausgeführte zu übergehen, befonderd wenn 
fie nicht nochwendig zur Geographie des Landes 
gehörten. Vieles mufite auch zur weitern Ausführung 
in bie fpeciellen Theite verwiefen werben. | 
Die Kargheit unferer Zeiten erlaubte mir nicht, 
das Werk zu fehr augjubehnen, denn es follte ge- 
 fehrieben werden, um auch benen Gelehrten, bie 
das Gluͤck nicht mit feinen reichften Gaben über- 
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ſchuͤttete, von Nutzen zu ſeyn. Daher die Sparfam- 
keit der Notizen, die ich überall fo anzuwenden ges 
fucht habe, daß in dem ganzen Buche auch nicht fo 
leicht eine überflüffige Bemerkung fih finden dürfte. 
Dennoch ift der erfie Band auf 41 Bogen angelaufen, 
weil in Griechenland, welches, man möchte fagen, 
eine eigene Welt für fich bildet, der Materie fo un« 
endlich viel enthalten if; Nullum sine nomine 
saxum! Hätte ich diefe noͤthige Sparfamfeit nicht 
immer vor Augen gehabt: fo wäre, ohne darum fri- 
viale Gegenftände berühren zu dürfen, der erfte 
Theil wenigftens noch einmal fo ftarf geworden, und 
die folgenden Theile würden e8 nicht minder werden. 
Man benfe nur an Stuarts bändereiche Folianten, 
an Leakes Topography of Athens, welche allein 
einen guten Band anfült, und alles, was Meur- 
fing über Griechenland gefchrieben hat, ohne daß 
man ihm vorwerfen Fann, daß er zu weitläufig ge⸗ 
fhrieben habe. 

Am wichtigften für dag Studium der helleniſchen 
Welt dürften. die beyben erſten und das legte Capitel 
des Werkes ſeyn. Das erſte Capitel ſoll keine Lite— 
rargeſchichte ſeyn, ſondern nur zeigen, wie Grie— 
chenland uns allmaͤhlig bekannt wurde, was wir in 
den verſchiedenen Schriftftellern zu fuchen, und wie 
wir diefe zu beurtheilen haben. Wie fparfam ich auch 
hier mit den Worten, die zum Drucke beſtimmt waren, 
geweſen bin, erhellt aus meinen Bemerkungen uͤber 
die Wolfiſche Hypotheſe in Betreff des Homer, wel—⸗ 
che, weiter ausgefuͤhrt, leicht zu einem Buche haͤtte 
anwachſen koͤnnen, und von mir auch nur aus gtoͤ⸗ 
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ßern daruͤber ſchon fertigen Commentationen in der 
Kuͤrze zuſammen gezogen ſind. Das zweyte Capitel iſt 
nicht nach Chateaubriant, der auch eine aͤhnliche Zuſam⸗ 
menſtellung fruͤher verſucht hat, geſchoͤpft, ſondern 
ganz mein eigen, und ich kann verſichern, daß ich alle 
die hier genannten Werke nicht in einer, ſondern, wo 
ſie exiſtirten, in mehrern Ausgaben zu meinem Zwecke 
genau durchſtudirt habe. Die kurzen Angaben von 
dem, was die Schriften enthalten, ſind aus den gan⸗ 
zen Werken gezogen, die eben fo kurzen Beurtheilun⸗ 
gen ſind mein eigen, und aus der vorurtheilsfreyen 
Vergleichung aller untereinander entſprungen. Daher 
finden ſich hier keine oder nur ſehr wenige Citate. 

Die noch nie im Zuſammenhange bearbeitete ma» 
thematiſche und phyſiſche Geographie deg 
alten Griechenlands (deun Mannert wirft auch bag 
Wenige, was er davon mittheilt, noch alles unter 
einander) wird meinen Lefern eine hoffentlich nicht un» 
intereffante Weberfiche gewähren, und in einem großen 
Gemälde das zufammen faffen, was in den folgenden 
Theilen fpecieler ausgeführt werden fol, mo es bie 
Befchreibung der einzelnen Länder erfordert. Es war 
nicht leicht, aus allen alten und ben beſten neuern 
Schriftfielern dasjenige zufammen zu fragen und mit 
einander zu vereinigen, was biefe Bogen ent— 
halten. Leichter werden hie und ba Verbefferungen 
ſeyn, um welche ich Männer vom Zac) erfuche, und 
welche als Anhang am Ende biefes Werfed mit ab» 
gedruckt ober beurtheilt werden follen. 

Die Hifkorifch - politifche Geographie im 
fünften Capitel, welche zeigt, wie Hellas im Laufe 
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der Zeit von Pelasgern und andern Voͤlkern befegt und 
dann den verfchiedenen Helleniſchen Stämmen unterwor- 
fen wurde, ift ganz aus den Alten gefchöpft, obgleich ich 
oft umfern £refflichen Müller, der, nach Manfo, zuerſt 
unter uns anfing, die Gefchichte der Hellenifchen Stäm- 
me und Städte bis in die älteften Zeiten hinaus forg- 
fam zu verfolgen, und ben gelehrten Raoul⸗Ro— 
chette, ſo wie andere verdiente Neuere im Fache der 
Helleniſchen Alterthums⸗Wiſſenſchaft zu benutzen, Ge. 
legenheit fand. Ich glaube, hierin etwas fuͤr die Ge— 
ſchichte nicht Unbedeutendes ſchon dadurch geleiſtet zu 
haben, daß ich einmal alle Nachrichten der Alten, in- ' 
fofern fie nicht unwichtig find, zuſammen gefaßt und 
auf diefe Weife das gegenfeitige Verhältniß der alten 
Stämme und Völker in Griechenland gezeigt habe. 
Der Weg, den ich hierin ging, ift zwar ſchwerer zu 
bahnen, als wenn man in feinen Unterfuchungen über 
den Urfprung der Völfer etymologifch zu Werke geht; 
allein er ift meiner Anficht nad) doch auch belohnen. 
der, indem er wenigſtens zu feinem Nebelgebilde der 
Phantafie Hinführt, fondern zu der Anſicht, welche bie 
beften alten Schriftfieller, die doch noch mehr wiffen 
fonnten als wir, darüber hatten, und welche im 
Allgemeinen auch durch den ganzen Lauf der Gefchichte 
als die einzig richtige beftätige wird. 

Wer die Schwierigkeit, ich möchte faft fagen bie 
Unmöglichkeit, fennt, alle eben fo prächtigen als 
theuern Englifchen und Sranzöfifchen Werke, welche 
ich citirt babe, und in den folgenden Theilen anfuͤh⸗ 
ren werde, ſich zu verfchaffen, fönnte auf den Gedan⸗ 
fen kommen, daß ich oft nur aus fecondären Quellen 
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geſchoͤpft haͤtte; allein fuͤr dieſe bemerke ich, daß mir, 
nach ſorgfaͤltiger und lange dauernder Vorbereitung 
‚auf mein Unternehmen, durch die Gnade des koͤnigl. 
Preuß. Miniſterii und einen halbjaͤhrigen Urlaub die Be— 
nutzung der herrlichen Goͤttinger, Berliner und einiger 
andern Bibliotheken möglich wurde. Mit dem aufrich— 
tigften Danfe erwähne ich auch hier die zuborfoms 
mende Güte des Herrn Hofrat Reuß in Göttingen, 
bes Herrn Prof. Buttmann in Berlin’ und des Herrin 
Drof. Schäfer in Leipzig, die mir den freyeften Ges 
brauch der gefammelten und unter ihren Händen bes 
findlichen Schäge geftatteten, und bie wohlmollende Un⸗ 
terftügung des Herrn Geheimen Juſtizrath Dr. Eich» 
horn in Böttingen, burch beffen Gefälligfeit ich alle 
in Göttingen fpäter angefommene Werfe, die mir 
noͤthig und nüglich waren, fogleich zugefchickt erhielt. 


—Auch der Here Prof. Boigtel hiefelbft forgte, fo 


viel die Fonds der Univerfitätsbibliothef ed nur er« 
laubten, ebenfalls für die Anfchaffung der zur Geo— 
graphie und Gefchichte Griechenlands nöthigen Werke. 
Zugleich aber bemerfe ich, daß das Manufcript ſchon 
im Sommer des Jahres 1824 fertig und abgeliefert 
war, und ich alſo fuͤr dieſen Theil manche ſpaͤter mir 
zugekommene ſchaͤtzbare Werke noch nicht benutzen 
konnte. Mehrere Anecdota erhielt ich auch durch die 
freundſchaftliche Theilnahme an meinem Unternehmen 
vom Herrn Prof. K. O. Müller, ver bey meiner 
Ankunft in Göttingen fo eben von feiner großen wife 
- fenfchaftlihen Neife nach Frankreich und England zus 
rück gefommen war, 3. B. Pläne der Elginfchen Künft- 
ler, Infchriften, Auszüge aus Fourmonts Reiſe— 


— 
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journal ꝛc.“) — In Gotha erlaubte mir der Herr 
Hofr. Jacobs, in Berlin der Herr Prof. Lewezow 
die freyefte Benugung ber vortrefflichen Muͤnzſamm⸗ 
lungen zu meinem Zwecke. Uebrigens habe ich noch 
bem Herrn Prof. Dr. Rofenmüller, dem Heren 
Hofrath Beck in Leipzig und dem Herrn Hofrath Hirt 
in Berlin vieles zu verdanken, wodurch meine Arbeit 
mir erleichtert wurde. Herr Prof. Dr. Gefeniug 
theilte mir zu meinem Werke das Phönicifche Alphaber 
"mit, welches ich zur Vergleichung deffelben mit dem 
älteften Griechifchen. bedurfte). 

So ift mir von mehrern Gönnern und Sreunden 
vielfältige Unterftügung bey meiner Arbeit zu Theil 
geworden, und ich hoffe im Verlaufe der Zeit: noch 
mehreres bey Fortfegung des Werks zu erhalten. 

Die Charten find nicht etwa den d’Anvillefchen 
oder denen von Gail oder. Barbie du Bocage nachges 
bildet, fondern ganz aus den neuern aftronomifchen 
und terreftrifchen Vermeffungen, den Angaben . aller 
neuern Reifenden und den Berichten der Alten entftan- 
ben. Die feften Puncte gaben infonderheit die Gauts 
tierfchen Meffungen‘); da hinein wurden nach Stun⸗ 
den und Minuten die Neiferouten von Gel”) und 
andern genauen Meifebefchreibern gezeichnet, und nur, 
wo alle diefe Nachrichten uns verlaffen, wurde bie 
Vaudoncourt'ſche und Arromfmithfche Charte 8) oder eine 
andere, welche am beften mit den alten Angaben übers _ 
4) ©. 99. 131. 

5) Atlas Tab. I. Sect. 1. und ©. 377 ꝛc. 
6) Man fehe ©. 151. 


7) Dan fehe ©. 135. 
8) Man fehe ©, 127 und 443. 


\ 
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einſtimmte, von mir zum Grunde gelegt. An ſehr 
vielen Puncten wurde die Darſtellung auch durch die 
Pläne, welche von einigen Gegenden exiſtiren, ver 
beffert°): Ganz uncritifh wuͤrde es geweſen feyn, 
‚ eine, der frühern Charten, felbft die von Stuart 
und Gell, ohne Prüfung abzuzeichnen. 

ch freue mich bey. diefer Gelegenheit hinzu ſetzen 
zu fönnen, daß diefe Charten und Pläne, welche dem 
Werke beyzugeben nothwendig gefunden mwurbe, bon 
bem Herrn, Verleger meines Werks auch den beften 
Künftlern zur Ausführung übergeben find, und ich 
bedaure nur, baß meine Lefer nicht ſogleich den zwey⸗ 
ten Theil dieſes Werkes mit erhalten können, zu wel⸗ 
chem mehrere nun ſchon ferfige Eharten und Pläne 
| gehören, beten Anſicht erſt zeigen wird, was von ber 
. Genauigfeit meiner Unterfuchungen in Hinficht der 
Sopographie zu erwarten if. Wer Stuarts Eharte 
von Attica kennt, kennt auch die Größe meiner. Spe- 
cialcharten und Pläne, welche ich zum Behufe bed 
Buches alle in gleichförmige Bogengröße zufammen 
ziehe, damit ein Atlas aus der Sammlung diefer 
Charten und Pläne hervor gehe, ber ſich bequem zu⸗ 


9) Dahin gehören die Aufnahmen der Thracifchen Küften zc. 
durch die Ingenieure bes Deren Grafen v. Choiſeul, bie 
Hläne von der Gegend um Jannina unb ben Golf von 
Arta ze. bey Pouqueville, die Aufnahme der Inſel 
Zthaca von Gel mitgetbeilt. Viele Pläne von den Joni- 
fhen Infeln von Scott und Smith, andere von bem 
Feftlande Griechenlands von Stuart, den Künftlern der 
Society of Dilettanti, Stanhope, Fauvel, Koudes 
rot, Leake ac; von den Küften, Kleinafiens von Lech e— 
valier, Kauffer, Gell, Choiſeul Gouffier; von 
den Infeln, von Choiſeul Gouffier, Stuart ıc.. 
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ſammen binden und bey der Leſung der alten Claſſiker 
gebrauchen laͤßt, ohne daß die Blaͤtter gebrochen 
werben. — | 

Freylich weiß ich wohl, daß man in einigen Jah— 
ren noch viel mehr von Griechenland mwiffen wird als 
jest; und diefes fönnte mich bewegen, die Herausgabe 
meines Werkes noch aufjufchieben. Alein der Ge 
danfe, daß man nie anfangen kann, wenn man alles 
erfhöpfen, alles abwarten will, was zur Beleuchtung 
wiffenfchaftlicher Segenftände gehört, muntert mich auf, 
ſchon jest ans Werk zu gehen, und mit einer Arbeit, 
die eine angefirengte Mühe vieler Jahre erfordert hat, 
bervor zu treten, ber Zufunft. aber zu überlaffen, ob 
fie Berichtigungen oder: Ergänzungen meines Werkes 
geben wird oder nicht. Mein Zweck kann nur ber 
feyn, das Land und bie Kolonien der alten Hellenen 
nach allen jetzt vorhandenen Hülfsmitteln getreu an— 
tiquarifch»geographifch darzuftelen, dadurch das Ver— 
ftändniß der alten Schriftfteller, welche Griechenland 
berühren, zu erleichtern, der Geſchichte dieſes Landes 
einen feften Boden in der Gegenwart zu fchaffen, die 
Gegenwart aus der Vorzeit Griechenlands und feiner. 
Colonien zu erflären, Keifenden ein Werk in die Hand 
- zu geben, was ihre Schritte leiten und zu neuen Un» 
terfuchungen veranlaffen fann, und jedem Gebilbeten, 
der fich mie dem Herrlichften Lande und dem edelſten 
Volke der Welt befchäftige, ein Gemälde zu eröffnen, 
welches feine Kenntniffe erweitern, feinen Gefhmad 
veredeln und fein Gefühl für alles Große und Schöne 
erheben und laͤutern fol. Ja felbft den eingeboienen 
Griechen, denen wir, ſollten diefe Zeilen fie erreichen, 


xxVvisıt Vorrede. 


freudig zuwinken, auf der ſchoͤnen Bahn ber Vered⸗ 
Jung des Geiſtes züflig, mie bisher, fort zu fahren; 
möge biefed Werk ein ‘Zeichen des innigen Antheilg 
ſeyn, den der Verfaffer an ihnen und der Größe ihrer 
Vaͤter nahm. Ihre Lofung fey: 


TEKN2N APETHA 40ZA TIATEPRN. 


Dann wird die Fackel der Wiffenfchaft bag Land tie 
der erhellen, das bis jeßt im Nebel der Barbarey, 
wie mit einem Leichentuche bedeckt, den langen Schlaf - 
der Vergeffenheit, von mwenigen Zudungen eines mars 
tervollen Lebens begleitet, gefchlafen hat. 

Seder neue Tag, der die Strahlen der leuchten» 
den Sonne über bie Brandungen des Thracifchen 
Meeres zwiſchen dem Götterfig des zerflüfteten Olymps 
und dem maldigen Haupte des Dffa, durch dag lichliche 

Tempe »Thal, dem Dlympifchen Paß, in Griechenlands 
alten Gränzen verbreitet"°), erwecke fie zu dem Ent» 
fchluffe, gleich ihren Vätern, immer nur nach dem 
Guten, Schönen und Wahren zu fireben. Dies allein 
ift bleibend! — 


Halle, d. 15. Aug. 1825. 


Sr Kruſe. 


10) Dan ſehe die Vignette des erften Theiles, nah Pomar: 
r di's Zeichnung. 


— 
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Gefchichte ber Bekanntwerdung Griechen— 


lands durch die Quellenſchriftſteller, in⸗ 


ſonderheit der Griechen und Roͤmer. 


x 


N erfte Rachrichk, welche wir von Griechenland haben, 
fällt in die dunklen Zeiten, too, der Hellenifhen Mythe 
zufolge, Phönicifhe Coloniſten, unter Anfüh- 
rung des Cadmus, einen Theil des Hellenifchen Bo— 
dens befegfen. Um diefe Zeit, c. 1500 v. Chr., nennt 
die genealogifche- Wölkertafel des Mofes*) meh« 
tere Stämme, die fie zu den Japhetiden rechnet, 
während die Griehifhen Mythographen, die noch 
weiter zurückgehen, den Japetog an die Spige des 
Helleniſchen Stammes fegen. Die von der erwähnten 
genealogifchen Völfertafel des Moſes genannten Gtänt« 
me waren nach Bocharts?), Michaelis?) und Nofen- 


1) Diele Bölfergenealogie, nah welder alle Völker in 
Scemiten (Aſiaten), Hemiten (Afrikaner) und Japhe— 
tiden (Europäer, vgl, Herbers Ideen z. Philof. d. Geſch. 
ber Menſchheit. Ih. U. ©. er eingeäpeiit ‚werben, findet 
ih 1 Mof. 10,41 —5. 

2) Bocharti geographia sacra, Para prior Phaleg, de di- 
spersione gentium etc, Francof. ad Moen. 1674. 

3) Michaelis Spicilegium Geograph. Hebr. exterae post 
Bochartum. Gott, 1769. 


I. | 4 


Dunkle 
Nachrich⸗ 
tender Der 
bräer über 
Griechenl. 
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2 L Eap. Bekanntwerdung Griechenlands 


mülfer8*) Interpretation Ja van ober die Jaones des 
Homer’), die Jonier, welche ſich für die eigentlichen 
Hellenen auch noch in fpätern Zeiten ausgaben ©), und 
deren Abkoͤmmlinge (verwandte Stämme) Eliſchah: 
die Hellenen in engerer Bedeutung”), Kittim, bie 
Bewohner Cyperns und anderer Griechifchen Sinfeln, 


4) Rofenmüllers Handbud der bibl. Alterthumskunde. T. 
Bd. 1 Th. ©. 224. 2pz. 1828. 

5) Hom. Jl. V, 685. Aud die Perfer nannten die Griechen 

fo, wie man auß Aristoph, Acharn. 104. erficht. Hier 
wirb ein Perſer, der gebrochen Griechiſch redet, eingefuͤhrt. 
Er ſagt: od Ayyı xeüco xauvowpwur' 'Iaovav, und ber. 
Schol. bemerkt beidem legten Worte ’laovai ayr! vov ’Adyvais 
anne. Orı mayrag roug EAAyvag "Iaovag ol Bapßapoı dnaksun 
Auch im Koptiihen führen die Griechen den entfprecdhenden 

- Namen OSEININ, wie am Ende der Juſchrift don Roſette 
(cf. Akerblad — sur l'inseription égyptienne de Ro- 
sette), wo bie Griedifhe Infchrift hat, das Decret folle auf 
Stein eingegraben werden: TAIETE TEPOIFE KAIETXL- 
PIOIE KATI EAAHNIRAIZ TPAMMAEIN. — Val, 
Drummann Inſchr. v. Roſette. Königsb, 1823. ©. 283. 
M. f. auch infonderheit Gefenius Comment. zu Jeſaias. 

“ 8p3. 1821. ©. 311. Lex. v. PP. Au‘ Syrer und Aras 
ber nennen- die Griedien fo. Vgl. Dan, 8, 21. Sef. 66, 19. 
Ezech. 27, 13. 2 

% Dicaearch. Stat, Graec. p. 23. 

7) &o wenigftens Rofenmüllern zufolge a. a. D. ©. 224. (welcher 
Bochart Phal. III, 4. und Michaelis Spic. Geogr. 
Hebr. ext. I, 80. folgt.) Nah Gefenius ift MUnhN 
eine Provinz an ben Küften des mittellänbifhen Meeres, 

aus welder Purpur nah Tyrus gebradt würde, 1 Mof. 
>10, 4. Ezech. 27, 7. Diefes paßt auf den Peloponnes, und 
es liegt am nädften Elis (der Sam. ſchreibt auch win), 

° weldes hier im weitern Sinne für ben Peloponnes genom—⸗ 
men wirb, fo wie ber Name bes Pelopé, der in Elis zuerft 
feften Fuß faßre, auch auf den ganzen Peloponnes Überging. 
Purpur fand fih aber häufig auch an der Lakonifhen und 
Sheffalifhen Küfte. Vielleicht möchte das den Joniern entger 
gengefegte Altefie Keolis darunter zu verfichen fepn. 


in den aͤlteſten Zeiten durch Hebraͤer. 3 


eb: den Matedoniern®), und Dobdanim, oder die 
Hreinwohner" Do dona's in Epirus »), dann ein be. 
ſonderer Stämi Tiras, oder die Thracier". 


si die 
” 





8) Nah Gefen. — DYND und — zu Jeſ. ©, 781. 
zunächſt die Einwohner der Phöniciſchen Pflanzftabt Kiriov 

"in Cypros, fpäter alıh auf andere Infeln und Küftens 
. gegenden ausgedehnt, auch auf die Rhodier und Macebos 
nier, welde. nah Epiphanius,ady. haeroses, Cypriſchen 
Ur prungs find. Vielleicht rechnete man auch die Phoͤniciet 
in Boͤotien dazu. 

9) Wenn bie kesart 279 1 Mof. 40, 4. richtig iſt; allein 
ber Samarit. Tert, bie LXX und ber Maforeth. &. 4 Chron, 
1, 7. leſen DIT, wo denn die Einwohner von Rho« 
bus nad Gefenius (Lex. man ſehe biefe Wörter) zu 
verſteben wären. In ber kuther. Ueberſetzung iſt auch im 
1 Ebron. 4, 7. die Schreibart Dodanim vorgezogen. Die 
Stelle iſt ganz aus 1 Moſ. 10, 4. genommen, daher kommt 
es auf die Lesarten dieſer letzten Stelle am meiſten an, und 
bier findet ſich in den Hebr. Gobicibus nur Dodanim. 

40) Dieſer Stamm DIN 1 Moſ. 10, 2. wird nicht als 
von Japan ahftammenb angenommen, aber body von ber 
gemeinfamen Wurzel der Japhetiden hırageleitet. Die 
Thracier verfichen fhon Sofephus, Hieronymus u. a 
darunter, Man f. Bochart. Phaleg. III, cap. 2. 

Wenn auh Tarschisch vn bey 1 Mof. 10, 2. 


ald von Javan abftammend betradtet wirb, unb biefes 
fiher in der Phönicifhen Golonie Zarteffus in Spanien 
zu ſuchen ift: fo rührt diefes wohl davon nur ber, daß man 
aud die Phönicifhen Golonien im eigentlihen Griechenland 
und ben Infeln als Theile von Hellas, oder, dem Hebräis 
fhen Spradgebrauce zufolge, Jonien — Javan — anfah, 
Es wird diefes Pf. 72, 10. mit ben Inſeln des Weftens 
(ONN) zufammengeftellt, welhe auch, nad) den Profan⸗ 
feribenten, zum Theil von den Phöniciern colonifirt worden 
waren. 

Endlich ſcheint auch Capftyor 4 Mor. 40, 14. 5 Mof. 
2, 23. eine Inſel (IN Ser, 47, 4.) dei Griechiſchen Inſel 
Greta anzugehören, ba die Ppilifter, weiche aus Caph⸗ 
t hor kamen, aud "MI genannt wurben. Dan f. Gefer 


1” 


4 1 — Bekanntwerdung Griechenlands 


Wir laſſen es dahingeſtellt ſeyn, in wiefern dieſ⸗ 
Aufzählung verwandter Stämme im alten Hellas fich 
auf Flarere oder verworrenere Berichte der feefahren- 
den Phönicier oder anderer Nationen gründeten, und 
begnügen ung, bloß angedeutet zu haben, daß in den 
älteften Zeiten ſchon bey den Hebräern ein ſchwaches 
Licht aufdänmerte, welches die Helleniſchen Länder 
mehr nur im Nebel der Borzeit ahnden ließ, als bes 
leuchtete. Darum aber glauben wir auch, daß wenig⸗ 
ſtens dieſer Theil des Pentateuchs nicht bedeutend ſpaͤ⸗ 
ter), als Moſes geſetzt wird, entſtanden ſeyn kann, 
weil ſonſt eine genauere Kenntniß Griechenlands dar⸗ 
aus hervorleuchten wuͤrde. 

Wie viel die Phoͤnicier von Griechenland in 
ihrer Heimath wußten, wiſſen wir nicht, und koͤnnen 
uns auch nicht uͤberreden, daß alte Phoͤniciſche Charten 
der Ptolemaͤiſchen Charte zum Grunde gelegen haben 
ſollen 2), Es iſt moͤglich, daß „ein alt⸗Tyriſches 








nius Lex. s. h. v. Wir würden in dieſem Falle die Eteo— 
creten fuͤr dieſe Caphthorim halten muͤſſen, welche indeß 
eben ſo wenig, wie die Phoͤnicier, urſpruͤnglich Helleniſcher 
Abkunft waren. 

41) Rofenmüller, welcher nad innern und aͤußern Gruͤnden 
urtheilt, daß das erſte Buch des Pentateuchs von Moſes 


herruͤhren muͤſſe, iſt der Meinung, daß dieſe Voͤlkertafel 


wahrſcheinlich nicht zuerſt von ihm verfertigt worden ſey, und 
wir geſtehen gern, daß der Verfaſſer wenigſtens die Nachrich— 
ten über Hellas von andern Voͤlkern erhalten haben muͤſſe, 

“ehe er das ganze merkwürdige aͤlteſte Actenftüd über bie 
Voͤlkerverzweigung aufzufegen im Etande war, Rofens: 

: müller a. a.O. ©. 229. 

12) Diefer Meinung war ber jest verftorbene Dr. Med. Bre h⸗ 
mer (in f. Werke: Entdedungen aus dem Alterthum. Lüs 
bed, 1822.), welcher in ben oft Tchlecht nad Ptolemäus Ans 
gabe entworfenen Gharten ber neuen Herausgeber 
Copien alter Phönicifher Eharten zu fehen glaubte, Man 





in ben älteften Zeiten durch Hebraͤr. 5 


Chartenwerk, eine Frucht ihrer Land⸗ und 
Seereiſen,“ exiſtirte, und zum Theil in den Char- 
ten des Agathbobämon?) noch mit benutzt wurde; 
allein dasjenige, mas mir: bey Ptolemaͤus über 
Griechenland finden, ift ficher nicht die Frucht alt⸗Ty⸗ 


riſcher Entdeckungen, fondern die der fpätern Griechi⸗ 


ſchen und Römifchen Periegeten und Stinerarien). Nur 
die fpätern Namen kommen auf denfelben vor, und 
von einer größern Genauigkeit, in Hinfiht der Gituas 
tion und der geograph. Länge und Breite, als bey an⸗ 
bern Ländern, findet man in der Ptolem. Darftellung 
Griechenlands feine Spur. — 

Ge weniger ung alfo von auslaͤndiſchen Schrift 
fiellern übrig geblieben ift, woraus mir eine genaue - 
Kenntniß des Landes fchöpfen Fönnfen, defio mehr fin⸗ 
ben wir über biefes Land in dem 


einheimifhen Schriften der Hellenen 


ſelbſt; allein eben die Menge der Schriftſteller, welche 
von Griechenland handeln, hindert und, jeden, ber 
als Quelle zu betrachten iſt, eingefn, und von jes 





vergl. hierüber ben Auszug aus ber trefflichen Vorlefung 
bes Heren Hofrath Beeren de fontibus Geographicorum 
Prolemaei tabularunique iis annexarum, num éae Graeose, 
an vero Tyriae originis fuerine? in den Goͤtt. gel. Anz. 
d, 26. Aug. 1824. und mein Ardid für. alte Geographie 
und Geſchichte. I. Heft. I. S. 107 ff. 

13) Die Charten, weihe Aaathodämon, rin Aleranbrini« 
(her Mathematiker, zum Ptolemäus entwarf, find nur in 
tinigen Codicibus mas. enthalten und bie jest noch nicht edirt 
(veräl. mein Arhiv a, a. O.); daher Eönnen wir noch nid - 
beurtheifen, in wiefern fie bloß nad Btoleimäus, ober aud 
nah andern Scriftftellern oder Charten entworfen finb. 

14) Hierüber vergleihe man, was ich unten über den Ptole⸗ 
mäus fagen werde, | 


6 1. Cap. Betanntw· Griechenl. hurch uellenfihriftftell. 


dem, der genannt werden muß, alkes anzufuͤhren/ 
was zur vollſtaͤndigen Darſtellung der Quellen fuͤr die 
Geographie von Hellas gehoͤrt. In der großen Reihe 
ber Griechifchen ‚Dichter, Gefhichtfchreiber, Philofor 
phen, Nasurhiftorifer und ber eigentlichen Geographen 
ift faum Einer, der nicht mehr oder weniger Nachrich« 
ten über dag alte Örichenland mittheilte, und fo muͤſ⸗ 
fen wie ung begnügen , nur die vorzuͤglichſten 
Schriftſteller anzufuͤhren, welche den Boden der 
claſſiſchen Hellas beleuchten. Auch glauben wir um fo 
eher, einer ganz ansführlichen. Uuseinanderfegung diefeg 
Theiles der Einleitung zur Geographie Gricheffiandg 
ung überheben zu koͤnnen, da wir im Verlaufe ber 
Darſtellung ſelbſt beſtaͤndig die Schriften citiren, wer⸗ 
ben, aus denen unſere Beſchreibung entnommen iſt. 


Als die Griechen anfingen, aus dem Zuſtande der 
Barbaren und der Veteinzelung herauszutreten, und 
ſich zu gemeinſamen Unternehmungen zu vereinigen, als 
die aͤlteſten Dichter dieſe beſangen und die Hiſtoriker hernach 
dieſelben in freyer Rede beſchrieben: fo konnte es nicht 
fehlen, daß durch dieſe Mittheilungen auch der Boden 
befannter wurde, auf dem die Thaten der Hellenen ges 
fchaben, ohne daß die Geographie Überhaupt, fo wie 
Griechenlands insbefondere, ein fofkematifches Anfehen 
gewonnen hätte. Später, als die Nömer fih Grie— 
chenlands bemächtigt hatten, wurde die Geographie 
als Wiffenfchaft beſſer cultivirt, und einige Schrift 
ſteller, welche den Schauplaß ber Thaten der alten 
Hellenen einer nähern Unterfuchung für würdig erach⸗ 
teten, ſuchten die alte Geographie Griechenlande 
in Bergleihung mit dem damaligen Zuftande aufzu⸗ 
Hären. 





41. Periode 3. geit d. Helen, Freyheit. 7 


Wenn wir biefe allgemeinen Gefichtspuntte ' 
auffaffen: fo zerfällt die Geographie Griechenlands, in | 
fo fern fie von Griechiſchen und Römifchen Schrift« 
ſtellern bearbeitet ift, in zwey Hauptperioden: 


1) Bon den älteften Zeiten bis Mummius und der 
Kömifchen Herrſchaft. | 

9) Bon Mummius bis Juftinian, mit dem ein 
voͤllig veränderter Zuftand Griechenlands eintritt 
und bie alte Geographie fich endet. 


Erfte Periode, 


Befanntwerdung Griechenlands durch Helles 
nifhe Dichter, Hiftorifer und Geographen. 
Bonden Älteften Zeiten bid zu denen 
der Römifchen Herrfchaft. 


Nach den erften gemeinfchaftlichen Unternehmun- 
gen der Griechen pflanzten fich die Erinnerungen an 
diefe Züge entweder fchriftlich oder mündlich fort, Dans 
ches bloß Mythiſche wurde darin verwebt; allein eg ift 
die Pflicht befonnenee Eritifer im Sache der alten Ge— 
fchichte und Geographie, das Wahre von dem Zabel- 
haften zu fondem), 

Einer der erften Züge,, den mehrere Gricchifche Orpheue 
Fuͤrſten mit gemeinfchaftliher Anftrengung unternah— | 
men, war der Argonauten » Zug. Diefen Zug befchreis 
ben die. fogenannten Argonaulica des DOrpheug?), 


— — 


1) M. vergl, Heyne de fontibus et causis errorum in hi- 
storia mythica. Progr. I. ll. 1768. 69, 

2) Oodsw; ’Apyovanrına. Belle Ausgabe v. Gesner 1761, 
dann v. Schneider, Jena 1803: Grftere war das leöte 


8 I. Cap. Bekauntw. Griechenl. durch Quellenſchriftſtell. 


eine fuͤr die hiſtoriſche Geographie Griechenlands nicht 
unintereſſante Schrift, weil darin, bei der Aufzaͤhlung 
der an dieſer Unternehmung theilnehmenden Heroen, 
die innern Verhaͤltniſſe Griechenlands mit beruͤckſichtigt 
werden, und bey der Beſchreibung der Fahrt laͤngs 
der Kuͤſten des Pontus Euxinus u. ſ. w. auch 
manches fuͤr die Colonien der Griechen Bedeutende 
angeführt wird. Das Zeitalter des Orpheus wird in- 
beß fo verſchieden?) angegeben, und ſelbſt im hoͤhern 





Werk bes trefilichen Gesner, das erf/ nach bes Verf. Tode herr 
gusfam. M. vergl, Schönemann de Geographia Argo- 
maut, Goͤtt. Preisichr. 1788. 

3) Gesner (in feinen prol. ad Orph.) und Dureau de la 
Malle geogr. phys. de la mer nome, Paris, 1807. halten 
den Verf. fuͤr den alten Thracifhen Barden. Mannert(Geogr. 
III, ©. 334.) „kennt den Berfaffer des Gedichte nit; ” al« 
lein alle innere Gründe bezeugen nah ihm, „daß biefer viel 
älter fey, als Herodbot, doch neuer ald Homer.“ Henne 
hält ihn für ziemlih alt wegen ber geograph. Srethümer 
(Henne Virg. Il. p. 334.). Ruhnken (Epit. crit, 4782. 
p- 228.) hält ben Onomacritus, aus ben Zeiten des Xerres, 

- ober einen andern fehr alten Dichter für den Verfaffer; Up: 
bagen (Parerg. hist. p.240.) un, DeBroffes (Hisr.dela 
republique Rom.IIl. p. 220.) glauben die Gedichte von Ono: 
macritgs untergefhoben, wenn auch der alte Orpheus etwas 
Aehnliches gefchrieben habe. Bor ben Zeiten der Alerandri: 
ner lebte er, nah Voß (Ien. Lit. Ztg. 1805. Nr. 138.) 
und Wolf (Brief an Schneider in Schneiders Vorrebe zw 
feiner Ausg. b. Orpheus). Huſchke fügt Hinzu: „nah Pins 
dar’ (Comment. de Orph. Argon. Rost. 1806.). In die 
Beiten der Alerandriner fegten ben Verf. Schneider (ed. 
Orph, Argon. Vorrede 247.), Thbunmann (Reue philol. 
Bibl. ©.298.), Valkenaer (ed. Her. VIIE. p:68.), Sch dr 
ning (Schlözers Nord. Geh. ©, 191. ꝛc.). Zur Beit dee 
Quintus Galaber, c. 200 nad) Chr. Geb., lebte er nad Her: 
mann (de aetate scriptoris Argonaut. in edit. Orph. Lips.: 
1805.), Bed (Acta Sem, reg. Lips. I. p. 833.). Die neue 
ften Unterfuhungen über biefe Frage haben foir von Ukert 
und Jacobs. Ukert fegt ben Verf. in feiner alten Geogr. I. 


4. Periode 3. Zeit d. Hellen. Freyheit. 9 


Alterthume finden ſich ſchon folche Zweifel gegen die@riftenz 
dieſes Schriftſtellers Y, daß mir nicht umhin fünnen, 





S. 351 ff. „viel fpäter als Herobot 4 an, zwiſchen ber poes 
tifhen und profaifhen Bearbeitung ber Argonautenfahrt, 
vornehmlich aus folgenden Gründen: 4) Weil Eeiner ber 
Alten oder ihrer Scholiaften die Argonautica, als von Or: 
pheus herruͤhrend, ausdrüdiidh erwähnte, außer Schol,. ad 
Hesiod. Theog. v. 912. (doh auch Etymol. Magen. s. v. 
Gavng, wo ber 15te Vers nah Drus, als vom Orpheus her⸗ 
rührend, citirt wird; besgleichen Draco Stratonicensis wspl 
pärewd zommrınav, ber ben 100. Vers d. Orpheus und Vers 337., 
ale von Orpheus berrübrend, ausfhrieb), 2) Weil des 
brennenden Aetna Erwähnung gefchieht, ber nah der Pas 
rifhen Chronik „zuerſt“ 479 v. Ehr. Feuer auswarf, (In 
ber Par, Chronik fieht: „als in Gicilien das Feuer den 
Aetna umſtroͤmtez“ „zuerft” fteht nicht da.) 3) Die geos 
graph. Irerhümer wären fein Beweis für bas hohe Alter: 
thum (aber nody weniger ein Beweis dagegen). 4) Die Si: 
ginner, fagt Ufert weiter, fege der Verf. der Ars 
gonautif dftlih vom Pontus Eurinus, ivelhe dod am 
Sfter wobnten. Sa, nach Herod. V, 9., wohnten fie am 
Sfter, wabrfheinlih in ben Rieberungen zwifhen Theis 
und Dons aber fönnen fie niht, wie die Thyner, Bithy— 
ner, Päonier 2c., ausgewandert feyn? Herodot leitet ihren 
Urfprung aus Medien ab, und früher können fie reht gut 
öftlider gewohnt haben, wofur auch Strabo fpridt (p. 
790.),.der noch einen Zweig der Siginner Yin Afien Eennt, 
So laffen fi alle Zweifel Ukerts heben, und der gelehrte . 
Jacobs (Bemerkungen über bie Argon. bed Orpheus 
in Ulerts Geogr. ber Gr, u. R. ©. 451 ff), dem’ alle 
Meinungen vorlagen, fagt ©. 354: „Haft mödhte man, um 
„ale Raͤthſel zu löfen, den alten Thraciſchen Orpheus wies 
der berftellen 20.5 — aber an ben alten Thracifhen Dr: 
„pheus will jegt niemand mehr glauben; — auch an ben 
„Dnomacritus nidt, beffen Name überhaupt fehr zur 
„fällig in dieſe Unterfuhung gemiſcht iſt.“ Allerdings, denn 
von Onomacritus wird nur vom Stobaͤus behaup⸗ 
tet, daß er dem Orpheus ba® Gedidt de lapidibus uns 
tergefhoben, wogegen Tzetzes ihn aud als Verfaſſer bier 
fes Werkes nennt, — 

4) Hierher gehört inſonderheit Cicero de Nat. Deor. J, 38.: 


[l 
⸗ 


. #0 I. Cap. Bekanntw. Griechen! burch Quellenſchriftſtell. 


das. myſtiſche Dunkel anzuerfennen, welches fi von 


den Drphifchen Mpfterien auch, über dieſes Werk ver« 


breitet bat. So viel iſt indeß aus dem Sinnern bes 
Werkes erſichtlich, daß es alte Erinnerungen enthaͤlt, 
welche, fie moͤgen geſammelt ſeyn, von wem fie wol 


. Ien, für ung nicht unwichtig find, und wir haben da» 


Homer. 


her die einzelnen Nachrichten, welche uͤber das alte 
Griechenland darin enthalten find, um mit Eſchen⸗ 
bach’) zu reden, als Perlen zu betrachten, welche 
man nach) ihrem innen Werthe fchägen muß, wenn 


‚man auch nicht genau den Winkel der Erde, wo fie 


gefunden, noch auch denjenigen angeben fann, ber fie 
entdeckte. | 

Den Zug des größten Theiles der Hellenifchen 
Fuͤrſten gegen Troja und die Irrfahrten bee Odyſſeus 


Orpheum poetam docet Aristoteles nungusm fuisse et hoc 
Orphicum carmen Pythagorei ferunt cujusdam Cercopis 
fuisse. Er fährt aber fort: Orpheus, i. e. imago ejus ut 
vos valtis in animum meum saepe incurrit, und cap. 39. fagt 
er: Tota res nugatoria est, Bei Ariftoteles findet fid 
bie Stelle. nicht, und Cardher (zu.Herob.) erklärt die Stelle 
des Cicero: Ariftoteles lehre, daß Orpheus niemals Dichter 
geweſen ſey. Allein wir ſehen aus Josephus c.Apion. I. 2., 
daß auch andere Fein öxoAoyovusvov ypauum anerkannten, 
bas aͤlter ſey als Homer. Uebrigens war bie Griftenz bes 
Orpheus feilbft dem hoͤhern Altertbume nicht zweifelhaft. 
Herobot II, 84, erwähnt ber Orphiſchen Geremonieen, 
Pindar (Pyıh,IV,v.313.) und Diod. von Gicil. Ill, 64. 
bed Orpheus. Pauſ. (El. 20.) fennt ibn einen Aegypter, 
Swidas, zählt fogar ihrer ſechs auf, bie fi aber alle auf 
ben Thracier rebuciren laffen, und Orus und Draco, 
zwey alte Grammatiter, citiren audy den 45., 410. und 
837. Vers unferer Argonautica, als von Orpheus bersüße 
rend (cf. Etymol: Meg. s v. Pavyg.). 

s) Efhenbads Orphèi Ärgonantion Hymni et de niaib. 

Praef> p. 23. 


- 
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befang ung Homer in feinen unfterblichen Gefängen 
ber- Iliade und der Ddyffee. Bon ungleich größe 
per Wichtigkeit find ‚diefe Gefänge, von denen vorzügs 
lieh, die, Jliade eine Menge geographiicher Nachrich- 
ten: über das alte Griechenland und die Kleinafiatifchen 
Küften, ben Sig; der narhherigen vorzüglichiten Colo⸗ 
nien, ja felbft üder Die entferntern Gegenden der das 
mals bekannten Welt mittheilt, mohin fpäter, die Gries 
eben ihre Niederlaffungen ausbreiteten, welche zu com« 
mentiren im frühern Alterthum fchon Strabo®), De— 
metrius 9, Scepſis7) und mehrere andere Echor 
liaften®) uͤbernahmen. Merkwuͤrdig ift indeß die große 


a. . 
Pr 


6) Die. Homerifhe Geographie war zu Strabo’ 8 Zeit ſchon 
alte Geoaraphie, und wurde von dieſem einfichtsvollen und 
fenntnifreihen Gelehrten eben fo behandelt, wie wir fie 
behandeln, nur mit dem linierfchiebe, daß zu Strabo’g 
Zeit fi bey weitem noch mebr erhalten hatte, als zu unfe- 
res Beit, was das Studium der Homeriſchen Geographie 
erleichtert. Ueber Strabo fehe man unten. 


7) Demetrius non Scepfis commentirte, wie viele Alers 
andbriner, infonderheit basjenige, was Homer über das Tro: 
janifhe Blachfeld fagt, wozu er berufen zu fenn glaubte, 
weil er, aus Scepfis gebürtig, in ber Nähe Iliums 
(freylih nur in feiner Jugend) gewefen mar. Er war ein 
Beitgenoffe des Grates und Ariſtarch. Sein Asanoauog Towı- 
nög Über bie Aufzähludg der Troifhen Truppen (JI, 1. fin.) 
war fo ungeheuer weitläufig, daß er über 60 Verſe 36 Bü: 
her zufammenfchriedb. Dadurch befam er ein fo großes Ans 
feben, daß Strabo ed nicht wagte, ibm offen zu mibders 
fpreben. Dennoch muß dasjenige, was Strabo aus ihm 
mittheift, vorfichtig benugt werden, worüber beſonders Bar- 
bie du Bocage (in Choisenl-Goufbers voy, pitt. Vol. Il, 
Liv.2. p. 203. 204.) zu vergleiden ift. 


8) Hierher gehört infonderheit Euftathius, beffen Commen⸗ 
tar zum Homer ich nach ber Römifhen Ausgabe 1542 — 1550 
(4 Bdd. fol.) benugt habe und citiren werde, Die Scho— 
lien bes Pſeudo⸗Didymus habe ich nad ber Gambrid- 


12 1.Cap. Bekäumtrd,Griechent. durch Quellenſchriftſtell. 


Verſchiedenheit, welche ſich in den geographiſchen 
Nachrichten der Jliade und der Odyſſee findet, indem 
diefe überall mit Mythen verwebt, jene rein biftorifch 
erfcheinen. Man Fönnte daraus den Schluß auf eine 
Berfchiedenheit des Nerfaffers ziehen 9); allein die: Bes 
merfung, daß man offenbar den Kegeln der Poeſie 
Gewalt anthun würde, menn man behaupten wollte, 
ein Dichter koͤnne die entfernten Gegenden nicht my⸗ 
thifch behandeln, mährend er die nähern rein biftorifch 
darſtelle, läßt ung diefen vorciligen Schluß nicht an⸗ 
nehnien?°). Eben fo wenig fünnen wir ber bis jege 
unerwiefenen”) Hypotheſe Wolfe beytreten, nach 





ger Ausgabe v. J. 41689 benugt und in manden Punkten 
hoͤchſt intereffant gefunden, fo das man fieht, der Verf. 
beffelben muͤſſe noch gute Quellen, bie jegt verloren find, 
gebraucht haben. Auch find bie Scholien ber alten Gram— 
matifer in Maji Jliadis fragmenta antiquissima, Mil. 1819. 
ein nuͤtzlichgs Hülfsmittel zur Erflärung bed geographiſchen 

Theiles des Homer. Alle diefe Sctoliaften und Gommenta- 
toren konnten nod mehr wiffen als wir, weil ihnen damals 
noch mande, jest verlorene Werke der Alten su Gebote 
ſtanden. 

9) Dieſes thut Franceson im Essai sur la question si Ho- 
mere a connu l’usage de P£criture, 1818. p. 95— 124. 

10) Auch Pindar fand (Nem. VII, 30—35.), daß in ber 
Odyſſee Homers viele Kabeln ober dichteriſche Ausſchmuͤckun⸗ 
gen enthalten wären; allein dennoch trägt er kein Beden— 
fen, demfelben Dichter die Odyſſee zugufhreiben, welchem im 
ganzen Alterthbume bie Stiabe zugeſchrieben wurde (ef, Lo 
v. 31.). 

11) ch Wolf Prolegomena ad Homerum sive de opernm 
Homericorum prisca et genuina forma, Hal. 1795. Wolfs 
in diefen Prolenomenen vorläufig aufgeftellten Grünbe find 
folgende: 1) Will Wolf ben Gebraudh ber Schreibefunit vor 
bem V. ober VI. Jahrh. vor Chr. nicht zugeben; allein die- 
ſes ift gegen das einftimmiae Zeugniß aller Alten, welche bie 
Einführung ber Griechiſchen Schrift dem Cadmus zuſchrei⸗ 
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welcher Homer gar nicht geſchrieben, ſondern bloß 
geſungen haben ſoll. Haͤtte die Franzoͤſiſche Tuba 


ben, alſo (ohne uns für jest bey ber Perſoͤnlichkeit biefes 
Phöniciers aufzuhalten) im die Ältefte Zeit ber Helleniſchen 
Eultur verfegen, ‚befombers aber gegen Herobot ( V, 59.) 
welcher weit frühere Infdriften in 2em Tempel des Ismes 
nifhen ‚Apollo zu Sheben fand, und ausführlid mittheilt, , 
Die Wahrheit der Meberlieferung, daß von Phönicien her 
bie Schrift in Griechenland eingeführt fey, wird jegt aber 
wohl niemand zu läugnen wagen, da bie Phönicifhe Schrift 
nun binlänglid beleuchtet ift, um daraus zu erfehben, daß 
bie aͤlteſte Griechiſche Schrift gänzlich aus diefer entiprungen ift 
EM.f.d. Beyl. vonGefeniusGomment. No.1.). Faſt follte 
man glauben, Herr Wolf wolle diefe Leberlieferung ber 
. Schrift in die Zeiten bes Pifiitratus hinab verfegen, und 
- dann fhnell biefelde au nad Italien wandern laffen, wo 
bie aͤlteſte Lateinifhe Schrift gänzlid ber, Altrften Griechi— 
fhen entfprigt. Wann aber trat diefer Lehrmeiſter auf, ber 
fo fhnell ganz Griehentand und Italien fchreiben lehrte? 
2) Der zweite vorläufige Beweis für diefe Meynung ift, nad 
Wolf, der Mangel eines zur Schrift paßlihen Materiales; 
allein diefem wiberftreitet ebenfalls Herodot (V, 58.), 
welder fagt, baf bie Jonier in den früheften Zeiten ftatt 
bes Papiers dspIipa: aus Ziegen: oder Schaaf- Zellen zu 
ihren Schriften gebraucht hätten, wie es noch bamale bey 
vielen Barbaren üblih wäre, Wenn aber Wolf meynt, daß 
diefes ein unbequemes Materiale geweſen fen, fo würde bies 
ſes derfelbe Fall mit faft allen Schriften und Diplomen bes 
Mittelalters feyn, melde auf Pergament geſchrieben wur— 
ben. Dem britten Grunde: „Es hätte einem fo einfadhen 
Volke an Gegenftänden gefehlt, welhe bes Schreibens würs 
Dig gewefen wären ’’, widerfpriht ſchon bie Eriftenz ber Dos 
merifhen Gefänge. 
Aeußere Gründe für feine Meynung kann Wolf nur wer 
nige und überbieß aus fehr fpäter Zeit anführen, bit 
noch dazu fehr ſchwach find. Die Hauptftelle ift im Jo— 
‘fephus (contra Apionem I, 2.). Joſephus fagt hier, 
„daß bei den Hellenen keine von allen als aͤcht 
erfannte (öpokoyovuzvov ypaupa) 
Shrife ſich fände, welche aͤlter 


% 
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nicht getönt, und wären die Beweiſe des Herrn Hof⸗— 
rath Wolf für- feine Meynung nicht ein fo verworre⸗ 


als die Gedichte Homers wäre,’ 
dann fünt er hiirit: mai Baaiv'oVdk roirov iv yoaumadı 
iv auroo woigcw naralırııy, aka diauvymovsvousuye Eu 
 Fuy aamaray, Usrepov auvrednvaı, mai da moüro wollag iv 
arg oxeiv rag dradwviag. Diele alte ober vielmehr neue 
Hypothefe, g-bildet, um bie Barianten im damaligen 
Homerifden Texte zu erftären, ift «8, welche Wolf an bie 
Spise feines Beweiſes gegen das einftimmige Zeugniß bes 
ganzen frühern Alterthums binftellt, ein Argument, weldes 
von ihm (p. XXXIX.) felbft nur nonnullorum probabilis 
' suspicio genannt wird, wie ed dem, wenn wir bie Mit: 
theitung derfelben bey Joſephus nur irgend mit Aufmerk⸗ 
famteit betrachten, aub' von Joſephus felbft nur als bie 
suspicio nonnullorum gegen bie eihftimmige Meinung aller 
Alten angeführt wird, daß de SmoAoyovmsvov supion- 
rar yorunua ri Ouypou worygaswg wosoßurigov. Außer dies 
fem fübrt Herr Prof. Wolf noch einen Anonymus (bey 
Btlloifon in ben An. Gr. II, 482.) an, ber den Diony: 
fius Thrar, einen Grammatifer der fpätern Zeit, bear« 
beitet bat. Dieier fagt: * vo; ws Oacıyv, arolcueva 
re rou Onneov' Tore ve ev Ypapy wapsdidorro, aAla 
jaöuy Iöammakic, we av —R&& Qvidrräwro “nr ı. Benn 
aber ra rou Oyyfpev verloren geben konnten, fo muften 
fie doch fraͤher eriftiren, und wenn fie nad dem Verluſte 
wieder aufgefegt werden konnten; fo konnten fie nit gänz« 
lich verloren feyn, — Warum übrigens wieder das oc Dam 
ey, und warum nicht irgend ein bewährter Schriftfteller 
wieder citirt? 3) Wenn Herr Wolf als ben dritten: 
. äußern Grund anfüprt: Pififtratus hate die Bücher Ho— 
mers nach der Ueberlieferung der Alten zuerft niederge— 
ſchrieben: fo ift er in der Relation aus den alten Glaffie 
fern nit Hiftorifch genau, da Eeine eimjige Stelle, welche 
er anfuͤhrt, diejes befagt. Cicero (Orat. IIl, 34.) fagt 
3: B.: Pisistratus primus Homeri libros confusos antea 
sic disposuisse (nit lireris consignasse) dieitur, ut 
nunc habemus, Paus. VII, 26.: er babe fie grfammelt, 
und fo alle bie, auf Josephus c..Apionem, — Aus allen 
biefen Gründen, "weldye' ic) gegen die Wolfiſche Hypotheſe 
angeführt, und der ruhlgen Kritik zur Beurtheilung uͤber⸗ 


* 
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ner Knaͤul von. Wahrheit und Dichfung enthaltenden 
Phrafen geweſen, daß es ſchwer war, ben eigchtlichen 
Beweis herauszufinden: fo würde der befönnene Deut ⸗ 
ſche ſchwerlich dieſe fonderbare Hypotheſe angenommen 
haben, da dag „ganze Alterthum“, dem eigenen Bes 
kenntniſſe Wolfs zufolge, „derſelben widerſpricht.“12) 
Vielmehr nehmen wir, wie Strabo, Pauſanias und 
die meiſten neuen Bearbeiter der alten Geographie, die 
Homerifchen Geſaͤnge für eine im Ganzen unverdaͤch— 
tige Quelle der aͤlteſten Griechiſchen Geographie, wenn 
wir es auch jetzt noch nicht wagen, die Zeit, in wel— 
che die Homeriſchen Geſaͤnge fallen, genau beſtimmen 
zu wollen”). Amor iſt, ſeitdem dieſes geſchrieben, nach 


J 


laſſe, glaube id meinen Ausdruck: „unerwiefene Hypo⸗ 
theſe, vertheidigen zu koͤnnen. Magna nomina auctoritatem 
- non faciunt! 
42) Video, fagt Wolf, in his mihi antiquitatis paene omnis 
‘ firmatam opinionem convellendam esse (p. XXXIX.). 
43) Die Beit des Domer wird fehr verfhieden angegeben: 


4) Nah Herodot II, 50. lebte er 400 3. vor feiner Zeit. 

2) Nah Eratoſthenes (bey Eufeb.) 1008. nad) der Er: 
.oberung Troja's. Im Gr, Texte ſteht 6. r. (100 — 300), 
welches gewiß heißen foll: go’ ar. 

3) Nah Ariſtarch lebte er 100 Sabre nad ber Joniſchen 
Wanderung. 

4) Rah Euſebius in f. Chronica 1093 v. Chr, 246 vor 
ben Olympiaden. 

5) Rad) dem Marmor Parium a. 907 v. Chr. 

(und Heſiodus fruͤher a. 944 v. Chr.) 

Die Herödotifche Angabe iſt wohl die ſicherſte, obgleich 
gewiß nur runde Zahl, Jedoch kommt Homer dadurch in 
eine Beit, wo feit Gabmus die Buchſtabenſchrift fchon meh— 
tere Jahrhunderte geherrfht, und ſeibſt der Hexameter in 

Inſchriften auf Weihgefchenken des Tempels des Jemeniſchen 
Apollo fih fhon fand, Her, V, 59. So verihwindet das 
Wunder, daß Homer mit einem Male ale vollenbeter 
Dichter hervortritt, weldes größer noch wäre ale das, daß 
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unſers genialen Boͤttigers Ausſage, in einem Chiiſchen 
Weinkruge mit den Reſten des Heros zu den Juſeln 
der Seligen gefahren, u 
„der, was in Jahrtauſenden Einer 
„An ſich geriffen, gerecht unter die Sippen vertheüt. * 


Möge er dieſe Hypotheſe wohl eingepadt mitgenommen 
haben, und dort in den ſtillen Etrom der Lethe ete 
verſenken. 


Die großen Ereigniſſe, welche mit dem Trojani⸗ 
ſchen Kriege zuſammenhingen, und eine Umformung der 
Staatsverhaͤltniſſe bewirkten, wie ſie in der Geſchichte 
ohne Beyſpiel ſind, bewogen den Joniſchen Dichter, 
dasjenige Ereigniß in einem großen Gemälde darzu- 
fielen, welches eine folhe Epoche bewirkt hatte. Die 
Flamme, welche Troja verzehrte, verbreitete fich bald 
über ganz Griechenland, und eine neue Periode Der 
Staatsentwicelung begann, tbelche auf der einen Seite 
viele Funken des Geiſtes erweckte und nährte, auf der 
andern Seite die einzelnen Staaten den Leidenfchaften 
ber Parteyen Preis gab. — Wenn die Sage den Ho 
mer in verfchiedene Theile Griechenlands und Klein 
Aſiens hin verſetzt:2), Gefchichtliches aber ung nichts 
ſicheres darüber zugefommen ift: fo gilt es bier nur, 
bie Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrfcheinlichkeit der Sage 
aus dem Werke felbft zu beurtheilen, und bier muß, 
bey genauer Vergleichung der geographifchen Nachriche 
ten dieſes trefflichen Gängerg mit den Rocalitäten, ein 
jeder zugeftchen, daß es allerdings fcheint, als wenn 


er feine Ilias gebihtet und im Gebädtniß behalten haben 
fol, ohne fie aufzuſchreiben. 

414) Prosclus in db, Bihl, db, alt, Lit, u. — 1. Th. Ined, 
p- 11. 


1. Periode 4. Zeit d. Hellen, Freyheit. 17 


der Verf. der Ilias (wie es auch ſpaͤter bey den Hi- 
forifern Sitte war), das ganze Theater feiner Ges 
"fänge bereifet hätte: fo genau ſtimmt jedes Epirheton, 
‚welches er den Städten, Zlüffen, Bergen ꝛc. giebt, und 
jede andere zufällige Eigenheit ber von ihm bdargeftell« 
ten Pläße mit der noch heute fich zeigenden Eigen— 
thümlichfeit diefer Punkte überein”). Ale neuern Bes 
arbeiter feiner Geographie 6), welche mit dem Sprad)- 
ftudio zugleich Kenntniß der neuern Geographie vers 
banden, bewundern die Localfenntniß, die Homer in 
allen von ihm befungenen Gegenden gezeigt hat. 
Strabo fügt von Homern), daß er ber Bes ' 





45) Nur von Einem Fluffe bemerkte man, daß Homer ihm das une 
rihtige Epitheton apyvgodivng gäbe; biefes ift der Peneuß 
In Zpeffalien. Allein ein neuerer Reifender, Dodwell, er« 
klaͤrt dieſes Beywert ganz richtig aus ber Befchaffenheit des 
Zluffes, indem bderfelbe zwar nicht filberhell, aber doch 
wegen bes weißen Thones, den er mil fi führt, allers, 
dings ſilber-wirbelnd genannt werben Eönne. Jlias- II, 
754., vergl. mit Dodmwell class. tour, Tom. II. p, 110. 

16) Die Homerifhe Geographie wurde erft befonders behans 
delt, als Gatterer und Heyne 1786 fie in Göttingen zu 
einer Preisaufgabe der hiftor. phil. Glaffe gemadt hatten, 
Den Preis gewann 1797. Shönemann; Schlegel und 
Schlichthorſt erhielten das Acceſſit. Letzterer zeichnet ſich 
durch muſterhafte Ordnung aus. Außer ben geiſtreichen Uns 
terfuchungen über die Homerifche Welttafel im Allgemeinen, 
von Voß (über die Weltfunde der Alten), Ukert (Berners 
Zungen über Homers Geogr. Weim. 1814.), und Grote— 
fend (in d. allgem. Eeogr. Ephemeriden 48. Bd. 3. St, 
1815.), und den Nadforfhungen im Trojaniſchen Blachfelde, 
bon denen weiter unten die Rede ſeyn wird, find hier ins 
fonderheit zwey Schriften von Gell zu bemerken: 1) Gell’s 
Ithaca , mit genauefter Berüdfihtigung der Homeriſchen Au—⸗ 
gaben über den Gig des Odyſſeus, Lond, 1807, unb 
2) deffen Argolis, Lond. 1818, wodurch ebenfalls manche 
Stellen bes Homer erlautert werden. 

17) Strab. L. I. p. . dr pay "Opypog fs Yawygapias Je⸗ 


J. 2 


Heſio⸗ 
dus. 
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gruͤnder der Geographie geweſen feys Hipparch fälle 


von ihm ein aͤhnliches Urtheilze), und alle Alten den» 


fen nur an einen Homer, fo wie wir ihn auch in eine 
facher Form leben laffen, wie feine Gedichte einfach, 
aber in diefer Einfachheit groß und erhaben find. 

Zu gleicher Zeit"), oder vielleicht ſchon etwas 
früher 20), trat Hefiodug Auf, der, aus. Afera in 
Böotien gebürtig, in feiner Theogonie manches zur 
phnfifchen und politifchen Geographie Gehoͤrige mit ver- 
webte. Wie die Hellenen alles, was fie umgab, be- 
feelten und vergötterten, fo beſchreibt Heſiodus aud) 
die Erzeugung der Flüffe, Quellen, Winde ꝛc. ald Ges 
burten der Götter. In feinen verlorenen Schriften, 
deren Sragmente mit den übrigen Reſten gefammelt 
find 2), fo wie in „dem Schilde des Hercules, “ fin⸗ 
den wir viele Nachrichten, die Altefien Verzweigungen 
der Hellenifchen Fuͤrſtengeſchlechter betreffend, zugleich 
die Erwähnung vieler alten Orte, Berge, Zlüffe, Ges 


‚genden und Völkerfchaften, nebft Befchreibung vieler 


Eigenthümlichkeiten des uralten Griechenlands. 


Ev, und er übertraf, nah Strabo, alle Griechen nicht 
nur ald Dichter, fondern aud ara rov Biov dursipia wolm 
rınov, welhes Strabo nachher auch durd ra wepl ro)g ro- 
vous dh nar’ Iuacra Hal TOUg nara Cuuraday Tav OINOYMaryN 
av ra nal Jalarran erklärt (Str. ]. p. 2.) 

48) Bey Strabo I. c. nennt Hipparch den Homer: r ĩc 
yınyeadınyz durupiag apxyyäryv. 

419) Nah Herobot I, 50. zusleich mit Homer, 400 J. vor 
ſeiner Zeit. 

20) Rad ber Pariſchen Chronik unter Megacles 944 v. Chr. 
Epoch. 29., wogegen en — 907 unter Diognet, 
Epod. 30. 

21) Hesiodi Ascraei quae extant (Deor. generat., Scutum 
Herculis, Opera et ad, Fragmenta) cur. Loesnero. 
» Lips. 1763 


! 
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Nach dem Trojanifchen Kriege fandten die Grie- 
chen, bey den Stürmen der Heraslidifchen Wanderuns 
gen, in alle Gegenden, infonderheit aber nach Klein 
afien, ihre Colonien aus, und Hier. war cd, wo Kunft 
und Wiffenfchaft freudig empor bluͤheten. Dort jeich- 


neten fich nun ale Geographen Anarimander, ein Anaxi— 


Schüler und Mitbürger des Thales, und der Miles 
fir Hecatäug (um 500 dv. Chr.) 2?) aus; allein-alg 
Duellen für die Griechifche Geographie betrachtet, find 


manber 


und Des 


catäus, 


die wenigen Ueberrefte, welche wir von ihren Werken - 


befigen, nicht von großer Bedeutung. Nur iſt aus 
ber Nachricht des Strabo2), daß Anarimander 
die erfte geographifche Tafel herausgegeben habe, zu 
erfehen, daß bald nach Homer, durch die Ausbildung 
der Mathematif, auch die Geographie eine fichere Baſis 
erhalten habe. Auch Hecatäug verfertigte eine eherne 
Ländertafel- (Xarxeov nivexa), welche Ariftagoras 
mit nach Sparta nahm (Her. V, 42.). Die Befreiungs« 
friege Griechenlands gegen bie tyrannifche Obergewalt 
ber Perſer erweckte mehrere "treffliche Köpfe, melde 
jetzt die Gefchichte der großen yüngit vergangenen Bor; 
geit befchrieben, und zu gleicher Zeit die Geographie 
berührten. Hellanicug aus Mitylene, Herodot 
aus Halicarnaffos, und Thucydides aus Athen, 
wenige Jahre nach einander geboren 24), fehrieben eben 
22) Ueber Hecatäus vergl. Ulerts ©. db. ®r. u. Röm, 

I, 4. ©. 69., und beffelben Hecatäus un Damaſtes. 


23) Strabol. c. p. 7. 


24) Gellius N, A, XV, 23; Hellanicus, Herodotus, Thu- 
eydides historiae scriptores, in jisdem temporibus fere 
laude ingenti floruerunt, er non nimis longe distantibus 
fuerunt aetatibus. Nam Hellanicus initio belli Pelopon- 
mesiaci fuisse quinqgue et sexaginta annos matus Vi- 


2% 
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fo bald nad; einander. Die Schickſale der Schriften 
diefer Männer waren aber verfchieden, denn während 


Heltanis von Hellanicus zahlreichen Schriften über Griechen» 


cu: 


Herobot 


- fand und feine Eolonien 27) nur wenige Fragmente übrig 


und von Sturz zufammengeftellt find25), fo ift das 
Hauptwert Herodbotg, Historiarum libri IX, von 
den Mufen, deren Schuge der Berfaffer es empfahl, 
gerettet, zuerft genügend von Weffeling?”), bann 
von Larcher frefflich commentirt und auc in Hinficht 
der alten Geographie gründlich erläutert 28). Ueber Hero» 
dot s Leben (geb. DI.74, 1.) und feine Gefchichte, wel⸗ 


che er nicht vollendete, und die deshalb auch erft nach 


feinem Tode 29) von feinem Erben, dem Theffalier Ple⸗ 





detur, Herodotus tres et quinquaginta, Thucydides qus- 
draginta. 

25) Hellanicus, geb, DI. 71, 4., fhrieb: Aecolica (Tzerzes 
ad Lycophr. 1374.), Asopis (Marc, in vita Thucyd. in), 
Argolica (Schol, Hom. Jlias p. 75.), mıoı "Agnadiag (Schol. 
Apoll. Rhod. I, 1602.), Atihis (Harpocrat. s. v. ’EguSpaisı 
et alibi), Boeotiaca (Schol. Hom. Jl, II, 494 etc.), Thes- 
salica (Harpocration v. rergapxia), der geogtaph. Werte 
von allgemeinerem Inhalte: nriesıg und wepi Eva, und eir 
nige andere über Lesbos, Cypros, Troas ete. nicht zu gedenken. 

26) Sturz Hellanici Lesbii fragmenta, Lips. 1787. 


27) on Herodoti Musae ed. Wessel. 2 Bde. fol. 1763. 


zu Amſt. Neue Aufl, ber Weffel, Ausgabe von Schweiger 
hbäufer, in 6 Octavbaͤnd. Arg. u. Paris, 1816. m; neuen 
Berihtigungen und Anmerk. — Diefe Ausgabe werde ich 
in der Regel citiren, 

28) Histoire d’ Herodote, trad. du Grec,.svec des remargues 
historiques et critiques, un essai sur la chronologie d’H&- 
rodote, et une table göographique. Nouv. edition, Paris, 
1802. in 9 Bänden. 8. Die lericographifh geordnete Table 
geographique macht ben 8. Band biefes fhäpbaren Werkes 
aus. Rennellin feinem Geographical-Sysıtem of Hero» 
dorus ift noch nit bis nah Griechenland vorgeruͤckt. 

29) perobot muß an feinem- Werke noch geſchrieben Yaben 


4. Periode 4. Beit, d. Nellen, Frepyheit. mM 


fierh008, herausgegeben zu feyn fcheint, haben wir 
von Dahlmann eine treffliche Abhandlung?) Eis, 
nige andere Abhandlungen über ‚die Geographie diefes 
Schriftftellers befigen wir von Gatterer”), Froͤm⸗ 
mihen??), Breiggr”), Hennide’*), Brepows), 





Olymp. 87, 1, (hierauf deutet Herod. IV, 80.), DI. &7, 8. 
(Herod. VT, 91.), DI. 88, 4. (Herod. III, 160.), Auf 
ben Ausbruch bes Peloponn. Krieges geht Herod. VI, 98.5 

. ja es finden fih fogar noch Nachrichten, welche das Jahr: 
Ol. 93, 4. betreffen, wo Herodot ſchon 77 Jahr alt war. 
Deshalb meint Hr. Prof. Dahlmann in dem Sogleid ans 
zuführenden Werke, dab das Werk nicht vor dem Ende bes. 
Deloponn. Krieges gefchrieben feyn koͤnne; allein es fcheint 
boch aus ben meiften Stellen hervorzugehen, daß ber Verf, 
fih in den erflen Jahren des Peloponn. Krieges am mei: 
fien mit dem Werte befchäftigte und nachher nur einige Zus 
füge maßte, 

80) Dahlmanns Forfhungen aus dem Gebiete d. Geſchichte. 
11. Bd, 1820. 1. Abtheil.: Herobdot aus feinem Buche fein 
Leben, Vergl. Gött. Gel. * St. 158. b. 25, Septbr. 
1824. 


31) Gatterer, drey Vorleſungen de Thracia Herodoti et 
Thucydidis in ben Comment, Gott. 1781 — 83., uͤberſetzt 
von Shlihthorfl. Gatterers Abhandlung von Thrarien. 
nad Herobot unb Thucydides. Mit einer kLandcharte. Gdtt. 
1800. Diefe Arbeit, fo wihtig fie für ihre Zeit war, ift 
jedoch fehr der Merbefferung bebürftig, feitdem man bie 
neuere Geographie Thraciens beffer hat kennen ‚fernen, und 
deshalb in Hinfiht der Situation 2c, bedeutende Aenberuns 
gen nöthig find. 


32) Srömmiden, comment. de difficilioribus qui busdam 
Asiae Herodoteae. Gott, 1799. 


33) Breiger, comment. de difficiliöribus quibusdam Asiae 
Herodot. _ 


34) Hennide, comment. de geogr. Africae Herodot. Gott, 
1788. 


35) Brebow, uranologia Herodoti, Vimariae, 1804. 
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Niebupr>), von mit), und Ereuger’); allein 
alle dieſe Werke beruͤhren die Specialgeographie von 
Hellas wenig oder gar nicht mehr die Colonien. He— 
rodots Nachrichten uͤber Griechenland find um fo wich⸗ 
tiger, je ſicherer es erhellt, daß er; außer Aegypten; 
Libyen, Eyrenaica, Arabien, Phönicien, Babylon, auch 
Hellas und die Griechiſchen Eolonien an der Weftfüfte 
Kleinafieng bereiſete >). Co intereſſant die Lebendid 

keit des Vortrages der Geſchichte aus dem Munde ei⸗ 
nes Mannes iſt, der ſo viele Reiſen gemacht hat, eben 
ſo wichtig iſt es fuͤr die Wiſſenſchaft, ihn von dem 





86) Niebupr. Eine Abhandlung über bie Geographie des 
SHerodot im Allgemeinen, mit einer Generalcharte zu Heros 
. bot, welde jedoch aud die vom Herodot genau, beftimmten 
Punkte ald ungenau barftellt: In d. Berl. Societ. Schrift, 
1812. 
17) Krufe. 1). Ueber Herobots Xusmeffung bes Pontus Euri: 
nus, Hellefpontus und ber Propontig ıc. Breslau, 1818, 
“Enthält zugleih geographiſche Unterfuchungen über die Kür 
ftenorte, fowohl an ber Aftatifchen, ale an ber Europäifchen 
Geite. 2) De Istri ostiie. Bresl. 1820. 
88) Ereuger commentationes' Herodoteae. Lips, 1819 
89) Er befuhte Sinope (Herod. II, 79. IV, 12.), Pros 
connefos und Cyzicos (IV, 14 15.)3 beidiffte bie 
Propontis (III, 55. IV,.15.), war in &ybien (I, 93, 
94.), in Smyrna (IT, 106.), Epbefus (I, 92. II, 106.); 
‚reifte burh Shracien, Macedbonien und Dodona in 
Epirus (VI, a7. VII, 109. IV, 81. II, 103. VII. 119, 
IT, 54. 55, IV, 32.); war in Delphi (I, 20.), Theben 
(I, 92.), Thaſos (II, 44.), Samos und Einbos (II, 
182.), Delos (IV, 34.), wie es fheint, auh in Athen 
(V, 78.)5 ging von da nah Broßgriehenland, wel: 
ches er bereifte (IV, 15.), undnah Sicilien (VII, 165. 170.), 
wo er aud über die entferntern Gegenden Tyrrheniens 
„und Galliens Rachrichten einzog. Auch in Aegypten 
war er nad Inaros Aufſtande (DI, 79,2. — 81, 1.) 
wie man aus III, 13. erfieht, und in Weften kam er bis 
Gyrene, vielleicht auch bis nah Carthago. 


-r 
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Kriegstheater der Hellenen zur Perfifchen Zeit fprechen 
ju hören, und: wir werben vielfältig Gelegenheit ha— 
ben, auf die Nachrichten Herodots ung zu bejichen. 
Für Griechenlands Geographie, wo nicht noch 
wichtiger, doch chen fo wichtig, ift Thucydides, 
des Athenienſers, fchäßbares Werk über. den Pelopon⸗ 
nefifchen Krieg, um DI. 89, 1. gefchrieben. Geboren 
im Mittelpuncte Griechenlands, fannte Thucydides 
die meiften Drte, welche dag Theater des verheerenden 
Krieges waren, gewiß aus eigener Anficht. Da er aber für 
Hellenen fchrieb, fo unterließ er Häufig, den Leſer auf 
die Localitäten aufmerffam zu machen. Auch hat er 


nicht das Gluͤck gehabt, Bearbeiter wie Herodot zu 


finden ; denn außer Duckers Ausgabe, welcher zwey 
unbedeutende Charten von Griechenland und Sicilien bey» 
gefügt find, haben wir nur von Bauer eine gute 
Ausgabe mit Furzen hiftorifch »geographifchen Erläutes 
rungen). Sn der neueften Zeit erwarten wir aber 
eine gründliche und ausführliche, auch die Gefchichte 
und Geographie berückfichtigende Ausgabe dieſes treff— 
lichen Schriftfiellerd von einem Manne, der fidh feit 
mehrern Jahren fchon durch die Vorbereitungen dazu 
berühmt gemacht hat*). Nur Gatterer behandelte 
in einer (oben erwähnten) Abhandlung dag Thracien 
des Thucydides zugleich mit dem Herobdotiſchen +2), 


40) Duders Thucydides erfdien in Amft. 1731. Bauers® 
Ausgabe in 2 Quartbon. Reipz, 1790. 


41) Poppo,L.F., Thucydidis de bello Peloponnesiaco li- 


bri VIII, etc. Lips. 1822 und 23. Der 4. Theil d. Thucyd. 
von ihm ift fhon in 2 Abtheil. erfchienen, enthält aber bloß 
Prolegomena, 

42) Daß diefe Charte ohne Localkenntniß der neueren Geogras 
phie entworfen, und alfo jegt wenig zu gebrauchen iſt, habe 
ih S. 21. ſchon bemerft. 


Thucyh— 
dides. 


Diäter. 
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and K. O. Müller behandelte den Peloponnes, den 
er in einer £refflichen, den politifch + geographifchen Zu⸗ 
ſtand deffelben während des Peloponnefifchen Krieges; 
gur Erläuterung des Thucydides, darſtellenden Charte 43) 
uns vor Augen legte ‚Wenn um bie Zeit der Perſt⸗ 
fchen Verfuche durch Hülfe einzelner Griechen, welche 
die defpotifche Gemalt der Freyheit vorzogen, und ber 
Meactionen der Nepublifaner dagegen, auch mehrere 
Dichter fich erhoben und vaterländifhe Ge, 
genftände behandelten: fo ift es natürlich, daß auch 
biefe- vieles Geographifche mit berühren, und in fofern 
als gute Duellen der Geographie betrachtet werben 
koͤnnen. So ift der Böotier Pindar), ber Gänger 
vieler ruhmgekroͤnten Sieger in den heiligen Spielen 


43) Diefe Sharte vom Peloponnes gehört (obgleich fie 
befonbers bezahlt werden muß) zu Müllers Gefhiäte 
Hellen. Stämme und Städte, ar uw, Ir Band: bie Dorier, 
Breslau, 1824. Die Erklärung und Analyfe derfeiben fine 
bet fid, in bemf. Werke, Bd. II, ©. 423. 

44) Pindar, in Böotien geboren Ol. 65, 1., 520 v. Chr., 
während ber Feyer der Pyth. Spiele (Plut. Symp. A 
4:5 man vergl. indeß aub Larcher Chronol, Herod, 
571.), 40 Sabre vor ber Schlacht bey Salamis, befang b : 
Sieger in ben vier großen heiligen Spielen au Diympia, 
Delphi, auf dem Iſthmus und in Nemea, und pries dann 
zugleich das Vaterland, welches dieſe erzrugt hatte. Dar 
her ift er wichtig auch für die Geographie Griechenlands und feis 
‚ner Colonien. Pindari carmina v. Heyne 1798. in3 Baͤnd. 
enthalten auch die Scholien zu dieſem Schriftſteller, wel⸗ 
he für die Erklaͤrung ber geographiſchen Angaben von Bes 
.beutung find. Diefe Scholien find von Thomas Mag, 
unb Demetrius Zriclinius aus nerloren gegangenen 
Sommentaren mehrer alter Grammatiler, bes Ariftard, 
Herodot, Galliftratug, Didbymus, Dionpyfius 
Phafelita und anderer gefammelt (cf. Fabr. Bibl. Gr. 
II. p. 65. Harl.). In den 3. 1811 — 14. ift eine trefflihe Aus: 

. gabe bes Pindar mit Gomment, von Boͤckh erfhicnen. 
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ber Hellenen und ihrer Vorfahren, fo find bie Tragd- 
bien» Dichter Aefhylus, Sophocles und Euri- 
pides*), welche aus der Helleniſchen großen Bor« 
zeit lebendige Mufter ihren Zeitgenoffen darfichten, um 
fie an die Größe ihres Volkes zu erinnern, auch der 
Komiker Ariſtophanes), der mehrere : feiner be— 





r “ - 


45) Diefe drey Tragifer lebten Eurz nach einander und zum _ 
Theil gleichzeitig. Aeſchylus, 5260. Chr. zu Eleufis in 
Attica geboren, ein tapferer Mittömpfer in der Schlacht bey 
Maratbon (+ 456 in Sicilien), befang in 75 bis 90 Tra— 
gödien bie Thaten der Heroen ber Vorzeit, und der naͤhern 
Vergangenheit. Es find indeß nur 7. feiner Zragöbien ge: 
rettet, und mit ben Scholien herausgegeb. von Stanley. 
Lond. 1663. fol. Schuͤtz, Halle, 1782. u. 4a. 

Sophocles, 3ı Jahr nah Aeſchylus zu Golonos 
in Attica geboren (DI. 71, .2.), errang in feinem 25. Jahre 
den Preis über Kefchylus, und farb erft im 92. Jahre 
feines Alters, Geine 7 geretteten und von Erfudt, Rp. 
1802 — 1812. mit den Scholien herausgegebenen Tragoͤdien 
enthalten viel herrliche Schilderungen einzelner Gegenden 
Griechenlands, 

Euripides, DI. 75,1 ..(479 d. Shr.), balb nah So» 
phocles geboren zu Salamis am Zage, wo Zerres 
am Euripus von ben Hellenen geſchlagen wurde, weshalb 
man ihn auch Euripides nannte. Erftarb 763. alt(Marm, 
Oxon. Ep. 64.), am Hofe bes Macebon. Könige Arche: 

laus. Bon feinen zahlreihen Tragoͤdien (er fchrieb deren 
75 ober noch mehr — Suidas in Eupim, Varro ap, Gell. 
XVII, 4.) find nod 20 faft ganz erhalten, von vielen ans 
dern nur Fragmente, die zufammengeftellt find in ber Aufl. 
von Barnefius Cantabr. 1694. und neu aufgel. v. Chr, 
Dan. Bed, Lips. 1778 sg. II. 4maj, Sie find in Hin— 
fight der biftor. Geographie von Hellas wichtiger, als in 
Betreff der Schilderungen einzelner Gegenden, 

46) Ariftophbanes, Zeitgenoffe bee Euripibes, greift in 
feinen fatyrifhen Luftfpielen tief in das innere Leben ber 
Athener 2c. ein, und liefert uns für die Zopograppie 
Athens und feiner Umgebungen viele hoͤchſt intereffante Bes 
merkungen, beren Wichtigkeit feine alten Scholiaften noh 
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ruͤhmteſten Zeitgenoſſen zur Zielſcheibe ſeines Witzes 
macht, unverwerfliche Zeugen des fruͤhern Zuſtandes 
bes Helleniſchen Landes. Auch die Redner ») und 
Philoſophen⸗s) dieſer Zeit bieten vieles für Sta⸗ 
tiſtik und Seographie dem aufmertſamen acht ‚ihrer 
Schriften bat, Ä 

Scylar. Scylar von — — uͤber deſſen Zeit⸗ 
alter ſo un — geäußert find 9), der 





noch erhöhen. — Küfers Arist. cum scholiis antiquis etc. 

' Lips. 1710. 
47) Unter ben NRebnern der Attifhen Bühne verbienen — 
lich Beruͤckſichtigung: Demoſthenes, ber, im J. 375 v. 
Edr. geboren, duch feine Beredtſamkeit lange ben Waffen 
ber Macedonier widerftand (Ausg. v. Meiste, — Epz. 1770 
2c.); Eyfias, zur Zeit der 30 Tyrannen, von bem 
nod 34 Reben übrig find (Fabr. Bibl, Gr. II. p. 762.), 
berausgea. von Taylor Cantabr, 1740., bann v. Reiste 
im 5. und 6. Bb. feiner Samml. — Hyperibes aus Co⸗ 
Inttos, ein freund bes Demoftbenes, von Anttpater 
(DI. 414, 3.) hingerichtet. Bon feinen vielen Reben ift nur 
Eine (nah Reiske 2. Appar. Crit. ad Deinosth. Vel. III. 
4187 69q. 1192 etc.) gerettet und den Neben des Demoſthe⸗ 
nes angebängt. Sfocrates, ein Athenienfer, gebor, DI. 
86, 1., + 337 v. Ghr. cf. Opera Isocrat. ed. Athan. Au- 
ger. Paris, 1782, Im Allgemeinen of. Reiake Oraorum 
Graecorum quae supersunt. Lips. 1770 — 1775. XH. 8m. 
48) Unter ben Pbilofophen, bie auch für bie Geographie fehr 
brauchbar find, ſteht Plato, geb. in Athen Ol. 87, 4., an 
ber Spitze, und wirb daher oft citirt werben. (Plaronis 
opera Ed, Serreni cur. Stepbani. 1578. III. vol, fol. ift in 

ber Regel benugt.) 
49) Scylax if, nah Lucas Holftenius, ein Zeitgenoffe 

bes Darius Hyſtaſpes (Bred. Ep. Par. 13.); 
nah Saint: Eroir ebenfalls (Mer. de PAc. des Inscer. 
. T. XLHO. erc.); 

— Mazochi Beitgen. d. Herobot (Tab. Heracl, p. 101.)5 
— Boffius Not. ad Pomp, Mel. p: 594. 
— 0 —* ed T. I, geogr. Min, Huds. 
— Waffe " \ Notae ad Thuc. Il, 97. 


1. Periode j. Zeit d. Heller. Srephei. 27° 


ÖBer wahrſcheinlich im Anfänge des Peloponnefifchen 
Krieges fchrieb, 3°)-— hat uns ſchaͤtzbare geographifche 
Nachrichten in feinem neolnkoug Tıg Beldoone hinter 
kaffen, ift Über Griechenland’ am augführlichften, und 
obgleich fein Werk eine- bloße Umfehiffung, mit der 
Angabe der Entfernungen in Stadien, enthalten fol 
fo liefert es doch auch über das Innere des Landes 
manche Ereffliche Bemerkungen. Dieſes Wert verdiente 


wohl eine ausführlichere Behandluug, ale ihm bisher ... 


in der Gronovſchen Ausgabe (Lugd. Bat. 1700.) _ 


and in Hudfong Heinen Briechifchen Geographen zu | 


Theil geworden iff. — Mit dem eben genannten Ver— 
faffer beginnen unfere Quellen, welche ſich ausfchließ- 
lich mit der Geographie befchäftigen, . wenn auch na« 
türlich Hiftoriter, wie Eenophonst), fortfuhren, 


geographifche Nachrichten in ihre Geſchichtserzaͤhlungen 





nah Bougainville ſchrieb er zwiſchen 370 u. 360 v. Chr. 
.(Mem. des Inser., T. XXVIII. p. 266.) 3 
— Niebupr in ber erften Hälfte ber Regier. Philipps 
von Maced. (Abhandl, db. B. Ac. 1804. S. 83.)5 


— Mannert in dem erften Jahre bes Pelop. Krieges (431) . 


(Geogr. I. &, 67.); 
— Ukert vor DL, 1096, 4 (353. d. Shr.), (Geogr. d. Gr, 
u. R. 1,2. 1. Beylage.). 


50) Die Beweife Mannerts I. S. 71. finb befriedigend, 
Man vergl. aud Goffelin Recherches sur ia geogr. syat. 
des anciens. Tom. I. p. 102 qq. 


51) Zenopbon, geboren in Atben 450 v. Chr., iſt der Forte 
feger des Thuchybides, und feine Hellenifden Ge: 
ſchichten, fo wie feine Heinen Schriften, enthalten vieles 
Geograpbiihe. Die neue Ausgabe des Zenophon von 
Bail, Paris, 1815, ift mit fehr vielen Eharten von Bars 


bie du Bocage bereichert, welche für das Verſtaͤndniß 


des Tertes von großem Nugen find, aber doch der Verbeſſe⸗ 
zung noch bedürfen, 


r 
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einzuweben. "Seit Alerander dem Großen : 
auch die Forſchungen im Gebiete der Naturkunde bey, 
ben Boden bekannter zu machen, der die Naturerjeugs 
niffe hervorbrachte ; auch wurde die Politif, von ben 
Philoſophen als eine; beſondere Wiffenfchaft betrichen, 
und durch Beyfpiele ‚aus den beftehenden oder abge» 
fchafften Staatseinrichhtungen der Hellenen erläutert. In 
dieſe Zeit fallen die Schriften des gefeyerten Stagitis 
sie: ten Ariſtoteles2) und feines trefflichen Schülers 
Theo Theophraftugs‘), hauptfächlich über phufifche Geo⸗ 
pbraſtus hie und Politik; Mefultate der durch Al exan⸗ 
der, dem. großen Könige der Macedonier , erlädterten 
Theor Unterfuchungen. Auch Theopompus aus Chiog 
— gehört im dieſe Zeit. Er war der Fortſetzer des Thu⸗ 
cydides, und feine 58 Bücher iorogıxoi Aoyoı, fo tie 
ber Theil, welcher gulınmıxa hieß, weil er bie Ges 
fhichte Philipps von Macedonien darin behandelt, 
werben oft citirt; allein feine Wahrheitsliebe wird nicht 


52) Die vorzüglichften hieher gehörigen Werke bes Stagiriten 
find: 41) Die phyſikaliſchen Schriften, sp! nocuou (welches 
indeß von Einigen bem Theophraft, von Anbern dem 
Nic. Damafcenus, von noch Anbern bem Anarime- 
nes zugefchrieben wird, cf. Fabr, Bibl, Gr. II. C. 65 
Martorelli vertheidigt die Schrift in den "AroAlayoui- 

.vorg), bie auscultationes physicae, und die Historia de ani- 
malibus, legtere früher von Camus, Paris 1783, befons 
ders gut von Shneiber commentirt (4 Theile, Leipzig, 
1511.). 2) Seine Politica oder de republica (von Sälof 
fer überfegt und commentirt, Leipz. 1798.). 


53) Bon Theophraft find die vorzüglichften, hierher gehö: 

‚tigen Schriften: wagl Purwv ierop., vor allen gruͤndlich er: 

läutert und überfegt von unferm Sprengel, Theophrafts 

Naturgefhihte ber Gewädhfe, 2 Theile, Altona, 18225 

R 2) wapi Aidamy; 3) wapl avsumyj 4) wepi ayusimv, Üdaruv 
nal zvsunarmv, avipmy, Xupwvog, nal audiag, 


1. Periode 5, Zeit d. Helfen. Srephei. 09 


fehr gelobt’), und fo iſt ber Verluſt ſeiner Werke 
wohl nicht ſehr zu bedauern. 


Einer der vorzuͤglichſten Schüler des Ariſtote— 
les, dem die Geographie ſehr viel verdankt ss), war 
auch, um 316 v. Ehr.5%), Diedarhus. Er gab 
‚ nicht nur von dem ganzen Erdfreife, wie man fich ihn 
nach Aleranders und feiner Geographen Entdeckungs⸗ 
jügen dachte, eine Abbildung heraus s”), fondern er 
entwarf auch eine Specialcharfe von Griechenland, 
welche noch zu Cicero's und Atticus Zeiten we— 
gen ihrer Genauigkeit fehr in Anfchen ftand se). Geine 
Welttafeln ließ Theophraft nach feinem Teftamente 
öffentlich aufhängen 5°) ; wahrfcheinlich hatte er diefe 
von Dicäarch erhalten, wie Ukert ſehr glaub— 
würdig vermuthet°). Sein vortreffliches Werk über 
Griechenland: Biog “Eiddog lib. II., enthält die wich— 
tigften NRefultate feiner eigenen Unterfuchungen®”), und 
ift in dem Eleinen Geographen von Hudſon Th. IL 


54) Strabo VII. p. 317. 55) Sıerabo I, p. 2. 

56) cf. Dodwell dissert, de Dicaearcho ejusque fragmen- 
tis in Hudsons Geogr. Graec. Minorib. P, II, 

57) Agathemer I. «. 4. Strabol, p. 1. 

58) Cic, ad At. II, 2, V,2 

59) Diog. Laert, vit. Theophr. $. 7. 

60) UkertssGeogr. d. Br. u. R. I, 1. ©. 114. 

64) In der Zueignung an Theophraft fagt Dicaͤarch felbft: „Er 

babe nun ganz Grichenland und alle den Griechen unter« 

worfene Städte durchwandert.“ Das Werk befteht eigentlich 

aus zwey Theilen, dem einen profaifhen, unter dem Zitel: 

Biog *EARddog, dem andern in metrifcher Bearbeitung, une 

ter bem Zitel: avaypapı) ras "EAAadog. Unter erfterm Titel 

find bie $tagmente von beyden abgedrudt in Huds. Geogr. 

Graeo. Min, Tomi. IH. Das Werk ift voll treffliher Beob⸗ 


achtungen fiber phyſiſche und politiſche Geographie, und uͤber 


die Topographie des Landes. 


Dicd⸗ 


ardıus, 


Erato⸗ 
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abgedruckt, aber Leider find nur Fragmente davon auf 
uns gelommen. 
Eratoſthenes, ein Grieche aus — der 


Rtıenes. unter Ptolemäus Evergetes I. Vorſteher ber 


27:5— 197 


v. Ehr. 


großen Bibliothet in Alerandria war (geb. 275, 
+ 192 v. Ehr.), Lich dafelbft große Armillen zu aſtro— 
nomifchen Beobachtungen aufführen, und die treffliche 
Bücherfammlung, der er vorfiand, diente ihm dazu, 
alle Nachrichten der NReifenden und übrigen Berichter- 
ftatter in ein von ihm erfundenes Neg der geographi- 
fehen Längen und Breiten einzutragen. Geine Charten 
und Schriften 2) fommen indeß Hier nur in fofern in 
Betrachtung, als durch fie die mathematiſche Geogra- 
phie im Allgemeinen befördert, und dadurch der Plag 
näher beſtimmt wurde, den das Fleine Griechenland 
einnahbm. Polemo warf ihm vor, daß .er nicht ein— 
mal Athen geſehen babe ®), und hieraus erhellt fchon, 
daß der Verluſt feiner Echriften für die Epecialgeos 
graphie Griechenlands nicht von großer Bedeutung iſt. 
Uebrigeng waren die Zeiten der Nachfolger Alcranderg 
in Griechenland zu unruhig, als daß dort die Wiffen« 





62) ein geograph. Hauptwerk war betitelt: Tiewypabına. 
Die Bruchftüde des Eratoftbenes fammelte Seibel: 
Eratosıhenis Geograph. fragmenta. Gott. 1589., fein Sy⸗ 
ftem entwidelt G En geographie des Grecs analysde, 
Paris, 1790» 


63) Strabo T. »p. 15. ENTER war mehr in Buͤ⸗ 
dern, ale auf dem Erbboden bewandert; baher iſt es nicht 
zu verwundern, wenn Strabo ihm manche Irrthuͤmer nicht 
mit Unrecht vorwerfen, aber doch ungerecht die Verdienſte 
dieſes Gelehrten beurtheilen fonnte. Strabo I. p. 80. 91. 
p. 92. 98. Goffelin läßt ihn Charten von Aſiaten und 
Deffungen eines Urdolkes benugen; allein biefe Beſchuldi⸗ 
gung hat feiner feiner Feinde gegen ihn gebraucht. — 
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fchaften hätten gedeihen können. Nur Aegypten ge 
noß, durch die kluge Politik der Ptolemaͤer, im Gan- 
zen einer größern Ruhe, welche auch den phnfifch » ma» 
thematifchen Wiffenfchaften günftig war. 

Eine Eritit des Eratofthenes fehrieb um 150 vor 
Chr. Geb. Hipparch aus Nicaͤase). Sie war wid. 
tig für eingelne Punkte, deren Lage Hippard nad) 
Beobachtung der Finfterniffe 7) und Beflimmung ber 


Dolhöhe °S) richtiger angeben Fonnte; allein manchmal 


tadelte er feinen Vorgänger ohne hinlänglichen Grund ©), 
und auf Griechenlands Geographie hatten feine Bemü- 
hungen nur einen mittelbaren Einfluß, weil er mehr 
das ganze Bild der Erde, ald Griechenlands Lage im 
Einzelnen zu beſtimmen fuchte °®). 


Dips 
pard. 
150 v.Chr, 


Hier beginnt die Zeit ber Römifchen 


Herrfhaft und des Mummius. 146 v. Chr. 


-_—— — — 


3weyte Periode. 


Bearbeitung der Geographie —V — ——— 
zu den Zeiten der Romiſchen Herrſchaft. 


Das ungluͤckliche Griechenland gewann eben durch 
feinen Sal ein bedeutendes Intereſſe ſowohl bey den 


64) Es war kein befonberes geographifhes Werk, fonbern nad 
Strabo Il, 93. nur „eine Gritik beffen, was Gratos 
ſthenes in feiner Geographie geſchrieben hatte, ' 

65) Strab. 11, 87. 108. 111. 

66) Plin. H.N. H, 9% Ptol. Geogr. I, o. 5. 

67) Strab. U, 93 

68) Sein Werk ift verloren, und nur wenige Nachrichten von 
ihm finden fi) im Strabo und andern alten Schrift ſtellern. 
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eingebornen Hellenen, die ſich gern an ihre große Vor⸗ 
jeit erinnerten, als. auch bey den Giegern, melde 
durch die Griechen nun erft vivilifirt wurden, und des⸗ 
halb das Vaterland derfelben näher kennen zu lernen 


wWuͤnſchten. Es befchäftigten ſich daher viele mit der 


Apollo, 
borus. 
4145 0. Chr. 


Poly: 
bius. 


142 9. hr. 


Borzeit der Hellenen, und natürlich mußte auch bie 


Geographie von Hellas dabep gewinnen und endlich als 
a Beograpbie bearbeitee werden. — 


‚ Um bdiefe Zeit fammelte Apollodorus, Sohn 
des Aſclepiades, Sprachlehrer zu Athen (145 v. 
Ehr.)*), die hiſtoriſchen und mythiſchen Nachrichten, 
welche fih aus den aͤhteſten Zeiten bis auf ihn er» 
halten hatten, und erhielt ung fo, da die Mythologie 
überall in die Geographie mit eingreift, die fchägbar« 
ſten Nachrichten über den fruͤheſten Zuftand Griechen« 
lands. ein nicht ganz auf ung gefommenes Werk ift 
unter dem Titel: Bibliotheca Apollodori, am be— 
fien von Heyne herausgegeben, Gött. 1782, wozu 
die Notae gehören, welche bey meitem den größten 
und fchägbarften Theil der Hepnefchen Bearbeitung dies 


ſes Schriftfiellerg bilden 2). ' 


Polybius, aus Megalopolis in Arcadien 
(welcher früher die Feldzuͤge des tapfern Philopoͤ— 
men, dann die der Roͤmer gegen den Perſeus mit— 


gemacht, „dann nach Rom gefordert, aber von den 


Nömern chrenvoll aufgenommen und zum DBermittler 
in den Gricchifchen Städten gebraucht worden war), 


4) Nah Larcher 148 v. Chr, | 

2) Da Apollodor alles, was ibm an Motben vorlam, fans 
melte und zufammenftellte: fo ift es natürlich, daß ſich feine 
Rach richten auch oft widerſprechen. Deß halb muß er mit Vorſicht 
denutt werden. Neuere Ausg: du. H. Apollod, in 2 B. Goͤtt, 1803: 
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fihrieb 142 v. Chr. vierzig Bücher über die Gefchichte?) 


feiner und der kurz verfloffenen Zeit, und da biefe auch 


in Gricchenland die blutigfien Kämpfe der finfenden 
Hellas mit der weltgebietenden Noma‘ führen fah, 
und die Geographie auf den blutigen Spuren des 
Krieges einhergeht: fo ift ed natürlich, daß dag 
Werk des Polybius über Griechenland manche Aufs 


fchläffe geben würde, wenn der Verfaffer auch nicht bie. 


nahahmungswürdige Methode befolgte, daß er dag 
Kriegstheater, größtentheild al8 Augenzeuge, immer 


genau befchreibt, um den Kefer in den Stand zu feßen, 


felbft zu beurtheilen, in wie fern bie Natur die eine 
oder die andere Parthey unterſtuͤtzte. Bon den 40 Buͤ— 
ern dieſes trefflithen Werfes find aber leider nur bie 
5 erften übrig, von einigen andern nur Bruchſtuͤcke. 
Um dem Gedächtniffe die Hauptdata *) der Geo— 
graphie zu erleichtern, fchrieb, unter Nicomedeg III. 


von Dithynien, Scymnus aus Chiog eine Gco- 


grapbie in jambifchen Verfen, wozu er alle frübern 
Schriften benußte 5), auch felbft große Reifen durch 


Griechenland °) und andere Länder anftelte. Als ein 


— — 


3) Polybii Lycortae historiarum quae supersunt;. ed. Eis 


nefti, Lips. 1764, und Shweighäufer, Lips. 1739 — 


4793. Ueber fein geograph. Syften: Goffelin recherclses: 


sur la geographie 'des anciens, T. II. p. 1 “4; und deſſen 
Geographie des Grecs analysee ou les systemes d’Erato- 
sthenes, de Strabon, de Ptolemee comparäcs entre eux et 
avec nos connaissances mod. Paris, 1790. T. I. p. 108. 

4) Seinen Plan erflärt er ſeleſt in der Zueignung an Nico» 
mebes, v. 14. 15.: iuo yap neivaraı Aanwvınag ip] Ms- 
yary slaxıora reaynarmı Asysv etc. 

5) Er führt v. 114 etc. an: Gratoftbenes, Ephorus 
Dionyfius Chalcidenſis, Demetrius GCalatias 
nus, Eleon Giculus, Zimofihenes, Herobot, 

6) Sceymn, Ch, V. 129. 


I. 3 


@cyms 
nus aus 
Chios, 
um 60 v. 
Ehr. 
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gelehrter Kenner der Helleniſchen Geſchichte und als 


Augenzeuge verdient er beſondere Aufmerkſamkeit, und 


Diodo⸗ 


rus Si— reifete Dioborus Siculus, von Agyrium in, 


culus. 
44 v. Ehr. 


wir werden oft auf ihn zuruͤckkommen. Sein Werk 
TEEDINFNOIK , ‚oder descriptio mundi, ift leider nicht 
ganz auf und gekommen”); aber der für ung fchäg« 
barfte Theil, der Griechenland und einen großen Theil 
feiner Colonien betrifft, ift erhalten. Früher wurde 
Marcianns von Heraclea für den Verfaſſer ge 
haften; allein Dod well vindicirte die Schrift für 
Scymnus den Chier in ſeiner Abhandlung: 

De Scymo Ehio im II. Bde. der Geogr. — 

Minores ed. Huds:, 
wo auch der Griech. Tert dieſes Schriftſtellers emen⸗ 
dirt mit der latein. Ueberfegung des — Vin— 
digius abgedruckt iſt. 


Eben ſo wie Herodot und Polybius, durch⸗ 


Sicilien, ein Zeitgenoſſe des Julius Cäfar und 
Auguſtus, einen großen Theil von Europa, Afien 
und Aegypten, und fchrieb (44 v. Chr.) ein bifio- 
eifches Werf in 40 Büchern, von den älteften Zgiten 
bis auf Julius Cäſars Eroberungen, welches er 
BußAodnen lorogunn nannte, und, nachdem er auf vie, 
len. Reifen den Hiftorifchen Schauplag unterfucht hatte, 


“in 38 Fahren — 8), er der 





7) Der ung N Text fängt mit ernroza und zwar mit 
den Saͤulen des Hercules an, gebt dann nach Oſten vor,” 
und mit Mefembria in Thracken enbigt der zuſammen⸗ 
haͤngende Text. Nachher Bruchſtücke, welche fih durd Mars 
cianus Heracleota, der ihn oft woͤrtlich aueſchrieb, 
leicht vervollſtaͤndigen und ſelbſt in die metriſche Form wies 
der bringen laffen. 

8) Man vergl. die eigenen Worte des Verf daruͤber im der 
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Gegenden find jedoch oft etwas zu gefchmüct. Um 
geichtigften iſt er für die Griechiſchen Eolonien in ſei— 
nem Vaterlande. Wir Haben von ben Neften?) diefer 
ſchaͤtzbaren Schrift eine gute,, mit den nöthigen hiſto⸗ 


rifchen und geographifchen Anmerkungen verfehene Aus— | 


gabe von Weffeling in zwey Folio. Bänden, Am— 
fierdam, 17563 allein einen ausführlichen. Bearbeiter 
(mie Karcher zum Herodot if) hat Diodor noch 
nicht gefunden. Er hatte noch eine Menge fpäter vers 
forene Quellen, welche er fleißig benutzte 0), wenn cr 
auch wegen der Sucht, alles zu fehr zu fuflematifiren, 
mit Vorſicht zu gebrauchen ift. 


Dionyfius Periegeted, aus Charar am 
Perfifchen Meerbufen, reifete auf Befehl des Auguſtus 
in. den Drient, und ſchrieb eine axovusung meguizuoıg 
unter der. Form eines heroifchen Gedichts. Da er ja 
doch die Geographie der ganzen Erde in 1186 Berfen 
befang: fo Eonnte auf Griechenland nicht viel kom— 





Borrebe, Ih. I. Cap.4. Er fagt mit Recht, daß das Reifen 
für einen Hifteriter von großem Nugen fey, und daß er 
„tan den meiften Orten’ gewefen fey, don denen feine Ges 
ſchichte handle (alfo Höhft wahrſcheinlich auch in den meiften 
Städten Griechenlands). „Denn viele Fehler, fährt er 
fort, ‚„„entftehen aus der Unkunde der Topographie. 

9) Rur noch die fünf erften Bücher haben wir ganz, worin 
auch die frühefte .Gefhichte der Griechen bis zum Irojaniz 
fhen Kriege enthalten iſt. Bon dem fünf folgenden find we— 
nige Bruhftüde vorhanden, bie darauf folgenden zehn, von 
Zerres bis zu Aleranders Tod, find gerettet; allein 
bie legten zwanzig Bücher fehlen ganz. 

410) Deyme de Diodori fide er auctoritate aestimanda et au- 
ctorum fide, quos sequitur. Nov. Comment. Soc. Reg - 
Gotting. I. Vol. V. Il. 1784. Vol, Vil. Comm. II. 1783. 
Val. ViI. Man vergl. Larcher's Bemerkungen über ihn 
in feiner Histoire d’Hörod. trad. Vol. VI. p. 176 


3* 


Dionys 
fius ber 
Perleget. 


Diony⸗ 
fius Ha— 
licarn. 


Livius. 


Vitruvb. 
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men‘), und das Gedicht ſelbſt iſt daher von geringe» 
ver Bedeutung, als Euftathbius Commentar dazu 2), 
Nicht. einmal Athen und Sparta find darin ge- 
nannf, woraus man fieht, baß ‚die Topographie wenig 
daburch gewinnen fonnte. 

Das goldene Zeitalter der Roͤmiſchen Literatur uns 
ter Eäfar und Augufius zeichnet fi) noch durch drey 
Männer, theild Griechen, theils Lateiner aus, welche 
in ihren Schriften, obgleich verfchiedenen Inhalte, 
doch Häufig auf Griechenland Nädficht nahmen. Es 
waren Dionyfius von Halicarnaf”), der im 
Anfange feiner Römifchen Gefchichte die Alteften Zeiten 
der Griechen mit beleuchtet, Living aus Padua, 
ber aus authentifhen Quellen die Kriege der Römer 
in Griechenland darfielte, und Vitruv, der im ſei— 
nem Werfes de Architectura libri decem, indem er 
bie Kegeln, der fhönen Baufunft von den Helfenifchen 
Tempeln und andern Öffentlichen Gebäuden abftrahirk, 
vieles für die Topographie Griechenlands Wichtige an⸗ 
führt +). | N 


41) * 45 Verſen (m 400-445.) iſt Griechenland kurz bar⸗ 
geſtellt. 

12) Beydes iſt abgedruckt im IV. Bande ber Hubdſ. kleinen 
Griech. Geographie, 

13) Dionys. Halicarn. Hiſtor. Rom. — Er iſt wichtig für 
die Urgefhichte und Geographie Griedenlands, indem er 
und mehr zufammenhängende Nadhrihten über eins der 
wichtigſten Urvoͤlker, die Pelasger,. giebt, als irgend ein 
anderer Schriftfieller. Ueber die Zuverläffigkeit biefer Nach⸗ 
richten ſtreitet man ſich jetzt. 


44) Am wichtigſten find die erſten fünf Buͤcher, in denen er 


im Allgemeinen von der Erbauung der Mauern, Thuͤrme, 
Tempel, Märkte, Theater, Paläfte und Häfen handelt. Die 
folgenden greifen mehr in das bloß häusliche Leben ein, und 
find hauptfächlic ‚nur, für bie, Culturgeſchichte und bie: tech» 
niſchen Wiſſenſchaften von Bedeutung, 
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Um dieſe Zeit wurde Griechenland als die all⸗ 


gemeine Bildungsanſtalt der Roͤmer betrachtet, die in 


Athen, Rhodos und der Griechiſchen Pflanzſtadt 


in Sallien, Maffilia, die Rhetorit ftudirten , "und 


alle Kenntniffe , welche zur Bildung eines großen: Reb⸗ 


mers beytragen konnten, erlernten. Dagegen lebten 


viele Griechen in Rom und verbreiteten dort das 'clafs 
ſiſche Studium, fo daß Horaz mit Recht ſagen kann: 
Graecia capta ferum victorem —— ot artes 
Intulit agresti Latio, 
obwohl er Hinzufegt: manent vestigia ruris,  Einge. 
‚führt in biefe neue Welt, welche. den: edlen Römer 
durch ihre Größe anfprach, mifchten auch faft alle 
Schriftſteller dieſer Zeit, Gefchichefchreiber, Philoſo— 
phen, Aerzte und Dichter Anklaͤnge aus ber gefeyerten 
Hellas in ihre Schriften, und ſprachen groͤßtentheils 
als Augenzeugen von dem Schauplatze der Helleniſchen 
Götter und Heroen. Die gebornen Griechen aber ſaͤum⸗ 
ten nicht, die Vorliebe der Nömer für ihr Vaterland 
"zu benußgen, und die alte Geographie Griechen: 
lands mwiffenfchaftlich zu behandeln. Nom war ver- 
föhnt durch den Fall feiner Nebenduhlerin, und der 
Hellene verfegte ſich gern in eine für fein Voll glüd- 
lichere Vorzeit zuruͤck. 

Bald nad) dem Tode des großen Auguſtus trat, 
als eigentlicher alter Geograph, Strabo (17 n. Chri) 
auf. Er war aus Amafea in Pontus gebürtig, bes 
reifete Aegypten, die Nordküfte Africa's, Klein» und 
Dberafien, die Inſeln des mittelländifchen Meeres, 
Griechenland, Italien und ben füdlishen Theil von 
Gallien, und ſchrieb, theils nach eigener Anficht, theilg 
mit Benuguug aller fruͤhern geographifchen Schriften, 
eine allgemeine Geographie, in welcher Griechenland, 


Strabs, 
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mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Homeriſchen Geo» 
graphie, das VIIL; IX. und X. Buch gewidmet iſt. 
Sein Werk betitelte er: Tenygagızav Bußlia ı£, Re- 
zum geographicarum libri XVII. _ Unter der Re 
sierung des Auguftus geboren, ftarb er 28 Jahre nach 
Ehr. Geburt. "Außer der Ausgabe des Caufobonug, 
deren Seitenzahlen gewöhnlich ohne Anzeige des- Bu⸗ 
des eitirt werden, iſt jegt eine gute Ausgabe (mit 
Beyfegung der alten Seitenzahlen) von Siebenkees, 
Lips. 1796, angefangen; von Tſchucke 1798 big 
sum VI.®b, Lips. 1811 fortgefest, und diefe wird ſeit⸗ 
bem von dem Herrn Director Friedemann mit den 
Commentarien des Cafaubonus und den voll- 
ſtaͤndigen Noten der früheren Bearbeiter verfeben. . Bon 
fesstern Commentarien erfchien der 4. Bd. Leipz. 1818. 
(dev. 7. Bb, des ganzen Strabo). Eine ſehr gute 
franzoͤſiſche Ueberſetzung kommt in 4. in Parig,feit 1805 
heraus. Sie ift von CEoray und della Porte-du- 
Theil, und wurde mit erflärenden Anmerkungen, größe 
fentheilg von dem berühmten Geographen © offelin, 
verfehen”s). Strabo“s Werk ift mehr Stariftif als 
Geographie, und da der Verfaffer Griechenland fehr fehnell 
- burchreifet zu haben fcheines fo ift feine Bopograpbie des 
Landes oft fo wenig genau, daß er bie Eriffenz der 
Ruinen einiger Orte laͤugnet, die noch jest fihtbar 
find, und wahrfcheinlich noch Sahrtaufende ſtehen wers 
den). In den Diftanzangaben iſt er im innern Lande 
re hen 
15) Für Griechenland find biefe Anmerkungen indeß unbedeu— 
tender und oft fehlerhafter, als man von einem Manne, wie 
Goſſelin, erwarten ſollte. 
16) So ſagt er von Mycenä, daß von dieſem Orte keine 
Ruinen mehr exiſtirten (p. 372.), obgleid Pauſanias ſie 
noch fand (Cor. c. 16.), und fo beſchrieb, wie fie noch heute 
fih finden. a 
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wenig genau, richtiger find fie an der. Käfte, woraus 
£eafe*”) nicht ohne Grund ſchließt, er habe vorzig- 
lich nur die Küften beſucht is). Strabo fühlte fich 
buch die Menge der Gegenflände und Schriftſteller, 
benen er folgte, erdrüct. Weber leßtere find des Hrn. 
Hofrath Heeren treffliche Vorlefungen in den’ Goͤtt. 
Commentationen zu vergleichen: 

De Fontibus Geographicorum Strab. Comm. I, 
1 — 40., vorgelefen ben 5. Aug. 1812 In der Königl. 
Acad. ber Wiffenfchaften in den Comm. Gott, v. %. 
4821. Comm. Ill, vorgelefen den 10, Aug. 1822 79), 


Außerdem erwähnten Artemi dor benutzte Stra— 
bo, nach Heeren, noch den Timoſthenes, den 
Flottenfuͤhrer des Ptolemaͤus Philadelphus, 
ber noch vor Eratoſthenes ein (ſetzt verlorenes) 
Werk in 10 Büchern: „Umfchiffung der Häfen und 
Inſeln 2°), und ein anderes über die Entfernungen der 
Orte: „Stadbiagmug“z), gefchrieben hatte, den 





47) Leake Topogr.:of Ach. p. XXXIUI 

48) In Hinfiht der Maafe folgt Strabo vorzäglih dem Ar: 
temibor, ber fur; nah Symnus bem Ghier eine Um: ' 
Thiffung ber Erde fchrieb, aus welcher Marcianus 
Heracleota uns einen Auszug (ber aber von Griechen: 
land nichts mehr enthält) aufbewahrte (Geogr. Graec. Min. 
Huds. IM, Tb). Auch den Dolybius benuste er für das 
Innere. Weit genauer ift Paufanias, ber Griechenland 
allein behandelte, und befhalb alles felbft beffer unterſuchen 
tonnte. i 

19) Beſonders abgebrudt untef dem Titel: De fontibus Geo- 
graphicorum Strabonis commentationes dune, Regiae s0- 
cietati scientiarum exlibirae ab Arnoldo Hermanno 
Ludovico Heeren. 8. T. Gott. 1823. ‚apud H. Diet- - 
rich, — Hierher gehört befonders p. 30 »qgq. 

20) Strab. IX. p. 421. Marc. Heracleot, p. 64. 

21) Strab. II. p. 9. | 


40 1.Cap. Bekanntw. Griechen. durch Quellenſchriftſtell. 


Ephorus22),Polybiug, Pofidonius»), Hip- 
parchus), die Interpreten des Homerifchen Schiffs⸗ 
cataloges 2*), befonderd den Apollobor und De» 
metrius von Scepfig, für die frühen Zeiten aber 
‚auch den Pindar und andere Dichters), den Hels 
lanicugs, Theopompug, deſſen Mangel-an Wahr- 
heitsliebe Strabo jedoch zu gut erfannter”), ‚um nicht 
blindlings feinen Angaben zu folgen; den Thucydis 
bes, Eratoſthenes und Eudoxus, den Mathes 
mafifer und Zeitgenoffen des. Plato in Hinficht ber 
Dimenfionen?®), und mehrere jeßt leider verlorene 
Schriftfteler der Atthi82), melhe nah Strabo 
zwar in vielen Punkten von einander abwichen, aber 
doch mit Nugen zu gebrauchen waren. Es würde theilg 
zu mweitläufig feyn, alle übrigen Quellen des Strabo 
bier namentlich anzuführen, theils Überflüffig, weil bie 


22) Pag. 560, Ephorus ſchrieb um 350!v. Chr, feine Ge 
ſchichte, in welde er, wie Polybius, viele geographiſche 
Nachrichten verwebte. Strab. VIII. init. Seine Fragmente 
find von Marx herausgegeben. Seine ungenauigkeit in ben 
entfernten Gegenden tabelt ſchon fehr Joseph. contra Ap. 
I, 12, of. 8trab. VII, p- 463. 

23) Pofidbonius aus Apamea war ein Zeitgenoffe bes 
Pompejus, und fchrieb, nad vielen und großen Reifen, 
über mathematifche und phyfifhe Geographie und Eihnos 
grapbie. Vergl. ukert's Geogr. I, 1. ©. 46% 

24) Dippard ſchrieb: woög riv "Eparoodivy nal ra dv ri 
Tauvea Oia adrı ArxYivra; alfo eine jegt verloren gegangene 
Streitfhrift gegen Eratofthpenes, Ueber fein Syſtem 
vergl. man Goffelin Recherches sur la göographie des 
anciens. T. J. p. 1 299, 

25) Strab. p. 512. 

26) Strab, p. 534. 

'27) Strab, VII p. 317. 

28) Strab. p. 390, 

24) Strab. p. 392, 
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fchäßbare Abhandlung Heereng jedem zu Gebote fteht. 
Deshalb genügen hier diefe Bemerkungen, ans welchen 
unſere Lefer erfehen werden, baß Strabo fein Ges 
baͤude von Griechenland mehr aus den Materialien auf- 
führte, welche ihm die frühern Schriftſteller lieferten, 
als aus eigener Anficht, wonach feine Angaben zu 
würdigen: find. | 
Eben fo, wie er, verfuhren Pomponius Me- Dompos 

[a3°), der aı n. Chr. eine kurze allgemeine Geogra- nius Me⸗ 

j R N : i la. um 41 
phie de situ orbis terrarum fchrieb, und darin der „,Gpr. 
Geographie Griechenlands dag III. Eapitel im II. Buche 
widmete, uhd C. Plinius.Secundus, ber in feine Pliniue. 
Historia Naturalis, die er aus mehr als 2000 Schrif, 7? ". Chr. 
ten oft ohne Critik zufammenftoppelte, auch einen Ab» 
riß der allgemeinen Geographie vermebte. In diefer 
mußte er natürlich Auch Griechenland, wiewohl nur 
kurz, darftellen ”). Diefe beyden Schriftfteller find höchft 
ungenügend, und ihre neuern Bearbeitungen find als 
Huͤlfsmittel für die Geographie?) wichfiger, als die 


— ——— 





50) Pomponius Mela war ein Spanier von Geburt, und 
es Scheint nicht, daß er Griebenland je gefeben habe. Er 
lebte unter Claudius, und fheint unter Nero fein Les 
ben geendigt zu haben. Sein Wert wird bald Chorogra- 
phia, bald Geographia, bald de Situ orbis Libri III bes 
titelt gefunden. 

31) Die Univerfal: Geographie umfaffen die Bücher 1 bis 6, 
Griechenland und die Infeln die 13 erften Gapitel des 4ten 
Buches. Doch find in den übrigen Büdhern, welde bie Na— 
tur» und Kunftgefchichte betreffen, auch viele einzelne Grie⸗ 
henland betreffende Notizen enthalten. 

32) Von Pomponius Mela bie vortrefflihe Ausgabe und N 
Bearbeitung von Tfhude; von Plinius theils bie mit 
guten Noten verfehene Harduin-Franziusſche Aus 
gabe, theild Salmasii Exercitt. Plinianae und des Gras: 
fen Rezzonico disquisitiones Plinianae (Parm, 1765.) 


PYlutard 


+ 420 n. 
Ehr. 


Pauſa— 
naias. 


ran. Ehr. 
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Urſchriften ſelbſt, welche jedoch Einiges auch liefern, 
was nicht zu überfehen iſt. | 

Plutarch, der 50 Jahre nach Chriftus geboren 
und unter Hadrian Procurator in Griechenland umd 
zulegt Prieſter des Apollo in Delphi war (t 120. m. 
Ehr.), fehrieb fehr viele Rebensbefchreibungen, in de⸗ 
nen er bedeutende Hellenen und Römer gegen einander 
fielte. Diefe vitae parallelae find um fo wichtiger, 
als er auf das Locale Griechenlands darin immer Rück 
fiht nimmt, und zu feiner Zeit die Werfe Mnefis 
cles, Sctinug, Phidias und andere Künftler und 
Architecten im ihrer ganzen Srifche noch übrig waren, 
und er eine Menge Quellen benugte, deren Würdis ' 
gung wir von Heereng critifcher Feder befigen ”). 

Wenige Jahre nach Plutarch fchrieb einer der 
Hauptfchriftfteller über Griechenland, der deshalb auch 
am häufigften angeführt werden wird. Diefer it Pau- 
faniag aus Cäfarea in Cappadocien. Während 
Strabo eingeograph. Syſtem der ganzen befanuten Erde 
liefern wollte, befchränfte fih Paufaniag auf Grie- 
chenland, wo er faft in jedemTempel gemefen zu ſeyn fcheint, 
und alle Merkwürdigkeiten befahb. Außer feinen weit» 
läufigen Reifen durch Griechenland- bildete Paufa- 
nias ſich durch größere Reifen in Arabien ?+), Ye» 
gypten), wo er Thebä befuchte?s), Libyen, wo 
er den Tempel des Jupiter Ammon fah?°), und 


33) Heeren de fontibus et auctoritate vitarum parallelarıım 
Plutarchi IV, Commentt. = den Commentt. Societ. Reg. 
Recentt. Vol. I. u. III. (b. J. 1810 u, 1814.) und Vol.IV, 
(0. 3. 4816 u. 1818,) 

34) Paus. Boeot. 28. 

35) Pans, Att, o, 42. 

36) Eliaca I, 15. Boeot. 16. 
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Ju daa); ergingburh Syrien), Kleinafien?°), 
durch die Joniſchen Eolonien*) nach Griechen» 
Sand, und fam im Weften bi8 Rom“), Sicilien *%) 
und Sardinien); im Norden mwahrfcheinfich nur. 
bis Theffalien*), Epirug%) und Macedo- 
nien#). Er Icbte fhon unter Hadrian*#),- allein 
feine Reife in Griechenland fälle erft ‚unter Marc Au« 
rel’8. Negierung: Während diefer Meife fehrieb er 
feine "ElAadog egemynos , descriptio Graeciae, in 10 
Büchern, welche er nach den Griechifchen, darin be— 
handelten Provinzen benannte #3). Seine Eliaca (Ca— 
pitel I.) fchrieb er; 217 Jahre nad der Reftauration 
Eorinths durch Julius Cäfar, alfo 174 nad) Chr. 
Geb.; feine Attica fpäter, als das Theater ded Hero- 
des Atticug zu bauen angefangen wurde, und feine 
uhaien noch fpäter, als dieſes Be Gebäude, 


—— — 


37) Eliaca II, 24. 

38) Messen, 35. Eliaca I, 7, 

39) Eliaca 22. Arcad. 23. 29. 

40) Achaica 17. Boeot. 21. Phoc, 32, 

41) Messen. 35. Ach. 2. 3 4 5 

42) Eliaca I, 2 Arcad. 16. Boeot. 21. Phoc. 5, 

43) Eliaca I, 

44) Plıoc, 11 

45) Attica 13.  Eliaca II, 5. Achaica 27. 

46) Attica 17. 

47) Eliaca MH, 5, Boeot. 40, 

48) Paus. Att. 5. Arc. 9. 4) Attica, 2) Corinthiaca, 3) Le 
conica, 4) Messenica, 5) und 6) Eliaca, 7) Achaica, 8) Ar- 
cadica, 9) Boeotica, 10) Phocica. — Seine übrigen Werke, 
3. B. über bie Griedifhen Golonien (Steph. Byz. ®. v. 

- Aseog) find verloren. Auch von Griechenland müffen meh: 
rere Bücher da gewefen feyn. Die Phocica werden bey 

"St. Byz. s. v.Apuuim als das 10te Bud) citirt. Wahrſchein- 
lih waren Yetolien, Acarnanien und Theffalien, 
als zu Hellas gehörig, auch einzelne Bücher gewidmet. Seine 
Syriaca werden an mehreren Orten bey Steph, Byz. citirt. 
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woran mehrere Jahre gearbeitet ſeyn mußte, vollendet 
war), Hieraus erſieht man, daß Pauſanias ſich 
bey feinen Unterſuchungen Zeit ließß Nicht mit Une | 
recht tadelt Leakeso) den Aberglauben des Verfaffers A 
in Sachen der Religion; allein nur felten bemerkt man 
etwas bavon im feiner genauen Darftellung; an meh 
ren Drten zeigte er, daf er nicht alles blindlings an- 
nahmy und größtentheil find auch bie fich ſelbſt wi. 
berlegenden Mythen, welche er aus dem Munde feiner 
Fuͤhrer niederfchrieb, ein fchäßbarer Beytrag zu der 
Eulturgefchichte des damaligen Griechenlande, Der 
Berfaffer hat dadurch noch ein graßes Verdienſt, daß 
er ohne alle Erclamationen die Gegenftände, welche er 
ſah, beſchreibt, wodurch feine Glaubhaftigfeit noch mehr 
ans Licht tritt. Bey den bewunderuswuͤrdigſten Sta⸗ 
tüen von Gold und Elfenbein, die alles an Schönheit 
‚ und Pracht überfrafen, mas bie bildende Kunft je 
Schönes und Großes hervorbrachte, ſagt er bloß: ‚, fie 
find werth gefehen zu werden! Dies ift fein — 
Ausdruck. 

Das J. Buch Attica if von dem Colonel Be 
in feiner Toopography of Athens, Lond. 181. größ- 
tentheils überfeßt und gelehrt erläutert, wozu Leake 
um fo viel mehr Beruf hatte, da er mehrere Sabre 
hindurch in Attica fih aufhielt, und als Augenzeuge 


49) Paus. Achaica 0,20. Das Theater oder vielmehr Odeion 
bed Herodes Atticus, über ben De Burigny MEe- 
moire sur la vie d’Herodes Atticus zu vergleichen ift, war 
in Athen am fübmweftlihen Buße ber Keropolis gebaut, konnte 
gegen 8000 Menfhen faffen, und war mit folder Pradt ge: 
baut, daß nah Philoftrat bie Dede von ECedernholz bers 
fertigt war. Man vergl. unten: Athen, und Leate 
(Ath. p. 60.) 

50) Topogr. of Atlıens. XXXVII. 
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alles genau unterfuchen konnte. Den Theil des II. Bu⸗ 
ches oder der Corinthiaca, weldher Argos ent. 
hält, hat Sell in feinem Werfe: The Itinerary of 
Greece with a commentary of Pausanias and Stra- 
bo, I. Theil, Argolig 1818, ebenfallß als Augen 
zeuge erläutert. Auch Clavier's Ausgabe und Ue- 
berfegung: Description de la Grece de Pausanias, 
T'raduction nouvelle avec le texte grec, collation- 
ne sur les Manuscrits de la Bibliotli@que du Roy 
Par. 1814 in 6 Bdn., ift wichtig für den Tert, und 
Siebelis, ber ohne hinlänglichen Grund Lydien 
zum Baterlande des Paufanias’) macht, hat jegt 
angefangen, dieſen £refflichen Schriftfieller mit Fleiß 
umd Licbe zu bearbeiten. Das erſte Buch erfchien un. 
ter dem Titel: Pausaniae Graeciae descriptio etc. 
ed. Car. God. Siebelis. Lips. 1822., und enthielt 
die Attica und Corinthiaca. Schade, daß dabey 
die eben erwähnten Haupthülfsmittel von. Leake und 
Gell nicht benutzt werden konnten. Charten, melche 
zum Verftändniß nöthig find, fehlen dabey, und nur 
ein Plan von Athen in fchlechtem Steindruc 52), größ- 
tentheild nah 8. D. Müller, ift diefem fonft fchäg« 
baren Werke beygegeben. 

Als Pauſanias ſchrieb, war Griechenland ſchon 
feiner ſchoͤnſten Zierden "beraubt. Quinct. Slami- 





— — 


51) Siebelis in praef. ad Paus. p. VI. 

52) Ein Hauptfehler auf diefem Plane ift, baß weder ber 
Felſen der Acropolis, noch aud bie höhern Hügel des 
Areopagos und Lycabettos barauf angegeben find, 
während bie unbedeutende Erhöhung, worauf das Diym: 
pieion liegt, bedeutend hervortritt. Hierdurch wirb bas 
Zopographifhe ber Stadt gänzlih verändert, Wo unfere 
Anfihten in andern Punkten abweichen, werben wir in ber 
Folge angeben. F 
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ninus begnügte fih mit goldenen Ppilippifern, wel« 
che in großer Menge feinen Triumph ſchmuͤckten 2); 
allein wenige Jahre nachher plünderte Du. Slavius 
Nobilior auch die Tenipel der Götter in Ambra- 
cia, mußte indeß auf Befehl des Senats feinen Raub 
wieder erfegen +). Aemilius Paullus machte uns 
geheure Beute an Statüen, worunter zwey von Phi⸗ 
dias waren’). ‚Geinem Beyfpiele folgte Metellug 
- Macedohicug, der Macedonien feiner fchönften Kunft» 
fchäge beraubte 5°). Der rohe Zerftörer Eorinthe, Mum⸗ 
miug, plünderte alle Kunſtſchaͤtze, welche er habhaft 
werden fonnte, in Griechenland, verfaufte einen Theil 
derfelben’”), und fandte dennoch ganze Schiffsladun. 
gen von Statüen nad) Nom, mit dem Bedeuten: „daß 
die Schiffer, wenn fie einige verlören, diefelben wie» 
der erfeßen follten.“ Auch‘ die Gräber wurden ges 
plündert, und die Gorinthifchen Graburnen wurden, 
unter dem Namen der Necrocorinthien, ein bes 
deutender Handelsartifel 53). Lucullug entfernte aus 
Afien einergroße Menge eherner Statien, womit Nom 
nun geſchmuͤckt wurde 59). Sylla raubte eine elfen- 


53) Plutarch. in Flam. 

54) Liv. LXXXVIII. ec. 44 

55) Plin. Hisr. Nat. XXXIV, 8. 

56) Vell. Paterc, I, 11. Plin. XXXIV, 8. 

57) Nah Polybius (Fragrienta Ernesti ed. III. p. 224.) 
kaufte Attalus in ber: Auction ein Gemälde von Ariſti— 
des’ für eine folhe Summe, daß Mummius, barüber er: 
ſtaunt, glaubte, es möge das Gemälde wohl eine magiſche 
Kraft in fih haben, umb deshalb den Kauf wieder rüdgän=- 
gig machte. Strabo p. 331. 

58) Strabo p. 331. oWdiva radov aumevwWoyroy slaray, Wars 
sumopndayreg rev roiourwv Kal dsarıyauea woAloo, Naxpo- 
nopıvdiwveminpwean vv "Papa. | 

59) Plin. lib. XXXIV, c. & 


x 
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beinerne Statüe der Minerva aus Alakcomene; „dag 
war damals Roͤmiſche Sitte," fagt Paufanka go), 
Theben und Athen ging ed nicht beffer, fo mie 


Drhomenes®) Die ungeheuern Säulen, mwelhe 


Antiohus Epiphanes für dad Diympieion, 


in Athen beftimme hatte, ließ Sylla nad) Kon brin- 
gen „und zum Tempel bes Eapitolinifchen Jupiter vers 
wenden 2). Er plünderte die Schatzkammer zu Del— 
phi, Diympia und Epidaurogs®),’und nad) der 
Einmmahme der Acropolig von Athen, nahm er aus 


dem Opiſthodom des Parthenon 40 Pfund Gold und 


600 Pfund Silber @). Seit Auguft hatten bloß die 
Kaiſer das Vorrecht, Griechenland zu plündern, alg 
Errafe für eine aufrührerifhe Etadt*5) oder wenn die 
Griechen nicht gut Roͤmiſch gefinnt waren. Auguft 
plünderte den Tempel der Minerva Alea zu Te» 
geass), weil die Stade ed mit Antonius gehalten 
hatte. Caligula entführte den berühniten Erog 
de8 Praritelege”), ließ mehrere der berühmteften 
Statuen nad) Kom bringen, ihnen bie Köpfe abfchlas 
gen, und den feinigen überall darauf fegen 68), und 
hatte noch michr geraubt, wenn der Aberglaube ihm 
zuweilen nicht im Wege gewefen wäre 69). Alle diefe 


60) Paus. Boeotica. 

61) Strab. p. 398. 

62) Plin, Hist. Nar. XXXVI, 6. 

63) Appiam. Mithrid, 39. i 

6) Appian. Mithrid, 39: cf. Plut. Sylla. Paus. Atıica 
20. Phoc. 21. 

65) Tac. Ann. I, 1. 

66) Paus. Arcad. 46. 

67) Paus. Boeotica 27. 

68) Suer. Cal. c. 27. DioCass, LIX, 28. 

6) Sueton erzählt (Cal. 0.57.): Galiguta habe * vor 
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Pluͤnderungen übertraf jedoch die des Nero, der den 
Freygelaſſenen Ara tus nach Aſien ſchickte, um den Raub 
methodiſch zu vollziehen. Dieſes geſchah mit einer ſol⸗ 
chen Tyranney, daß der Roͤmiſche Proconſul in Aſien 
ſelbſt ſich widerſetzte7)). Nero ließ auch den Eros 
des Praxiteles, den Claudius wieder zuruͤckge— 
gegeben hatte, zum zweyten Male entführen. Schreck- 
lich müffen die Verwuͤſtungen Griechenlands damals 
gewefen feyn, wenn man Paufanias Nachrichten 
darüber ”") mit Dio Chryfoftomug”) vergleicht, 
nad) welchem legtern allein Rhodus verfchont blieb. 
Dlympia, Athen und Delphi mußten befon, 
ders viel leiden, und dennoch blieben, nah Pliniug 
Berficherung ?), in Athen noch 3000 Gtatüen, eben 
fo viel in Olympia und Delphi. Im 34. Buche 
Gap. 8. des Plinius findet man die Statüen auf 
gezählt, welche. Nero nad Rom führte Secun⸗ 
dus Carinag, der nah Tacitug”) ore tenus 
in den Griechifchen Doctrinen eingeroeiht war, wurde 
mit der Beraubung Griechenlands beauftragt. Der 





feinem Tode auch bie Statuͤe bes Olympiſchen Zeus von Gold 
und Elfenbein, ein Hauptwerk des unſterblichen Phidias, 
wegnehmen laffen wollen; „aber,“ fährt er fort, „die Star 
tüe ſtieß ein ſolches Gelächter aus, daß bie Arbeiter, nad» 
dem fie fhon den Kern aufaelodert hatten (machinis labe- 
factis— man vergl. bie Gonftruction diefer Art Statüen bey ‘ 
Quatremere de Quincy Jup. Olymp.) ſchnell bie Flucht 
ergriffen. *”" Der Aberglaude hielt wahrfheinlih das Kras 
hen des innern Gerüftes für das Sagen des erzürnten 
Gottes. 

70) Tacit. Ann. XV, 45.°X, 23. 

71) Paus. Eliaca I, 23. 26. Boeot, 27. Phoo, 7. 

72) Dio Chrys. Orat. Rhod. p. 355. Morell. 

73) Plin. Hist. Nat, XXXIV, 7, 

74) Tac. Ann. XV , 45 
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Aberglaube dieſes Menſchen, der ſich doch „vor den 
raͤchenden Furien“ fürchtete?5), ſcheint es jedoch bes 
wirkt zu‘ haben, daß in Griechenland weniger als in 
Afien geplündert wurde 75), | 
Wenn wir mit diefer Vorkenntniß über. die Plüns 

derungen der Roͤmer den Pauſanias leſen: fo wird 
ung der Werth diefes Autors noch um vieles erhöht, 
indem er der einzige ift, der den damals doch noch be» 
deutenden Reſt Hellenifcher Größe mit einfachen Wor— 
ten ung darſtellt. Noch viele treffliche Werke, befon- 
ders Bildhauer Arbeiten von Phidias, Myron, 
Alcameneg, fo wie Gemählde, welche, auf oanideg 
gemahlt, nicht wohl zu transportiren waren, eriftirten 
damals noch, und wurden erft fpäter durch die Bars 
barey der Chriſten zerflört, oder durch die Prachtliche 
der Byzantiniſchen Kaifer nach Eonftantinopel geführt 77). 
Die Zadel, welche Griechenland erleuchtete, war jeßt 
zu Ende gebrannt, und Paufanias Werk gleicht dem 


75) Dio Cassius LXIII, 14. 

76) Dio Chrys, Orat, Rhod, p. 355. Morell. 

77) Wie bas Heidenthum abnahm, fo nahm auch ber Kunſt⸗ 
ſinn ab, und ſo zerfielen die zuſammengeſetzten Werke von 
Gold und Elfenbein, die nicht zerſtoͤrt wurden, von ſelbſt. 
Conſtantin ber Große, der feine neue Roma ſchmücken 
wollte, rettete (db, 5. raudte) viele Statüen aus Griechen⸗ 
land und Sleinafien. &o war fpäter in. Gonflantinopel bie 
eherne Schlange des Delphifheg Gottes, welche Paufan, 
beichreibt ,Phoe. c. 14., eben fo ber Pythiſche Apou und bie 
Deliconifhen Muſen. (Banduri Comm. in Antigg. Con- 
stantinop. pP. 688 ⸗9q. Heyme de interitu operum — quae 
Constantinopoli fuisse memoranıur. Com. Gott. Vol. XII. 

“2a. 1796.) Gonftantius verbot die Anbetung der Bilder 
(Cod. Theod. IX, tie, 10.), lieb die Tempel zerflören, ver⸗ 
fhentte viele Kunſtwerke an feine Lieblinge (Libanii 
Oratio pro templis), ımd Julianus Apofiata lebte ;u ſpaͤt, 
um die heidnifhe Religion noch ſchützen zu können. 


I. 4 
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‚ Testen Auflodern berfelben, bie noch einmal den gan 
gen Reſt ihres Nahrungsftoffes zufanımen nahm, um 
dann einer langen Nacht Plaß zu machen. Denn von 
nun an verfchwand Griechenland ben Augen der gebildeten 

Ptoles Melt faft gänzlich, und wenn auch bald nach ihm Pole, 
maͤus um 4878) die frühern Itinerarien, Meffungen und Pe 
‚175 n.Chr. £ P R 

siplen, wie Eratoſthenes und fein unmittelbarer 
Vorgänger, der Tprier Marinus (ungefähr bis 175 n. 
Ehr.) 72), in feine geographifchen Nege eintrug 8%), und 





78) Ptolemäus, ein gefhidter Mathematiker in Aleran: 
drien, ſchrieb um 175 nad Ghrifti Geb, (Man febe über 
biefe Zeitbeflimmung mein Archiv für alte Geſchichte Heft 2. 
S. 71.), und Eonnte alfo für Griechenland die ſchaͤtzbaren 
DOrtsbeflimmungen, des Pauſanias nod nicht benugen. 
Daher kommt es, daß er vorzüglih an den Küften nur ges 
nau iſt, wozu er bie frühern Periplen gebraudte. In ſei⸗ 
ner allgemeinen Geographie (Gsograpbicorum Lib, VII.) 
bebanbelt er Sriechenland im XIV.— XVII Gapitel bes 
ul. Budes. 

79) Man vergl. über bie Quellen bes Ptolemäus bie fchäp- 
bare Abhandlung bes Herrn Hofrath Beeren in Goͤttin—⸗ 
gen: De fontibus Geogrsphicorum Prolemaei tabularum- 
que iis ennexsrum, num ii Graecae an vero Tyriae origi- 
nis fuerint, für bie @ött. gelehrten Commentatt, beftimmt, 
vorläufig aber im Auszuge in ben Goͤtt. gel. Anzeigen mits 
getheile, 137. u, 138. Städ, den 26. Aug. 1824., und bas 
mit die Abhandlungen von mir: Ueber bie Wichtigkeit biefes 
Schhriftftellers, bie Beit, wann er fchrieb, die Quellen beffels 

- ben, wie er dieſe benugte, und bie Integrität feines geo« 

* graphifchen Werkes in meinem Archiv f. alte Geogr. u. Geſch. 
Bd. I. Heft 2. x 

z 80) Ueber die Methode, wie Ptolemäns feine Quellen ber 
nugte, vgl. man das eben genannte Archiv Bb. I. Heft 2. ©. 

497 ff. Aſtronomiſch beobachtete Punkte waren in Griechen« 

Iand gar nit, wenn man nit die greöbften Fehler in ben 
Meffungen ber Alten zugeben will. Selbſt Rhodus, durch 

welche Inſel doch eine feſte Parallele lief, war fo wenig 
aftronomifch gemeffen, baß der nörblichfte Punkt bey Ptol, 
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fo die aftronomifhe Lage mehrerer Punfte Griechen 


lands zu beflimmen fuchte; wenn auch. das fogenannte 
Itinerarium Antonini (eigentlib Octaviani 
oder Vipſ. Agrippae) einige Reiferouten: durch Gries 
chenland enthält®"), und die Tabula Peutinge» 
riana biefe etwas vervollftändigte 2); wenn auch Ste 
pbanus von Byzanz; ®), Harpocration®), 





Jalyſos tft, und diefer 36° 0’ Breite und 58° 20° Länge 
haben foll, während nah Gauttier's Meflungen ber 
nördlichfte Punkt (St. Jean) 36° 36' 15" Breite und über 
45° 43' Ränge hat. 

81) In Weffeltngs Vet. Itineraria Roman. Amst, 1735 in 
4. abgedrudt. Da Feine bedeutende Reiferoute durch 
das eigentliche Griechenland gehen konnte: fo enthält biefes 


Stineras 
tien. 


Lexicogra⸗ 
phen. 


Stinerarium hauytrählih nur einzelne Routen dir wie 


nördlihen Theile: Epirus, JIllyrien und Thracien, 
82) Ueber bie Tab. Peutingeriana, welde von einigen völlig 
ohne Grund zur mittlern Geographie gerechnet wird, vergl. 
man außer Mannerts dissert. de Tab. Peut, Norimb. 
4793. und deffen Vorrede zu der neuen, nad eiher aberma« 
ligen Bergleihung mit den Wiener Codex, von ber Müns 
chener Acabemie beforgten Ausgabe, Lips. 1824, inſonder⸗ 


heit Airenti osservazioni intorno all’ opinione — — — 


sopra la tavola Peutingeriana. Roma, 1809. Die ältere 
Ausgabe von Scheyb (Wien, 1753.) enthält einige von 
den Muͤnchener Gelehrten verbefferte Fehler. Die Grund 
lage dazu gaben die Meffungen des Octabian ober viel 
mehr Agrippas bas Archetypon ber jetzigen Tafel fällt in 
bie Zeit bes Aler. Severus, 230 nah Chr. Geb. 

83) Steph. Byzantinus wsgi zoAswv ober 'E9vma ed. Berke- 
lius 1694. fol. Lugd. Bat., dazu Lucae Holstenii no 
tae et castigationes in Steph, Byz. Lugd. Bat. 1684. fol. 
und Fabricii Notae in Steph. Byz. Helmst. 1774. Gter 
pbanus fhrieb 495 in Conftantinopel fein großes Merk, 
beffen dreyfigftes Bud mit dem Buchſtaben D anfing. Was 
wir befigen, ift nur ein wnvollftändbiger Auszug von Her» 
molaus, unter ber Regierung bes Quftinian. » 

84) Harpoordt. Lexicon X. Oratt, 


4* 
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Photius 


Anony= 
mus. 


Suidass?), Timaͤus⸗s) und Hefychiugs”) im 
ihren lericalifchen Werfen aus ältern Schriftftellern meh» 
rere Nachrichten über Grichenland mittheilten ; fo ift 
doch alles dieſes nur der Nachhall aus einer frühern 
Zeit, ober fo unbedeutend, daß ihre neuern- authentis 
ſchen Berichte, im Gegenfage ber frühern Quellen, faft 
gänzlich verfchwinden, und nur in fo fern in Betradhe 
tung kommen, als fie Berichte fpäter verlorener Schrift« 
fteler theilmeife gerettet haben. Eben biefes ift der 
Fall mit den Auszügen, welche Photiug (891) aus 
einer großen Menge älterer Schriftfteller machte, und 
in feiner Bibliotheca vereinigtes®), fo wie mie den 
fpätern Scholiaften zum Homer, Lycophron, Vindar, 
Theoerit, Sophocles, Thucydides, Apollonius Rho— 
ding und anderer yon denca mir das Noͤthigſte theils 
ſchon angefuͤhrt haben, theils im folgenden Capitel an— 
führen muͤſſen. Ohne Angabe der Zeit, wann er ent 
ftand, findet fih noch in Iriarte descriplio codi- 
cum bibliothecae Matritensis. fol. (a. c. 1780.) der 
Abdruck eines Griechiſchen Stadiasmos, welcher die 
Lage und Entfernungen vieler Küftenpunfte und In— 
feln des Griechiſchen Archipels enthält, und deshalb 


nicht ohne Nugen zu gebrauchen ift, 


Mit Julian, dem Apoflaten, fchließe fih am 


maͤhlig die alte Geographie Griechenlands, obgleich 


dieſer die heidniſche Religion noch aufrecht zu erhalten 
bemuͤht war, und ſelbſt die Heiligthuͤmer Griechenlands 


85) Suidae Lexicon Graece et Latine ed. Küster.Cantabrig. 
1705. Suibas fhrieb nah 975. 

86) Timaei Sophistae Lex. Plar. ed. Ruhnk, Lips, 1756. 

87) Hesychii Lexicon ed. Alberti. Lugd. Bat. 1746, 

88) Photii Bibliotheca Oliva. P. Steph. 1611. 
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verfchonte 89), Alles wird nun anders, indem bag 
alte Hellas gänzlich aufgelöft wird, und eine gang 
neue Drdnung der Dinge eintritt. Nach ihm zerftörten 
Fovian®), Theodofiugs”), Honorius und 
Arcadiug, fo wie Theodofiug Il. alle Tempel, 
in denen dag Heidenthum noch heimlich ausgeuͤbt wur» 
de92). Die Tenipel der Götter, welche der DBernich- 
fung .entgingen, wurden in chriftliche Kirchen umge⸗ 
wandelt. Meiftens nahm man Heilige fu Schußpatro» 
‚nen bderfelben, welche den ältern Schußgöttern am aͤhn⸗ 
lichften waren. So wurden die Tempel des Zeus ges 
wöhnlich in Kirchen des heiligen Elia umgefchaffen, 
dag Parthenon der reinen, jungfräulichen Minerva in 
Athen wurde der unbefleckten Maria, Mutter Gottes 
(Panhagia), und der Thefeustempel in Athen dem 
heiligen Georg gewidmet. In Athen fol fchon um 
380 Joh. Chryfoftomus dag Heidenthum gänzlich 
ausgerottet haben; allein diefes iſt unmahrfcheinlich, 


—— 





89) Julian fammelte zwar auch Statuͤen aus ben verſchie⸗ 
benen Provinzen, aber, wie es wahrſcheinlich ift, nur die— 
jenigen, welde ihrer Tempel ſchon früher beraubt waren. 
Man ſieht aus Codinus deÜrig, Constantinop. p. 29, Par., 
daß, eine Statüe ausgenommen, alle übrigen aus ben 
Aſiatiſchen Städten hergenommen wurden. 

90) Jovian zerftörte während feiner fiebenmonatlichen Re: 
gierung (363— 364), nah Wieberannahme bes Ghriftens 
thums, bie heidnifhen Tempel in Corcyra, mie aus einer 
Inſchrift bey Wheler erhellt S. 33. Er baute dort bie 
erfte hriftiihe Kirche aus den Materialien der Tempel: 
„TEMENH KAIBNMOTE EZAAATIAZAZ, “ 

91) Theodoſius fheint, nad Wergleihuna des Bofimus 
V, 14. und Gedrenus (p. 254.), die Venus von Enis 
do8, den Mynbifhen Cupido, bie Minerva Lindia 
und bie berühmte Statüe bes Zeus aus Olympia, von 
Gold und Elfenbein, 'wegaenommen zu haben. 

92) Georg. Alexandr. vita Clırys. Cod. Theodos, VI, 10. 


s 


Procos 
pius, 
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weil erſt unter Theodofiug dem Juͤngern 420 dies 
ſes berichtet wird). Juſtinian fchloß auch die 
Schulen der Philofophen in Athen), und fo 
fiel dag leute Bollwerk der alten Hellas, wenn er auch 
nah Procopius im J. 550 eine Menge neuer Boll« 
werfe an der Donau gegen die immer mehr andringen» 
den Barbaren aufführen oder ausbeffern ließ, wodurch 
er Thracien und feine Hauptftadt eine Zeitlang fchügte, 
und felbft im Innern Griechenlands mit neuen Mauern 
überall die Städte vor jden Stürmen ber (Barbaren 
und den Plünderungen von Feind und Freund ficher 
gu ftellen fuchte#). Trog diefer Verfchanzungen, wo— 
buch er Griechenland gegen äußere Feinde verwahrse, 
plünderte er doch ſelbſt noch das Land, und ließ zur 
Erbauung der Sophienfirche aus Griechenland Gäulen 
fommen, twahrfcheinlich aus Athen von den Stoen des 
Hadrian, die von Libyfhem und Phrygifchem buntem 
Marmor erbaut waren 9°), 

So ging Griechenland unter, und nur wenige 
Mefte der von ben Göttern entfproffenen Hellas barg 
bie bedeckende Erde oder fehonte die Milde des Clima. 
Bon biefen nur noch einige Worte! 





93) Monfaucon Joh, Clrys. Vol, 43, 

»4) Codinus de Orig. Constantinop. 

y5) Procop, der Geheimſchreiber des Juſtinian, ftellt bie 
unzähligen Bauten biefes Kaifers in feinen fehs Reden: de 
aedificiis Justiniani, bar, Bon den Bauten und Verfchan« 
sungen in Griechenland handelt bie vierte Rebe. Diefes 
Merk bildet den Urbergang von ber alten in die mittlere 
Geographie Griedenlands, 

986) Pausanias Attio. oc. 18. Leake Topogr. of Athens. 


‘ 
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Außer den Schriften der Griechen und Mönıer, 

welche für die Geographie Griechenlands und feiner 
Eolonien bie NHanptquelle find, bat der zerftörende 
Flug der Jahrhunderte, welcher die Bluͤthen des Hel— 
lenifchen Bodens abgeftreift hat, doch noch manche 
Dentmäler auß alter Zeit übrig gelaffen, welche für 
die Geographie Griechenlands um fo wichtiger find, je 
ficherer fie den Platz beflimmen, mo einft die Hellenis 
ſche Größe fich offenbarte. Diefe Denkmäler der 
alten Zeit beftehen entweder in den Ruinen ganzer 
Erädte, in Monumenten, zu Ehren der Götter, ber 
Heroen oder vorzüglicher Männer gefegt, Tempeln, Als 
tären, Statüen, oder andern Gegenftänden der bilden» 
den Kunft, in öffentlichen Infchriften, oder endlich im, 
Münzen und Medaillen. Sie können bier nur kurz 
berührt werden. 


Die Ruinen ganzer Städte geben ung die Städte: 
deutlichiten Singerzeige zur Berichtigung der alten Geo, Ruinen. 
graphie Griechenlands und feiner Eolonien, und die 
Verfchiedenheit des Bauſtyls der Mauern zeigt ung 
ungefähr die Perioden an, in welchen die Städte ent- 
ſtanden. Der Hauptunterfchied liegt darin, daß die , 
Helleniſchen Städte » Mauern aus großen, anfangs ros 
ben, dann behauenen Bruchfleinen, die Römifchen in 
der Megel aus großen Ziegelfteinen, die neuern aus 
Heinen Ziegeln, Lehm oder den Reſten des Alterthums 
erbaut find. Da bie Hellenifche Periode indeß 
fehr ausgedehnt ft: fo haben mir in berfelben auch 
mehrere Bauſtyle zu unterfcheiden, deren Anwendung 
ung bey ber Beſtimmung der Topographie leitet. Dod» 


* 
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welt?) unterfcheidee vier Hellenifche Bauftyle und zeigt 
nach genauerer Unterfuchung, wie allmählig der rohere 
Delasgifhe Styl in den fpätern regelmäßigen Griechi- 
fchen Bauſtyl überging. Zur deutlichen Meberfiht ha— 
ben wir biefe verfchiedenen Bauftyle nah Dodbmwellg 
Taf. 1. Abth. II. dargeſtellt, und fügen nur noch eis 


. nen fünften, noch regelmäßigern hinzu, tmelcher zur 


Zeit bes Epaminondag vorwaltete 2). Da diefe Reſte 


. alter Zeit almählig von neuern Reiſenden wieder ent- 


Tempel, 


deckt find: fo finden, wir ihre Befchreibung in den vor— 
zuͤglichſten Reifebefchreibungen, von denen das 
Kapitel vorzüglich) handeln wird, 


Die Begenftände ver bildenden fhönen Kunft, 
welche in unbewegliche und bewegliche Monumente zer» 
fallen, find nicht minder wichtig für den Geographen. 
Vorzüglich find unter den unbeweglichen Gegen» 
ftänden diefer Art die Tempel zu betrachten, deren 
DBefchreibung wir infonderheit dem Baufaniag und 
Vitruv verdanfen, und deren Reſte uns von ber 
Identitaͤt der jetzt noch eriftirenden mit den von den 
Alten befchriebenen überzeugen. Die Haupt» Orbnuns 
gen bdiefer Tempel, wie fie in Griechenland vorfoms» 
men, und bie wir hier kurz berühren muͤſſen weil fie 


— — — — 


1) Dodwell am Anhange des zweyten Bandes feiner Classi- 
cal tour. — Neben dem zweyten Style a) bey Dodwell 
ift eine Probe beifelden nah Epibaurus Kimera b), bar: 
— nach Caſtellan lettres sur la Morée. Tom. J. 


* —* Gell’s Sthaca. — Eine ähnliche Snbftruction hat 
auch der Zempel der Venus von Cythere. Gaftellan l. c.p. 
83. Beftimmte Zeitabfhnitte bilden biefe Bauftyle indes 
nidt, ba mandmal der volllommmere in bie füpten, der 
rohere aud in fpätere Beiten fällt. 
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fpäter oft genanne werden, waren Dorifche?), Jo⸗ 
nifhe*) und Eorinthifches), unterfchieden haupt⸗ 
ſaͤchlich nach den Saͤulenordnungen, die wir Taf. 1. 
Abth. IV. zuſammenſtellen. Die regelmaͤßigen Species 
derſeiben, wie ſie in Griechenland vorkommen, waren: 
1) der Monopter 08°), 2) der Tempel in Antig”), 


3) Die Dorifce ober Alt» Hellenifhe Ordnung unterfheidet 
fih duch das einfahe Gapitäl der Säule, welches aus ei: 
nem blogen Wulſt beftebt (Taf. I. Abth. 4. Fig. 1.), durch 
bie fpigige GSanelirung (Fig. 2.), wenn fie überhaupt canelirt 
ift, dann durch den Mangel bes Plinthus, indem fie bloß auf 
bem Fußboden auffteht (ohne Unterfag), und durd das mit 
Triglyphen (Fig. 5. 5.) und Metopen (Fig. 6. 6.) verzierte 
Gebaͤlke, ſo wie durch die geringe Höhe im Verhältniß zur 
Dide (5—6 Durchmeſſer). 

4) Die Joniſche Ordnung, welde fpäter ift, und in Gries 
henland felten vorkommt, unterfcheidet fih dur bie Win: 
dungen oder Boluten des Eapitäls (Fig. 10.), den durch den 
Zorus (Fig. 11. a.) und den Plinthus (b.) verfehenen Fuß, 
und die Kanelirung bes Säulenfhafts mit Stegen (Fig. 12.), 
fo wie durch die Zahnfchnitte des Gefimfes (Fig. 13. a.), 
unb das ſchlankere Berhältniß ber Säule, beren Höhe 83 
bis SE Durchmeſſer enthält (Fig. 13. b. b.), 

5) Die Corinthiſche (fpätefte) Ordnung, zu Enbe bes Per 
loponn. Krieges erfunden, ift die reichfte von allen. Sie un— 
terſcheidet fi durh das mit Acanthusblättern gezierte Ga= 
pitäl (Fig. 14.), und ein noch ſchlankeres Verhaͤltniß bee 
Säule, deren Höhe 10 Durchmeffer beträgt (Big. 15.)- Die 
Ganelirung ift der Sonifhen-ähnlih, wie fie überhaupt aus 
biefer entfprungen zu fenn ſcheint. 

6) Runde Tempel ohne Gella, In Ermangelung eines folden 
haben wir das Monument des Lyficrates. in Athen aus 
Stuart IJ, c.IV. gewählt, welches in der Art gebaut wäre, 
wenn bie Säulen frey ftänden. 

7) Diefer Tempel in Antis (iv wapasrüaraıg) iſt ber ein— 
fachſte, und befteht bloß aus einer von Anten ober Pfeilern 
getragenen Gella, mit zwey Säulen zwifhen den Anten am 
vordern Eingange des Tempels. Von der Art war der Tem: 
pel ber Themis zu Rhamnus, ber Pl. J. . 2. a. b. abs 
gebildet ift, » 
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8) der Proftplos®). a) der Ampbiproftylog>), 
5) ber Peripteros:e), 6)der Dipteros”), 7) ber 
Dfeudodipteros2), und 8) ber Hypätbrog"), 


a 

8) Der Broftylos beſteht aus einer Gella mit einer vors 
fpringenden Saͤulenreihe, welde ben Pronaos bildet. Won 
biefer Art ift in Griehenlandb nur einer vorhanden, ber fi 
aus feinen Ruinen erkennen läßt, das große Telefterium 
zu Eleufis , welher Big. 3. a. b. reftituirt bargeftellt ift. 

9) Der Ampbiproftylos ift ebenfalls mit einem Porticus 
am vordern Eingange, dazu aber auch noch mit einer Gäu: 
lenftelung an ber ‚gegenüber ſtehenden Rüdfeite verziert. 
Von der Art ift der fogenannte Tempel des Panops in Athen 
(eigentlih ber Zempel.der Diana Eucleia. Man fehe 
oben d. Befchreib. v. Athen.) dargeftellt Big. 4. a. b. 

40) Der Peripteros befteht aus einer Bella, welde rings 

mit einer Reihe Säulen umgeben ift, und vorn den Portis 

“cus, in ber Mitte bie eigentlihe Eella, hinten das Poftis 
cum bat. Bey den Dorifhen Zempeln pflegten die Meto— 
pen, und ber Fried an der Gella mit Haut= und Basreliefs 
und bie Giebeifelder (dero) mit Statüengruppen verziert 
zu feyn.. Wirliefern hier die Anfiht und ben Plan des peripten 
Thefeustempels in Athen, wie berfelbe noch jegt beftebt. 
(Zaf. I. Abth. 5. Fig. 5.) 

11) Der Dipteros unterfheibet fih von bem Peripteros 
durch eine zwiefahe Säulenftellung rings um ben Tempel, 
Wir liefern, um eine Anfiht davon zu geben, ben bipteren 
Tempel bes Apollo in Milet, nad ben Ueberreſten und 
Vitruv reflaurirt. 

42) Der Pfeubodipteros fpringt ebenfalld an jeder Seite 
des Tempels um zwey Säulen von ber Gella vor; allein 
bie Saͤulenreihe zunädft der Gella fehlt. Won biefer Art 

war ber Tempel ber Artemis zu Magnefia (Zaf. 11. Abth. 
5. Big. 6.). 

13) Hypaͤthroi waren bie fehr großen Tempel, in melde 
bad Licht durch eine obere Deffnung (wir nehmen bie Gons 
ſtruction beffeiben nah Quatremere be Quincy in feis 

nem Jupit, Olymp. an, nur mit dem Unterſchiede, daß wir 
bie Deffnung rund, nidt vieredig bilden) hineinfiel, und 
welche im Innern zwey Säulenftellungen über einander hats 
en. Bon biefer Art war ber Tempel des Jupit. Olymp. 
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Die vorzüglichften Werte darüber, in denen bie Tentpel 
Griechenlandg zufammengeftellt werden, find vonStuart 
und den Künftlern der Society of Dilettanti, von 
denen im folgenden Capitel dag Weitere mitgetheilt wers 
den wird, ' 
Die beweglihen Gegenftände ber bildenden Bewegliche 
ſchoͤnen Kunft {find zum Theil noch: in Griechenland, wo . 
fie den täglichen Befchädigungen der Türfen, Griechen j 
und der Meifenden austefegt find, zum Theil nach den ' 
gebildeten Theilen von Europa gebracht und in Mufeen 
gefammelt, zum Theil aber auch ſchon gänzlich zerftört und 

zu Kalfverbrannt, oder von den Türfifchen Steinmegen in 
Türkifche elende Grabmonumente und Tröge für dag 

Vieh verwandelt, oder auch zur Verzierung der ges 
ſchmackloſen Mofcheen benutzt. Die vorzüglichften Mu- 

feen, welche ächt Hellenifhe Monumente ber 

Art in größerer Anzahl enthalten, maren früher in 
Benedig dag Naniſche), jet in England dag, 
Brittifhe Mufeum"), das Mufeum in Cam: 
bridge:s) und das Worsleyſche); in Frankreich 
bag Muste Royals) und in Deutfchland. das koͤnig— 


zu Athen, ber zugleih Dipteros war. Taf. I. Abth, 5. 
Big. 7. giebt bie innere, Fig. 8. die äußere Anfiht. — 

414) Befchrieben von Paciaudbi: Monumenta Peloponnesiaca, 
wovon unten bas Weitere, folgen wirb. 

15) Befhrieben von Combe in feinem Brittish Museum, ei⸗ 
ner fortlaufenden Schrift. 

16) Clarke Grek marbles of the University of Cambridge, 
Cambridge, 1819. 

17) Museum Worsleyanum or a Collection of antigue Basso Re- 
lievos, Bustos, Statues and Gems etc. Lond. 1794. (von 
Ennio Quirini Bisconti), II Theile in groß Fol. 
Diefe fhägbare Sammlung ift in Apuldurcomte-Houſe 
auf ber Infel Wight. 

18) Description des antiques du Musee Royal. Commencse 
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liche Antiken-Cabinet in München. Wie viel diefe Ge- 
genftände beytragen, Griechenland, mie es war, fies 
der zu erkennen, bedarf Feiner weitläufigen, Erörterung. 
Sie find die fchönften Reſte der alten Zeit, und man 
fann wohl fagen, aller Zeiten, und athmen auch in 
unferm Norden den Geift, ber Griechenland einftäesr 
allen übrigen Völkern des Alterthums empor hob. Sie 
geben ung, sufammengeftellt mit den Orten, mo fie ge⸗ 
funden, bie ſicherſten Beweiſe fuͤrmanche dunkle Punkte der 
alten ‘Topographie, für die Lage alter Tempel und 
Gebäude, fo wie anderer bey den ten befchriebener 


Monumente, und laffen ung einen tiefen Blick in die _ 


Art und Kunft der alten Zeit werfen °). Auch die ta» 
Tiänifchen Mufeen in Rom, Florenz, Neapel x. 
enthalten einzelne ächt Hellenifche Kunftwerfe; fie find 
jedoch vorzüglich aus folden Monumenten zuſammen 
gefegt, welche in Italien gefunden find. Don bdiefen 
fcheint zwar ein großer Theil urfprünglich aus Gries 
chenland herzuſtammen; aber fie verdienen doch hier nur 
beyläufig erwähnt zu werden, ba fie für die Geogras 
phie Griechenlands nicht von großer Bedeutung find. 


par feu Mr, le Chev. Visconti, continude et augm. de 
plusieurs tables par Mr. le Comte de Clarac. Par. 1820. 
Dazu gehören die größern Werke von Piroli (Monumens 
antiques du Musde. 4 Bbe.), das Musde Frangais, ange: 
fangen 1791 von Pierre Laurent, fortgeiegt von Ro— 
billard, Peronpille 2c. — 1806 dann unter dem Tie 
tel: Musde Royal, von Henri Laurent, Visconti 
und Glaracz und von Bouillon (Museo des Antiqgues), 
Filhol (Musde Royal) und — (Annales du Mus 
see). 

19) Das vorzüglihfte Werk hierüber if von Quatremdre 
be Quincy: Jupiter Olympien etc. Par, 1815, in wel- 
Gem, fehr viele — der alten Kunſtwerke ſich be— 
"finden. 
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Die Infhriften Griechenlands find eben fo, JInſchriften 
wie die Kunftwerfe, nach und nach entdeckt, und daher 
zerſtreut in den Nachrichten der Reiſenden: C yriacus 
von Anconao), Spon und Whelerey, Chi⸗ 
ſhulle)Chandler), Fourmont?, Dod— 
welle), Choiſeul Gouffier5) mitgetheilt. Ge— 
ſammelt find fie von Eorfini2”), Paciaudi*®) und 
Muratori2), undjege wird eine vollftändige Samm⸗ 
lung durch die königliche Academie in Berlin verans 
ftaltet, mit welcher. der-geiftreiche und gelehrte Boͤckh 
‚ befchäftige if. Diefe Sammlung wirt geographifch ge» 
ordnet und fo eine der fchäßbarften Quellen für die 
alte Geographie abgeben. Diefe Reſte alter Zeit find, 
für den Geographen wichtig, weil oft der Name ber 
alten Drte, denen .fie angehören, darin enthalten - 
it3°), manchmal fogar Gränzbeflimmungen darin ans 





20) Cyriaci Anconitani epigramımate, per Illyricum etc, 
seperta. 

21) In ihrer Reifcbefhreibung durch Griechenland. 

22) Ehiſhull, Antiquitates Asiaticae, Lond. 1728. 

23) Shbanb'er, Inscriptiones antiquae in Graecia repertae, 
Oxon, 1784. 

24) Sourmont, Remarques sur qgs. inscript. Greceques in 
den Mem, de l’Acad, etc, T. VII, XV, a XXI, Ue 
ber ben Werth vergl. man unten, 

25) Dobmwell in feinem Classical tour,, theils im Texte, 
theild im Appendix. 

26) Dubois, Collection du Mr. leComte de Choiseul - Gouf- 
‚her. Paris, 1818. 

27) Corſini, Inscriptiones Atticae. 3 Vol. 4. Flor. 1751." 

28) Paciaudi, Monumenta Peloponnesiaca. 2 Vol.4. Rom- 
1781. 

29) Muratori, Tbesaurus inscriptionum, 5 Vol. fol. 1739. 

30) Dod muß man fi hüten, jede Nennung des Namens ei: 
‚ner Stadt auf ben Plag ber Auffindung zu beziehen. So 
lag Pharis beftimmt nit da, wohin Pouqueville bie 
Stadt nad einer gefundenen Infchrift fegen wollte. 
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gedeutet, und Namen anderer Staͤdte darin verzeich- 
net werden, welche mit den Orten, wo ſie gefunden 
ſind, in Beziehungen ſtanden. | 

Bon der großen Anzahl der Werke über Griechi— 
fhe Münzen, welche ebenfalls als eine der twichtig« 
ſten Quellen der alten Geographie betrachtet werden”), 
und bie deshalb früher gewöhnlich mir auf den Char— 
ten der alten Welt gefiochen wurden, erwähnen mir 
hier nur die von uns benußten Hauptwerfe von Pe» 
lerin?), E£hel®), Combe:) und Mionnet?’). 
Manches werde ich auch aus dem vortrefflichen Go— 
thaifchen Münzcabinet, welches in einigen Punften 
felbft die Sammlung des Brittifchen Mufeumg übertrifft, 
und unter den Händen bes trefflihen Jacobs in eis 
ne mufterhafte Ordnung gefommen ift, nad eigener 
Anſicht zur Erläuterung der Geographie Griechenlande 
mitheilen. 

Wenn mir alle diefe Quellen forgfam wieder ver. 
einigen: fo läßt fich Griechenland, wie es war, deut⸗ 
licher wieder erfennen, als jedes andere Land der als 
ten Welt; allein zum vollftändigen Gelingen diefes Uns 
ternehmengs gehört noch die DVergleichung der alten 
Nachrichten mit den neuern Entdeckungen, welche je« 


= 


31) Spanhemius, de usn et praestantia numismatum, 
‚Amst. 1717. 
32) Pelerin, Racueil de Medailles etc. 8 Vol. 4, Par. 1763. 
33) Edbel, Numi veteres ex Museis Caes. Vind. Florent. 
etc. illustrati. 2 Vol, 4. Viennae, 1775. — Ejusdem 

Catalog. Mus. Caes. Vindob. fol. 1779. 
a4) Gombe, Vett. popp. et urbb. N, N. qui in Mus. Hun- 
ter asservantur. Lond. 1582. — Ejusdem Vett. popp. et 
regg. N. N. gı i in Museo Brit. asservantur. Lond. 1814. 
35) Mionnmet, Description des Medailles autiques Grecques 
et Romaines. Par. 1807. Tom. II, 
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doch noch nicht fo weit gebichen find, daß mir ung 
fchmeicheln dürften, etwas Volftändiges liefern zu koͤn⸗ 
nen. Möge nach den Stürmen, welche jegt Griechen- 
land bewegen, bie beitere Sonne über den blutigen 
Boden freundlicher wieder bervorleuchten, und. dag, 
was jest noch dunkel ift, durch ihre Strahlen erhellen ! 

Den allgemeinen Abriß deffen, was big jest für 
die Wiederentdeefung Griechenlande in feinen einzelnen 
Zheilen hat gefchehen fönnen, welche Umftände dem 
Studium der Geographie des Hellenifchen Bodens fürs 
derlich oder hinderlich waren, und welche Hülfgmittel 
wir durch die Bemühungen der fpätern Reifenden beym 
Studio der alten Geographie des Landes erhalten ha— 
ben, werden wir im folgenden Eapitel liefern. 
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| IL Capitel. 
Gefchichte der Wiederentdeckung Griechenlands, und 


die Huͤlfsmittel für das Studium der alten 
Geographie Griechenlands, 


“ 


Die Wiederentdeckung Griechenlands und die Bear- 
beitung feiner Geographie zerfällt in drey Perioden, 
von denen 
die erfte big zur völligen Befegung des Landes durch 
die Türfen, 
bie zweyte bis zur Bildung ber Society of Dilet- 
tanti in London, 
die dritte bis auf unfere Zeiten geht. 

Die Darftellung derfelben ift um fo wichtiger, je 
mehr eB zur Eritif der verfchiedenen Schriftficller nd, 
thig ift, zu wilfen, wann und unter welchen politis 
ſchen VBerhältniffen fie gefchrieben haben *). 


4) Daß der Verf, bey biefer Darftellung bie verfhiebenen ana 
geführten Schriften felo in fortlaufender Reihe mit größe 
ter Aufmerffamfeit als Quellen benugte, muß zuvor bes 
merkt werden. Die VBorreben diefer Schriften und der Tert ſelbſt 
enthielten bie Data, bie er bier fur; zuſammen ſtellt. 


“ 
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Erſte Periode. 
Nachrichten über Griecheniand und Beats 


beitung feiner Geographie Bis zur völligen 
Beſetzung des Landes dur die Türken. 


Dunkele Zeit. 


Die Stuͤrme des Mittelalters, welche ſo viele koſtbare 
Bluͤthen zerſtoͤrten, verbreiteten auch uͤber Griechenland 
einen verderblichern Einfluß, als ſelbſt die raͤuberiſche 


Univerſalmonarchie des Weſtroͤmiſchen Kaiſerreichs hatte 


ausuͤben koͤnnen. Die Moͤnche vernichteten in heiligem 
Eifer die ſchoͤnſten Erzeugniſſe des Griechiſchen Kunſt⸗ 
fleißes?), die Byzantiniſchen Imperatoren ſchmuͤckten, 
wie wir geſehen haben, mit den aus Griechenland ge— 
raubten Kunſtwerken ihre uͤppige Hauptſtadt, die He— 
ruler, Gothen und Vandalen?) zerſtoͤrten Athen, Eos 


2) So wurde ber Tempel der Ceres zu Eleufis gegen das 
Ende des IV. Jahrh. von den Gothen zerfiört, als Ala⸗ 
rich mit 200,000 Mann burd) bie Ehermopplen drang. Ihn 
begleiteten nah Eunaptius (vis. soplist, Col. 4616. p.78.) 
„eine gottlofe Nation mit dunkfeln Kleidern, welde, ohne 
„daß jemand es hätte Kindern können, die Tempel zerflörte, 
„Dieſe Nation waren (nad) p. 64.) fogenannte Mönde, bie 
„Menſchen ara ra slöog waren, in der That aber ein 
„ſchaͤndliches Eeben führten, nah Art ber Schweine, und 
„Öhentlih die größten Schandthaten verübten, — Es [dien 
„ihnen Pfliht der Frommen, die (den Heiden) heiligen Der: 
„ter zu verachten, und turannifche Gewalt durfte jeber aus— 
„üben, der nur ein fchwarzes Kleid trug, und fih nit 
„ſcheute, Öffentlih im fhmusigen Gewande zu erfcheinen. ‘+ 
Nur die Fundamente und die größten Tempel zu zerftören, 
war ihre Kraft doch zu geringe: Diefe wurben größten: 
theils in Kirchen verwandelt, aber dbaburd auch entftellt, 

3) Unter Julian (Origenes contra Cels. III, 128. Spen- 
cer), noch mehr aber bald nach Valens A. 378. unter Ala= 


IL 5 


’ 
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rinth, Argos, Sparta, die Arcadiſchen und Eliſchen 

Städte, und die Anten, Slaven und Hunnen vollen« 

deten die große Verwuͤſtung des einft fo blühenden 

- Randed. Die Ichten zerflörenden Züge fallen um dag 

| Jahr 527 — 534, al Belifar unter Juftinian*) dag 

Bandalifche Neich eroberte. Procopius in feiner 

Geh. Gefchichte5) fagt, daß bey jedem biefer Züge 

mehr als 200,000 Roͤmer getödbtet und meggeführt 

worden, und daß Griechenland den Ecythifchen Wir 

ften gleich gemacht feyg. Zwar ließ Juſtinian die Mauern 

vieler Städte wieder aufbauen, und den Corinthifchen 

Iſthmus aufs Neue mit Thürmen befeſtigen 5); allein 

nie erholte fich das Land wieder, und mit diefer Epoche 

beginnt dag tiefe Stillfchweigen der Geſchichte 

über Griechenland, bey dem nur bin und wieder 

Sparta, Athen und einige andere unbedeutendere 
Städte gelegentlich wieder hervortreten. 


Einzelne Defpoten, die fid) -gegenfeitig aufrieben, 

Een regierten von jetzt an in den entvoͤlkerten Landſtrichen. 
Raven: .Der erſte Schriftfteller, der in diefer Zeit einige Nacı« 
nas. richten über Griechenland giebt, ift der Anonymus 


rih (Zos. V, 5. Claud. Ruf, IT. v. 191. Eunapii 
vita Maxim.), ber aber in Arhen noch viele Kunftfchäge 
übrig lieg (Zos. V, 5 und 6.). 

4) Das wichtigſte Werk über Griechenland und bie benadhbars 
ten Provinzen für bie Beiten Juſtinians it der Synec— 
demus bes Hierocles, am beiten bearbeitet in ber Weſ— 
felingifhen Ausgabe der alten Röm. ‚Stinerarien. Weffe:s 
Ling beweifet gründlih, daß dieſer Synecdemus unter 
Zuftinian geidrieben fey, und zwar nod ehe Juſtinian 
durch frine Novellen (31) Armenien in vier Provinzen ein: 
theilte, und vor bem Jahre 535. 

5) Pro c 1% 
/ 6) Procopius oben angeführtes Werk de aedißeiin, IV, 2. 
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Ravennas, der indeß nur einige Städte nennt, „die 
in Hellas gewefen waren”), 

Unter Michael III. verbreiteten fi) nah Eon» 
fantin Porphyrogenitug®) die Slaven in Gries, 
chenland 846. Theoctiftes fchlug fie, und trieb fie 
bis in die Laconifchen Gebirge, wo fie die Stamm. 
väter der jeßigen Mainotten wurden, und den Namen 
von Amyclä in Slavochorio ummwandelten®). 

Die Zeiten der Kreuzzüge änderten die Vers 
hältniffe Griechenlands gegen das Oſtroͤmiſche Kaiſer⸗ 
reich, und gaben (wenn auch fuͤrs Erſte nur eine 
entfernte) Urſache zur naͤhern Bekanntſchaft des 
Abendlandes mit dem verſchollenen Boden ber claſſi⸗ 
fhen Hellas. Die unglücklichen Kriege des Byzanti- 
nifchen Kaiſers Michael VIIL gegen die in Klein- 
afien vordringenden Türken, und gegen bie Normaͤn— 
ner, welche ihm die DOftrömifchen Befißungen in Ita— 
lien entriffen, bewirkten feine Abfegung und die Er— 
mwählung Nicephorus III. und Alexius J. Comne⸗ 
nus zu Byjzant. Kaiſern ſchnell hinter einander. Der 


7) An.Rav. Nach Ariſtarch führt er an: Pyreon (Piraeeus), 
Athenae, Eleusinae (is), Megarae (a), Pache (Pagae), 
Creuse (Creusa), Antheon (Anthedon), Anticera (Anticy- 
ra), Evantia (Euanthe), Naupactos, Plataeae, Tepias (Thes- 
piae), Chronias, Chaeronia (Chaeroneia), Elatia (Elateia), 
Scarpia (Scarphe), Thermopylae, Tapedon (?), Pharsala, 
Palfari (?), Granona (Cranon), Cf. Ravennatis Ano« 
nymi Cosmographiae libri V, in Gronovii Pompon. 
Mela. Lugd. Batav. 1722. 

8) Const. Porph, de admin, imp. 

9) Ohne Zweifel vermifhten fie fi bier mit ben alten Lace⸗ 
dbämoniern, bie (don feit Zuftinian auch den jegigen Nas 
men ber Tzakonioten führten. So hat Eonftantin 
Porphyrogenitus niht Unreht, wenn er, die Mainots 
ten von den damals eingewanderten Glaven ableitet. 


5 * 
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ftreitbare Robert Guiscard nahm ſich des ent- 
thronten Kaiferd, der durch die Bande der Verwandt 
fchaft mit ihm verbunden war, an, ftellte aber an feis 
ner Statt einen Betrüger auf, den er fürden Kaiſer 
ausgab, und. eroberte Aulon, Durazzo und meh- 
rere andere Drte in Epirus und Theffalien; und jeßt 
befamen auch die durch Handel und Reichthum geBil« 
deten Benetianer Antheil an den Streitigkeiten. in 
Griechenland, indem fie fich den DOftrömifchen Kaifern 
gegen Robert aufchloffen°), Gein Tod endigte die⸗ 
fen Krieg 1085; Allein als bald nachher die Petſche⸗ 
negen ſich Thraciens bemächtigten, und nur, durch 
Hülfe der in Macedonien fisen bleibenden Eumanen 
eingefchränft werden konnten: fo wurde dag eigentliche 
Griechenland gänzlich von der Communication mit By⸗ 
zanz ausgefchloffen, und blieb den innern Streitig⸗ 
feiten einheimifcher und fremder Defpoten überlaffen. 
Die erſten Krenzzüge gingen durch den nördlichen Theil 
Griechenlands gegen Byzanz; die füdlichen Striche, 
ber Peloponnes und Achaja, wurden im XI. Jahr- 
hundert von ben Königen Gieilieng, den Bent» 
tianern und Piſanern befegt, und auch andere 
abendländifche Völker ftürzten fich in den Peloponnes 
und andere Theile von Hellas, Der Eicilianifche Rs 
nig Roger L bemächtigte ſich 1146 der Infel Cor, 
fu"), drang dann in dem Innern des Landes über 
TSheben gegen Eorinth u. ſ. w. vor, und brachte 
von Athen gefchickte "Geidenwirfer nach Palermo mitz 
aber die Venetianer, neidifch auf den Beſitz der für 
den Handel fo glücklich gelegenen Länder, fchloffen fich 





10) Anna Comn. bs. 4. 5: eto. 
11) Nicet, Mau, Cmn L. 2. ch 
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abermals den Byzant: Kaifern an, ſchuͤtzten Corinth gegen 
die fiegreichen Waffen der Eicilier, und zwangen fie, die 
Eroberungen dem jungen Kaifer wieder zuruͤckzugeben, 
indem fie felbft dadurch in der Zukunft ihre Anfpriüche 
auf Griechenland begründeten. — Damals feheint Grie- 
chenland in Hinficht der technifchen Künfte durch eine 
große Anzahl von Juden, die fih in den Hauptftäd- 
ten niedergelaffen hatten, wieder aufgebluͤht zu feyn. 
Benjamin von Tudela machte 1170 eine Reife 
durch Griechenland, und ihm verdanken wir cinig® 


Beni. v. 
udbela, 


Nachrichten in Hinficht des damaligen Zuflandes Grie 


chenlands und feiner Einwohner). Die Griechen wa» 
ren damals durch Reichthum und Wohlleben, welches 
der Handel moͤglich machte, ſo entnervt, daß ſie nur 
mit barbariſchen Miethtruppen gegen die Völker To— 


garma (die Türken) Krieg führen fonnten, und wa⸗ 


ren deshalb berüchtigt „wie Weiber, * die Feine Kraft 


befäßen. Ein wichtigeres Hülfgmittel für die Geogra». 


phie bietet ung aber um diefe Zeit Euftathiug, der 
Erzbifchof in TIheffalonich war, und unfchätbare Coms 
'mentare zum Homer und Dionpfiug Periegeta 
geliefert bat; fo wie Iſaac Tzetzes, welcher bie 


42) Ich habe gebraucht: Voyages de Rabbi Benjamin fils de 
Jona de Tudela etc, — trad. de l’Hebreu par J, P. Ba- 
ratier. Amst. 1738. Er reifete über Corfu, Levatto (Sy⸗ 
bota) nah Conſtantinopel, Achilon (wahrſcheinlich 
Enchili Kaſtro, eine Stadt am Achelous), Ratoli— 
con (Anatolico), Patras (wo er noch große, nachher 
von feinem Reiſenden gefehene Ruinen fand), Lepanto, 
Goürs (Sriffa, wo bloß Juden wohnten), Corinth, 
Theben (mit 2000 Juden, die beſten Arbeiter in Seide 
und Purpur), Egribos (Negroponte), Jabufteri: 
za, Robenico Sinon, Potmo in die bamalige Wal⸗— 
ladei, und von ba nah Gonflantinopel. 


Euftas 
thius ꝛc. 
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Caffandra des Lycophron aus den damals noch 
vorhandenen Schriften der Alten gelehrt erläuterte 3). 
Dieſe Werfe find um fo wichtiger, als bie Verfaffer 
noch viele alte Schriftfieller, aus denen fie fchöpfen 
konnten, befafien, die uns mahrfcheinlich für immer 
durch die ungünftigen Schickſale Griechenlands in’ fpd- 
gern Zeiten verloren find. — Um diefe Zeit fcheint auch 
ber Name Morea aufgefommen zu feyn, und auf ben 
Anbau der Maulbeerbäume fich zu beziehen, die jeßt 
ben Reichthum der in Seide arbeitenden Moreoten aus» 
machten. Der Name findet fi) zuerft bey dem Ge 
ſchichtſchreiber Nicetas +), und die Annahme Neues 
ter, daß ber Name „bie blühende, "NRpaia,t bedeuten 
ſollte, ift ohne hiftorifchen Grund, — 

Die Venetianer, bis jest Befchüger des verächt- 
lichen Byzantinifchen Kaiferthrones, wurden deffen Bes 
bränger, ald Aleriug IIL Angelug feinen Bruder 
Iſaac II. entthronte, blendete und (mag fie wohl 
noch mehr bemog,) ihre Nebenbuhler, die Pifaner, 
begünftigte. Unter der Anführung des Dandolo und 
im Bunde mit den Sranzofen, welche ber Marquis von 
Montferrat und der tapfere Balduin führten), 
erftärmten fie Conftantinopel, machten eine unermeß- 
liche Beute und theilten dag Meich 1204. 

So entftand in Eonftantinopel aus dem morgent, 
Griechifchen Neiche das Lateinifche Kaiſerthum unter 


13) Ueber Euftathius vergl. man: Vossius de hist. Grae- 
cis IV, 5. 19. p 491.5 Cave hist. lit, p. 475.5; über 
Ffaac und feinen Bruder Johannes Izetzes: Olaus 
Berrichius diss, de Poet. Graecis; Baillet jugements 
sur les Pottes. Beibe blüheten um 1170. 

44) Nicetas Hist. Bald. c. 1. | 

15) Nicer. Bald. c. 2. 
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Balduin J., dem Großen, während fih die Griechi— 
fhen Kaifer nach Afien zuruͤckzogen und in Nicaͤa ib- 
ren Sitz auffchlugen. Im Jahre 1207 wurden die Ew 
ropdifchen Befigungen in Griechenland nen eingetheilt, 

Der Herjog von Montferraf wurde König von 
Theſſalonich; Ahaja (damals dag alte Acha- 
ja, Elig, Eorinth, Acarnanien, Zante und 
Cephalonia umfafjend) erhielt ein Franzofe, Gott- 
fried von Ville» Hardouin; Attica und Boͤo— 
tien befam ein anderer Srangofe, Dtto de la Ro» 
he; Candia und andere Inſeln befamen die Ve— 
netianer; Naros eroberte Marcus Sanudo; 
in Aetolien und Epirus behauptete fih Michael 
Angelug; in Lacedämon berrfchte endlich ein klei— 
ner Tyrann, Chamaretes:6). Es würde ung zu 
meit führen, aus einander zu fegen, wie die Beſitzun— 
gen der Kleinen Tyrannen fi in Griechenland aͤnder— 
ten, und wie Benedig fich auch bes größten Theils 
von Griechenland bemächtigte. Eine leichte Beute je 
des Abentheurers, wurde Griechenland dem Befiter 
eben fo leicht wieder entriffen. Slorentiner, Spanier, 
Genuefer, Franzoſen fuchten fich durch die Früchte und 
die glückliche Lage des Landes zu bereichern, während 
auch die Byzantiniſchen Kaifer wieder feſten Fuß in 
Griechenland zu faffen fuchten. Die Einfälle der 
Dsmanen veränderten ebenfalls den Etandpunft ber. 
Griechifchen Angelegenheiten. Murad I. eroberte 1361 
Adrianopel, und zwang den Kaifer Johann Can» 
tacuzeno,. 1373 einen Dergleich einzugehen, nad) 
welchem dem Griechifihen Kaifer nur Conftantino» 
pel, Sheffalonidh, Argos, Sparta und einige 


— — — — 





16) N icet. Bald, & % 


Eyrias»s 
eus von 


Ancona. 
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Inſeln des Archipelagus verblieben. Bajazeth, 
der Blitz, entriß den Griechen ihre letzten Beſitzungen 
in Kleinaſien; dann auch Theſſalonich und Zei— 
tuni an den Engpaͤſſen der Thermopylen, und machte 
ben Kaiſer Manuel tributaͤr: Amurath II. eroberte 
1420 auch Athen und Morea, jedoch nur auf kurze 
Zeit, da Reinier Acciajuoli ſich der Stadt bald 
wieder bemaͤchtigte. 


Um dieſe Zeit, 1437, machte Cyriacus von 
Ancona eine intereffante Reife durch Griechenland, auf 
welcher er alte Infchriften fanmelte, Sie finden fi ch 
in feinem nach dem Manuferipte auf der Barb, Bibl. 
abgedructen Werke; 

Inscriptiones seu Epigrammata Graeca et La- 

tina. Reperta per Illyricum etc. Romae, 1744. 
(XXXIV. Seiten. fol.) 
mit Zeichnungen der merfwürdigften Alterthümer begleis 
fee”). Don den meiften diefer zum Theil böchft wich- 
tigen Inſchriften haben fpätere Meifende keine Spur 
entdecken fönnen, und fo ift dad Werk eines der ſchaͤtz— 
barften Ueberrefte aus dieſer Zeit, welche dadurch den 
Geift der Forſchung im Felde der Griechiſchen Antiquis 


17) Eyriacus fand viele wichtige Infhriften in Epirus, 
Aetolien, Acarnanien, Phocis, Attica, Achaja, 
Corinth, Corcyra Illyrien, Bdotien, Eubda, 
Argos, Raconien, Meffenien. Keider feblen in ber 
gebrudten Ausgabe feiner Reiſebeſchreibung viele Zeichnuns 
gen, weldye bey feinem Manufcripte waren. Am widtigfien 
für die Geographie ift eine Infhrift von der öftlihen Wand 
des Tempels bes Apollo zu Delphi, in der bie Graͤnzen 
swifhen Anticyra und Delphi beftimmt werden (1637 
copirt, Nr. 1071.), fo wie bie vielen Zeichnungen von cye 
clopifhen Mauern, welche er in Griechenland fand. 
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taͤten weckte, daß eine gebildete Itallaͤnifche Familie zum 
Herzogthum Athen gelangt war. 
Kurze Zeit darauf brach ein noch gefaͤhrlicherer 
Beind gegen das Griechiſche Kaiſerthum auf. Mo- 
bamed IL,, der Große, eroberte Byzanz 1453, dem 
29. May, und machte dadurch dem morgenländifchen 
Kaiferehum ein Ende. Bald darauf drang er gegen 
Bosnien, Servien, Theffalien:zc. vor, eroberte 
auch Athen, und nahm den größten Theil von Mo» _ 
rea (1456 — 1460) ein, wo damals die Söhne deg 
Conftantin XIL, Paläologus Dragafes, leß- 
ten Byzantiniſchen Kaiferde, Thomas.und Deme— 
triug, von Corinth und Mifitra aug daß fand 
beherrfchten, aber; mit einander in — den Untet⸗ 
druͤcker ſelbſt herbey riefen. 

Sm Jahre 1463 vertrieb Ellen Mala» 
tefta die Türfen wieder aus Mifitra;'und die Bes - 
netianer, denen ſchon 1370 der Befiß Athene von 
Reinier Acciajuali vermacht war, ohne daß fie 
damals zu dem Beſitz der „Erbfchaft hätten gelangen 
‚können, landeten 1464 im Pirdens, dem beften Has 
fen Athens, eroberten die Stadt, zogen fich, aber bald 
darauf nach Euboͤa zuruͤck. 

Wir müffen die wenigen Nachrichten, welche uns 
fuͤr die bis dahin verfloſſene Zeit uͤbrig ſind, aus den 
Byzantiniſchen Geſchichtſchreibern muͤhſam zuſammen fu: 
chen, und deshalb jetzt in die Geſchichte etwas zuruͤck— 
gehen. Nach Procopiug, der 527 Beliſars Se⸗ Proco— 
eretär war (man vergl. oben S. 54.), erwähnen wir — 
hier, als die vorzuͤglichſten fuͤr die Geographie, fol— 
gende: | 

Sür das VI. Zahrh. den Theophylactus ae ad 
Simocatta aus Aegypten. Unter Heraclius'war mocatta. 
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er oberſter Seeretaͤr am Griechiſchen Hofe, und ſchrieb 
die Geſchichte des Kaiſers Mauricius 582— 602 in 
8 Büchern. 
Shbeo:s . Bürbdbag VII und VIIL Jahrh. it She 
phanes. „Kanes, ein Griechifcher Abt und Chronograph, .von 
285 — 813, anı wichtigften. Er flarb verbannt in Sa» 
motbrace 815. 

Leo Im IX. und X. Jahrh. ifchrieben Leo Sram 
en. maticug und Conſtantinus IX. Porphyroge 
Gonftan: nitug, erfterer die Chronographie der Byzant. Kaifer 
* > * von 813 — 949; letzterer, nach ſeiner Entthronung im 

rogen. J. 944, an feinen Sohn: tactica, de administrando 
imperio und de thematibus imperii, fo wie die Ges 
fhichte des Bafilius Macedo (867 — 886). , Wie 
wichtig die Schriften dieſes entthronten Kaiſers für bie 
Geographie des Mirtelalters find, ergiebt fich ſchon 
aus den eben angeführten Titeln feiner Werke. 


Sohenn Sür dag X. und XL. Jahrh. find Joh. ©cy- 
SOHLE litzes, Verfaſſer eines Geſchichtswerkes von 811 — 
Gebre: 1078, Cedrenug, ber für die frühere Zeit aus Syn- 
nu. cellus und Theophanes fihöpfte, und 1057 ein 
compendium historiarum big auf Jfaacl. Comne— 
Bonaras nus fchrieb; Zonaraß, um 1220 oberfter Secretär 
in Conftantinopel. Letzterer verfaßte eine Univerfalges 
fehichte Cannales) vom Anfange der Welt big 1118, 
und ift mit Nuten zu vergleichen. | 


Am XIL Jahrh. bemerken wir, außer dem er 
waͤhnten Zonaras, deſſen Annalen noch in daſſelbe 


hineinreichen: 
Anna 1) die Schriften ber Anna Comnena, einer we— 
e ie e gen ihrer vielfeitigen Gelehrſamkeit berühmten Toch» 


ter des Kaifers Alexius J. Comnenus. Sie 
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ſchrieb die Geſchichte ihres Vaters unter dem Ti 
tel: Alexias, in 15 Büchern, und gab darin 


£refflihe Nachrichten über Macedonien, Epi- 
rus und Jllyrien, einigefauch über die ſadlichen 
Provinzen Griechenlands. 

2) Johannes Cinnamus ſchrieb 1176 eine Epi- 
pitome rerum praeclare gestarum Joannis Co- 
mneni et fil, ejus, Manuelis Comneni #, 1118 
— 41176. Der Verf. war Griechifcher Grammatis 
cus oder Notar am Hofe bes Kaifers Emanuel 
Comnenus. 


MAuch gehört Michael Slycas hierher (ein Grie— 
chiſcher Geſchichtſchreiber aus Sicilien), obgleich er 
erſt 1250 lebte. Dieſer ſchrieb Annalen in 4 Theis 


Ien, eine allgemeine Weltgefchichte, deren vierter 


Theil die Gefchichte von Conftantin d. Gr. big 
Alexius L Comnenug enthält. Leuncla— 
vius bat die Gefchichte der Byzantiner in einem 
sten dazu gehörigen Buche bis zur Con» 
ſtantinopels fortgeführt. 


Im XIIL Zaheh. zeichneten ſich Nieetes 
Acominatus, Georgius Acropolita und Ges 
org Pachymeres aus, Nicetas Acominatus 
(oder Choniates) lebte am kaiſerlichen Hofe in Eon- 
ftantinopel, vor der Einnahme ber Stadt durch die La— 
feiner, 1204, dann in Nicaͤa. Er fchrieb die Byzan— 
tinifche Sefchichte vom Tode des Alexius J. Comne— 
nus, 1118, bis zum Tode Balduin, 1206. Ge— 
‚orgius Acropolita, Canzler der Griechifchen Kai— 
fer Joh. Ducas, Theod. Laſcaris uud Mich. 
Palävlogus I Er fihrieb eine Chronographie des 


Soban, 
Sinnas 
mus. 


Michael 
Giycas. 


Nicetas 
Acomi: 
natus. 
Georg. 
Acropo- 
polita. 
Georg. 
Pachy⸗ 
meres. 


Byzanutin. Reichs, von Balduins Krönung 1203 bis 
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Soban. 


Gantas 


cuzenuß 


Ducas. 


— 
zes. 
—— 
Chal— 
condy- 

las. 


1261, wo Michael Palaͤologus Conſtantinopel 
wieder eroberte. 

Im XIV. Jahrh. trat Johannes, Canta⸗ 
cuzenus, ber ſich 1341 kroͤnen ließ, 1355 aber ing 
Klofter ging, als Gefchichtfchreiber feiner Zeit auf. Er 
ſchrieb eine historia rerum ab Andronico et’a se 
ipso gestarum. | 

Am XV, Jahrh. fehrieb Ducas, ein Ver⸗ 
wandter des Byzanzin. Kaiferhaufes, der 1453,- nach 
der Eroberung Conſtantinopels durch die Türken, nach 
Lesbos ging, um das Jahr 1462 feine historia By- 


‚ zantina, Er iſt wichtig, weil er die- Eroberung auch 


bes eigentlichen Griechenlands. durch die Türfen bes 
ſchreibt, wobey er natürlich ‚viele Drte nennt, die das 
mals noch in bieſem Lande bluͤheten, oder erſt neu ge⸗ 
gruͤndet waren. Außer dieſem ſind nur noch. zwey 
Schriftſteller zu erwaͤhnen, Phranzes und Laoni— 
cus Chalcondylas. Phranzes, geb. 1401, war 
früher Gefandter bey Amurat, wurde dann-bey der 
Eroberung von Conftantinopel, 1453, mit gefangen, 
und ging nach ber Einnahme. Morea's durch die Tür- 
fen nah Corfu, wo er ald Mönch unter dem Nas 
men Georg 1477 feine historia rerum Byzantinar. 
oder Xoorırov fchrich. Dieſes umfaßt die Zeit von 
1260 —1276. Auch dieſes Wert ift wichtig für die 
Geographie Griechenlands und der Inſeln, befonders 
Ereta’s. 

Laonicus Ebalconbylaes war ein Athenien⸗ 
fer, und ſchrieb eine Historia de origine atque re— 
bus 'Turcarum et imperii Graecorum interitu, li- 


‚bri .X.; fie umfaßt die Zeit von 1298 — 1462. 


Ale diefe Schrifefteller verdienen eben ſowohl eis 
ner kurzen Erwähnung in ber Reihe der Huͤlfsmittel 


— 


- 
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für die Griechifche Geographie, als die neuern Reifen- 
den, da fie bey Darftellung der in Griechenland er⸗ 
folgten Ereigniffe auch auf die Topograpbie des Lan- 
des Mückficht nehmen mußten; doch gehört eine aus— 
führlichere Darftellung ihrer Leiftungen der — 
des Mittelalters an. 


Wie wenig man ſich waͤhrend dieſer ganzen Zeit 
ſelbſt in Conſtantinopel um Griechenland und die an— 
graͤnzenden Provinzen befümmerte‘, davon liefert des 
Kaiſers Conſtantinus Porphyrogenitus Werk 
de thematihus, wodurch er feinem Sohne auch eine 
geographifche Darftelung Griechenlands geben wollte, ein 
auffallendes Beyſpiel; denn diefe Zufammenfeguug iſt 
nicht aus eigener Kenntniß des Landes entfprungen, 
fondern aus dem 300 Jahre früher entworfenen Sys 
necdemus des Hierocles (vergl. ©. 66.) abges 
fchrieben. Nur Afien und die Donau» Länder, die Schaus 
pläße der Kriege mit den Türfen und andern Barbaren, 
mußten bekannt bleiben. Griechenland wurde immer nur 
beyläufig erwähnt. 


Sricchenland wimmelte in diefer Zeit von Barba« 
ten, größtentheils Slaviſcher Abkunft, die Reiche bil⸗ 
deten und zerſtoͤrten, ohne daß es je zu einem nur ei— 
nigermaßen feſten Stande gekommen waͤre. Die geo⸗ 
graphifchen Veränderungen dieſer Jahrhunderte ſtellen, 
obwohl nur ın allgemeinen Umriffen, doch fehr genau 
aus den Duellen gefchöpft,, die Charten dar, welche in 
meines Vaters, C. Kruſe's, biftorifchem Atlas. 
I. big Ill. Hefe fi befinden. — 

Um biefe Zeit (1465) durchreifete Giambetti Siam: 
(Siamberti), ein Stalienifcher Architect, Griechen, betti. 
land, copirte, wie Eyriacuß von Ancona, eine 
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Menge Infchriften, entwarf Zeichnungen von den merk 
mwürdigften Monumenten, die damals noch viel voll 
fländiger waren, als jeßt. Aber leider erfchien dieſe 
gewiß fehr koſtbare Arbeit nicht, und.fcheint für dag ge» 
Ichrte Studiun Griechenlands gänzlich verloren. Spon 
und Wheler fahen noch dag Manufeript in Rom in 
der Barberinifchen Bibliothek, wo es wohl ver⸗ 
wahrt, das beißt, den Augen der Gelehrten entzogen 
wurde. — Wahrſcheinlich enthalten die Venetianifchen 
Archive und Kunftfammlungen aus diefer Zeit noch vies 
les Treffliche, was bey Fünftigen Unterfuchungen Licht 
geben fan. 

Es ift merfwürbig, wie in der Furz nachfolgenden 
Zeit die Kenntniß von Griechenland fo gäuslich vers 
ſchwinden fonnte, daß man micht einmal mehr an bie 
Eriftenz Athens glaubte. Der Grund diefer Erfcheis 
nung liegt in dem Umfichgreifen der Türkifchen Macht 
in Europa. Bald nach der Eroberung Athens muß 
ten fich die Venetianer nah Negroponte zurädzie 
ben. Auch hier wurden fie 1469 von Mohamed IL 
vertrieben. Bajazeth IE. vertrieb die Benetianer aus 
Lepanto, Modon und Coron, und Selim I. 
eroberte nach einer langen und hartnaͤckigen Vertheidi— 
gung des Grofmeifters WVillier’8 de l'Isle bie 
Seftung und Inſel Rhodus. GSoliman Il. nahm 
den Venetianern 1538 — 1540 ihre noch übrigen Bes 
fisungen im eigentlichen Griechenland ab. 

So bededte in der Mitte des X VI. Jahrhunderts 
ein dichter Schleyer das ganze Feftland der ehemals fo f 
" blühenden Gricchifchen Staaten ; aber eben dieſes gaͤnz⸗ 
liche Verſchwinden aus der Reihe der befannten Laͤn⸗ 
der und der Haß gegen die Türken, welche zu gleicher 
Zeit das ganze Abendland bedrohten, erweckte bie Neus 


— 
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gier und bie Liebe zu ber wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
arbeitung der Geographie dieſes claſſiſchen Bodens. 


Zweyte Periode. 


Geſchichte der Entdeckungsreiſen in Grie— 
chenland und der Bearbeitung ſeiner Geo— 
graphie von der gaͤnzhichen Beſitznahme Grie— 
chenlands durch die Türken bis zur Bildung 
der Society of EAIOERAEEN in London. 


Der erfte, der in biefer Zeit su ähern Kunde 
des Drientd zu gelangen und diefe feinen Zeitgenoffen 
mitzutheilen fuchte, war Beloniugs, Doctor der Mes 
dicin aus Parie. Er reifete 1546 — 1549 durdy einen 
Theil der Inſeln Griechenlands, durch Macebonien und 
Thracien, aber die intereffanteften Punfte des Feftlan- 
des berührte er nicht; auch war er mehr Naturforfcher 
als Arhäolog, und feine Schrift; 

Observations de plusieurs singularites trouvées 

en Grece. Par. 1554., 
gewährt daher feine große Ausbeute für die Bra 
phie des eigentlichen Griechenlands. Dennoch machte 
fie ein folches Auffehen, daß fhon 1555 zu Antwerpen 
eine neue Ausgabe erfchien, und zwey lateinifche Ueber- 
fegungen (für die nicht Sranzöfifchen Länder) 1555 und 
1589 nöthig waren. 


Belo: 
nius. 
1546. 


Mittlerweile hatte Nicolaus Gerbel 1550 zu Gerbel. 


Bafel ein für feine Zeiten ſchaͤtzbares Werf: 
Pro declaratione picturae, sive descriptionis Grae- 
ciae Sophiani libri septem, 


herausgegeben, verräth aber darin fo wenig Kenntniß 


1550. 
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des Innern Griechenlands, daß er, nah Aeneas 
Sylvius, Athen damals für ein ganz kleines Staͤdt⸗ 
chen ausgäab's). Er fpricht nur vom alten — 
lande, das neuere iſt ihm unbekannt. 


Als unter Selim III., durch die Indolenz der 
chriſtlichen Maͤchte, das Ungluͤck der Osmanen, da ſie 
durch Don Juan de Auſtria ihre ganze Flotte bey 
Lepanto verloren, doch feinen andern Erfolg hatte, 
als daß — — Venedig nod Cypern abtreten und 
der Pforte Tribut geben mußte (1575); fo mar wenig 
Ausſicht, die einmal durch das Studium der Alten zur 
Aufklärung Griechenlands gebrochene Bahn auf einem 
andern Wege M verfolgen, als durch Hülfe der in den 

| Griechiſchen Klöftern fich befindenden Epriften. Diefen 
Kraus. Weg betrat in dem genannten Jahre Martin Krauß 
oder Erufing, Profeffor zu Tübingen. Vor ihm war 
man im ganzen Abendlande der Meinung: Fuit quon- 
dam Graecia, fuerunt Athenae, nunc neque in 
Graecia Athenae, neque in ipsa Graccia Graecia 
*" est: Kraus trat mit mehreren in Conflantinopel fich 
aufaltenden Griechen in Briefwechfel, und belehrte 

ſich über den Zuftand Griechenlands von 1444 big zu 

feier Zeit, fo gut e8 gehen wollte. Gein Werf, wels 

ches darüber erfchien, iſt betitelt: Turco-Graecia. 

— Das erſte Buch enthaͤlt die politiſche, das zweyte die 
Kirchengeſchichte, die 6 andern Buͤcher den Briefwechſel 


33977 mit den Griech. Gelehrten. Zygomal a aus Nauplia 


— — 


19) Seine Worte ſind: Aeneas Sylvius Athenas hodie parvi 
oppiduli speciem gerere dicit, cujus munitissimam adhuo 
arcem Florentinus quidam (Francus) Mohameti (IL) tra- 
diderit, 'ut nimis vere Ovidius dixerits Quid Pandonise =» 
zestant, nisi nomen, Athenae }' 
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belehrte ihn über Athen in einem Briefe d. d. Con. 
ftantinopel, 1575. Wenn auch Zygomala in ber 
Befchreibung dieſer Stadt noch mannigfache Irrthuͤ— 
mer begeht 2°), fo machte er doch zuerft auf die vie— 
len noch vorhandenen Reſte der berrlichfien Gebäude 
aufmertfam. Eben fo berichtete ihm Kabaſilas aug 
Acarnanien, daß die damalige Stadt fein elendes 
Dorf, oder, wie Drteliugd?) noch 1578 in feinem 
Theatrum orbis terrarum und feinen Synonyma 
Geographiae, fo wie noch in feinem Thesaurus Geo- 
graphicus (s. v. Alhenae) behauptete, nunc casulae 
tantum mären, fondern 12,000 Einwohner babe, und 
viele Alterehümer enthielte, von denen er die Inſchrif— 
ten am Bogen des Hadrian mittheil. Die ZTürfen 


20) Das Pantheon, fagt er, cf. Turco-Graecia,VIIT. e. 18., ift 
das hoͤchſte in der Stadt (er hält alfo den Minervatempel 
oder das Parthenon für das Pantheon, was wahrjceite 
lid in der Hadrians-Stadt lag); es übertrifft alle uͤbri— 
gen Gebäude an Schönpeit. Man ſieht außen rings under 
(am Friefe in den Metopen und den Basreliefs), bie Ges 
fhichte ber Griechen und ihrer Götter ausgehauen. Bejon: 
bers bemerkt man über dem Haupteingang Pferde (vor bem 
Wagen der Minerva), welche zu leben feinen, und deren 
Wichern man zu hören glaubt. Man fagt, daß fie die Ar: 
beit ‘bes Prariteles (Phidias) find. Die Seele und ber Geift 
der Menfien find in das Geftein übergegangen. 

21) Ortelius (Abraham), geb. zu Antwerpen 1569 (F 1598), 
war ein Autobidactos, der erft im 30. Jahre feines Alters 
zu ſtudiren anfing. Er fchrieb über alte Geographie im All: 
gemeinen‘, alfo aud über Griechenland, feinen Thesaurns 


Ortes 
liusıs7s, 


Geographicus, ein Rericon der alten Geographie, Antwerp. 


1696., eine Umarbeitung der früher herausgegebenen Syno- 
nymia Geographica. Ortelius wird der Piolemäus feis 
ner Zeit genannt, und verdient dieſen Namen, weil er al: 
led für Diefes Werk benugte, was früber erfchienen war. 
Der König Philipp II. ehrte than dadurch, daß er. ihn 
zum koͤniglichen Geographen erhob. 


I. 6 
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wohnten bloß auf der Acropolis. Ein Drittheil der 

alten Hadriansſtadt war noch bewohnt, und von dem 

Tempel des Olympiſchen Zeus ſcheinen noch die Mauern 
der Celle geſtanden zu haben. 


Venedig war noch immer im Beſitze der Inſel 
Greta; dadurch wurde es dem Vicentiniſchen Arzte Omo⸗- 
Dnorio rio Belli 1583-möglich, mit dem Venetianiſchen Pros 
a veditore nach diefer Inſel zu geben, und eine Menge 
Nachgrabungen. dafelbft zu veranftalten. Er fand viele 
Statüen, nfchriften und andere Ruinen, wodurch die 
alte Geographie der Inſel ſehr erhellt wurde. Gein 
Werk: 
Trattato del Isela di Candia, 
welches daraus entftand, war eine vergleichende alte 
' und neue Geographie der Inſel. Diefes fam im 
Manufeript nach Italien‘, zuerft nach Venedig, dann 
in die Hände de8 Grafen Lodolo. Es wurde ver 
geffen, bis auf die Infchriften, welche Gruter dar— 
aus benußte, und es ift wahrfcheinlich auf immer ver- 
graben. Nur ein Auszug von Zenus iſt nod) übrig. 
in der Ambrofianifchen Bibliothef in Mailand, und 
biefen benußte Torreg y ——— in feinem Peri- 
plus Uretae, 


Von jegt fingen auch bie Framen ſchen Geſandten 
bey ber Pforte an, ihr Augenmerk auf die Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands zu richten, und erleichtert wurde 
dieſes durch die Anftellung Sranzöfifcher Confuln in 
Athen. Das Zeitalter Riche lie u's beurfunder fich 

Des: auch hierdurch. Des hayes, Franzöfifcher Gefandter 
a bey der Pforte, befuchte zwifchen den Jahren 1621 big 
1630. das eigentliche Griechenland zuerſt unter den. 
Abendländern wieder. Er, oder vielmehr fein Secre⸗ 
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tär, fchrieb Observations darüber, welche, obgleich 
vol von Mißverfiändniffen 22), doch als die erften Blicke 
eines Angenzeugen aus den gebildeteren Theilen Fur 
repa's nicht ohne Bedeutung find, Ä 


Um diefe Zeit machte auch Sandys feine Reife Sandys 
durch den Archipel und die Küften von Troag, magte : 
fih aber nicht tief in das Sunere des Landes. Er gab 
darüber ein Werk umter dem Titel: 

A relation of a journey begun. a. 1610 contai- 
ning a. description of the Turkish empire. 

Lond. 1628., 


beraug 23), 
Hier verdient auch Johannes Meurſius, zu u 
Losduyken in Holland 1579 geboren und 1659 in. 130. 


Daͤnemark geftorben, eine ehrenvolle Erwaͤhnung. Dies 
ſer Mann von ausgebreiteter Gelehrſamkeit und kriti— 
ſchem Scharfſinn, warf ſich ſchon im 17ten Jahre ſei— 
nes arbeitſamen Lebens ganz auf die Griechiſchen An— 
tiquitaͤten, und ſchrieb viele Werke, welche aber nach 
ſeinem frühen Hinſcheiden groͤßtentheils von Pufen⸗ 
dorf und Gronov (in feinen Antiquitatibus Grae- 
eis) zuerſt edirt oder neu und verbeffe# herausgegeben 


. 


22) Das Parthenon maht der Verfaffer zu einem Oval, außen 
und innen von drey Reihen Säulen getragen. Die Mei— 
nung Kabafilas, duß es die Kirche bes unbefannten 
Gottes ſey, in welcher der Apoftel Paulus geprebigt habe, 
wird von ihm wicberholt. Die Propyläen madt er zum 
Arfenal des Lycurgus. Der Reifende fand bey Tuͤrken 
und Griechen gute Aufnahme, weil er von ber Pforte em- 
pfoblen war. J 

22) Sandys reiſete bloß über Corfu, Sante, Gerigo, 

Delos und mehrere andere Inſeln nad Conſtantinopel, 

von ba über Samos und Rhodus nah Aegypten. 


6* 
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wurden. Die vorzäglichften hierher gehörigen Schrife 
ten von ihm find: Graecia feriata libb. VI; Pisi- 
stratus; Atticarum lectionum libb. VI; Panathe- 
naea; Cecropia s. de arce Athenarum ejusque an- 
tiquitatibus; Athenae Atticae; Areopagus; Miscel- 
lanea Laconica (von Pufendorf zuerit 1661 her— 
ausgegeben) libb. IV; Ceramicus geminus; Creta; 
Rhodus; Cyprus; Thescus; Themis Attica; de 
regno Laconico libb. II; de populis Atticis; de Pi- 
raeeo; Reliqua Attica sive ad librum de populis 
Atticis Paralipomena (juerft in Utrecht 1684 von 
Graͤvius herausgegeben). — 


Wenn aber auch die gelehrten Unterfuchungen bes 
Graͤvius v. Pufendorf zum Theil nach dem Tode 
des Verf. gerettet zu werden verdienten, fo war dag Werf 
Sauren: über Griechenland, welches Joh. Laurenberg, feit 
— 1623 Profeſſor an der Ritteracademie in Sora, zum 
Nutz und Frommen ſeiner Schuljugend ausgearbeitet, 
und mit Charten von den einzelnen Provinzen Griechen- 
lands nach ſeiner Art geſchmuͤckt hatte, des Stichs und 
Druckes nicht wuͤrdig. Dieſes Werk kam unter dem 
Titel: 

V.C. Joannis Laurenbergii Graecia Antiqua ed. 

Pufendo:f, 


zu Amſterdam 1660 heraus, und befteht aus einer 
Menge von kleinen Specialcharten und Plänen, aus 
gefchmückt, ſtatt der bloßen Stadtzjeichen, mit fchönen 
Anfichten von Städten, geziert mit einer Menge von G os 
thiſchen (1) Thürmen, mit Tempeln in Form unferer 
Dome, u. dergl., und es zeigt nicht einmal, wie weit 
‚man damals noch zurück war, fondern nur, wie wenig 
ber Verfaſſer und der runde bie exemplaria 
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Graeca fludirt hatte, aus denen allein Meurfins 
etwas ganz Anderes zu zichen wußte 2). 


Die Türken verbreiteten feit 1645 unter Ibra— 
him ihre Angriffe auch auf das Venetianifche Candia, 
und eroberten die, in einen Steinhaufen verwandelte, 
Hauptſtadt nach einem 23jährigen Kriege unter Mo- 
bamed IV. Die Sranzofen, damals unter der Res 
gierung des die Wiffenfchaften und Künfte auf eine 
ausgezeichnete Weife-befördernden Ludwig XIV., be 
nußten ihre Verbindungen mit der Pforte, und ver. 
fchafften mehreren reifenden Künftlern Empfehlungen, 
um ungehindert die claffifchen Gegenden Griechenlandg 
bereifen zu können. Ludwig wollte die fehöne Baus» 
funft an den noc übrigen Tempeln erlernen und 
nach Franfreich übertragen laffen. Er richtete Aca— 
demien in Paris und Mom ein, wodurch die Kuͤnſt⸗ 
ler fi bilden follten; und das Mefultat war dag 
Erwachen einer nach den Örundfäßen der Alten gere- 
gelten Kunft, wodurch Sranfreih mit herrlichen Ge- 
bäuden in antifem Style angefüllt wurde. Einige dies 
fer Reiſenden befchrieben ihre Neife, wie Des Mou— 
ceaur, beffen Manufeript in die Hände des Herrn 
Bonneval, und von diefem im Auszuge in die des 
Herrn Freret kam. Diefer Auszug wurde nun von 
Freret in der Sranzöfifchen Ausgabe der Voyage de 
Corneille le Brun au Levant; à la Haye, 1732. 
Tom. 5., als Anhang abgedruckt unter dem Titel: 


Extrait d’un voyage par Mr. .des Mouceaux. 


24) In den neueften 3eiten ift dennoch von einem Gelehrten 
ber Laurenbergifhe Plan von Athen auf einer Schulcharte 
nachgeſtochen. — Aber ed war ja bloß eine Schuldarte!! 


J 
1668. 


BHoullet 
1668. 
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Diefe Arbeit, wenn auch nur ingEile gemacht, enthält 

eine Menge der fchäßbarften Notizen auch über das 

Innere Griechenlandg *°). Der Verf. machte die Reife 

mit l'Aisné, von Ludwig XIV. unterflüßt, 1668. 
In eben dem Jahre gab Poullet feine 

“ Nour. Relations du Levant. Paris, 1668., 


patme heraus, und Palmerius feine Geographie von Hels 
riue,. 


Nie 


of, 


Tag, ein ſchaͤtzbares Werk 25) für Mittelgriechenland. 


Um biefelbe Zeit (1667) farb Nicdlaus San— 


... ron. fon, koͤnigl. Geograph in Parig, ein Mann, der (1599 


geboren) während feines thätigen Lebens über 300 
Charten entworfen hatte, welche theilg die neuere, 
theilg die alte, vorzüglich aber die biblifche Geogras 
phie betrafen. Er hinterließ zwey Söhne, von deneh 
ber Altefte, Wilhelm Sanfon, ebenfallg fönigkicher 
Geograph (bis zu feinem Tode, 1703) wurde, Von 
diefen hoffte man, daß fie die Charten des Vater her. 
anggeben würden; allem es erfchienen wenige, und 
erſt Johannes Elericug gab 1705 dieſe ſchaͤtzba— 
ren Charten des Nicolaus Sanſon und ſeiner 


25) Die Reife ging, in fo fern fie Griechenland betrifft, durch 
Kleinafien nad Gonftantinopel, bann über Lemnos unb ans 
dere Inſeln (von denen nichts ercerpirt ift) nah Napoli bi 
Malvaſia, dann durch die, ſeit friner Zeit nie wieder bes 
tretenen, Gegenden ber Weſtküſte des Saronifhen Meerbu: 
fens nad) Argos, Gorintb, Achen, Megara, Argina, nad 

" Santorin ıc. Es ift Schade, daß ber Verfaſſer nicht Muße 
genug hatte, alles genau zu unterfuhen; aber aud bas, 
was wir in dieſem gebrängten Auszuge lefen, ift-ein ſchaͤtz⸗ 
bares Hülfsmittel für die alte Geographie. 


“ 26) Palmerxii Gr; desoriptio,. Lugd. Batav., 1678. Zweyte 


Aufl. Der Berfaffer, ein — aus ber Gegend von 
Saen, farb 1670. 


t 
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Söhne, und einiger „anderer Seograpben, unter bem 
Sitel; ; 

Atlas Antiquus sacer, occlesiasticus\et profanus, 
gu Amfterdam heraus. Unter den 97 Charten, woraus 

er befteht, finden ſich mehrere General» und Special. 
charten von Griechenland und feinen Nebenländern?”), 
welche ein fleißiges Studium der Alten verrathen, und 
bie erften erträglichen Charten find, welche wir vom 
alten Griechenland befigen. 

Bald nach Sauſons Tode, im Jahre 1670, 
wurde Nointel als Geſandter bey der Ottomanifchen Nointel 
Bforte angeftelt. Er ging 1674 nach Griechenland, 1°7% 
und nahm einen jungen Künftler, Herrn Catrey, 
mit, welcher ſich ſechs Wochen zu Athen aufbielt, um 
die damals noch faft ganz erhaltenen Statüen im Fron⸗ 
ton des Parthenon, und die Basreliefs und Hautres 
liefs am Friefe und in den Metopen deſſelben Tempelg 
zu zeichnen. Hierdurch, fo mie durch bie Meberfendung 
fehr wichtiger Infhriften von Athen nach Parig?s), 





27) Nro. 51. Tbracia vetus. 52. Anaplus Bosphori Thracii. 
53. u. 54. Illyricam, 69. Magna Graecia.. 61. Sicilia. 
62. Graecia antiqua, 63. Graecia universa. 66. Novanıi- 
qua Epirus, 67. Macedonia, 68. Thessalia, 69. Achaja . 
(Hällas). 70. Peloponnesus. - 74. Creta (von Wilhelm. 
&anfon). 88. Graecia foederata sub Ägamemnone. Ans 
dere Blätter ftellen bie Züge bes Meneasd, Alcibiades, 
Alerander, Pyrrhus und Hannibal-bar. 

28) Die wihtigfte Inſchrift ift die, welche, nah bem Namen 
des Gefandten, bie Rointelfche genannt wird. Sie ent: 
Hält auf zwen großen Marmortafeln bie Namen ber Athe⸗ 
nienfifhen Soldaten und Dfficiere, welche 457 vor Chr. im 
Kriege gegen Aegypten, Cypern, Phönicien, Dar 
Iiä, Kegina und Megara geblieben find, und ift nidt 
nur wegen ber alten, damals noch gebräudlihen Palamebi- 
Then Schrift, ſondern au wegen ber Ramen ber Attifhen 


Derault 


4673. 
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machte er fich um die Kenntniß des Gricchifchen Alter- 


thums, um die, Belebung des Kunftfinnes und um die 
Borliebe für das Studium der Monumente, des claffie 
fhen Bodens unfterblich verdient. Auh Galland 
mar mit Nointel in Athen. 

Im Fahre 1673 Fam nun der Vitruv von Pers 
rault heraus, welcher fehon durch die neuen, von den 
auf Ludwig XIV. Koften reifenden Künftlern geſam— 
melten Kenntniffe in Betreff der Architectur der Alten 
bereichert war 29). - Dies Werk ift zwar bloß architec- 
tonifchen Inhalts; allein wer fich mit der alten Geo— 
graphie der claffifchen Länder nur etwas grändlicher 
befchäftigt hat, weiß, mie viel Einfluß auch die Be— 
fanntfchaft mit der Baukunſt der Alten auf die, Erken— 
nung der noch jetzt fich findenden Nuinen hat, und. fo 
zugleich auf die Topographie Griechenlands. | 

Schon im Jahre 1645 waren die efuiten und 
1658 die Capuciner nach Athen gegangen, und man 
hätte erwarten follen, daß diefe die Kenntniß Griechen 
lands auch im Abendlande fehr verbreiten würden; al« 
lein dies war niche der Fall, bis ein gelehrter Arzt 
in £yon, Spon, einen Sefuiten, ben Pater Bas» 
bin, vermochte, mit ihm in einen Briefwechfel zu tre— 
fen, ben er 1674 in Lyon herausgab. Auch fehrich 
dieſer Babin eine befondere. 

Phylen, bie darin genannt werben, merkwürdig. Die Gars 

reyfäen Zeichnungen von ben Gculpturen bes Parthenon 

find die einzigen, welde vor ber Beit der Zerftörung bie» 
feö Zempels gemadht wurden, und wonach man bie herr— 
Iihen Elginſchen Marmore ergänzen, richtig zufammenftele 
len unb erklären kann. Sie liegen als Handzeichnungen in 


der koͤnigl. Bibl. zu Paris, und find in Stuarté Anti« 
quities of Athens in Kupfer geflodyen. 


29) Man fehe Peraults Birrun, Worrede, 
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Relation de Vetat pr&sent de la ville d’Athenes, 
welche Spon ebenfalls fchon 1672 edirte. Gelbft in 
den noch nicht dem Tuͤrkiſchen Ecepter unterworfenen 
Inſeln Außerte ſich wieder ein Fleiner Funke wiffen- 
fchaftlichen Seiftes, und Marmora gab 1672 eine 
Gefchichte von Corfu heraus, welche zwar ohne alle 
Eritif gefchrieben, aber wegen der vielen aus den os 
nifchen Inſeln mitgetheilten Inſchriften und Münzen 
wichtig mar. 


Ein Jahr nach Herrn von Nointel reifete auch 
VBernon nah Griechenlan®, und feßte einen Bericht 


über feine Reiſe in ‚einem Briefe an Dldenburg,‘ 


dat. Smyrnae, 1675, auf. Diefer Brief iſt abges 
druckt in; 

Ray's Collection of curious travels, Lond, 1739. 
Theil II, ©. 355. 20.5; in Stuarts Antig. of 
Athens, Vol. III. p. 3,5 und in den Philoso- 
phical Transactions, 1676. | 


Die Erzählung feiner Reife enthält, fo kurz fie ift, doch 
manches Wichtige, befonders über Athen, und ber Vers 
faffer zeichnet fich dadurch aus, daß er zuerft die Pols 
höhe einiger Derter zu beflimmen jund fo bie Eharten 
zu berichtigen fuchte?°); Beftimmungen, welche mir 


30) Der Berfalfer beöLettre written to Oldenburg teifete von 
—Benedig über Corfu, Patras, Athen ıc. In Athen 
fand er ben Tempel der Minerva noch eben fo erhalten, wie 
bie Rotunde in Rom. Auch über ben Thefeus: Tempel gab 
er [häsbare Nachrichten. Die Orte, welde er aſtronomiſch, 
aber bloß nad ihrer Polhöbe zu beftimmen fucdte; waren: 
Athen, 38° 5° (fie ift 37° 58‘, alfo nur 7’ anders, als 


Mare 
mora 
1672. 


Bernon 
1675. 


bie neueften Meffungen ergaben); Gorinth, 38° 14'5 Cor . 


von, 37° 2/5 Patras, 38% 405 Eheben, 38° 2275 Nes 
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jegt zum Theil noch gebrauchen können, meil fle bie 

einzigen find, welche über einige Orte eriftiren. 
Am Jahre 1675 erfihien ein. eben fo gelehrteg, 
al® vielfach wegen feiner Unzuverlaͤſſigkeit befprochene® 
on Werk, welches der Sranzofe Guillet unter dem Na» 
men feines-Bruders de la Builleriere berausgab. 
Diefer, folte im J. 1669 eine Reife durch Griechen⸗ 
fand gemacht haben, welche, nebft einer fpeciellern Be- 
ſchreibung der noch in Athen befindlichen Ruinen, un- 

ter dem Titel: 
Guillet de Ia Guilletiere Athtnes ancienne ei 
‘ moderme.. Par. 167%., 

erfchien. Der Verfaſſer war (Spon zufolge, der 
nach ihm reifete) allerdings Caber nur auf 7 Tage) 
in Athen gemwefen, und es erhellt auch aus ber Ueber- 
einflimmung mit neuern Neifenden, daß er auch in den 
Gegenden Laconiend tar. Dazu lieferten ihm wahr: 
fcheinlih Babin und mehrere Capuciner in Griechen. 
land Nachrichten, die nicht ohne Werth Ifind; allein 
das Ganze ift ein Gemifh von Wahrheit und Dich. 
tung, welches darauf berechnet fchien, daß nach dem 
Verfaffer niemand den Boden Griechenlands befuchen 
und feine Ligen aufdecken wärbe:). Mir werben da» 


» 


groponte, 38° 21'753 Delpbi, 38° 405 Sparta, 37° 
%. Die vier legten Orte find bis jegt noch nicht näher bes 
ftimmt. 

31) Der Berf. will faft noch alle Gebäude und Denkmäler ber 
alten Zeit in ihrer urfprünglihen Geſtalt gefeben haben, 
obgleih von ben meiften ein Jahr fpäter keine Spur mehr 
vorhanden war. &o will er noch bas Lyceum mit Bäumen 
und einer Wafferleitung beym Wege auf die Acropolis, eine 

Inſchrift, „dem unbelannten Gotte‘ geweiht, an der Fronte 

„?" des Parthenon, ein Pantheon, prädtiger ale das Pantheon 
zu Rom, am Bazar mit zwey Pferden vor bemfelben (Werke 
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her nur ſelten von dieſen apocryphiſchen Nachrichten 
Gebrauch machen koͤnnen; noch weniger aber von des 
Verfaſſers Lacédémoine, welches im folgenden Jahre 
als ein bloßer Epeculationgartifel erfchien, der nicht, 
einmal den Vorzug hat, daß Nachrichten von einheis 
mifchen Augenzeugen darin benußt wären. 

Spon, welcher, mie bemerkt, ſchon früher ih Spon u. 
durch bie Herausgabe der Arbeiten des Pater Babin a 
verdient gemacht hatte, reifete in demfelben Jahre, in 1676. 
Begleitung des ihn bey weitem an gründlicher Gelehr— 
famfeit und an Genauigkeit übertreffenden Engländerg 
Wheler, nach Griechenland und Kleinaftien. Eie bes 
fuchten in Griechenland Attica, Böofien, Pho— 
ciß, Locris und einige Punkte auf der Nordküfte des 
Peloponnes. Mit diefer Reiſe beginne eigentlich die 
Periode, wo dag mittlere Griechenland in allen feinen 
bedeutenden Punkten erft aus dem Dunfel der langen 
Nacht, die e8 bedeckte, hervortrat. Eine Menge Ruis 
nen der alten feit Homer berühmten Städte wurden 
entdecft, und nun erft fab man, daf eine vergleichende “ 
Geographie der alten Hellas noch möglich fen. Die 
Ergebniffe diefer Reife, binlänglich geprüft und genau 
mit den Nachrichten der Alten verglichen, mußten von 
dem größten Erfolge feyn; allein Spon eilte mit ber 
Herausgabe feiner Entdeckungen, von Ehrfucht und 
dem tadelhaften Wunfche getrieben, der Erfte zu feyn, 
der die gelehrte Welt über Griechenland belehrte. Sein 


—— — 





bes Praxiteles), einen Tempel bes Neptun, Ruinen bes Mes 
troon, des Boucoleion, mehrere Portico’d, ben Grramicus 
mit Statüen gerieben haben. Ein Theater des Bachus will 
er in ber Ebene gefunden haben, fo wie die Zempel der Ber 
nus Urania unb des Qulcan, wo Spon und Wheler blof 
kleine Mofcheen fanden, - 


Wheler 
ſchreibt 
16082. 


F 
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Werk, welches in zwey Bon. Fl. 8. erſchien, war be— 

titelt: 

Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Grece et du 
Jievant fait en 1676 par Jacob Spon, D. M. 
Aggreg& à Lyon, et Georg Wheler, Gentil- 
homme Anglois. Lyon, 1678 

Wir führen Spons Gtreitigfeiten mit Guillet 
nur deshalb an, weil diefe zwey, für die Topographie 

Griechenlands nicht unintereffante, Schriften zur en 

hatten, nämlich: 

Guillet, Dissertation sur un voyage publie par 
un Me&decin antiquaire. Paris, 1679; und da» 
gegen: 

Spon, R£ponse à la Critique publite, par M. 
Guillet. Lyon, 1679; als vierten Theil feiner 
Reife, | | 

Wenn Herr Spon auch mit leichter Mühe einen 

Gegner, wie®uillet, befiegen Eonnte; fo war es ihm 


deſto fchmwerer, feinen Ruf gegen feinen befonnenen Rei— 


fegefährten, Heren Wheler, aufrecht zu erhalten, wel 

cher fich entfchloß, felbft die Reiſe zu befchreiben, „die 

Spon mit Nennung feines Namens zum Theil Lücken: 

haft, zum Theil ungenau herausgegeben hatte, und 

die damals auch ind Englifche überfeht werden follte, + 

Daher erfchien Whelers eigene Neifebefchreibung: 
Wheler, Esq., Journey into Greece in Comp. 

of Doctor Spon. Lond. 1682. fol. 


Was Spon ausgelaffen, fupplirte Wheler, 
und was er felbft in feinem Journal aufsugeichnen ver⸗ 
geffen Hatte, nahm Wheler, menn er fidy beftimmt 
daran erinnerte, aus Spon. Mit einem viel beffern 
Ortsſinn ald Spon begabt, fügte er zu feinem-Werfe 


2. Periode, bis 5. Bildung d. Geſellſch. d. Dilettant. 93 


auch Eharten und Pläne hinzu, melche man ale die 
erften Charten von Griechenland betrachten kann. Bes 
ſonders wichtig ift feine den Werke beygegebene Charte: 
Achaja vetus et nova cum observationibus G. Whe- 
leri. Sie ift ein Meifterftück für feine Zeit, und nur 
dadurch verfehlt, daß fie etwas zu ſehr in bie "Ränge 
gezogen if. Vernons DOrtsbeftimmungen wurden darin 
bennst, die Hauptpunkte durch Rayons beftimmt, und 
dag Uebrige nach Längenmaafen eingetragen. 

Ale frühere Neifende hatten den Hauptſchmuck 1687 Cins 
Athens, den Tempel der Minerva, in feiner Inte— Atbene 
grität gefehen. Ein trauriges Ereigniß erfolgte im J. on 
1687, indem 1684 ein neuer Krieg ?*) zwifchen den Bene 
tianern und der Pforte (unter Mohamed IV.) 
ansbrach, der diefe Foftbarften Ucberbleibfel der Werke 
des Pericles größtentheilg zerſtoͤrte. Unterſtuͤtzt von 
den Mainotten, eroberte der General Morofini mit 
dem Grafen Koͤnigsmark den ganzen Peloponneg, 
und unterwarf ihn der Venetianifchen Republik. Die 
Eroberung Atheng follte der Preis des Giegeg ſeyn. 
Die Acropolis wurde befchoffen, und eine Bombe fiel 
in den zu einem Pulvermagazin verwandelten Tempel 
der Minerva, welcher durch die Erplofion in der Mitte. 
gänzlich zerfiört wurde. Die Vorderfeite, welche, fo 
mie das Pofticum, der Gewalt des Feuers widerftan- 
den hatte, wurde nach der Uebergabe noch ihrer Zierde 
im Fronton, des herrlichen Siegeswagens und: der 
Pferde der Minerva, beraubt, die als Siegegzeichen 
das folge Venedig ſchmuͤcken follten, aber beym Hers 
unternehmen herabfielen und zertruͤmmert wurden. Als 
fein was bier durd) die rohen Hände der Krieger vers 


32) Cf. Theatrum Europ, Tom. X. p. 130 etc. 
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loren ging, wurde durch andere Kunſtfreunde in Ve— 
nedig waͤhrend der Venetianiſchen Herrſchaft im Pelo⸗ 

ponnes wieder gemonnen. 
— Unbedeutend fuͤr die Wiſſenſchaft iſt Coronelli, 
4684 bis der Venetianer, welcher waͤhrend des Venetianifch -Tür—⸗ 
1688.  Fifchen Krieges 1686, als Cosmograph der Republik, 
feine Gefchichte und Geographie von Morea, Negros 
ponte 2c.”) herauggab, und mit Charten und Plänen 
begleitete, welche bey weitem fchlechter als die Whe— 
lerfchen find, bie er noch nicht einmal fannte, und 
deshalb auch. nicht benußte 3%). Unbegreiflich ift es, mie 
ein folches Buch um diefe Zeit noch gefchrieben werden 
fonnte. Eben fo wenig bedeutet fein mit großen Zierrar 
then ausgeſchmuͤcktes Prachtwerk, dag den folgen Titel 

führt: 
Description geographique de la Morée recon- 
quise par les Venitiens. Ven. 1688. 

Magni, An demfelben Jahre gab auh Cornelius Ma- 
4688 gni feine Relazione della citta d’Athene colle Pro- 
vincie dell’ Attica, Focia, Beotia etc. heraus. Ein 
bloßer Nachbeter Spons (nicht einmal Whelers), 
den er auf einer Reife nah Lyon hatte Fennen lers 
nen. Wir finden in dem Werfe nichts Neues, als dag 
fcheußliche Geficht des eitlen VBerfaffers, welches Titel» 
füpfer iſt. Es ift ein Chartenwerf, in dem die Gene 





38) Wir haben die Franzöfffhe Ucberfegung benußt: 
Memoires historiques et geographiques du Roy. de la 
Morée, Negropont etc. Amst, 1686; 


34) Er mweiß fo wenig vom Peloponnes, daß er den Euros 
tags mitten burh Mifitra führt, was ſchon Vernon 
beffer wußte. Seine Pläne von Athen und tepanto fi find 
viel [hlechter ale bey Wheler. 
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ralcharte von Morea ohne Eritif nad) den damals exi⸗ 
ſtirenden Verſuchen, die alte Seographie des Landes 
aus ſich ſelbſt zu conſtruiren, entworfen wurde, mit 
Hinzufuͤgung von einigen wenigen und unſichern neuen 
Namen, deren Exiſtenz ſogar zweifelhaft ift *). Auch 
des Verfaſſers Isola di Rodi Geographica storica 
antica et moderva ift eine fehlechte Compilation aus 
frühern Echriften, ohne genaue Citate der Duellen und 
Huͤlfsmittel des Verfaſſers. Die Dedication ift unter 
zeichnet 1688, und in feinem ksolario dell’ Atlante 
Veneto, Ven. 1696, ift nur die Charte von Ereta 
zu gebrauchen. 

Wichtiger für die Wiffenfchaft war c8, daf gegen Kant 
Ende des XVM. und im Anfange des XVII Jahr- 1697 2*6. 
hundert8 die funftlichenden Venetianer, Antonius | 
und Paulus Nani, die Negierung des Peloponnes 
‚verwalteten, und ein Mufeum von Acht Griechifchen 
Antiken, Statuͤen, Infchriften, Altären ꝛc. anlegten, 
welches Paciaudi in feinem gelehrten Werke, betis 
telt: 

Monnumenta Peloponnesiaca, Rom. 1761. 4., 
mit Ruͤckſicht auf das topographifche Sintereffe, mel» 
ches fie gewähren, befchrieb. Die befchriebenen Mo» 
numente waren in der Sammlung von Bernhard 
Nani, zum Theil auch erft von dem DBenetianifchen 
Admiral Jacob Nani 1756 gefammelt und feinem 
Bruder Bernhard überfender. 


35) Gewöhnlih thut man ben Benetianern zu viel Ehre an, 
wenn man gläubt, baß fie die Geographie Griechenlands 
als Wiffenfhaft befördert hätten. Nur die Pläne einzelner 
Keftungen ließen fie aufnehmen; das Uebrige mühfam zus 
fammen zu flellen, bradte feinen Gewinn, und war alfo bem 
Hanbelsgeifte beö Staates entgegen. 


Gella: 
rius unb 


Mele: 
tios. 
41700, 


Ä 
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Zu Ende bes XVII. und im Anfange des X VILLE 
Jahrhunderts traten zwey Männer, beyde an. verjchie= 
denen Drten und unabhängig von einander, auf, wel» 
che, mit verfchiedenen Kräften ausgerüftet, die ganze 
alte Welt umfaßten und geographifch darfteflten, beybe: 
auch einen großen und wohlthätigen Einfluß auf das 
Studium der Griechifchen Geographie hatten. Der eine 
im Abendlande war Cellarius, aus Schmalkalden, 
der andere im Morgenlande, Meletiog, aus oans 
nina gebürtig. 

Chriſtoph Cellarius, ber erfte unter den 
Deutfchen, der die gefamnıte alte Geographie aus 
Griehifhen und Roͤmiſchen Schriftfiellern gründlich 
fudirte und planmäßig zufammenfglice, war 1656 
geboren, wurde Nector in Weißenfels, und dann alg 
Profeffor der Gefchichte auf die neu zwierrichtende Unis 
verfität Halle 1694 berufen, mo er big zu feinem Tode 
(1707) die Liebe für die Humaniora zu wecken fuchte. 
Der Eame, den er augftreuete, ging nicht verloren, 
und wenn in Halle auch bald nach ihm, aus Mangel 
an forgfamer Pflege, die Periode der freudigen Ent« 
wickelung der hiftorifch « geographifchen Studien fich 
ſchloß: fo fing diefe dafür an andern Orten defto ſchoͤ— 
ner an. D’Anpille erhob fih auf feinen Schultern, 
indem diefem fonft fhägbaren Gelchrten die Kenntniß 
des Griechischen abging, und er nur durch Cella— 
riuß den Schlüffel zu den geographifchen Werfen des 
Griechifchen Alterthums erhielt. Von Cellariug 
trefflihem Werke: Notitia orbis antiqui, erſchien die 
Driginalausgabe Lips. 1701 u. 1706. 2 be. 4. 3°) 
36) Diefe wird hier citirt werben. Die fpätere Shwarzie 


ſche Ausgabe v. 3. 1735. iſt niht verbeffert. Gries 
chenland ift Th. L Gap. 13, behandelt, 
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Der oben erwähnte gelehrte Grieche, Mich. Mele- 
io 8, ſpaͤter als Geiſtlicher Acidimog genannt, war aug 
Joannina gebürtig, wurde ein Schüler des gelehrten 
Beffarion, von dem er Griechifch Ternte, ging dann 
nach Venedig, wo er die Lateinifche Sprache, Mathe 
matik u. fm. fludirte, und wurde dann Metropolit 
von Arta und Naupactus Als aber die Türken 
hier die Oberhand behielten, ging er in Venetianiſchen 
Schuß nah Naupactug, 1682. Hier fchrieb er 
fein großes Merk; 

Teoygagia ndhaıa za ven oVlleydeion Ex diagdgon 

Zvyyoageov nulamwv TE zul veuv; 
welches aber erſt 1728 von Nicolaus Glykys zu 
Venedig in Fol. herausgegeben wurde. — Nach ge- 
ſchloſſenem Zrieden zwifchen Venedig und der Pforte 
ging er 1701 als Erarch nach dem Peloponnes, wo cr 
von Antonius und Paulus Nani wegen feiner 
ausgebreiteten Gelehrſamkeit fehr gefchägt wurde. Im 
Jahre 1703 ging er als Erzbifchof nach Athen, und 
farb 1714 in Conftantinopel als Privatmann in einem 
hoben Alter. — Sein eben genanntes Werk?) ift wich» 
tig, weil er. an vielen Drten, die er befchreibt, Augen» 
jeuge war, und manche nachher verlorene Snfchriften - 
noch fand und mittheilte. Da dieſes Werf aber cine 
allgemeine Geographie iſt: fo ift Griechenland nur Furz 
darın behandelt, und meiftentheils folge er darin nur 
dem Strabo und andern alten Autoren. 


37) Die neue Ausgabe kam unter dem Zitel heraus: MEAE- 
TIOT TENTPASIA TIAAAIA KAI NEA eto. — ’EZ205$4. 
nöy ro dsvrspov ind ANOLIMOT TAZH roü MyAwrov dv 
Beveria, 1807. 4 Octavbaͤnde. — Beyde Ausgaben find von 
mir benugt worden. Zu 2 


J. 18 


Antiquita- 


tes Asiati- 
cae 4705. 
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— 


Wenn bisher Griechenland in einzelnen Gegenden 
erhellt war: fo war Vorder⸗Aſien faſt ganz noch in 
Dunkel gehuͤllt, und von den an. der Weſtkuͤſte Klein- 
afiens noch befindlichen Ruinen war wenig ober nichts 
befangt. Am Sahre 1705 bereifete Sherard, Eng- 
liſcher Conful in. Smyrna, mit mehrern Engländern 
die fogenannten 7 Kirchen. An fie ſchloß fih Anto— 
nius Picenini an, und biefer kehrte 1718 mit ei- 
nem großen Echate von Anfchriften, welcher auch die 


berühmte Sigeifhe Inſchrift mit einfchlieft, aus 


diefen Gegenden zurüd. Sie betreffen nicht nur Klein- 


aſien, fondern auch Ereta und dag eigentliche Griechen» 


land. Diefe für die Geographie höchft wichtigen In— 


SHifbutt ſchriften bearbeitete der Engländer Chiſhull, der fie 


Zournes 
fort 1700 


bis 1704. 


wegen Kränklichkeit auf Antricb feines Arztes Mead 
erft 1728 herausgab. Die Anftelung Englifcher Hans 
delagenten in Emyrna erleichterte dieſe Sammlun— 
gen Aftatifcher Denkmäler. Das Wert Chiſhull's 
führte den Titel; | Ä 
Antiquitates Asiaticae Christianam aeram aute- 
cedentes. Lond. 1728. 1. Bd. fol. 


In ben Jahren 1700 — 1703 reifete Tournes 
fort auf Föniglichen Befehl nach Griechenland, und 


‚fein Werk: Voyage du Levant, iſt wichtig für bie 


Botanik, und die phnfifche Geographie Ereta’s, meh— 
rerer Inſeln im Negäifchen Meere, Eonftantinopelg und 
der Küften Kleinafiens, jedoch auch für die Alterthüs 
mer diefer Punkte, und effchien nach des Verf. Tode 
Cer war bey der Beendigung des erſten Theiles geftor: 
ben). Daher kam es, daß fein Werk ohne gelchrte 


Vorrede, welche der Verf. ausarbeiten wollte, erſt im 


J. 4718 unter dem Titel; 
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Relation d'un voyage du Levant fait par ordre 


du Roi (Louis X1V,) par M. Pitton de Tour- 


nefort a Amsterdam, 


mit vielen Kupfern und Plänen herausfam. Schade, 
daß der gelchrte DVerfaffer bag De —— 
nicht beruͤhrte! 


Waͤhrend dieſer Entdeckungen war nad) einem vier» 
jährigen Kriege Morea den Venetianern 1715 — 1718 
wieder entriffen, und die Türfen fo in den Beſitz von 
. ganz Griechenland gefommen?®). Den Sranzöfifchen 
Einfluß auf die von vielen Feinden umringte Pforte 
benußend, reifete Cauf Befehl Ludwigs XV.) im J. 
1729 Fourmont nebft feinem Sohne und einem glän- 
senden Gefolge durch Griechenland, copirte die ns 
fchriften, geichnete- überall (rohe) Pläne, und — zer 
ftörte, ein zweyter Heroftrat, alles, fo gut es gehen 
wollte, nachdem er es abgeseichnet hatte; wahrfchein- 
lich, damit nach ihm keiner dasjenige berichtigen könne, 
was er unrichtig dargefteilt habe. Er felbft rühme fich 
mit der. Zerftörung vieler Griechifchen Städte39); je 


38) Wir übergehen bier bie Reife von Paul Lucas, 1704, 


und von Pellerin, 1718. Erftere ift voll von Fabeln und 


größtentheils von frühbern Reiſenden abgeſchrieben, letztere, 
Voyage du Sienr Pellerin dans le royaume de Morce 
1718, if das Machwerk eines vöHig ungebildeten Mannes, 
welches nur darum von Intereſſe ift, tweil es die Geſchichte 
ber letzten Eroberung Morea's buch die Zürken enthält: 
39) Dier einige Stellen: „Depuis de trente jours, trente et 
quelquefois quarante ou soixante ouvriers abattent, de- 
truisent, exterminent la ville de Sparte. — Je n’ai’ plus 
que quatre tours a démolir.“ — J'al chewin faisant cher- 


ch®# les auciennes villes de ce pays, et j’en ai dötruit quel- 


ques unes; entr’ autres Hermione, Troezene, Tyrins, la 
- moitie de la citadelle d’Argos, Phliasia, Phineos, et apres 


7* 


Four⸗ 
mont 
1729 


‘ 
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doch ſieht man aus den noch uͤbrigen Reſten, daß er 
bie" Sache uͤbertrieb; und mas die Vernichtung der 
Inſchriften anbetrifft: fo ift Gell wenigftens der Meis 
nung, daß er diefe nur vorgegeben habe, um’ eine 
Menge Inſchriften erdichten zu koͤnnen. Wenigſteus 
fand Gell*) unter den Ruinen Sparta’ nur eine 
mit Abfiche und offenbarer Gewalt befchädigte, welche 
aber die Spuren einer neuern Befchädigung an fich 
trug, da der Marmor noch ganz weiß war. Geine 
Driefe find zum Theil abgedruckt in den Memoires de 
l’Acad, des inscriptions. T. VII. Hist, P. 357 etc. 


Weit mwichtiger aber it Michael Sourmont 
(des Sohnes) Journal feiner Reife in Griechenland, 
welche fich im Manufeript in der koͤnigl. Bibliothek zu 
Paris befindet. Ich bin fo glücklich geweſen, durch 
die Güte des Hrn. Prof. K. O. Müller in Göttingen 
einen, das Wichtigfte für die Geographie enthaltenden 





avoir perc& dans la Magne, autant que la prudence l'a pa 
permettre, je suis depuis six semaines occupe à I» der- 
niere et totale destruction de Sparte. — Imaginez- vous, 
dans quelle joie je suis. Elle est des plus grandes; mais 
- elle seroit exıröme, si on m’avoit laisse faire encore quel- 
que temps. Mantinde, Stympbalus, Pallantion, Tegee et 
sur tout Olympia et Nemee meritoient bien, que je les 
. renversasse aussi.“ — Als Grund biefer ſcheußlichen 3er: 
flörung führt er an: „J'en ai l’autorite. — Si en rem 
.„wersant ses murs et ses temples — son lieu sera dans la 
suite ignore, jai au moins de quoi la faire reconnoitre, 
et c'est quelque chose, je m’avais que co moyen«-|]i 
Pourrendreillustre mon voyage. Noch zu Dod— 
wells Zeiten kehrten die Griechen alle noh in den Ruinen 
liegenden SInfchriften forgfältig um, aus Furcht vor dem 
„Branzöfifchen milordos. * Dobweltil, 405. 
40) Gell, Narrative of a Journey in tlıe Morca, Lond. 1823. 
p- 347. ; 


h 
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und von ihm felbft gemachten Auszug zu ‚erhalten, ber 
bey diefem Werke benutzt iſt ei). 

Mehr als 1500 Infchriften wurden von Fours 
mont copirt, 300 bloß in Sparta und Amyclä 
(Sclavo Chorio). Manche von diefer Infchriften. 
gehen in das höhere Altertum, und find unbesweifelt 
ächt und vom höchften Werthe; andere aber gehen fo 
tief in das mythiſche Zeitalter, daß fie unmöglich.ächt 
fen Fönnen. Diefes trifft befonders einige Laconifche 
Snfchriften, welche größtentheilg, wie eg fcheint, von 
feinen Griechiſchen Wegweifern copirt wurden, während 
Fourmont ſelbſt cine Meine Reiſe in die Umgegend 
von Mifttra machte. — Wenn die meiften Gelchrten 
Sourmonts Glaubwürdigkeit in Hinficht der Infchrifs 
ten und Geſchichtserzaͤhlung ſeiner Reiſe bezweifeln: ſo 
vertheidigten ihn im Auguſt 1818, in Vorleſungen vor 
dem Franzoͤſiſchen Inſtitute, Raoul⸗Rochette in 
Hinſicht der Inſchriften (auch in einem beſondern Wer- 
fe), und Louis Petit» Radel in Hinfiht der 
Glaubwürdigkeit des Journals; allein von Gell iſt 
die Glaubwuͤrdigkeit Fourmonts in Hinſicht der Ins 
ſchriften nicht ohne Grund wieder fehr in Zweifel ges - 
jogen worden #). 





41) Die Gitate yaraus werben fih auf bie fol, bes Müllers 
[hen Auszugs berieben. 

i2)Lettre sur l’auchenticitö des instriptiong de Fourmont par 
M. Raoul-Rochette à Paris, 1819. 

43) Sell ſuchte den fogenannten Tempel der Onga, beffen 
Daſeyn nah Raoul: Rochette ein Griech. Arzt (Abras 
miote) abermals beftätigt, und die Lage deffelben anfcheis 
nend genau befhrieben hatte; allein er fand ihm nicht. Zwey 
feiner Freunde, welche ebenfalls zwey Tage vergebens bar- 
nad gefucht hatten, madten Abramiote nachher in Athen 
Vorwürfe darüber, daß er fie fo lange, irre geführt habe. 
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Gluͤcklicher Weiſe entgingen den. gerftörenden Hän- 
den dieſes Vandalen manche fhäßbare Ucberbleibfel des 
Alterthums, und vieles war zu feft, als daß er es 
hätte. zertruͤmmern fönnen; daher find auch von den 
durch ihn, mie er fagt, „von Grund aus zerftörten 
Städten“ noch viele Spuren übrig, welche gegen feis 
nen Willen ihre Lage und ehemalige Größe noch beffer 
bezeichnen, als die big jetzt unter Siegel gehaltenen 
Papiere des Franzöfifchen Poliorceten. 

/ 


— — — — — — 


Dritte Periode. 


Entdeckungen in Griechenlamnd und Bearbeis 
tung feiner alten Geographie feit der Ents 
ſtehung der Öefellfhaft der Dilettanten. 


Wenn man mit gerechter Indignation dem Unwe— 

fen zugefchen hat, was Fourmont verübtes fo wird 

— x man deſto mehr erfreut, wenn man kurz darauf (1734) 
Dileitanty eine Englifche Gefelfchaft von Freunden des Helleni- 
fehen Alterthums, unter dem fo befcheidenen Titel der 

Society of Dilettanty, 

in London fich bilden ficht, mit deren Vereinigung eine 

neue Periode der Wiederentdeckung Griechenlands be: 

ginnt, in welcher die größte Genauigkeit in Betreff der 
Beltimmung dergeographifchen und fopographifchen Ber- 


Diefer aber erflärte, laut auflahend, daß bie ganze Sache 

nur erdichtet fey. So half ein Lügner dem andern, bis bie 

Wahrheit doch an den Tag Fam, und wie.bie Lifte ber Prie⸗ 

fterinnen hier bloß in der Einbildung des Hrn. Fourmont 

entftand , fo werden gewiß aud die meiften andern Infhrife 
“ten erdichtet feyn. Man vergl. Gell Journey p. 243. 
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hältniffe, fo mie infonderheit der Ausmeffungen der als 
ten Tempel angewendet wurde. Alle nun folgende be» 
rühmte Engländer, denen] wir eigentlich die nähere 
Keuntnig Griechenlands verdanfen, waren Mitglieder 
diefer Geſellſchaft; viele wurden auch von der Societaͤt 
zu ihrer Reiſe völlig auggetüftet. Die Namen Pay» 
ne Knight, Dawfins, Mittford, Gtuart, 
Chandler, Lawrence, Bd. Weſt, Hamfing, 
Morrit, Sell, Wilkins, Leake, Horner zie— 
ren dieſen ungefaͤhr aus 60 Mitgliedern beſtehenden 
Verein, welcher wegen des Reichthums bieler ſeiner 
Theilnehmer große Summen Geldes auf Entdeckungen 
in Griechenland und Kleinaſien verwenden konnte. 
Der erſte fuͤr Griechenland bedeutende Reiſende, 
welcher von mehreren Mitgliedern der Society of Di- 
lettanty, befonder8 aber vom Earl of Malton, dem 
Marquis von Rodinghbam, Lord Eharlemont 
und Dawkins, auf einer Neife nach Griechenland 
unterftägt wurde, war Stuart, mit dem Beynamen 
„der Athener,“44), 1713 in London geboren. Gebil— 


Stuart 
und Res 
vett, 
1764. 


det in Rom als Architect, entſchloß er ſich, die Ar- 
chitectur in Griechenland, au ihrer reinſten Quelle zu 


ſtudiren, und verband ſich zu dieſer Reiſe mit dem ge— 
ſchickten Zeichner Revett. Das Werk, welches beyde 
ſchreiben wollten, ſollte in ein paar Jahren erſcheinen 
und die Reiſekoſten decken. Die reiſenden Kuͤnſtler gin— 
gen (nach ſechsjaͤhriger Vorbereitung) 1750 zuerſt von 
Rom nach Pola, deſſen Alterthuͤmer fie forgfältig uns 
terſuchten; dann kehrten fie nach Venedig zuruͤck, und 


44) Memoires über James Stuart und Nicolaus Re: 
vett befinden jih im IV. Theile der Stuartfhen Anti- 
quities of Athens, p. XX. sgg- 
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ſegelten von hier, im Januar 1751, nach Griechenland 
ab 5), Sie gingen über Zante, Chiarenza, Gas 
ffuni, Patras, fegelten hierauf VBoftitza vorbey 
nach Corinth, und begaben fich dann zu Lande nach 
Athen, wo fie die Ruinen mit der größten Genauig— 
feit maßen und zeichneten. Bon hier aug machte Stuart 
mehrere Ausflüge in die beuachbarten Gegenden. Die 
‚erfte Reiſe machte er, mit Damfing und Woob, 
über Marathon und einen Theil Boͤotiens nach den 
Shermoppylen, von denen Stuart einen Plan aufs 
nahm 4°), der aber verloren ging. Sie famen den 24. 
May 1751 zurüc, und Dawkins und Wood ließen 
die Meifenden in Athen, — ſie ſelbſt nach Aſien 
abgingen. 

In Athen blieben Bier und Revett beſtän— 
dig mit den dortigen Alterthuͤmern beſchaͤftigt, bis ſie 
1753, wegen der dort entſtandenen Unruhen vertrie— 
ben, vor gaͤnzlicher Beendigung ihrer Arbeiten +7), über 
Delos nah Smyrna fich begeben mußten. Auf ih» 
rer Rüdreife von Smyrna unterfuchten fie die Inſel 
Paros, und kamen fo zum zweyten Male nach Athen 
zurück, Stuart felbft mußte aber bald darauf Arhen 
wicder verlaffen, weil er dem Englifchen Conful Lo» 
gotheti eine ihm dargelichene Summe nicht ſogleich 
bezahlen fonnte, und ging durch Böotien und Theffa- 
lien nah Salonica, wo der Woimode ihn, um fich 
feines Pferdes zu bemächtigen, ermorden wollte. Er 


45) Das Journal ihrer Reife enthält berfelbe Theil p. IV. 

46) Dawkins und Wood nahmen dieſen Plan mit, und 
Stuart befam weder bas Original, noch eine Eopie davon 
wieber zu fehen. 

47) Die Propyläen und ber Bogen bes — in Athen was 
ven no nicht gemeffen. 
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mußte ſich verrückt) ſtellen, um feinen Verfolgern zu 
entgehen. Revett, der in Athen zurüchgeblieben war, 
vereinigte fich hier. mit ihm, zeichnete noch einige merk— 
würdige Alterehümer der alten Stadt, und um nicht 
alles aufs Spiel zu fegen, fchifften fie fih den 20. 
April 1754 eins9), um zurüczureifen. Unterwegs bes 
fuchten fie noch Sciathog8, Scopelos, die ganze 
MWeftfüfte von Eubda, von weldher Stuart einen 
berrlihden Periplus Tieferte >), Androg und 
Smyrna; und fo kehrten fie im Anfang des Jahres 
1755 wieder nach England zurück. — Auf die Schrift, 
welche die Ergebniffe ihrer Reife enthalten‘ follte, war 
fchon feit 1748 von vielen Seiten fubferibirt. est ers 
wartete alles mit Ungeduld den erften Band des Werks, 
und die Brittifchen Künftler und Architecten, weiche ' 
fhom im Beſitze aller Kenntniffe zu ſeyn glaubten, bie 
einen vollendeten Bauverftändigen bilden, fpotteten über 
den Mann, ber fich fo viele Mühe umfonft gegeben 
hätte. Dennoch ließ fih Stuart bey Herausgabe 
feiner Arbeit nicht übereilen, und der erfte Band feines 
Werkes erfchien erft.1762 unfer dem Titels 
The Antiquities of Athens F. R. S. and F. 8. 
A. and Nicolas Revett, Painters and Archi- 
tects. Vol. the first, mit einer großen Menge 
von Kupferm in groß Solio. | 
Der zweyte Theil diefes clafiifchen Werkes erfchien 


48) Die Türken haben eine befonders hohe Adhtung vor Vers 
rüdten. Vgl. Luͤdekes Belchr. b. Türk, Reiche. Leipz. 1778, 
B. 1. 265. 1. 54. Poirets Reife B. J. ©. 141. 

49) Im Sabre 1754 kam au Drummond (Aler.) Travels 
through diff. citties of Germ., Italy, Greece etc. zu Lon⸗ 
bon heraus. 

50) Diefer ift um fo fhäßbarer, da fonft Fein einziger ber äls 
tern, und neuern Reifenden diefe Küfte beſucht hat. 


“ 
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erft nah Stuarts plößlichem Tode, 1787, von ber 
Witwe Maria Stuart mit Willian Newtons 
Hülfe, unterflügt von der Society of Dilettanty, her» 
ausgegeben. In diefem Theile iſt, außer der Darftels 
lung des Parthenon und des herrlichen Tempels der 
Athene Poliad, aud) noch die der Proppläen und bes 
Bogens des Hadriam, welche zu meffen die Society 
of Dilettanty die Herren Nevett und Pars 1764 
nochmals nach Athen gefchickt hatte. 
— Der dritte Theil wurde erft 1794 von William 
Reveley herausgegeben, und enthält eine Generals 
charte Bon Griechenland, eine Charte von Attica und 
zwey Pläne von Athen und deſſen Häfen; „aber ber 
vierte und este Theil Fam erft Lond. 1816 heraus, 
alfo 68 Jahre nach der erften Ankündigung des Wer- 
kes, fo daß das Ganze die befannte Negels 

‚» Nonum prematur in annum, 
mehr als fieben Mal für fich hatte. 

Ed entftand ein Werf, melches allein Stuart 
die Unfterblichfeit verfpricht, wenn auch übelwols 
Iende Franzofen ihm ſowohl früher >) als fpü- 


51) Im Vorbeygehen erwähne ich hier zuerft bes. Hrn. LeRon, 
der bie Palme den Englänbern durch eine fchnelle Reife nach 
Griechenland und eben fo fchnelle Herausgabe feiner Ents 
deckungen in feinen „Lesplus beaux Monuments de la Gre- 
ce‘ entreißeh wollte. Er reifete 1754 aus Rom ab, eilte 
nad) Eparta (für beffen Ruinen feine Schrift wichtig ift, 
weil Stuart nidt dahin kam), bann nad Athen, zeich— 
nete bier die vorzüglichften Ruinen ab, aber ohne alle Ger 
nauigteit, und gab gleih nad feiner Rüdkunft, 1758, noch 
ehe Stuarts erfter Theil erfchien, fein eben genanntes 
Werk heraus. Stuart mies ihm in feinem erften Theile 
viele bebeutenbe Irrthümer und Febler nad, wogegen er 
fi in ber Borrede zur 2ten Ausgabe feines Werkes, Paris, 
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ter s2) die Ehre zu verringern fuchten. — England 
prangt feitdem mit Gebäuden im ächt Griechifchen Ge— 
fbmad, und dag Etudium der Griechifchen Alterthums— 
wiftenfchaft, welche auf das Genaueſte mit feiner Geo» 
graphie zufammenbängt, hat dadurch unglaublich an 
Tiefe und Gründlichfeit gewonnen. 


Die Society of Dilettanty, ermuntert durch den Chan: 


herrlichen Erfolg der fo eben erwähnten Reife, wählte, 
Herrn Stuart zu ihrem Mitgliede, und fandte im 
Jahre 1764 Herrn Chandler mit Revett und Dr. 


er 1764. 


Pars nach Griechenland und Kleinafien, um dag nach» 


zuholen, was Stuart und Revett bey ihrer erften 


Anwefenheit in Athen nicht hatten vollenden fönnen, 
und um neue Unterfuchungen zu beranlaffen. Wood 
hatte die Inſtruction aufgefegt, und Chanmdler,diris 
Hirte die Ausführung. Die Architecture beforgte Re— 
bett, die andern Zeichnungen der junge talentvolle 


4770, bamit entichulbiat, daß Genauigkeit in den Zeichnin⸗ 
gen nicht noͤthig ſey. Doch ließ er jegt manche gar zu ſchlechte 
Tafeln weg. 

52)Chateaubriand, It. U RE EN Introd, LXIX, 
nennt die Treue Sruarts ıme scrupulense fidelite, und 
tadelt, daß erden Himmel in den Landfchaften zu vapou- 
reux jeichne, was zwar für England, aber nicht für Grie— 
hentand paſſe. Uebrigens fey das Einzelne execute avec 
cette rigueur de mesures, dont on se pique aujourd’hui. 
Dagegen lobt er den Herrn Le Roy: „Les coupes er les 
plans de Leroi (sic) n’ont pas la scrupuleuse Adelite de 
ceux de Stuart; mais, ä tout prendre, son onvroge est um 
monument honorable pour Ja France. — Auch Choiſeul— 
Gouffier (Brl. &.39,) giebt Hrn. Le Roy das unver— 
diente Lob, daß er in Rüudfiht ber mesures den gens de 
Varı nihts zu wünfden übrig gelaffen babe, wogegen er 
Stuarts clafjifhes Werk gar niht erwähnt. — Ich glaube 
niht, daß man jest in, Frankreich diefe Urtheile unterſchrei⸗ 
ben wuͤrde. 
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Künftler Bars. Die Reſultate dieſer a as 
ven bie Werke: 
4) Chandlers Travels into Grece. Oxf, 1776. 
2) — Travels in Asia Minor, Oxf. 1775. 
3) —  Inscriptiones antiquae .Oxon. 1771. 
4) — Jonian Antiquities. 2 ddr. fol. 1769 
u. 1797. 

Die legte diefer genannten Schriften war das 
Hauptwerk, und enthielt alle genauen Darftellungen der 
Architecten in Kleinafien, begleitet mit einem Tepte 
Ehandlerg, und herausgegeben von ber Society of 
‚ Dilettanty., Ein Theil der jetzt unternommenen Arbeis 
ten, nämlich die Darftellung der Propyläen und des 
Hadriansbogens in Athen, wurde, wie früher bemerkt 
ift, in den 3. Theil des Stuartfchen Werkes (1794. 
ebenfall8 von der Society of Dilettanty herausgeges 
ben) verwebt. Es blieben nun noch diejenigen Arbeis 
ten unedirt, welche die Reiſenden in Attica gefammelt 
hatten, und wodurh Stuarts herrliches Werf ers 
gänze werden muß. . Diefe wurden zufammengeftellt in: 

5) The unedited Antiquitieg of Attica, compri- 
sing the Architectural Romains of Eleusis, 
_ Rhamnus, Sunium and Thoricus. By the So- 
ciety of Dilettanty, Lond. 1817. Mit einer 

Menge Kupfer, Charten und Pläne. 

Die wichtigfte Charte ift hierin eine von Sir William 
Gel entworfene Specialcharte von den Ebenen von 
Eleufis und Athen big sum Parnaf und Githär 
ron» Gebirge hinauf. 

Bewundernswuͤrdig -ift ber Fleiß, die Mühe und 
der Scharffinn, mit dem die Reifenden aus dem, was 
fruͤhere Reiſende fuͤr bloße ungeordnete Steinmaſſen er⸗ 
kannten, die herrlichſten Plaͤne hervorgehen ließen, welche 
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die alten Schriftfteller in. Hinficht ber Topographie 
Griechenlands aufs. fchönfte erläutern und fuppliren. — 
Chandlers Arbeiten werden mit Recht von Leake 
getadelt, daß der Verfaſſer die Beweisftellen nicht ges 
börig anführe, weshalb es ſchwer fey, ihm uͤberall zu 
folgen; auch hätte er den im J. 1687 von den Vene— 
tianern aufgenommenen, in Hinficht der Alterehümer 
ungenauern Plan von Athen nicht mehr benugen follen, 
da Stuart einen befern Plan aufgenommen hatte. 
Aber doc) zeugt fein Werk von gründlicher Gelchrfam« 
keit, und beförderte die fpätern Unterfuchungen in Gris 
chenland, 

D’Anville, geb. 1697 und in Paris zum Géo- 
graphe ord. du Roi befördert, befchäftigte fich früher 


b’Anpil: 
le 1768, 


viel mit der neuern Geographie, wozu er in feinem ' 


Poſten die befte Gelegenheit hatte, warf fich dann aber, 
ohne gründliche Kenntniß der alten Sprachen zu bes 
fisen, auch auf die alte Geographie, wozu ihm Cel— 
larius und Sanfon trefflich vorgearbeitet hatten, 
und gab 1768 feine 
Geographie ancienne —— 3 Bde. 12. 

heraus, worin er natürlich auch Griechenland abhans 
delte, allein in Vergleichung mit feinen Vorgängern 
wenig leiftete. Weit vorzüglicher waren feine Lands 
harten zur alten Welt, die zu verfchiedenen Zeis 
ten ausgearbeitet waren”), und wobey ihm die ges 
nauere Kenntniß der neuen Geographie ein bedeutendes 
Vebergewicht über die des Cellarius und Sanfon 
gab. Auch feine Tharten von Griechenland und Klein« 
afien wurden daher für Zeit ng allein 


53) Ueber Griechenland erſchien ſchon 1757 Mimois sur la 
carte des cötes de la Grece, 
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dennoch -find, ſelbſt nah Choifeul»Gouffierg Ur 
theil, „dieſt Charten doch nur eine Annäherung zur 
Wahrheit, und beruhen auf bloßen Conjecturen“4). 
Diefer Atlas erfchien in Deutfchland unter dem Titel: 
- Allas d’Anvillianus, 
in der Schreib » und Weigelfchen Runfthandl. in Nuͤrn— 
berg, 1781 — 1785, in 11 Charten nachgeftochen. Statt 
der Ueberfegung der flüchtigen Geographie des An- 
ciens abreg& erfchien aber ein Deutfches Werk: 
Handbuch zur Erflärung der 11 größern d'An vil- 
lefhen Eharten; in 11. Bänden und 4 Theilen. 

Nürnberg, 1785 — 1786. B. Hummel, Bruns, 

Stroth, Ditmar und Paulus, und ‚umge 

‚ arbeitet von Heeren 1800. 
Griechenland, von Etroth bearbeitet, nimmt das 
XV. Eapitel ein, und enthält in der. kurzen Dar: 
ftellung eine ereffliche Ueberfiche der Griechifchen Geo— 
graphie. Das XVIII. Capitel enehäle Macedonien 
—und Epirus, das XIX. Thracien. Go wurde durch 

die Deutſche Bearbeitung d'Anville's Werk erft für 
den gründlichen Gelehrten genichbar. 

Im Jahre 1768 ließ fich, nach einer langen Ruhe, 
in Griechenland, die einem Todesfchlafe glich, die Dt. 
tomanifche Pforte durch Srankreih bewegen, an dem 
Polniſchen Diffidentenfriege Theil zu nehmen. Diefe 
<heilnahme hatte die Folge, daß im Jahre 1770 zwey 
Ruſſiſche Flotten fich im Archipel vereinigten, die Türs 
fen bey Scio fhlugen, ihre Flotte bey Tſchesme 
verbrannten, und den Peloponnes, der nun ſeine Ket— 
ten ſchuͤttelte, unterſtuͤtzten. Das Trugbild der Frey 
heit verfchwand indeß.den Griechen cben fo fehnell wies 





54) Voyage pitt. II. p. 10. 
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der, als es erfchienen war, und ein härteres Joch Ia- 
ſtete ſeiidem auf Morea. Während dieſes Kriegeg, 
ber auch den Peloponneg zerrüttete, reifete der Baron 
von Riedeſel, „uͤberdruͤſſig, wie er fagt, immer 
biefelben Eitten, Kleider und Gebräuche zu fihen, 
1768 nach Griechenland, den Inſeln deg Archipels und 
den Küften Kleinafiend. Ohne fich zu nennen, gab er 
die Nefultate feiner Reife unter dem Titel: 
Remarques d’un voyageur moderue au Levant. 

1713. 8, 
heraus. Diefes Werk ift vof von SRißverfänbniffen 1), 
enthält aber dennoch manche ſchaͤtzbare Nachrichten über 
den damaligen Zuftand Griechenlands. 

Herr von Chabert, Mitglied der Academie der 
Wiffenfchaften zu Paris und Generallieutenant der Eee. 
truppen, wendete fein ganzes Leben größtentheils dazu 
an, um einige fefte Punkte für das Mittelmeer zu ge⸗ 
winnen, welches Guill. de l'Asle nah Choi— 
feul» Gouffiers%) um 30 Lieues zu kurz gemacht 


Riedeſel 
1768. 


Chabert. 


hatte. Der Nordamerikaniſche Krieg ſtoͤrte ihn in feis 


nen Arbeiten, und er fonnte im Negäifchen Meere nur 
jwen Punkte genauer beflimmen >”). Was die andern 
Punkte von Griechenland betrifft: ſo konnte er nichts 
weiter thun, als wag die bisherigen Seecharten an 
erlaubten. 


55) Epidaurus fest der Verfaffer (p. 17.) nah Aſteri. 
Leuctra am ber Lacedämoniihen Felienküfte hält er für 
das dburd bie Schlaht berühmte Leuctra in der Böotifchen 
Ebene (p. 6.). Die Propyläen hätt er (p. 121.) für den 
Zempel der Iſis. — Mit Unreht fegt Chateaubriand 
(It. de Jerusalem, p. LXXI:) die Anmweienbeit des Berlafr 
fers in Griechenland drey Jahre nad dem Kriege, 

56) Ehoif. Gouff. voy, pittoresque, II. p. 10, 

57) Den Hafen Ken chreä& bey Corinth und die Breite von Athen. 


. 


\ 


a} 
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EA Der Graf Choifeul-Gouffier „wünfchte bie 

fier 1776, Vorliebe feiner Jugend für ‚die berühmteften Gegenden 
bes claffifchen Alterthums zu befriedigen, * und, fchiffte 
fich daher im März 1776 mit dem Herrn von Cha» 
bert ein, berübrte Coron, Cimolo, Sipbhanto, 
Sicinog, Delog und mehrere andere Jnfeln, durch⸗ 
eilte danı zu Lande die Weſtkuͤſte Vorderafiens von 
Telmiffus bis zum Hellefpont und Conftantinopel, 
Dald fand ers8), „daß er fing Meife 7 bie 8 Jahre 
zu früh Angetreten babe,“ Tick fich dadurd aber nicht 
abhalten, im Jahre 1782 fein Prachtwerf über dieſe 
Reife unter dem Titel: 

Voyage pittoresque de la Grece, Tome I. in fol. 
herauszugeben. Dieſes Werk fchloß mit der Reifebes 
fchreibung bi8 Smyrna, und enthielt manche, wie er 
verfichert, an Ort und Stelle aufgenommene, aber doc) 
mie Hülfe „Barbier's“, eines Schülers von D’An- 
ville, der alten Öeographie angepafite #9) Charten und 
Pläne. 

Im Jahre 1784 wurde Choifeul» Gouffier 
vom Könige von Franfreih als Anıbaffadeur an die 
Drttomanifche Pforte gefchicft*°). Er befchloß nun, die 
Dperationen des Herrn von Chabert in Hinficht der 
Aufnahme aftronomifcher Punkte fortzufegen. Er ers 
richtete in Tarapia ein Dbfervatorium, verband fich, 
um die Aufnahme einiger Punkte, befonders der Nord» 
küften des Aegaiſchen Meeres, richtig zu bewirken, mit 
einem gefchickten Aftronomen, Herrn Naccord; und, 


58) Voy. pitt, p. II. 

59) In das Jahr 1779 fällt bes gelehrten Bidrnftähl’s 
‚Reife an den Macedonifhen und Thraciſchen Küften und im 
Archipel. | 

60) Ehoif. Gouff. Voy. pitt. II. p. 4. 
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der Marineminifter de Caftrieg überließ ihm zu die— 
ſem Zwecke eine Corvette von 14 Kanonen, unter dem 
Commando des Herrn Truguet. Auch das eigent- 
liche Griechenland beſuchte er auf dieſer zweiten Reiſe. 
— Wenn der erfte Theil feines Prachtwerks ohne gros 
Gen wiffenfchaftlichen Werth war, obgleich er durch 
Benugung der Schriften Stuarts und ber Society 


of Dilettanti dem Werfe einen großen Schein von -. 


Gelchrfamfeit und architectonifcher Genauigkeit zu gc» 
ben wußte, was ben Sennern um fo mehr auffallen 
mußte, da er in der furzen Zeit von 14 Tagen die 
ganze Reife von Telmiſſus bis Smyrna vollendete: fo 
tar der zweyte Theil deffelben doch auf Anratben Bar« 
thelemy's forgfältiger ausgearbeitet, und es erfchien 
die erfte Lieferung dieſes zweyten Theiles erſt 1809 un« 
ter dem Titel: 
Voyage pittoresque de la Grece; tome — 
I. Livraison. Paris, 1809., mit 33 Kupfern und 
mehreren Vignetten. Groß Fol. 
Diefer Theil des Werks zeichnet ſich durch ein gründliche- 
res Studium der Alten aus, und befchreibt die weitere 
Reife von Smyrna nad) dem Vorgebirge Kectum, 
dann über Lemnos an die Sudfüfte Thraciens. Gie 
ift begleitet von mehreren hoͤchſt intereffanten Aufnah— 
men feiner Ingenieurs; der Gegenden von den Aegi— 
nufifhen Inſeln bis zum fehwargen Meere 6"); von 
der Nordkuͤſte deg Aegaäifhen Meeres; den Inſeln im 
Shracifchen Meere und dem Iſthmus des Athos, den 
Rerxes bdurchficchen ließ‘). Schade nur, daß ber 





61) Diefe Aufnahme verfigert Choiſeul felbft geleitet zu 
haben. Voy. pitt, II, 1. p. 72. 
62). Diefe Aufnahme verdanken wir Herrn be Chanaleil: 


I. 8 
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Verfaſſer den groͤßten Theil der Aufnahmen ſeiner Aſtro⸗ 
nomen verloren hatte, und daß er viele Orte beſchreibt, 
von denen man aus dem erſten Theile feiner Reiſe ent⸗ 
weder deutlich ſieht, daß er fie nicht felbft befucht hat, 
oder die wenigſtens wahrfcheinlich nicht von ihm 
felbft. betreten wurden). Indem er feine Nachrichten 
von ihrer Lage giebt, die er nicht auf der Stube hätte 
machen können, entfchädigt er den Lefer durch Aufuͤh— 
rung beffen, was er über fie aus den Alten fchöpfte. — 


Die zweyte Abtheilung dieſes zweyten Theiles bes 
arbeitete der Verfaſſer in den letzten Jahren ſeines Le— 
bensé allein er ſtarb, ehe er fie hatte herausgeben koͤn— 
nen. Sie erfchien erft nach feinem Tode 1820, und 
erhielt in dem Herausgeber (ohne Zweifel Herrn Bar» 
bie du Boccage) einen Revifor, der dem Werfe 
von großem Nugen war. Diefe ganze zweyte Abthei- 
lung befchäftige fih bloß mit einer gründlichen Unter, 
fuchung über das Trojanifche Gefilde, nebft einer herr 
lihen, von Kauffer 1786 und 1787 aufgenommenen 
Carte de la plaine de 'T'roade, und mehreren als 
bern fchägbaren Charten, Plänen und geographifchen 
Darftelungen. Diefem Theile fol noch der dritte fol 
gen, der die Reife Choifeulg im eigentlichen Grie— 
chenland entLalten wird. — Wir verdanfen Heren von 
Choiſeul Hauptfächlich die genauere Beobachtung der 
mathematifchen Geographie Griechenlands, und, (in dem 
zweyten Bande) eine-grünbliche Vergleihung der ältern 

- Nachrichten mit dem jeßigen Zuftande der Länder. 


les und Herrn Raccorb, 1791. SHorf. Voy. pitt. II, 
1. P. 145. 148. 
63) M. fehe meine Bem. in v. Allg. it, Ztg. 1828. No, 284 u. 285. 
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Waͤhrend dieſer zweyten Reiſe des Grafen Choi- 
feul-Gouffier durchreiſeten auch mehrere andere 
Sransofen und Engländer Griechenland, Kleinafien und 
die Inſeln des Argäifchen Meereg. 

. Die Engländer waren: 

1) Griffiths. Diefer reifete im Januar 1785 
von Gravefand ab, über Eerigo, Cythnos, Se, 
riphos, Tenos und Myconos vorbey, nach 
Smpyrna, von dba nah Conflantinopel, dann in 
die Ebene von Troag, nach Chios, Sardeg, und 
durch Kleinafien nah Syrien ꝛc. Gein Werk ift be 
titelt: 

Travels in Europe, Asia Minor and Arabia b, 
J. Griffiths, Lond. 1805.53 mit (unbedeutenden) 
Kupfern und einer Generalcharte feiner Reife, 
Der Verfaffer fagt felbft in der Vorrede von fich 

(p. VIIL), daß man in andern Reifebefchreibungen 
unendlich mehr Belehrung als in der feinigen finden 
würde; allein er erzählt treu, was er gefehen, und a 
ift fein Werk nicht überflüffig. 

2) Eine Dame, welche um diefelbe Zeit von Eng» 
land abreifete, war Lady Crawen. Sie beſchrieb in 
Briefen ihre Neife unter dem Titel: | 


A Journey trough the Crimea to Constautinople 


“ in a Series of Lettres from the right honou- 


rable Elizabeth Lady Crawen to his Serene 


Highness the Margrave of Brandenbourg, Ans- 


bach and Bareith. Written in the year 1785. 


Ihre Reife ging durch Petersburg, Moskau 
und die Crimm, dann nah Eonftantinopel, wo 
fie mit Choifeul-Gouffier zufammen traf. Von 
bier fegelte fi, Raro 8, Antiparog zc. vorbey, nach 

8* 


Lady 


Crawen 


1785. 


ae 
tborp u. 
Hawfins 
41785 %, 
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Athen, dann nah Smyrna, 'und fo zurüd nach 
Conftantinopel. Indem diefe Dame zuweilen auch 
den Eritifer über wiffenfchaftliche Gegenftände fpielen 
will, macht fie fich lächerlich &), und wir fanden in 
inrem ganzen Werfe nichts Neues, als die anziehende 
Befchreibung des weiblichen Babes in Athen. 

3) Weit wichtiger als beyde Reifen find die Un— 
terfuchungen des gelehrten Engländerg, Prof. der Bo- 
tanik, Sibthorp.  Diefer treffliche Gelehrte entfchlof 


ſich zuerft 1784 zu einer Neife nach Griechenland, um 


die phnfifche Geographie des Landes aufzuklären. Er 
reifete zuerfi 1785 mit Hawkins und dem jungen fas 
lentvollen Zeichner M. 5. Bauer, und fam 1786 in 
Ereta an, welche Inſel er naturhiftorifch genau unters 
fuchte. 1787 durchreifete er michrere Theile von Gries 
chenland. Krank fan er 1787 mit einem großen Schage 
gefammelter Pflanzen zurück; allein dieſes hinderte ihn 
nicht, 1794 eine zweyte Reife anzutreten, auf welcher 
Hawkins ihn begleitete. Von Conſtantinopel aug 
befuchte er die Inſeln der Propontis, Troas, mehrere 
Inſeln des Arcchipels, den Berg Athos, Attica, Euböa 
und Morea. Ueber Zante reifete er zurück, kam 1795 
in England, mit der Auszehrung behaftet, an, und 
ftarb zu Bath 1796, im 3sflen Sabre feines ruhm⸗ 
vollen Lebens, dag er für die Wiffenfchaft, vorzüglich 
die der Botanif, aufgeopfert hatte. Seinem Teftamente 
zufolge erhielt die Univerfität Oxford die Erlaubitiß, 
feine . 
Flora Graeca 


— — — 


64) In Athen, meint ſie critiſirend, die Pfeiler von Hadbrian 
wären doch wohl cher Ruinen bes Pantheon, als bie bes 
Olympiſchen Jupiters, 


& 
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in 10 Soliobänden, jeden zu 100 iNuminirten Blättern, 
uebft einem | | 


Prodromus 
ohne Kupfer herauszugeben. Sein Landgut, welches 
jährlich 300 Pf. Sterl. eintrug, follte die Koften decken. 
Erfteres Werf, die Flora Graeca, beforgten Wen-« 
man und die Erecutoren bes Teftamentes, Hawking 


und Platt, letztern (den Prodromus in 2 Bänd. 8.) _ 


der gelehrte Botanifer Smith, Lond. 1806. 
Das Journal feiner Neifen 

ft aus feinen Papieren gezogen und findet fih inWal- 
pole’8 Travels,' Lond. 1820; Cap. II., IV., VI. 
und VII. Sn diefem find auch viele treffliche Arbeiten 
von Hawking, welcher länger in Griechenland blieb 67), 
abgedruckt. Auch find andere fchägbare Arbeiten von 
Herrn Hawkins in Walpole's Memoires (Lond. 
1818.) enthalten. 


4) In demfelben 1785ften Jahre dvurchreifete der Enge Wors» 


Länder, Baronet Richard Worsley, auf einer grös ! 
Gern Reife nad) Aegypten auc) Griechenland, ließ viele 
ber merkwuͤrdigſten Derter zeichnen, ſammelte eine 


ey 1785. 


Menge Alterthümer, und bildete daraus ein ſchaͤtzba⸗ 


res Muſeum in feinem Schloffe Appuldurcombe-» 
Houfe auf der Inſel Wight. Beſchrieben und dat» 
geftelte iſt dieſes Mufeum, welches auch für die Topo⸗ 
graphie von großem Intereſſe ift, in dem Werke: 
Museum Worsleyanum, or a Collection of an- 
tique Basso-Rilievos, Bustos, Statues and 
Gemms with views of Places in the Leyant 
taken on the Spot in the ycar 1785. 86. 87. 


65) Hawkins ‚blieb vier Jahre in Griechenland. 


⸗ — 
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Der Tert zu den herrlichen Kupfern iſt größten- 
theils von dem Präfidenten des Musei Capitolinj, 
Enn. Duir. Visconti. Der erfte Band erfchien 
1794, der zweyte hat auf, dem Titel diefelbe Jahres» 
zahl; allein aus der Vorrede, wo von ber günftigen 
Aufnahme des erfien Theiled 1798 die Rede iſt, ſieht 
man, daß das Werf erſt 1799 oder 1800 herausges 
fommen ſeyn kann. Wir merden Gelegenheit haben, 
bey der Befchreibung von Athen, Sparta, Megara und 
mehreren Orten an der Weftfüfte Kleinafiens ung auf 

die Darftellungen biefeg feltenen Werfeg zu beziehen. 
Billots Don der Keife des berühmten Billoifon, wel: 
ſon. he im diefelbe Zeit fälle, haben wir leider feine Bes 
Guys fihreibung erhalten 6%), und Guns, der 1794 durch 
1704. die Unruhen in Sranfreich in einem hoͤhern Alter aus 
Marfeille nad Griechenland vertrieben wurde, bes 
e fchrieb mehr den Zuftand der Gitten des damaligen 
Griechenlands, als dasjenige, was bie alte Gcogras» 
phie befördern Fonnte. Vil loiſon reifete, un Manu— 
feripfe zu famnieln, und befuchte deshalb mehrere Ge— 
genden von Morca, Attica, den Berg Athos, Con— 
Rantinopel, Smyrna und die Inſeln des Archipelagug. 
on. Sin den Sahren 1785 und 1786 bereifete Leche⸗ 
bis a valier einen Theil von Griechenland und die Ebene 
von Troja, (um Woods Zweifel zu prüfen), welche er, 
ben Homer in der Hand, unterfuchte und mit der, Be⸗ 
fehreibung Homerg übereinffimmend fand. Seine Ent— 

deckungen machte er 4791 bekannt in einer 


66) Anffe be Billoifon, Prof. ber Griedifhen Sprade 
am College de France, geb. 1750, geft. 1805 zu Paris, 
fhrieb mehrere Memoiren über feine Enttedungen, und bin» 
terlich in Manuſer. feine Notes sur‘son voyage en Grece 
(ogl. Boiffonnabde dans le Mag, encyclop. 1805. Juin.), 
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Description de la plaine de Troye, lu en fran-. 


cais a la Societe d’Edinbourg en 1791. 


Dieſe VBorlefung fand in Göftingen. und faft in ganz 
Deutfchland den ungetheilten Beyfall, den fie verdiente; 
Dornedden überfeste fie, und gab fie mit einer Vor⸗ 
rede von Heyne heraus, unter dem Titel: 
Befchreibung der Ebene von Troja. Gött. 1792. 


Dann beforgte Lechevalier felbft bie itepte Ausgabe 


unter bem Titel: 

Voyage dans la Troade. II. Ed. Par. An VIL, 
mit einem Plane, in Troad aufgenommen von Herrn 
Lechevalier und 2.2. Caſſas, 1786. Diefe zweyte 
Ausgabe umfaßt bloß Troas, die dritte aber, unter 
dem Titel: 

Voyage de la Troade. Paris, 1802. (An x) 


enthält in drey Bänden die ganze Reife des Verf. nach 
Troja, mit Einfchluß der Punkte, die er auf feiner 
Keife dahin in Griechenland berührte, befonderg Athen. 
Er wurde von Englifchen Gelehrten vielfach angegrifr 
fen, von Deutfchen vertheidigt, und ber Streit dauert 
noch fort; allein deffen weitere Auseinanderſetzung ge— 
hört nicht hierher. | 
Ein anderer gelehrter Franzoſe, der auch auf die 
gründlichere Bearbeitung des zweyten Bandes der Choi— 
feul- Gouffierfehen Reife einen wohlthätigen Einfluß 
hatte, der Abbe Bartbelemy, Auffeher deg fönigl. 
Münzcabinetd, und fchon feit 1754 durch feine Schrifs 
ten als guter Antiquar befannt war, gab im J. :1790 
fen Werf; ä 
Voyage du jeune Anacharsis en Gröce dans le 
' milien du 4me siecle, 
in 7 Bon. 8. heraus, mit einem Atlas von Barbie 


- 


Barthes ; 
lemy 
1790, 


0 I. Cap. Wiederentbeckung Griechenlands. 


du Boccage, damals ein Meiſterſtuͤckkt. In dieſem 
Werke liefert der Verfaſſer eine herrliche Beſchreibung 
der Hauptpunfte Griechenlands in Form einer Reiſe— 
befchreibung, und die Gründlichkeit defjelben, verbuns 
den mit dem fließenden Style, der den Franzoſen fo 
eigen ift, bemirfte, daß eine Deutfche Ueberfeßung des 
Werkes von Biefter mit den Eharten fogleich erfchien 
(Berlin, 1790 — 1793.) 

. Bald nad) Herausgabe des erſten Theiles ber 
‚Choifeulfchen Voyage pittoresque, welche viele Fragen 
in Bezug der alten Geographie Griechenlands in Ans 
regung brachte, und während Lechevalier den Ili— 
fchen Boden an Dre und Stelle unterfuchte, gab die 
fönigliche Academie der Wiffenfchaften in Göttingen alg 
Dreisaufgabe eine Commentation über die Geo— 
graphie Homers für das Jahr 1787. Den Preis 
gewann Schönemann in feiner Commentatio de 
Geographia Homeri, welche zu Göttingen in demfels 
ben Jahre erfchien. Zwei andere Schriften erhielten 
das Mcceffit, nämlich; Schlegel de Geographia 
Homerica commentatio (Han. 1788.), ud Schlidt« 
borft Geographia Homeri, Gott. 1787. Durd) 
diefe Aufgabe wurde das Studium der alten Geogras 
phie Gricchenlands fehr befördert. 

indem wir diefe Preisfihriften erwähnen, koͤnnen 
wir nicht umhin, zugleich anch darauf aufmerkfan zu 
machen, wie durch die Gründung der Univerfis 
tät Göttingen felbft, feit 1733 unter Georg Il., das 
Studium der alten Geographie und Geſchichte und in- 
fonderheit Griechenlands fo bedeutend befördert wurde, 
Dieſes gefhah auf dreyerley Weife: 
1) Durch Unlegung einer Bibliothek, die in Eu— 
ropa ihre8 Gleichen fucht, und die Studien ber alten Geo» 
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graphie Griechenlands außerordentlich erleichtert. Man 
fann mit Recht fagen, daß man jeßt Athen und Griechen» 
land in Göttingen, nicht in Griechenland ftudiren müffe; 
denn bag, was jegt Merfwürdiges noch in Griechen» 
land vorhanden iſt, findet man dort in den feltenften 
und Foftbarften Kupferwerken befchrieben und darge— 
fiellt, und dasjenige, was einſt den Griechifchen Bo— 
ben verherrlichte und nun Fein Auge dort miehr erblickt, 
zeigt ung die Menge der frühern Schriften über Gries 
chenland, von denen kaum die eine oder die andere 
diefer einzigen Bibliothek fehle”). Dank fey dafüͤr 
gebracht den Manen ihres Gtifterd, dem Freyherrn v. 
Buͤlow, und den Vorftchern dieſer von einer weiſen 
Regierung durch unbegrängte Fonds unterftügten - 
Anftalt, Gesner, Heyne und Reuß, die den Plan, 
nur die clafjifchen Werke jeder Wiffenfchaft, aber diefe 
auch unbedingt anzufchaffen, ‚ ftandhaft befolgten oder 
noch befolgen, und auch Fremden beym Gebraud) jede 
mögliche Unterflügung gewähren! Im Fache der Geo» 
graphie Griechenlands und feiner Monumente waren 
fhon 1765 die Hauptwerfe, wie Stuarts Ant. of 
Athens, le Roi Ruines, die Eoftbaren Kupferwerke 
von Gori Maffei zc. vorhanden, und da jeßt die 
Grundlage der von Bülomfchen Bibliothek von etwa 
9000 auf ungefähr 300,000 Bände gewachſen iſt: fo 
läßt fi) daraus fchon allein fehen, wie durch diefeg 
Zuſammenfuͤhren alles Lichtes, was and) Griechenland 


67) Rur in Berlin fteht durch die Huld des Königs und bie 
weife Kürforge des hoben Minifterii die Öffentliche Bibliothek 
ber Göttinger nit nad), und einzelne Werke fand ich dorr, 
die felbit in Göttingen nod fehlten. Halle dagegen ift an 
literarifhen Hülfsmitteln für die Geographie, ‚Alterthümer 
und Geſchichte Griechenlands noch fehr arm., 


* 
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erleuchtete, in einem Brennpunfte bie Hellenifhen Stus 


dien befördert werden mußten. 


2) Durch die Männer, welche von der Gründung 
diefer Gelehrten » Eolonie an den Namen der Univerfi- 
tät verherrlichten, und die eben ohne diefe Bibliothek 
nicht dag geworden wären, was fie find. Die Namen 
Köler, Gesner, Büfhing, Öatterer, Heyne 
waren e8, die in fortlaufender Folge dem Studio der 
alten Erdbefchreibung zu einen fchönen Relief dienen, 
und jegt braucht Heeren nur genannt zu werben, 
und die jüngern Gelehrten, 8. D. Müller und 
Hoͤck, um zu beweifen, daß Hellas nicht vermaifet 
fey, fondern in Göttingen mit frifcher Kraft wieder 
empor bluͤhe. 


8) Durch bie Bildung der Societät ber MWiffen- 
ſchaften, deren Vorleſungen, bie in den Gött. ges 
lehrten Commentationen gedruckt werden, und deren 
Preisfragen, welche viele gute Koͤpfe ans Licht 
riefen, und viele treffliche Schriften auch uͤber die alte 
Geographie der Hellenen veranlaßten. 

Merkwuͤrdig iſt, daß die Stiftung dieſer Univerſi— 
taͤt in den koͤnigl. Britanniſchen Staaten um dieſelbe 
Zeit fällt, mo wir jene Society of Dilettanti ſich 
bilden fahen, der wir fo unendlich viel in Betreff der 
Entdeckungen in Griechenland verdanken. Während 
diefe frene Gefenfchaft Englifcher Kumftfreunde nad) 
Außen hin wirkte, fanımelte das Fönigliche Inſtitut 
alles, was bie fleißige Hand jener erworben hatte, freute 
den erhaltenen Saanıen veredelt unter einer zahllofen 


Jugend aus, welche in Göttingen fich bildete, und ver» 


breitete fo in ganz Deutfchland die Liebe zu den Hel— 
leniſchen Studien. 


x 
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Gatterer war der erſte, der in ſeiner 
Comment. de Herodoti et Thucydidis Thracia 
die Specialgeographie Griechenlands von der hifteri- 
fhen Seite auffaßte, und dadurch viele fcheinbare Wis 
berfprüche 'der alten Hiftorifer und Geographen hob, 
welche die Nachrichten zu verfchiedenen Zeiten bey ver- 
änderten politifchen Verhältniffen anders geben mußs 

ten, als ihre Vorgänger. 

Außer den erwähnten Bearbeitern ber Homerifchen 
Geographie, nach Gatterers und Heyne's Auf 
gaben, waren andere durch Preisaufgaben auf andere 
Theile der Geographie der Hellenen und deren Colonien 
gelenft. So Breiger und Hennice, welche wir 
©. 21. bey Herodots Werfen erwähnt haben. Heyne 
leuchtete als Beyfpiel voran, indem er vieles über 
das innere und Äußere Leben der Hellenen in feinen 
Programmen gründlich entwickelte, und Heeren ver, 
breitete fich in feinen geiftreichen: 

Ideen über die Politik, den Verkehr und den 
Handel der vornehmiten Völker der alten Welt, 


feit 1795 und 1796 auch über das Innere von Hel« 


las, und forgte durch feine Commentationen, tie 
Henne, Öatterer, Gesner und Hamberger, 
auch. für die richtige Würdigung der Quellenſchriftſtel⸗ 
Ir. Im Jahre 1821 erfchien die neucfte verbefferte 
Auflage feiner been, Th. III., der Hellas enthält. 
Die erfte nach den bisherigen Unterfuchungen et— 
was berichtigte, von de la Rochette entworfene Ge» 
neralcharte von Griechenland gab 1791 ber Engländer 


Naben 
si01. 


Baden heraus. Er benußte dazu Stuart Papiere » 


ben ber Darftelung von Attica, Eubda, Zante und 
bes Thales Tempe, auch mehrere Handzeichnungen des 


- 


Morrit 
1795. 


Fauvel 
1780 ꝛc. 


m. 
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in Venetianiſchen Dienſten ſtehenden Volmer von 
Bottmersdorf, Morea, einige Theile von Mace— 
donien und Kleinaſien, und mehrere Inſeln des Aegaͤi— 
ſchen Meeres betreffend. 

Sm Jahre 1795 bereiſete Morrit Laconien. 
Seine Nachrichten darüber finden ſich in Walpole’s 
Travels p. 33. 

Während biefer ganzen Zeit machte fih vor allen 
andern ber Franzöfifche Eonful in Athen, Fauvel, 
um bie Aufklärung Griechenlands verdient, nicht nur 
wegen ber Memoiren, welche er über einzelne Theile 
Griechenlands fehrieb 68), und der Charten und Pläne, 
welche er von Athen und der Umgegend verfertigte, 
fondern auch, weil er den reifenden Gelchrten jede 
mögliche Art von Vorſchub leiſtete. Schon im Jahre 
1780 bereifete er mit Foucherot Attica und Boͤo— 
tien, und Foucherot zeichnete eine Charte von ihrer 
Tour, die fpäter (1803) Barbie du Boccage bes 
nußte; auch fchrieb Fouche rot eine Relation du vo- 
yage de M. le Comte de Chois. Gouflier. Fau- 
vel zeichnete auch für Choifeul-Gouffier eine 
Carte manuscrite de l’Attique, fo mie für Felix 
Beaujour im Jahre 1795 eine andere von größerer 
Ausdehnung), Während Chateaubriands Auf: 
enthalt in Athen, 1806, arbeitete er für die maleris 
fche Reife von Choifeul-Gouffier, hatte Entdek 
fungen in der Gegend von Olympia, der Marathonis 


fchen Ebene und näher bey Athen gemacht, und fein 


68) Die aber nur im Manufcript in ber Pariſer Bibliothek 
vorbanben find, Millin Mag. eucycloped. 1802. Tem. II, 

69) Stanbope battle of Plat. 126 S.; über bie Manufer. 
ibid. p. 127. 
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Eonfulatsgebäude 7°) war eins der fhäßbarften Mufeen 
geworden, in welchem theils Charten und Pläne von 
ihm felbft aufgenommen, theild Modelle der bedeutend» 
fien Tempel und anderer Alterthümer, theild auch von 
ihm gefundene Driginal» Antiten den Reiſenden eine 
herrliche Weberficht, befonders für Attica gewährten ”'). 
Indem wir hier der Ordnung der Zeit etwas vorgreis 
fen, um den Faden nicht zu zerreißen, ‚bemerfen wir, 
daß er als Greig noch jetzt thätig ift?2), die Geogra- 
phie und Alterthuͤmer Griechenlands zu bearbeiten, auc) 
der erfte war, durch deffen Hülfe es den Franzofen 
gelang, einige der fchäßbarften Alterthuͤmer Griechen» 
lands in ihr Vaterland verpflanzen zu dürfen”). R 
Die Reiſe des Sicilianers Favier Scrofani, rn 

794 und 1795, erfolgte während der Sranzöfifchen fani 
Revolution, als auch in Venedig die Partheyen fihon ine 
anfingen, fich zu erhigen. Er war vom VBenetianifchen 
Gouvernement beauftragt, die Inſeln des Archipela- 
gus, Morea und Nieder -Numelien in Hinficht des Zur 
ſtandes der Agricultur und des Handels zu unterfirs 
chen. Als er feine Reife vollendet hatte, änderte fich 
die Lage der Sachen in Venedig, und der Verfaffer, 

der nun bloß vor fi) abhing, publicirte fein Manus 

feript. Davon fam eine Franzoͤſiſche Ueberfeßung von 
Blanpvillain 1802 heraus”), unter dem Titel: 

- Voyage en Gr&ce de Xavier Scrofani, traduit 

de l’Italien par Blanvillain, avec une carte 


70) Zwifhen dem Gymnafium ber Ptolemäer und bem Tempel 
bes Theſeus. 

71) Shbateaubriand Kun. I. p. 173—175. 

72) Noch 1817 führte er Forbin umber. Forbin voy. p. 23. 

73) Bergl. Millin Dier. s. v. Parthehion. 

74) Welche wir benugt haben. 
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göndrale de la Gröce ancienne et "moderne. 
Paris et Strasb. An IX. (1801,) 3 Vol. 8. 


Der Berfaffer fagt von fich felbft: „Je ne suis qu’un 


_ enthousiaste, qui vient de si loin chercher une 
. fevre inflammatoire.* Diefes Urtheil unterfchreiben 
wir, und bemerken, daß der Verfaffer manches ſah, 


Diro und 
Stepha: 
nopoli. 
41797 und 
1798. 


was nicht eriffirte 75), manches aber nicht finden konnte, 
was vor ihm und nach ihm andere fanden”). Daß 
Wichtigfte bey feinem Werke ift der erſte rohe Verſuch 
einer vergleichenden Charte von Griechenland. 

Eben fo Wenig von Bedeutung iſt die, von dem 
(1797 zum Befi der Sonifchen Inſeln gelangten) Srans 
söfifchen Gouvernement 1797 und 1798 veranlaßte, 
Reife der Herren Diro und Nicolo Stephano— 


»oli nad) der Mainotten-Republik, welche unter dem 


Titel: 

Dixo et Nicolo Stophanopoli Voyage en Grece 
pendant les annees V. et VI. Paris, An VIIL 
(1800.),. 

in zwey Theilen erfchien. 


Den Befchluß des XV. Jahrhunderts machten 
die denkwuͤrdigen Unternehmungen zweyer Englaͤnder, 
Arrowſmith und Elgin, die aber beyde in das 
XIX. ——— hinein reichten. 


75) So verſichert er III. p. 161.: Dodona wirklich geſehen 
zu haben, „obgleich feine Spur davon uͤbrig warz“ und 
in Athen ſah er am Tempel der Winde die Figuren des 

—Auſter uub Libeccio noch bedeckt, wie zu Whelers 
Zeit, ob ſie gleich lange von den daran ſtoßenden Gebaͤuden 
befreyt waren. 

76) Die ſogenannte Statue der Ceres in Eleuſis ſollte nach 
III. p. 159. nicht exiſtiren, obgleich Elgin ſie ſpaͤter von 
da nad England transportiren ließ, 
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Arromfmith war fönigl. Britannifcher Hiftorio- Tele Ä 
graph, und gab 1799 eine große Seccharte heraus, 1799. 
unter dem Titel: | 

New charte of the Grecs Islands and adjacent 
coasts drawn from various Surveys and astro- 
nomical Observations; 


wozu er die bisherigen genaueſten Seecharten und alle 
Ortsbeſtimmungen, welche er erlangen konnte, Ges 
brauchte. Hernach, als Pallas im Sahre 1801 meh— 
rere Drtsbeflimmungen an der Küfte des weftlichen 
Kleinafiens gemacht hatte, murde davon 1812 die zweyte 
Auflage beſorgt; hieraus erwuchs die 1819 unter dem _ 
Titel: | 
„Outlimes of Greece, * 

von Arrowſmith herausgegebene Charte von Grie— 
chenland in A großen und 2 Fleinen Blättern, welche 
mach allen Nachrichten, Charten und Plänen, die man 
von dem innern Öriechenlände hatte, zufanımen gefegt 
und unftreitig die beſte neuere, jest eriftirende Charte 
von Griechenland ift 7”). Dennoch ift auch diefe Charte 
nur mit Vorficht zu benugen, weil der Verfaffer zus 
weilen eine und diefelbe Neiferoute, weden der darin 
vorfommenden abweichenden Namen, für verfchiedene 
Keiferouten hielt. 





77) Benläufig muß ich hier einer großen Charte erwähnen, 
weldhe unter bem Zitel erfchien: 
Xagra vis‘ EAiadog u. r. A, ra wÄsiw u rag walaude nal 
väag ovomadiag Ev Owpua eic 12 — inde oa apa 
ro Pyya Balsoriviy Osrrakov. 1207, , 
Sie ift eben fo ſchlecht und unzuvertäffig, "als fie aroß if, 
und und kann wenig gebraudt werden. Berkleinert wurde fie 
herausgegeben von "Avdımog T’ady vaga Doavaoa Miüiise, 
1800, iv Biswwe. 
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Von ganz anderer Art, aber faft noch bedeutender 
für die nähere Kenntniß Griechenlands, waren die Bes 
mühungen des Lord Elgin, welcher 1799 als außer» 
ordentlicher Brittifher Gefandter nach Conſtantinopel 
ging: In der Abficht, die zerfireuten Reſte der Archis 
tectur aus allen Theilen Griechenlands für die fchöne 
Kunft zu retten, und die vorzüglichflen Monumente ab» 
formen, aufnehmen, oder im Driginal anfaufen zu laf 
fen, bewog er den berühmten Maler des Königs bey» 
der Sicilien, Heren Luſieri, ihn zu unterflügen, und 
reifete mit diefem im Sommer 1800 von Conſtantino⸗ 
pel nach Athen. Im Anfange (vom Auguſt 1800 big 


zum May 1801) fand er viele Hinderniffe, da er nicht 


einmal in die Acropolis von Athen durfte, um zeichs 
nen zu laffen, außer für eine tägliche fehr hohe Bes 
zahlung. Als aber die Brittifchen Waffen Aegypten 
den Händen der Franzofen entriffen, und England dar 
durch einen wichtigen Einfluß bey der Pforte erhielt: 
fo benußte er denfelben, um fich 1804 die Erlaubniß 
zu verfchaffen, alles Alterthümliche in Griechenland 
geichnen, modelliven oder wegbringen zu laffen, „was 
ihm von Intereſſe zu feyn ſchiene.“ Nun ließ er noch 
5 Künftler aus Nom kommen, welche unter Aufſicht 
des Heren Eufieri 17 Jahre hindurch mit unermüd« 
!ichem Zleiße ihrem Gefchäfte oblagen, und mit Bes 
dauern, felbft während dieſer Arbeit, die fehönften Rui— 
nen der Hellenifchen Vorzeit von den rohen Händen der 
Tuͤrken zerſtoͤren fahen. Luſieri beſorgte die pitto— 
resken Anſichten verſchiedener merkwuͤrdigen Orte und 
Gegenden; der in Rom gebildete junge Calmuck Sheo« 
dor zeichnete bie Basreliefs mit außerordentlicher Ges 
fchicklichkeit ; der zweyte Architect, Jtar, beforgte bie 
Modelle und Pläne. Wenn es Elgin gluͤckte, die 
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berrlichfien Arbeiten des Phidiag 72) und gleichzeitiger 
Künftler aus der Blüthenzeit der Attiſchen Kunſt für 
fein Vaterland zu gewinnen”), und 1812 den größten 
Theil der Kunſtſchaͤtze nach England zu fransportiren: 
fo erregte ihm diefes den Neid vieler, welche die Vers 
hältniffe in Griechenland nicht kennen oder nicht beach» 
ten mwollen. Daher lad man an einem Pfeiler, der 
am Erechtheum an die Stelle einer weggenommenen 
Earpyatide gefegt if, die Worte; \ 
Quod non fecerunt Gothi, fecerunt Seoti, 
auf das Vaterland des Lord Elgin anfpielend. Wir 
ſtimmen denen bey, welche die Wegnahme fo vieler in- 
tereffanten Alterthümer als eine wahre Rettung derfels 
ben betrachten, indem nicht nur die Türken fie räube- 
riſch zerſtoͤrten, fondern auch die Griechen und ale 
neuern Neifenden zu ihrer Vernichtung mit beytrugen. 
Jeder fchläge ein Stück nach dem andern von ben 
trefflichften Arbeiten des Alterthums ab, um — ein 
Andenken an Griechenland mitzunehmen. Den Namen 
eines Heroftraten verdient er. ſchwerlich, da er niche 
zerflörte, fondern vettete®o), Elgin würde ein zwey— 
ter Stuart feyn, wenn er mit deſſen Gelehrfamfeit 
die Ergebniffe der von ihm geleiteten Unterfuchungen 





78) Quatremtre de Quincy, Marbres dElgin. p. 128. 

79) 1710 wurden bie Sculpturen bes Parthenon nad England 
eingeſchifft. Galt Letires, p- 232. 

80) Heeren in feinen Ideen, Ausgabe v. 3. 1821. ©. 40.5 
Chateaubriand I, 202.5 Glarfe Travels, II. p. 485. 
Diefe Urtheile fcheinen etwas zu hart, und Choifeuls 
Souffier hatte früher fhon ein Stüd bes Kriefes des Par, 
thenon weggenommen. Billigere Franzoſen und Staliäner, 
wie Ganova, Quatremere be Quincy, Bidconti 
2C., waren dahet auch ber entgegengefegten Meinung, fo wie ber 
officielle Bericht, The Elgin Marbles, Lond. 1816. p- 4. 
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befchrieben hätte. Dieſes bat er nicht gethan; aber 
Nachricht davon geben: 

4) Memorandum on the subject of the Earl of 
Elgins Pursuits in Greece. II. Ed. Lond. 1815. 

2) Lettre du Chev. Antonio Canoya et deux 
Memoires luͤs à PInstitut Roy, de France sur 
les ouvrages de Sculpture dans la collection 
de M. le Comte d’Elgin, par le Chev. E. ©. 
Visconti. Lond. 1816. 

3) Quatremere de Quincy Lettres Ecrites de Lon- 
dres a Rome et adressces a M. Canova sur 
les Marbres d’Elgin a Rome; 1818. 

4) Richard Lawrence's Elgin Marbles. Lond. 
1818. Duerfol. 67 Seiten und 85 Kupfer. 

Ro The Elgin Marbles from the Temple of Mi- 
nerva at Athens on sixty-one plates seteced 
from Stuarts and Revetts Antiquities of Athens 
to which are added: 'The.Report from the 
Select Committee to the House of Commons 
respecting the Earl of Elgins collection of" 
sculptured marbles and an historical account 
of the temple. ‚London, 1816. 

Die Elginfhe Sammlung ift nach mannichfaltigen 
Debatten für das Brittifhe Mufeum angefchafft ®”), 
‚und diefeg enthält auch die Pläne mehrerer von Lu⸗ 





81) Die Verhandlungen darüber find in dem Werke Nr. 5 
mitgetheilt, woraus man erfiebt, daß dem: ford Elgin 
für feine Sammlung 35,000 Pf. Sterling vom Parlament 
geboten wurden, ohgleih er an Koften, welde er bey der 
Sammlung gehabt hatte, von 1800 bis 1803 die Summe 
don 62,000 Pf, Sterling, und von ba bis 1816, wo Zus 
fierinod in Griechenland war, mit Einfluß der Trans⸗ 
portkoften 74,000 Pfund herechnete. 
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fieri aufgenommenen Gegenden. ‘Sie find vom Hrn. 
Prof. Müller abgezeichnet, und mir gütigft zur Bes 
nußgung für gegenwärtiges Werf überlaffen worden ®2). 

Die Pforte wollte im J. #796 Linienfhiffe, nach 


Art der in Toulon erbauten, von Franzoſen bauen Gafels 


fen» und Straßenbau, wurde mit Zeichnern abge» 
fickt, unter denen ſich auch Eaftellan befand. Gie 
reifeten über einige Puncte in Morea und durch den 
Archipek nach Conftantinopel, wo aber die Umftände 
ihren Aufenthalte bald unnüß machten. Caftellan 
fehrieb auf diefer Reife an Drt und Stelle —— 
Briefe, und hieraus entſtand ſein Werk: 

Lettre sur la Morée et les Isles de Cérigo, Hy- 
dra, et Zante, par A. L. Castellan; avec 23 
dessins de l’Auteur — et trois Plans. Paris, 
1808. Neue Ausg. Paris, 1820. in 3 Bänder 
mit dem folgenden vereint. 

Das Motto ift: „Et in Arcadia ego;“ allein ber 
Berfaffer war nicht in dem Eande Arcadien, ſon— 
dern nur in der neuern Etadt Arcadia an der Eli— 
ſchen Küfte; auch urtheilt er felbft von fich, daß er 


ju ſchnell gereifet fen, um viel Vortheil davon zu zies 


ben; er fünne nur andenten: „les abondantes mois- 
sons, qui attendent un voyageur plus heureux et 
plus instruit.“ Die Pläne find von —— du 
Boccage. 

Der zweyte Theil dieſes Werles erſchien unter 
dem Titel: 


82) Sie betreffen Sicyon, das Hieron des Neptun auf 
dem Iſthmus von Gorinth, — Sunion, die Ma— 
rathoniſche Ebene. 


9* 


laſſen, und Ferregeau, Oberingenieur beym Brüfs — 


1796 
1798. 


— 
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Castellan, Lettres sur la-Gröce, I’ Hellespont 

et Constantinople. Paris, 1811. 
Er enthält die in dem Jahre 1797 gefchriebenen Briefe, 
und, eben fo wie der erfle, doch manches Intereſſante 
in Hinficht der Sitten und Gebräuche der Griechen und 
ber während der Meife gefundenen Alterthümer. 
Der Anfang des XIX. Jahrhunderts zeichnet fich 
infonderheit durch gründliche Unterfuchungen und Ent 
deckungen faft aller Nationen, vorzüglich aber der Eng- 

> Länder, in Griechenland aus. 


Die Joniſchen Infeln waren feit dem Srieden von 

Campo Formio (17. Det. 1797.) im Franzöfifchen 

Befis. Der Krieg mit der Pforte, den Buonaparte 

durch die Landung in Aegypten veranlafte, war bie 

Urfache der Verbindung Rußlands mit den Türfen, und 

‚ ber Eroberung der Joniſchen Inſeln durch eine Ruffifch- 

Tuͤrkiſche Flotte, 1799, twelche 1800 für eine den Türs 

fen £ributäre Republik erflärt wurden. Das damalige 

Intereſſe, welches diefe Inſeln gewährten, bewog ben 

Andree Franzoſen Andree Graffet-Saint- Sauveur, 

5 = ne ein intereffantes Werk unter feinem Namen darüber zu 

Sauvenr schreiben, nachdem er eine Reife durch diefe Juſeln 
unternommen hatte. Es hat den Titel: 


Voyage historique littérairo et pittoresque dans 

les iles et possessions ‚ci-devant Venstiennes 

du Levant. Paris, An VIII. (1799 —1800.); 

mit Cunbebeutenden) Eharten, Plänen u. Kupfern. 

Das Werk iſt indeffen mehr eine aus dltern Schrif- 

ten compilirte Darftelung der Gefchichte und Geogra⸗ 
phie biefer Inſeln, als eine Reife zu nennen. 

Die Engländer, welche, als natürliche Feinde ber 

Stangofen, bey dem Einfalle der letztern fich der In» 
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tereffen der Pforte angenommen und unter Relfon bie 
Sranzöfifche Flotte 1798 bey Adukir gefchlagen hat- 
ten, fanden dagegen jest im Peloponnes und dem ei— 
gentlichen Hellas einen freyern Spielraum, und fie be- 
nußten diefen treulich zur Ehre ihrer Nation und zum 


Beſten der Wiffenfchaft, fo dag mian mit dem Jahre 


1800 eine neue Epoche der Bearbeitung der Geogra» 
phie Griechenlands annehmen kann. 

Im Jahre 1801, den 26. April, fegelte nach forg- 
famer Vorbereitung Edward Dodmwell Esq., Mit 
glied der Alterchümlichen Gefellfchaft in London und 
mehrerer Academien, ang Venpdig ab, und ging über 
die Joniſchen Inſeln nach Griechenland, welches er in 
faft allen Richtungen durchftreifte, indem er immer ge 
nau auf die Richtung und Zeit des zurücgelegten Was 
ges von einem Drte zum andern, und auf die fich noch 
vorfindenden Alterthuͤmer Rüdficht nahm, alles Merk- 
würdige zeichnete, Inſchriften copirte, und, wo dies 
möglich war, felbft Nachgrabungen veranftaltete. Der 
ganze Peloponnes, Attica, Böotien, Phocis, Locrig, 
ein Theil von Theffalien big zum Thale Tempe, wurde 
durch feine Neife unfern Blicken fo aufgedeckt, daß 
auch die fühnfterr Erwartungen dadurch übertroffen wur« 
den. Es fehlte nichts, als daß cr auch die mweftlichen 
Theile von Hellas, Acarnanien und Netolien, fo wie 
den übrigen Theil von Theffalien und Epirus in feis 


nen Reifeplan mit eingefchloffen, und hin und wieder 


durch aftronomifche Beobachtungen die Länge und Breite 
der Drte befeftige hätte, um fagen zu können, daß er 
juerft eine vollftändige und völlig genaue Geographie 
von ganz Griechenland möglich gemacht hätte. Die 
Kefultate feiner Reife verarbeitete er chen fo forgfäls 
tig, als er in deren Sammlung genau geweſen war; 


Dob: 
welt 
1801. 
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und erſt 13 Jahre nach feiner Zuruͤckkunft, welche im 
Jahre 1806 erfolgte,“ gab er fein claſſiſches Hauptwerk 
darüber heraus, unter dem Titel: 
. Classical and topographical Tour through Gree- 
ce during the years 1801, 1805 and 1806, in 
two volumes. Lond. 1819. 


* Die Reife des Verfaſſers zerfällt eigentlich in zwey 
- Sheile. Auf der erftien Tour reifete er über die Joni— 
ſchen Inſeln, durch den Ardhipelagus nach Conftantis 
opel. Sie war flüchtiger und gemwiffermaßen nur alg 
ein Verſuch zu betrachten, was zu ermitteln wäre. Die 
zweyte Tour unternahm er 1805. Gie ging von Mefs 
fina aus, welches er den 1. Febr. 1805 mit einem 
gefchichten Zeichner, Herrn Pomardi, verlieh; und 
dieſe iſt es, welche er ausführlich vom dritten Eapitel ſei⸗ 
nes ſchaͤtzbaren Werfes an befchreibt, während die zwey 
erften Eapitel des erften Bandes nur die Infeln Cor» 
fu, Leucas, Ithaca und Cephalonia behan— 
deln, welche er auf der zweyten Reiſe aus den Augen 
verlor. — Die Charte, welche Dodwell zu ſeinem 
Werke liefert, iſt, trotz der Trefflichkeit des Werkes, 
faſt unbrauchbar, auch nicht von dem Verfaſſer ſelbſt, 
ſondern von Walker entworfen. 


Nach dem Erſcheinen des Dodwellſchen Wer 
kes gab auch fein Zeichner Pomardi ſeine Reiſebe— 
ſchreibung heraus, unter dem Titel: 

Vjaggio nella Grecia fatto da Simone Pomardi 
negli Anni 1804, 1805 e 1806; mit ungleich 
fhlechtern Kupfern und einer unbrauchbaren Charte; 

Roma. 1820. 2 Vol. 8. 


Diefes Werk ift nur ein Gurrogat für die theuere 
Doͤdwellſche Reifebefchreibung, und von ungleich 
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minderem MWerthe; aber doch nicht ohne alles Ver» 
dienft. 

In denfelben Jahren 8), und größtentheils mit 
Dodmell in Gefellfhaft, reifere William Gelt. i 
Noch genauer auf die Zeit Achtung gebend, in welcher 
er von einem Punkte feiner Reife zum andern gelangte, 
und bey Minuten aufzeichnend, welche Gegen- 
fände er unterweges antraf, gelang es ihm, dem ci» 
gentlichen Geographen zur Verfertigung der Landchar⸗ 
ten noch nüßlichere Schriften -zu liefern, als Dob- 
welt. Jedes Fluͤßchen, Baͤchelchen oder Quellchen, 
bie er während feiner Neife bemerfte, jeder Hügel, 
über den er fam, jede Kirche, jeder Tumulus, jede 
auch noch fo unbedeutende Ruine, die er am Wege 
liegen ließ, wurde genau in fein NReifejonrnal eingetras 
gen, und — da auch er in den Schriften der Alten be» 
wandert war — auf die alte Geographie angewandt. 

Die dem Publicum mitgetheilten Nefultate feiner For⸗ 
fhungen find: 

41) The topography of Troy and its vicinity; 
Lond, 1801. 

2) The itinerary of Greece with a —— 
of Pausanias and Strabo in the years 1801, 
4802, 1805 and 1806. Lond, 1818. 4. Bon 
diefem fchäßbaren Werfe ift bloß der erfte Theil 
erfchienen, Argolis enthaltend, mit einer Charte 


83) Auh Clarke und Eripps reifeten in dieſem Jahre durch 
einen Theil Griechenlands und Kleinafiens; Clarke's über 
biefe Reifen erfchienenes Werk: 

Travels in various Countries of Europe, Asia and Afri- 
ca, 4, Ed. ins Bbn,. Lond, 1816.; 
ift jedoch für Griechenland nicht ſehr wichtig. 
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des Landes und mehreren Plänen merkwuͤrdiger 
Orte, wie Mycenaͤ, Tiryns, dem Hieron des Ae⸗ 
ſculap. 

3) The topography er antiquities of Ithaca by 
W, Gell Esqg. Lond. 1807. in 4.5 mit vielen 
Kupfern und zwey topographifchen Plänen. - 

4) Itinerary of the Morea being a description 
of the routes of that Peninsula by S. W.Gell, 
Lond. 1817. in 8.5 mit einer Generalcharte. 

5) The itinerary of Greece containing one hun- 
dred Routes in Attica, Boeotia, Phocis, Lo- 
cris and Thessaly by etc. Lond. 1819.; mit 
einer Generalcharte. 

6) Narrative of a Journey in the Morea by S. 
W. Gell. Lond. 1823. in 8. I. Band; mit vie“ 
len Kupfern und Holsfchnitten. 


Alle diefe Schriften, auch die letzte, welche viele für 
die phyfifhe Geographie Höchft wichtige Nachrichten ents 
hält, find vom unfchägbarften Werthe für die Darftellung 
Griechenlands, und wir fegen fie unbedenklich in topo» 
graphifcher Hinficht den Darfiellungen des Paufaniag 
an die Seite, von denen fie fich nur dadurch unter 
fcheiden, daß fie weniger Hiftorifches, aber mehr topo— 
graphiſches Intereſſe darbieten. Die Charten des Herrn 
DBerfaffers, welche dem Werfe beygefügt find, müffen 
indeß bedeutend aus feinem Texte und durch neuere aflro« 
nomifche Ortsbeſtimmungen berichtigt werden 8%). Unter 
allen geographiſchen Werken habe ich aus den Routen 





— 


84) Wie wenig die Charte, welche nur eine oberflaͤchliche Les 
berficht feiner Neifen gewähren fol, genau ift, fieht man 
3: B. aus din Neiferouten von Arcadien. Dielen nad find 
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des Berfaffers, die beym erften Anblick faft den trocke⸗ 
nen Namenregiftern des Ptolemäug gleichen, bey Ent- 
werfung meiner Charten den größten Nugen gejogen; 
obgleich es fehr ſchwer war, nicht nur jeden Punfe 
nach einzelnen Minuten in die Charten einzutragen, 
fondern auch das Ganze mit fi) und den übrigen geos 
sraphifchen Hülfsmitteln in Webereinftimmung zu brin- 
gen ®?). 

Im Jahre 1802 reifeten der Colonel ri mit : 
bem Colonel Leake, und ber berühmte Archäolog Ha⸗ 
milton durch verfchiedene Theile 85) Griechenlands. 


nah b, Zerte. n. d. Charte. 
von Raritena nabSaracinico 36t, 55 Min, 1 Meile, 
— Garacinico nad Anaziri 4 — vs — 1 — 
— Anaziri nah Aglani. . 0— 4 — 3 — 
— Agiani nah Zfula. . » 2 5— 1 
— Tſuka nah Kagivoula. „. 6— 23—- 1-— 
Dennoch läßt fid mit den neuern Ortsbeflimmungen ber 
Text völlig vereinigen, ein Beihen, daß biefer mit ber 
größten Genauigkeit aufgefegt, die Charte aber ungenau ift. 
Eben fo ift bie Gellſche Charte von Argolis, fo fhön fie 
geftohen, Fein Meifterfiüt, und muß aus dem Stinerar 





verbefjert werben. Diefes ift auf meiner Generaldarte von 


Griehenland gefhehen, und auf der Müllerfhen Charte 
vom Peloponnes ebenfalld. Daher würde ed von gerin— 
ger Genauigfeit im Studium der Geographie 
zeugen, wenn man biefe Charte von Gell zum bloßen Go: 
piren bey ber Entwerfung von neuen ober alten Charten 
Griehenlands empfehlen wollte. Daffelbe ift ber * mit 
der Stuartſchen Charte von Attica. 

85) Eine Carta della Grecia antico, secondo le osservazioni 
di 8. Will. Gell, Roma fine die e consule), ift ein uns 
genaues Machwerk eines Staliäners Nibby. — Von Bell 
ſelbſt ift eine trefflihe Charte der Ebene von Athen und 
Eleufis in ben unedit, Antiqq. of Attica, 

86) Sie kamen 1802 nad) Athen, und durchreiſeten Attica, Ars 
golis, Gorinth, Böotien und Phocis, litten aber auf ber 
KRüdreife nah Malta Schiffbruch, woburd der größte Theil 
der Ausbeute verloren ging. 


4802. 
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Jeder diefer Männer trug im feiner Art viel zur Ver. 
vollftändigung der genauern Kenntniß Griechenlands 
bey. 
Squire.“ Squire, ein gefchicfter Ingenieur, und über 
haupt ein Mann von ausgezeichneten Talenten, farb 
4812 im Spanifchen Kriege zu’ Trurillo, ein Opfer 
feiner Anftrengungen für das Baterland und für die 
Wiffenfchaften. Seine’ Berichte und Unterfuchungen, 
welche Griechenland betreffen, find aus feinen Papies 
ren ausgezogen, und in Walpole's 'Travels und 
deffen Memoirs an verfchiedenen Stellen mitgetheil. 
Bank Hamilton war mehr bloßer Arhäolog. Er 
ſchrieb außer feinem, micht allein hieher gehörigen, ar= 
chäologifchen Werke: 
Collection of Etruscian, Grec and Rom. Antiggq., 
einem Prachtwerfe in großem Folioformat: 
Hamilton Esq., Remarks on several Parts of 
Turkey etc. Lond. 1809. 
Be — Leake dagegen, ebenfalls ein geſchickter Ingenieur, 
und ısog, legte die Hauptreſultate ſeiner Unterſuchungen, außer 
einigen Aufſaͤtzen, die er für Walpole ſchrieb, mehr 
concentrire in einem claffifchen Werke vor’ Augen: 
The Topography of Athens with some remarks 
‚ of. its antiquities by the Lieut. Col, William 
Martin Leake, Lond. 1821. I. Bd. 8.; mit 
£refflichen Plänen und die Topographie erläugern» 
den Kupfertafeln. 
Leake reifete fpäter 1805 zum zweyten Male, im 
Auftrage des Königl. Gouvernements, allein nach Grie- 
chenland, blich lange im Peloponnes, den er in allen 
Richtungen durchftreifte, Echrte 1806 nach Patrag zu— 
rüc, reifete von da durch Aetolien, Acarnanien, Theſ⸗ 
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falien, Macedonien, und dann durch die Theffalifchen 
Ebenen zurüc nach England. 

Im Jahre 1808 hatte er wieder von dem Könige 
einen Auftrag in Griechenland befommen, und verfchaffte 
ſich nun eine genauere Kenntniß von Xcarnanien, Yes 
folien, Epirug, dem weftlichen ng des Pindus 
und von Theffalien. 

In diefer ganzen Zeit befchäftigte ſich der Verfaſ⸗ 
ſer mit den Alterthuͤmern und einem gruͤndlichen Stu— 
dium der neuern Griechiſchen —— Letztere behan— 
delt er in ſeinen 

Rescarches in Greece by William Martin Lea- 
ke. Lond. 1814. Part the first, Remarks on 
the Languages spoken in —— at the pre= 
sent day, 


Doc enthält diefes Werk auch die Ueberfiche feiner 
Neifen, und in einem Appendix £reffliche Berichtigun« 
gen fpäterer Werke über die Geographie Griechenlands, 
ju welchen der DBerfaffer, nach einem fat zehnjährigen 
Aufenthalte in Griechenland, mehr als irgend einer bes 
rufen war. 


Im Jahre 1802 reifete auch der Engländer Wil» Wilfins 

kins nach Athen, „un Stuarts Befchreibung zu 180%: 
vervollſtaͤndigen.“ Er fehrieb: Atheniensia, or Re- 
marks of the topography aud buildings of Athens. 
Lond. 1816. Während feiner Anmefenheit in. Athen 
unterfuchten die Elginſchen Künftler die Nuinen der 
Acropolis. Sein Werf ift vom — Range, 215 
Seiten 8. ſtark. 

Im Jahre 1803 bis 1804 reiſete er ein Deuts Bar: - 
her, 6. W. Bartholdy, durch Griechenland, deſ— Be A 
fen Werk: Bruchftücde zur nähern Kenntniß des heu⸗ 1804. 


\ 
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tigen Griechenlands, mit 9 illum. Kupf. und Mufik, 
ar. Theil; Berlin, 1805., berausfam. Das Werk if 
ein fehägbarer Beytrag zu der Befchreibung. Griechen» 
lands, fo befcheiden auch der Titel if. Nichtige Aufs 
faffungsgabe und clafjifche Bildung find die Vorzüge 

des Verfaſſers. | 
Douquer Wir kommen jet zu einem Sranzöfifchen Schrift 
— ſteller, Herrn Pouqueville, über den die Urtheile 
faft aller Nationen fehr verfchieden find. Diefer wurde 
1798 in Navarin von den Türken zum Gefangenen 
gemacht, von da nah Tripolizza geführt, dann 
nach fiebenmonatlicher Gefangenfchaft über Nauplia 
nach Eonftantinopel, und von da nad) Scodra 
gebracht. Died waren die ganzen Reifen des Herrn 
Pouqueville, welche er in Griechenland machte. 
Dennoch befchrieb er das Land, als wenn er es in al» 
Ien Theilen felbft gefehen hätte. Das Werk führe den 

‚ Titel: 

Pouqueville Voyage en Morde à Constantino- 
ple, en Albanie et dans plusieurs autres par- 
ties de l’Empire Othoman, pendant les an- 

‚ ndes 1798 et 1801. 

Daß diefed Werk ganz unzuverläffig ſeyn muͤſſe, 
kann man fehon aus biefer kurzen Gefchichtderzählung 
feiner Entftehung abnehmen, und feldft fein Landsmann 
Chateaubriand wagt nicht, es zu loben”); Leake 
aber zeige die gröbften Irrthuͤmer und Sehler darin ®®). 
87) 'Shateaubriand, Itin, de Paris à Jerus., fagt: Lo 

meilleur guide pour la Moree seroit certainement M.Ponc- 

gueville (sic), #il avoit pu voir tous les lieux, qu’il.a 
dscrits. Malheureusement il dtoit prisonnier ä Tripolizza, 


88) Leake Researches in Greece; ben Gelegenheit ber Beur— 
theilung ber von Hrn. Hobhoufe herausgefommenen Reife, 
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Bon’ 1805 an war Herr Pouqueville wieder 
einige Jahre als Franzöfifcher Conful in Janina. Bon 
bier aus bereifete er einige Gegenden des angraͤnzen⸗ 
ben Epirus, Theffalien zc., und gab ein neues Werk 
unter dem Zitel: 

Voyage dans la Grece, in 5 Theilen, Paris, 1820 

— 18215 * 
mit Charten und Plänen von Barbie du oa, 
heraus, welches feine Unterfuchungen der gegenwärti« 
gen Berhältniffe Griechenlands in Vergleich mit den 
frühern enthält. Er vermifcht mit feinen Bemerkungen 
die Nachrichten anderer Reiſenden, infonderheit feines 
ältern Bruders, des Confuls in Patras; und wenn 
man bey Dodmwell und Sell auf dem fihern Boden 
‚wahrheitsliebender Yugenzeugen wandelt, fo fühle man 
bey Pouqueville immer die Erde unter fich ſchwanken, 
indem man faft nie mit Sicherheit ſieht, ob er als Au⸗ 
genzeuge fpricht oder nicht. Die Eharte von Barbie 
du Boccage dazu ift in ein ganz unrichtiged Netz ges 
geichnet, und wenig zu gebrauchen. Intereſſanter find 
einige Pläne, die doch wohl richtig feyn werden. Sch 
habe mit der angeftrengteften Mühe verfucht, nach dies 
fer allgemeinen Charte und den fpeciellern Angaben des 
Verfaſſers eine Eharte von Epirug, Acarnanien 
und Aetolien zu entwerfen; allein es war nicht mög. 
lich, alle Widerfprüche zu befeitigen, welche die Dar« 
ftellung des Hrn. Pouqueville enthält. Daher müf 
fen wir diefes Werk immer als einen unzuverläffigen 


-—— 


\ 


deffen blinde Nachbeterey des Pouquevilleſchen Werkes 
er tadelt, p. 405. 3qq9. Er fagt von Hobhoufe: he could 
not have chose a more fallacious guide (than Poucque- 
ville), x 
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| — 
du Boc— 
cage. 


Sührer betrachten, den wir nur fo lange gebrauchen, 
bis ein befferes Werf über die meftlichen Theile Grie— 
chenlands erfolge. Vieles hoͤchſt Intereffante enthält 
diefe fogenannte Reife, aber nicht Alles: ift unbedingt 
‚au unterfchreiben. — 


Wir haben fo eben eines — Gelehrten 
Erwaͤhnung gethan, den wir ſchon fruͤher haͤtten an— 
führen koͤnnen, weil er ſchon ſeit langer Zeit damit bes 
fchäftigt war, Chartem für die alte Geographie zu ent 


‚ werfen. Diefer it Barbie du Boccage, ein Mann 
von Jaugsgezeichneter Gelehrfamkeit, und, als Schüler 


b’Anville’8, von dem ungweydentigften Wunfche bes 
feelt, die alte Geographie durch die beften ihm zu Ger 
bote fichenden neuern Hülfsmittel zu vervollſtaͤndigen. 

Fuͤr Barthelemy's fihäßbares Werk: 

Voyage du jeune Änacharsis, 

zeichnete er 1785— 1787 Specialcharten, welche alle 
frühern an Richtigkeit bey weitem übertrafen, indem 
nicht nur die alten Schriftfteler, fondern auch die ge- 
gen dag Ende des XVIII. Jahrhunderts durch Choi— 


-feuls Gouffier veranlaßten Aufnahmen einzelner 


merfwürdiger Punfte Griechenlands ſorgfaͤltig benutzt 
waren. 

Dieſe Charten gab der Verfaſſer auch beſonders 
heraus, unter dem Titel: 

Recueil de Cartes géographiques, Plans, Vues 
et M&dailles de l’ancienne Grèco relatifs au 
voyage du jeune Anacharsis, précédé d’une 
analyse critique des Cartes. — 


Die neuefte Auflage dieſes Werkes kam 1819 
heraus; doch folgte eine andere Sammlung dieſer 
Charten bey Gelegenheit der Herausgabe einer neuen 
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Auflage der Reiſen des jüngern Uncharfd, unter dem 


Titel: 
Oeuvres de J.J. Barthélemy. Atlas, Paris, 
1822., composé de soixante-huit Planches. 


Wir muͤſſen nach forgfältiger Vergleichung dieſer 
Charten von ihnen das Urtheil faͤllen, daß ſie zur Zeit 
ihres erſten Erſcheinens ein Meiſterwerk waren, aber, 
da fie nicht mie den neuen Unterſuchungen fortſchrit⸗ 
ten, jeßt in vielen Hauptpunkten ganz unrichtig find, 
wie fi) aus dem Verlaufe unferg PIHHS fattfam er⸗ 
geben wird 8°). . 

Eine andere fpecichere Charte, Griechenland bes 
treffend, gab Herr Barbie du Boccage 1814 hers 
aus, welche, nach den vorzüglichften damaligen Huͤlfs— 


89) Hier nur einige Beweiſe: In der neueften Ausgabe ber 
Gharten v. 3. 1822 flimmt ber Plan der Ebene von Ma: 
rathon weder mit den forgfältigen Unterfuhungen @ell’s 
und Dodwell's, nod mit dem Plane der Eiginichen Kuͤnſt⸗ 
ler überein. Das VBorgebirge Cherfonefos, nördlich der 
(Ebene, fehlt gänzlih, und die Grotte des Pan ift, ſtatt 
nordmweftlih, faft ganz füdlih von Maratbon. — Die 
Zafel Nr. 6., welde die Schlacht bey Platäd vorftellt, ift . 
ohne Rüdfiht auf Stanhope's genauern Pian ber Ges 
gend entworfen, und bloß nad) der Idee des Verf. gezeich— 
net. Athen. pl. X., ohne Rüdfiht auf Leake's gründ- 
lihelinterfuhungen, bloß nad einem im J. 1781 don Fou⸗ 
herot aufgenommenen Plane, Der Weg füdlih von Athen 
führt bey dem Berf. bloß durch eine große Ebene, ba doc 
Gell hier über viele Berge und Hügel fam, aud auf ber 
Straße, die ber Verfaffer zeigte. Eben fo find die Häfen 
von Athen nah Stuart fehr zu verbeifern. — Auf der 
Charte von Attica, Nr. 1., liegt der Zempel des Pan: 
‚heitenifhen Zeus im Suͤden der Infel Aegina, ba bie 

- Ruinen bo an. der Norbdoftfpige fi befinden ꝛc. — Auch 
{ft Attica (nah Wheler) viel zu lang gezogen, und fiimmt 
nicht mit den afteonomifchen Beſtimmungen Gauttier’s. 
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mitteln genauer als irgend eine ber frühern Charten 
entworfen, einen wichtigen Beptrag für die Geographie 
giebt. Sie ift betitelt: 

Carte de la More, dressee et grav&e au depöt 

de la.guerre par ordre du Gouvernement, 1807. 
Die vorzüglichften Hülfsmittel find auf dem Titel ges 
nannt. 

Am meiften aber machte fih Barbie bu Boc—⸗ 
cage berühmt durd die vorhin erwähnte Herausgabe 
der zweyten Abtheilung des II. Theiles des fhäßbaren 
Choifeul»-Gouffierfhen Werkes, dem nun noch 
der britte Theil, Pahrſcheinlich durch dieſelbe Hand 
bearbeitet, folgen fol. — Andere Arbeiten des Ber, 
faffer8 werden gelegentlich erwähnt werden. Barbie 
bu Boccage iſt ein zweyter d'Anville unferer Zeit, 
und theils feine gründliche Gelehrfamkeit, theils die 
Stellung, in welcher er fich befindet, wuͤrden ihn in 
- den Stand fißen, mehr als irgend einer zu leiften, 
wenn — e8 nicht fehiene, als ob er manche Huͤlfsmit⸗ 
tel, welche er befigt, aus politifchen Gründen nicht 
gebrauchen dürfte. 


Unbebeutender für bie Wiſſenſchaft iſt das Wert 
eines. andern feiner Landsleute, Herrn von Chatean« 


. briand, welcher im Jahre 1806 über Griechenland 


von Paris nad Jerufalem reifete, und Modon, 
Coron, Sparta,Argos und Athen befuchte, wo 
Fauvel noch immer mit Jugendkraft der Aufklärung 
- Griechenlands ſich widmete. Das Werk: 
Itinéraire de Paris A Jérusalem par 'T. A. de Cha- 
teaubriand. Paris, 1812; 3 Theile, trois. Edit. ;- 
enthält in feinem erften Theile manches, was für die 
. Topographie Griechenlands von Intereffe iſt. 


— — 
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Während auf den Infeln des Archipelg durch erneuer» Franzb⸗ 
ten Handel, und dadurch, daß die reichften Griechen > ae 
von Morea, welches die Türken feit dem legten Auf: ae 
ftande verheerten, auf den unzugänglichften Felſeninſeln, z 
Hydra, Spesjia und Ipſara, eine fichere Zuflucht fuch» 
ten, und von ihnen aus der Sinn für höhere Ausbil 
dung des Griechifchen Volkes, die Liebe zur Freyheit 
und ber Haß gegen ihre Unterbrücker fich verbreiteten, 
wurden 1800 die Jonifchen Jnfeln, durch einen Vers 
frag zwifchen Rußland und ber Pforte, eine Republik, 
welche 1803 durch Rußlands DBermittelung eine feftere 
Conſtitution erhielt. Im Fahre 1807, nach dem un. 
glüdlichen Frieden zu ZTilfit, mußte der NRuffifche Kai« 
fer, Alexander J., die Protection dieſer Inſeln dem 
Kaiſer Napoleon überlaffen. Diefer ließ nun, von 

18079°) bis 1812, auch Griechenland von mehreren 
Angenieurofficieren bereifen, mahrfcheinlich in der Abs 
ſicht, ſich, wenn die Gelegenheit e8 mit fich brachte, 
auch dieſes Landes zu bemächtigen. Daher erfchienen 
‚nun auch mehrere berichtigte Charten von Griechenland, 
wie 1809 bie von Palma mit Neugriehifchen Namen; 
die Charte von den Slprifchen Provinzen, herausgeges 
ben von dem Kriegsdepartement des Königreihs Stas 
lien; die Eharte von der Türken von Riedl, 18125 ı 
befonder8 aber die nach den Berichten der auf Napo— 
leons Befehl reifenden DOfficiere entworfene Charte 
von Vaudoncourt: 

Charte generale de la Turquie d’Europe. Mün- 

chen, 18185 





90) In diefem Jahre wurbe auch die vorhin erwähnte Charte 
von Morea von Barbis bu Bocage, auf Befehl des 
Franzoͤſiſchen Gouvernements, entworfen, kam aber erft 1814 
heraus, - 


I. 10 
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wozu der Verfaſſer, Director des — 
des Koͤnigreichs Italien, auch ein 


M£moire annexò à la Chartede la Turquie, Mun- 
chen‘, 1818., | 


herausgab, welches ‚die nöthigften Nachrichten von ben 
- Routen enthält. Diefe Charte hat in unfern critifchen 
» Blättern eine firenge, aber nicht ungerechte Eritif er» 
fahren, und ift daher mit Vorficht (wie alle übrigen), 
su gebrauchen. Vaudoncourt fehrieb auch ein Me- 
. moire über die Joniſchen Inſeln, nebft einer vergleis 
chenden Befchreibung von Epirus, Theffalien, Morea, 
Macedonien ꝛc.; allein diefes erfchien nur in der Eng» 
lifchen Ueberfegung von Walton, unter dem Titel: 
Memoir on ihe Jonian islands. Lond. 1816., 
welches vom D. Bergf unter dem aus GSpeculation 
gegebenen, unrichtigen Titel: 


Vaudoncourt's Schilderung des heutigen Grie- 
chenlands. Leipzig, 1821., 


im Auszuge und mit den Nachrichten mehrerer anderer 
Reiſenden vermifcht, im Deutfchen umgeftaltet wurde. 


An den Kriegen bes Franzöfifchen Ufurpatorg, 
der feine Hand immer weiter gegen den Oſten aus. 
ſtreckte, befegten die Engländer den größten Theil der 
Joniſchen Inſeln, und nach der erften Abſetzung Na— 
poleong wurden, durch Vertrag mit den Alliirten, bie 
1809 von den Engländern in Befis genommenen Soni- 
fchen Inſeln 1815 unter ben Schuß Britanniens ger 
fiellt. Dadurch wurden die Unterfuchungen der Eng» 
länder und anderer befreundeter Nationen in Griechen» 
% nn land wieder erleichtert. In den fahren 1809 u. 1810 


1519.  bereifete ver D. Hobhouſe befonders die weftlichen 


+ 


* 
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Provinzen Griechenlands, und beſchrieb nad) feiner Zu- 
rückunft feine Reife unter dem Titels 
Journey-through Albania and other Provinces 


of Turkey in Europe and Asia to Constanti» - 


nople during the years 1809 N by 4 
O. Hobhouse. Lond. 1843, 

Trotz der etwas firengen Eritif des Col, Leake, 
welcher dem Verfaſſer nicht mit Unrecht vorwirft, dem 
Herrn Pouqueville zu viel Vertrauen gefchenft, und 
nicht genug mit eigenen Augen gefehen zu haben, if 
das Werk doch nicht ohne wiffenfchaftlichen Werth"). 


Weniger Ausbeute gewährte die 1810 unternom⸗ 


mene Relfe des Herrn John Galt, welcher durch die 
Sonifhen Inſeln, den Peloponnes, Attica und die Ins 
feln des Archipelagus nah Smyrna ce Sein 
Werk: 

Lettres from the Levant etc. Lond. 1812.,] 
zeigt die Wahrheit des eigenen Geſtaͤndnifſes des Ver⸗ 
faſſers, „daß er zu wenig vorbereitet zu dieſer Reiſe 
geweſen ſey 92), 


Balt 
4810. 


Sin den Sahren 1811 — 1812 bereiſeten mehrere Gode« 


Daͤniſche, Deutſche und Brittiſche Architecten und Als 
terthumsfreunde Griechenland, Hr. v. Haller, Link, 
v. Stackelberg, Lee, Cockerell und Broͤnd⸗ 
ſtedt. Sie entdeckten die Aeginatiſchen Statuͤen von 


91) Im Jahre 1809 gab auch ber verdienſtvolle Hirt feine 
„Baukunſt nad) den Grundfägen ber Alten, mit Benugung 


aller bisherigen Quellen und Hülfgmittel, und mit 50 ev» 
läuternden Kupfertafeln“ heraus, wodurd die Eocalunters 
ſuchungen in Griechenland erleichtert wurden, — Ueber Creta 
erfhien Torres y Ribera Periplus Cretae. 

82) ©. 122. fagt er: J am almost sorry to have came to 
Athens since ihve ame so Ignorant etc. 


10* 


rell ꝛc. 
4811 und 
1812. 


Holland 
4812 und 


1813. 
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dem Tempel de8 Zeus Panhellenios (vwelche, jetzt 
von dem Kronpringen von Bayern, Kön. Hoh., anges 
kauft, in dem Muſeo zu München eine Zierde Deutfch« 
lands find), und die herrlichen Sculpturen bed Tem⸗ 
pels des Apollo Epicurios inPhigaleia, wel 


che fpäter vom Brittifchen Mufeo angefchafft wurden. 


Leider ift von den Meifen diefer Gefellfchaft bis jett 
noch wenig in zufammenhängenden Werfen bekannt ge» 
macht worden. In der Folge werden bie einzelnen Auffäge 
und Fleineren Schriften, welche die bebeutendften Ne« 
fultate derfelben enthalten, an den fie besceffenden Dr« 
ten angeführt werben. Mit Ungeduld erwarten wir in« 
fonderheit die längft verfprochene Reiſe der Herren ©. 
Stadelberg und Bröndftedt. — Hier genügt eg, 
die Zeit diefer hoͤchſt intercffanten Neife zu bemerken >). 
Etwas ſpaͤter, nämlich in die Jahre 1812 und 
1813, fällt die Reife des D. Henry Holland durch 
Sheffalien, Macedonien, Albanien und in den Pelo- 
ponnes big Tripolitza. Sein Werk: 

Travels in the Jonian Isles, 'Thessaly, Macedo- 

nia. Lond. 1815., 


ift nicht ganz unwichtig, doch nicht vom erften Range. 

Unter den Aufpicien der koͤniglichen Academie der 
Inſchriften in Paris reifete im Jahre 1814 der Eng⸗ 
länder John Spencer Stanhope nad) Gricchens 


93) Eine fpecielle, aber Auferft wichtige Schrift erfchien in 
ben Jahren 1811 und 1814 don bem jungen talentvollen 
Griechen Muftoribi: Hlustrazioni Corciresi di Andrea 
Mustoxidi Istoriografo dell’ Isole dell’ Jonio. T. I. Mi- 
lano, 1811. T. II. Milano, 1814. Das Werk enthält eine 
gründliche Geſchichte der Infel Gorfu und Belhreibung ih: 
ter Alterthuͤmer. Der erſte Sonnenblid des gründlichen 
Studiums der Geſchichte und Geographie Griechenlands 
buch eingeborne Griechen oder Zonier. 
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land, nachdem er in Barcellona 1810 in Frans 
fifche Sefangenfchaft gerathen war, aber durch Le Che. 
valiers und Barbie du Bocage's Hülfe die 
Erlaubniß, weiter zu reifen, erhalten hatte. Barbie 
du Bocage hatte ihm mehrere Aufträge zu Aufnab- 
men einzelner Gegenden mitgegeben, und fo ging er 
4814, gut vorbereitet, mit dem Architecten Allafon 
ab. Geine Reife ging durch die Jonifchen Inſeln, nad) 
Morea, wo er die Pläne von Olympia und Elig, 
Phigaleia in Arcadien ꝛc. aufnehmen ließ; dann reifere 
er nah Athen, Sunium, Marathon, Rham— 
nus, Dropus, Euböda und Böotien, wo er in- 
fonderheit die Gegend um Platda auf Barbis du 
Bocage’s Bitten aufnahm. Seine gefammelten Mas 
terialien legte Stanhope nac) feiner Rückkehr dem 
Franzoͤſiſchen Iuftitute vor, und Barbie du Bo. 
cage verfaßte, baraus einen Bericht, den 3. Dec. 1815- 
Diefer für die Geographie Griechenlands merkwürdige 
Bericht findet fich in dem Werke: 

Topography illustrating tie battle of Platea by 

John Spencer Stanhope, F. R. $. and R. Inst. 

Par. corresp. Acad. bell. Lett. with Engra- 
vings. Lond. 1817. II. 198 ©. 8. 

Angehängt find dieſem Werke zwey Abhandlungen von 
Barbis du Bocage: 

4) Histoire de la Bourgade d’Oenos la Sacree, 
2) Recherches hist. sur la ville d’Eleutheres. 
Es ıft fehr zu bedauern, daß der Neifende die meiften 
feiner aufgenommenen Pläne dem Publico noch nicht 
mitgetheilt, fondern bloß, wie es ſcheint, im Pariſer 

Inſtitut niedergelegt bat). 


94) So eben erhalte ih bie Anzeige feiner Olympia, Lond. 
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en Am Jahre 1814 big 1815 reifete Bramfen durch 
1514. die Joniſchen Inſeln, nach Aegypten ꝛc., allein die Er» 
gebniſſe waren unbedeutend. In eben diefe Zeit, naͤm— 
Eurnen lith vom Jahre 1812 bis 1817, Fällt die Reiſe de, 
— wie es ſcheint, jungen Turners in die Levante, durch 
die Joniſchen Inſeln nach Athen, einen Theil des mitt⸗ 
lern Griechenlands, Conſtantinopel, — Palaͤſtina und 
Aegypten, und zuruͤck uͤber die Weſtkuͤſte Kleinaſiens; 
aber auch dieſe Reiſe brachte keine bedeutenden Fruͤchte. 
Das Werk iſt betitelt: 
Journal of a Tour in the Levant. Lond. 1820. 
3 Bde. 8 9 
Forbin Noch weniger Intereſſe gewaͤhrt es, den Herrn 
— Grafen Forbin auf ſeinem Durchfluge durch Grie— 
chenland, Palaͤſtina, Aegypten ꝛc. zu begleiten, da er 
zu eilig reiſete, und fein Zweck bloß eine pittoreske 
Reiſebeſchreibung getvefen zu ſeyn fcheint, die auch un. 
ter dem Titel: | 
Voyage dans le Levant en 4817 et 1818, par 
M. le Comte de Forbin. Paris, 1819., 2 


mit großer Pracht erſchien; aber intereffantere Mittheis 
lungen find von dem gefchickten Architecten des Herrn 
v. Forbin, dem Herrn Huyot, zu erwarten, ber 
wegen eines Beinbruches fi) von Herrn v. Forbin 
trennen mußte, während der Weiterreife des Grafen in 
Griechenland mehrere wichtige Puncke aufnahm, und 
feine Materialien auf Subfeription herausgeben will. 


— — 


18243 eines Prachtwerkes in Folio, welches in ber Folge 
auch von mir benutzt werben wirb, 

95) Des Herren Prof, Boͤckh Staatspaushaltung ber Ather 
ner erſchien gleihfalls 1917 in Berlin, und iſt für Attica 
höhft wichtig. 
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Weit wichtiger als Alles, was bisher dafür ge- 
fhehen war, find für die mathematifche Geographie 
Griechenlands die, auf Befehl des Sranzöfifchen Gou— 
vernements veranftalteten, aftronomifchen Beftimmun» 
gen des Fregatten -Capitains Gauttier an den Küs 
ften des mittelländifchen Meeres, in den Jahren 1816 
bis 1818, unter welchen Griechenland, bie Sinfeln des 
“ Hegäifchen Meeres und die Weftfüfte Kleinafiens ei» 
nige hundert Puncte treffen. Dieſes Hülfgmittel zur 


Baut: 
tier 4816 
bis 1818. 


Verbefferung der Charten von Griechenland ift noch von 


feinem benußt°). Es Fam erft unter der Auffchrift: 
‚Positions gcographiques d’un grand nombre de 
points de la M&diterrande determines par M. 
Gauttier, Cap. de Fregatte, 
in den Conn. de temps vom Jahre 1821 (p. 275 — 
285) 1822 (p. 321 2c.) und 1823 heraus. | 


Durch dieſes treffliche Hülfsmittel, in Verbindung 
mit den ferreftrifchen Dimenfionen der Neifenden, wels 
he ich nach einzelnen Minuten in meine Specialcharten 
einzutragen mir die Mühe nicht habe verdrießen laffen, 
habe ich meine Arbeit fo berichtigen können, daß auch 
künftige Aufnahmen im Innern bes Landes Feine be- 
deutenden Aenderungen nöthig machen werben. 

Mit diefen Höchft wichtigen „Kampagnen jur Be 
ſtimmung ber aftronomifchen Längen und Breiten vieler 
Puncte in Griechenland ’’ fchließt fich die Zahl ber, bis 
jegt ung bekannt gewordenen, für Griechenlands Geogra- 


96) Wir werden durch bas Zeichen & diejenigen Orte auf unfern 
Charten bemerflih mahen, welde nad Ränge und Breite, 
durd das Beiden I aber biejenigen, welde bis jegt bloß 
nad ihrer Polhöhe beftimmt find, 


1848 bis' 
1824. 
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phie im Allgemeinen wichtigſten Neifen?”), nicht aber 
bie Unterfuchung einzelner Theile des Hellenifchen Bo» 
dens an Drt und Stelle, aucd nicht die Anwendung 
“ der bisherigen Entdecfungen auf die vergleichende alte 
und neue Geographig, Griechenlands, und auf die Ers 

läuterung der claffifhen Schriften des Griechifchen Als 
terthums. Charten vom alten Griechenland gab der Herr 
Hofr. Reichard bey dem Buchhändler Campe in drey 
Blättern feine Orbis antiqui heraus. Von Mannert 
erfchien 1822 der Theil feiner fchägbaren alten Geogra— 
phie der Griechen und Nömer, welcher dag nördliche 
Griechenland, den Peloponnes und die Inſeln des Ars 
chipelagug enthält. Hirt, in feiner Gefchichte der Baus 
funft bey den Alten, Berlin, 1821, und Duatre» 
more de Duinchy, in feinem Prachtwerke: „Le Ju- 
piter Ölympien, Paris, 1815,‘* gaben treffliche Bey⸗ 
traͤge zur Topographie des innern Griechenlands art 
Ottfr. Müller, Profeffor in Göttingen, Elärte bie 
geographifchen Verhältniffe Griechenlands durch tieferes 
Eindringen in die Gefchichte der einzelnen Stämme auf 
(Sefchichten Helleniſcher Staͤmme und Städte von D. 
8.D. Müller. ır Bd. 1820. 2r Bd, 1824.), undfchrieb 
einige vortreffliche Artikel in Erf und Gruberg 
Encyclopädie. Der Herr Profeffor Hoeck in Göttingen 
behandelte in feinem Werke: Ereta, ır Bd. Gökting. 
1823, die Geographie und Gefchichte der Inſel gründ- 
licher, als je zuvor gefchehen war, Weber Troag und 
bag Gefilde von Ilium erfchienen außer dem Chois 
feul»Gouffierfchen Werfe Paris, 1820.), Streits 


87) Was Laurent auf feiner Reife im 3, 1318 aufzeichnete, 
amd unter dem Titel: „KRecollection of a classical tour 


through various parte of Greece etc. Lond, 1821. * heraus⸗ 


gab, ift niht von großer Wichtigkeit, 


/ 
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fchriften von Rennell (Observations of the Topo- 
graphy of the plain of Troy. Lond. 1814.), Ham 
fins (in den Edinburgh. transactions, Vol. IV. litt. 
class.), und Maclaren (A dissertation on the to- 
pography of the plain of Troy, including an ex- 
amination of the opinions of Deonopius,‘ Cheva- 
lier and Major Rennell. Edinbargb, 1822.), und 
» unbedentendere (3. B. von Lenz, Spon und Webb). 
Ueber die Joniſchen Inſeln erhielten wir antiquarifch 
und geographifch intereffante Werfe von Kendrid 
(The Jonian Islands, Lond. 1822.), Go.odiffon 
(The Jonian Greeks, Lond. 1822.), und Saint— 
Vincent (Histoire et description des iles Jonien- 
nes avec un nouvel Atlas, r&vu par Bory deSaint- 
Vincent, Paris, 1822.). Viele andere Monogras 
phien, welche in diefer Zeit erfchienen, können bier feis 
nen Plaß finden. Der Befreiungsfrieg,. welcher jest 
bie Hände der Hellenen und Philhellenen befchäftigt, 
fcheint den wiffenfchaftlichen Unterfuchungen wenig guͤn— 
fig zu feyn, obgleich es gewiß ift, daß mit dem Ge- 
neral Normann mehrere Deutfche Ingenieure fich 
einfchifften, um das Land, welches das Kriegstheater 
bildet, aufzunehmen ; aber follte einft die blutige Mor- 
genröthe der Hellenifchen Sreyheit der heitern Sonne 
. Plaß machen: fo ift es su hoffen, daß wir noch vie— 
les deutlicher fehen werden, als es big jetzt moͤglich 
iſt 98), 


98) Nur von bem Oberſten Voutier, ber ben Freyheits⸗ 
kampf der Griechen mitmachte, kam eine Darſtellung der 
neueſten Griechiſchen Kaͤmpfe heraus, in welcher, trotz vie⸗ 
ler Mißverſtaͤndniſſe bes in den Alten wenig bewanderten 
Kriegers, doch manche nüglihe Bemerkung über Griechen: 
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Die Unruhen Im Peloponnes flörten 1819 den 


Man der Herren Petre und Euftace, nach Gries - 


chenland zu reifen und für die Univerſitaͤt Cambridge 
Alterehümer zu fammeln, befonderd aber auch den Bos 
ben Olympia's umgraben zu laffen, mwelcher ohne 
Zweifel noch eine Menge Höchft wichtiger Alterthuͤmer 
bedecft29) ; und bie Aufgrabungen, welche Se. KRönigl. 
Hoheit,, ber Kronprinz von Bayern, in Griechenland 
veranftaltete 0), werden ebenfalls jeßt unterbrochen 


feyn. Nach wieder hergeftellter Ruhe wird die durch 


Lord Guilford 1823 new errichtete Univerfität der 
Sonifchen Infeln in Eorfu um.fo wohlthätiger auf 
bie Eultur der Wiffenfchaften in Griechenland, befon- 





land enthalten iſt. Diefes Werk ift unter dem Zitel: Me 
moires du Colonel Voutier sur la guerro actuel des Greos. 
Paris, Decembre 1823, herausgefommen, 

Bon Herrn 8. © 9. 2, Pouqueville aber erhiel- 
ten wir ein größeres Werk über die Verfuche der Griechen, 
ihre Freyheit zu erringen, von 1740 — 1824. Es iſt betis 
telt : 

Histoire de la Regeneration de la Gr&co — par etc. 

und erfhien in 4 Bänden 8., mit einigen, zum Theil fon 
in der Voyage gelieferten, zum Theil jegt erfl entworfenen 
Gharten und Plänen, nebft Kupfern, welche legtere bloß bie 
Gegenwart und jüngfte Vergangenheit berühren, Das Werk 
ift aud in geographifcher Hinficht nicht ohne Nugen, ba bie 
Geographie ftets auf dem blutigen Boden der Geſchichte forte 
ſchreitet. 

Eine dritte, gegen: certains M&moires geſchriebene 
Schrift iſt die von Raybaud: Mémoires sur la Gröce- 
Tom. I. Paris, 1824 (1825.). Sie enthält manche Reife 
routen, intereffante topographifche Befchreibungen und einen 
Plan ber Umgegendb von Zripoliga. 

99) Glarke's Marbles of Cambridge. p. 1. 
100) Clarac eur la statue antique de Venus victrix, döcou- 
verte dans l’ile de Milo. Paris, 1821- p- 4 
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ders aber auf die Beförderung hiftorifch »geographifcher 
Kenntniffe wirfen, je lebendiger feit Riga's Zeit der 
Geift der höhern Ausbildung mit der Liebe zur Frey 
heit zugenommen hat. Die Beyfpiele eines Bamba, 
Eoray, Afopiog, Conftantinog, Piccolo, 
Muftoridi und Gazi werden nicht ohne Nachfolge 
bleiben, und der Same, ben bisher die höhern Schu- 
len in Chios, Eydonia, Smyrna, Hydra und 
mehreren andern Drten, fo wie’ die Gefellfchaft der in 
Athen und auf dem Pelion geftifteten Mufenfreunde 
für höhere Ausbildung des Volkes augftreueten, wird 
unter günfligern Berhältuiffen herrliche Früchte brine 
gen. Dann wird man auf Griedifchem Boden, mie 
in jedem ändern Lande unterfuchen fönnen, was die 
Werfe der Elaffifer ung zu errathen überließen; und 
die Zeit wird fommen, wo weder das Brittifche Mus 
feum, noch das Musée Royal, noc auch die Kunft- 
fammer in München die Werke der Griechifchen 
Künftler dem heimifchen Boden zu entziehen brauchen, 
um fie den vermwüftenden Händen der Türken zu ent 
reißen. j 


Schon 1824 hat Odyſſeus mitten unter den 
Serfiörungen des Krieges, auf den Betrieb des Colo» 
nel Stanhope, einen alten Tempel zu Athen zu eis 
nem Mufeum umgefchaffen, und die Türfifchen Gefan— 
genen müffen für die Altertbumgfreunde fammeln, was 
ihre Vorfahren übrig gelaffen haben. Dr. Pfylas 
ift zum Director diefed Muſeums ernannt. Wir ziehen 
diefe Nachricht aus der neueften, nicht unintereffanten 
Schrift von Stanhope:) über Griechenland, wäh: 





401) Stanhope Greece during Lord Byrons Residence in 
that country in the years 1823 and 1824; being a scries of 
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rend ber Unmefenheit des Lord Byron bafelbfl, 1824 
bis 1825, und ba die Bildung der Griechen in fletem 
Zunehmen ift 2): fo ift zu hoffen, daß auch die Zeit 
erfcheinen werde, wo bag ganze Land trigonometrifch 
aufgenommen werben fann, und fo auch die Darftels 
fung ber alten Geographie, die wir jet geben koͤn⸗ 
nen, manche Zufüge ober auch eh erhalten . 
werde, 


Tettres and other documents on the Greek Revolution. Pasia, 
1825. Vo. I. T. 1. p. 173. 
102) Stanhope a. a, D, Vol, p. 153. 
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II. Capitel. 
Mathematifche Geographie Griechenlands, 


l. Graͤnzen. 

Die Graͤnzen Griechenlands waren nach Maßgabe 
der Zeit ſehr verſchieden, indem urſpruͤnglich nur ein 
kleiner Theil Theſſaliens, dann das mittlere Griechen— 
land Hellas genannt, und endlich auch Epirus und ſo— 
gar Macedonien dazu gerechnet wurde”). In dieſer letz— 
ten Ausdehnung bezeichnet es Strabo, wenn er Gries 
chenlands Gränzen folgendermaßen befchreibt 2): 

„Das Aegäifhe Mecr (zo Alyasov nelayog 
mbefpült aber zwey Seiten von Hellas, erfilich die ge- 
„gen Dften vom Sunifhen Vorgebirge big nörd- 
„lich zum Thermäifchen Meerbufen und Theffar 
„lonicea, einer Stadt Macedonieng, welche jegt vor 
„alten andern volfreich ift; dann gegen Süden bie 
„Macebonifche Küfte bis zum Strymon. "Einige 
„rechnen auch den Efrih vom Strymon big zum 


„Neſtos zu Macedonien. Denn Philippug beeilte. 


„ſich, diefen auch in feine Gewalt zu befommen ; und 


1) Man vergleiche über biefe nördlichen Gegenden Griechen: 
lands zu verfhiedenen Zeiten die unten im fünften Gapitel 
folgenbe Auseinanderfegung berfelben cf. Dicäard stat. 
Gr, p. 21. ed Huds. Geogr. Min. Gr. * 

2) Strabo ‚VIII. p. 323. 


Gränzen 
n. Etrabo, 


Dftgränze, 


® * 
* 
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ner erhielt große Einkünfte aus den dortigen Bergmwerfen 
„und von den Producten der Gegend. Von Gunium 
„aber bis zum Peloponnes ift das Myrtoiſche und 
„Sretifche Meer, und das Libyſche mit (mehreren) 
m Meerbufen bis zum Siciliſchen Meere verbunden; 
„dieſes aber erfülltauch den Ambracifchen, Corin—⸗ 
„thiſchen und Eriffäifhen Meerbufen.“ Dann 
folgt nach einer andern Stelle Strabo’g8 ander Epis 
rotifchen Küfte der Joniſche Meerbufen?). 

So ift alfo Griechenland von drey Seiten foom 
Meere umringt, an ber vierten aber, gegen Norben, 
thuͤrmen fih als Schutzwehr Gebirge hoch empor, 


man mag nun Macedonien mit zu Griechenland rech— 


nen, oder, wie e8 gewöhnlicher ift, mit Theffalien dag 
eigentliche Griechenland begränzen +). 

Mehrere diefer Meere führen-auch theilweife oder ‚im 
Ganzen andere Namen, oder werben in verfchiedener 
Ausdehnung verftanden. 

Das Aegäifhe Meer, welches Herodot big zum 


Helleſpont rechnet 5), hieß im Norden, wo es die Thras 


eifchen Küften befpült, auch das Thraciſche Meer big 
an die nördliche Küfte' der Infel Eubda ®). Daher wer⸗ 
den die noͤrdlichen Meerbuſen auch 

„des Thraciſchen Meeres unfreundliche Buchten 


genannt”). Sie waren der Strymoniſché Meer» 
bufen®), jege Golf von Eonteffa, oder das Meer 





8) Strabo VIII. p. 822. 

4) Bon biefen — und Graͤnzen ſehe man Cap. IV. u. V. 
5) Herodot. IV, 85, | 

6) Herodot, VII, 476. 

7) Oed. Rex, V. 197. 


'8) Strab. Chrest, p. 108. 
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der Acanthier?), in welches der Strymon ſich mün« 
det, der Singitifhe Meerbufen?), jest Golf 
von Monte Santo, der Toronäifhe Meerbus _ 
fen”), jet Golf von Caffandra, und der Then 
mäifhe Meerbufen?2), jegt Golf von Salonifi. 
Diefe Meerbufen werden alle von fehr hoben, weit in 
das Meer hinein gehenden, gefährlichen Vorgebirgen 
getrennt; und oft litten ganze Slotten an diefen Felſen 
Ediffbruh 3), weshalb Kerres den Iſthmus des 
Athos, der dag Meer der Acanthier und den Singi— 
tifchen Meerbuſen trennt, durchgraben ließ 4), 
Südlicher hindert eine bedeutende Gchirgsfette, bie 
Selfen des Olympos, Oſſa und Pelion, das Eindringen 
des flürmifchen Meeres bis zum DVorgebirge Magnes‘ 
fing"), wo zwifchen dem füdlichen Theil. TIheffalieng 
and Euboͤa ein großer Meerbufen fich findet, den Ptole— 
maͤus im AlgemeinendenPelasgifchen Meerbufen "5) 
nennt, und niche mit Unrecht, weil die Pelagger früher 
dieſe Striche Theffaliens bewohnten. Die fpeciellen 
Dramen der Buchten, aus denen er befland, waren der 
Dagaferifche Meerbufen (jest Golf von Volo), in 
deffen innerm Winfel Pagaſaͤ und Jolcos lagen ?”), 
undder Melincifche undMaliacifche Meerbufen:s), 





9) Herodot. VII, 23. | 
10) Bon der Stadt Singus benannt. Strabo l. c. p. 107. 
11) Von ber Stadt Torone benannt, Strab. J. c. p. 108 
42) Herodot. VII, 123. VII, 121. Benannt von der Stadt 
Therma, bem nachherigen Theffalonien, ö 
13) Herodot. VI, 44. 95. VI, 188 
14) Herodot. VII, 21 sqg. 12% 
45) Herodot. VII, 193, 
16) Ptol. Geogr. Lib. III. Cap. 13: 
47) Scylax Peripl. p. 24, ed. Huds, 
18) Scylax Peripl, p. 24 
-IL | 11 


# 


162 III. Cap. Mathem. Geographie Griechenlands. 


von den Melienfern und Malienfern benannt, wenn 
wicht, wie es mahrfcheinlich if"), aus den verfchicdes 
nen Dialecten die doppelte Benennung cine und des— 
felben Meerbufeng entfprungen ift. In der That fin 
det fi) auch nur Ein Meerbufen, der Golf von Zei- 
tuni, bier, und diefer ift alfo der alte Melifche oder 
Maliaciſche Meerbufen. 

Der Theil des Argäifchen Meeres, welcher Euböa 
beſpuͤlt, beißt auch das Euboͤiſche Meer2), und 
die wunderbar auf- und abfluthende Meerenge zwiſchen 
Boͤotien und Euboͤa hieß der Euripus?i), wichtig 
fuͤr die Schifffahrt 22), welche, durch die Gebirge Euboͤa's 
gegen die Nordoſtſtuͤrme geſchuͤtzt, durch ihn viel ſiche— 
rer war, als laͤngs der felſichten Oſtkuͤſte der Inſel, 

wo inſonderheit dag Caphareiſche Vorgebirge den Schif—⸗ 
fern gefaͤhrlich war. Etwas ſuͤdlich von dieſem Puncte 
endigt ſich mit dem Vorgebirge Sunium dag Aegaͤiſche 
Meer. | 

Das Myrtoifche Meer fender tief ind Land den 
Saronifhen Mecrbufen ab big zum Gorinthi- 
fhen Iſthmus. Diefer Bufen wurde nah Pliniug 
von einem Eichenwalde fo benannt, der ehemals die 
Ufer deſſelben bekränzt haben fol); nah Eufla- 
thbius2+), der mehrere Mythen in Betreff diefes Meer» 


49) Man fehe bie —— in ber Gronovſchen ee 
gabe des Scylax p. 54. 55. 56. 

20) Strab. Chreat. p. 124. ed. Huds. 

21) Er Ändert feinen Lauf fiebenmal bey Tage und eben fo oft 
zur Nachtzeit, nah Strab. IX. p. 403. 

22) Herodot, VIII, 15. 

23) Plin. Hist. Nat. IV, 9. Saronides. hießen in ber alten 
Eprade die Eichen; cf. Callimachi Schol, ad hymn, 
in Jovem v. 22., unb Hesychius s, v. Zapwyidsg. 

24) Eustathius ad Dionys, perieg. v. 420. 
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Sufeng anführt, fheing der Name eher von dem Trös 
genifchen Flüßchen Saron abzuleiten, und von biefem 
Puncte auch auf die übrigen Theile des Meerbufeng 
übergetragen zu feyn, Scylar®) kennt diefe allge- 
meine Benennung noch nicht. Er nennt ihn den Bu- 
fen gegen den Iſthmus hin (xoAnov zov mpog dad- ı 
uöov). - Der Theil des Meerbufens laͤngs der Küfte von 
Attica wurde auch das Myrtoifche2s), oder in Ber 
ziehung auf Artica dag füdliche Meer genannt, dem 
an der Geite gegen Oſten und Nordoften dag noͤrd⸗ 
liche Meer entgegen gefegt war ?”), Ptolemaͤus 
rechnet ſchon diefen Meerbufen zum Eretifchen Meere 23) 5 
doch nennt er auch den Saronifchen Meerbufen, den 
er mit dem Vorgebirge Scylläum endigt?°). Aga- 
themer3°) begränzgt dag „Saronifche Meer“ (Fx- 
gmwıxov mehazrog) mit den Borgebirgen ScHlläum und 
Sunium, und kiße dann das Myrtoifdhe?”) und 
Icariſche Meer folgen, in denen bie Cycladiſchen 
Inſeln liegen follen. Dann folgen nad) ihm das Cars 


25) Scyl. Caryand. Peripl. p. 20. ed. Huds. 

26, Plin. IV, 40, (s. fin). Pelopommesus — ab oriente 
solstitiali Myrtoo (mari urgetur), quod a ‚Megarico inei- 
piens sinu totam Atticam alluit. 

27) enophon von ben Einkünften IV, 43.: Nicht weit von 
ben Bergwerken gebt bis an bag ſüdliche Meer eine 
Schanze in Anaphiyftos, und bis an das nörblide Meer 
eine Schanze in Thoricos. - 

28) Ptol. Geogr. Ill, 45.. Das Gretifhe Meer fängt vom 
Iſthmus von Corinth an und begränzt das eigentlihe Hellas 
bis Gunium, 

29) Ptol. Geogr. III, 16. 

30) Agathem,. Geogr. p- 7. ed. Huds. 

31) Eben fo benennt Dicäard (Status Graeciae p. 25. ed, 
Huds.) das Meer, worin bie Ian liegen, das Myr⸗ 
toiſche. F 
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pathbifhe, Pamphylifhe und Aegyptiſche 
Meer, und er bemerkt, daß gleich nördlich vom ca» 
rifchen Meere dag Aegaͤiſche anfange. Nach Stra« 
6032) umfafte das Myrtoifche Meer, welches 
jwifchen Ereta, Attica und Argos lag, nur die ns 
fein Cythera, Calauria und Aegina und einige 
Cycladend die übrigen Eycladen und Sporaben lagen 
nach ihm im „Afiatifhen Meere,‘ welches länge 
der Aftatifchen Küfte bi8 Troag ging. Man ſieht aus 
allem dieſen, daß die Benennungen der. Hellas begrän- 
zenden Meere und Meerbufen, des heutigen Archipe- 
lagus [denn biefes ift der heutige Name für die ganze 
Släche des Meeres, melches fich zwiſchen Afien und 
Griechenland, Creta und Thracien ausbreitet #)], nicht 
zu jeder Zeit diefelben waren, und in dbemfelben Um— 
. fange zu nehmen find. Heutiges Tages beißt der Sa 
roniſche Meerbufen Golf von Engia, nad der gleich 
namigen Inſel der alten Aegina— 


Gauͤdlicher als diefer folge der Argnlifche Meer« 
bufen, von Argos benannt, von welchem Panbe er 
umfchloffen wird >). Plinius rechnet ihn vom Vorge⸗ 
birge Malea bis zum S cylldäum Promontorium, 
und giebt ihm 162 Miliarien Umfang 35), was, in dieſer 
Ausdehnung genommen, faſt genau zutriff. Scylar 


32) Strabo Chrestom, p. 22. ed. Huds. 

33) Das Wort Arhipelagus kennen die Griechen indeß 
felbft nit, fonbern fie nennen bas mit Infeln befäete Meer. 
Dobefanifa, d. h. 412 Infeln, nad) den 12 größten Ey: 
claden, welche indemfelben liegen, Bgl.Biörnftähls Briefe 
auf feinen ausländifchen Reiſen, uͤberſetzt. Leipz. 1781. Br, 
IV. ©. 348. 

34) Koiwos 6 ’Apyokınaz. — x Peripl. p. 10. 

35) Plin. IV, 9. 
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fängt ihn aber richtiger erft mit Halia Can ber Sid 
weftfpige von Argolis) an?‘), und frheint ihn nur fo 

weit zu rechnen, als er Argolifches Gebiet befpäle 7). 
Nauplia, dasheutige Napoli Hi Romania, lag 
daran, davon der heutige Name Golf von Napoli. 
Diefeg ift einer der Meerbufen, welche dem Pelopon— i 
nes die Geftalt eines Platanenblatteg 3°) gab, mit dem 
man ihn gern verglih. Dann folge im Süden ber Südgränze 
Halbinfel der Laconiſche Meerbufen?), fp& 

ter der Gytheatiſche⸗0) Meerbufen, von der Hafen- 

ſtadt Lacedämone, Gytheion, fo genannt. Jetzt 

heißt er Golf von Kolokythia. Er erftredte fich 

von der Zelfenfpige Malca bis zum Tänaron), 

oder dem Cap St. Angelo bi8 Matapan. Ein 

Theil des Meerbufens hieß nah Plinius Sinus Ae- 
gilodes #2), wahrfcheinlich der heutige Porto Duas 

glio an der Suͤdſpitze des Tänaron. Weiter weft 

lich folge der Meffenifche Meerbufen #),: fpäter, 


36) Scylax Peripl. p. 20. Die Heine Bucht, welde bey ber 
Stabt Hermione, ber Inſel Hydrea gegenüber, ſich be: 
fand, nennt Agathemer (8, 15.) den Hermioniſchen Meer⸗ 
buſen. 

37) Scylax Peripl. p. 19. Der Paraplus im Umfange bes 
Argivifhen Gebietes (denn hier iſt der Argoliſche Meerbu⸗ 
fen) beträgt 150 Stadien. 

38) Agathem. Geogr. p. 15. 

39) Strabo Chrestom. p. 118.. ed. Huds. Aanovındg nöArag. 

40) Plin. IV, 9. Sinus Gyrhentes ab oppido; ex Quo ad 
Cretam insulam cursus, 

41) Strabo Chrest, 1. c. und Agathemer Geogr. p- 15. 
Denn nah bem Borgebirge Malea folgt ber DE 
Meerbufen bis zum Taͤnaron. 

42) Plin. IV, 8 8. _ 

43) Masssviandg nöiwog, Strabo VIII. p. 359. Agathem. ‘ 
Geogr. p. 15. 


Weſt⸗ 
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nach den beyden Hauptſtaͤdten daran, ber Afinäi- 


ſche) oder Coronaͤiſche⸗) Meerbuſen genannt. 
Letztere Benennung iſt in die des Golfs von Coron 
verwandelt. Er ging vom Taͤnaron bis zum Acri— 
ta 8 » VBorgebirge 46), dem jetzigen Cap Gallo. 

An der Weftküfte des Peloponnes find weniger 
tiefe Meerbufen des Siciliſchen Meeres”), wel 
ches von Andern das Adriatifche*) oder- Joni— 
ſche 4) Meer genannt wird. 

Nrur der Eypariffifche Meerbufen, genannt von 
der Stadt Cypariſſia, erfireckte fich von diefer Stadt 
laͤngs der Elifchen Küfte bis zum Icht hys-Vorge— 
birge ), mehr in bie Länge, als in die Tiefe fich 


hinziehend, und führe heutiges Tages den Namen 


Golf von Arcadia, mie auch die alte Stadt Cy— 
pariffia diefen Namen jegt angenommen hat. In 


44) Plin.! IV, 7. und Strabo VIII. p. 359. "Aewaiss ard 

üg Masoosviansg ’Acivng. 

45) Ptol. III, 16. Bon ber Stabt Corone benannt, 

46) Strabo VIII. p.359, Agathem, Geogr. p 15.: Tür» 
naron begränzt links den Meffenifhen Meerbufen, rechts 
bad Vorgebirge Acritas. 

47) Strabo I. c. p. 322. Zinsämev walayos; au bey Pos 
Inybfius bis zum Ambracifhen Deerbufen —— PoOIy- 
bius V, 5. 

48) Nah Prol, III, 16. wird aud ber Peloponnes weſtlich 
vom Adriatifhen Meere begränzt. Eben fo das eigentlihe 
Hellas noͤrdlich bis Epirus. Ebendaf, Cap. 45. 

49) ’Toviov weiayog. Agaıheom. 1,7. Herodot nennt «8 
den SZonifhen Pontus, rov "Iovıov wöurov, VII, 20., zum 
unterſchiede von bem Zonifchen Meerbufen (roü nöArou roü 
"Ioviov), woran Epibamnus lag. Herod. VI, 127. 
Das Jonium Mare gebt nach Mela II, 3. bis Corinth. 

50) Plin. Hist. Nat, IV. Cap. 6. (5.). Diefer Cyparissius 
sinns wird bloß von Plinius und Mela Lib. u. Cap. 3. 
$. 125. genannt, 
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ihn ergoß fich der Alpheios, der aus Urcadien 
durch Elis firömte. 


Noch unbedeutender iſt der Meerbuſen von Cyl— 
Lenes), dem Hafen der Elier??), zwiſchen den 
Vorgebirgen Chelonates (jebt Totnefe) und Ara- 
xos (jetzt Papa). Fest heißt er der Golf von Ela- 
renza, von der gleichnamigen Stadt, welche vielleicht 
auf der Stelle der verfchmundenen Cyllene, wahr 
fcheinlicher aber auf der Stelle der alten Stadt Hyr⸗ 
mine gebaut ift>>). | 


Defto tiefer zieht fih der Corinthiſche Meer- 
bufen 5%) ins Land hinein. Plinius rechnet feine 
Länge zu 85 Milliarien bis zum Iſthmus, der, 5 Mils 
fiarien breit, an der andern Geite vom Saronifchen 
Meerbufen befpült wurde ss). Die Mündung. diefes 
Meerbufens bey den Vorgebirgen Rhion und An» 
tirchion (auf denen jest die Dardanellen von Le- 
panto liegen) war nach Plinius meniger als ein 
Milliare 56), nach Thucydides) 7 Stadien breit. 
Aber über diefe Mündung hinaus erftreckte ſich noch 
der Meerbufen bis Paträ, und maß nah Agathe- 





! 

51) Cyllenes Sinus, Plin. IV, 6. (5.). 

s2) Thucyd. T, 30. 

53) Die topographifche Unterfuhung hierüber gehört nicht hier⸗ 
her. Man fehe beshald dasjenige nad, was id) darüber in 
dem Theile, der dem Peloponnes umfaßt, mittheilen werde. 

54) Kopiwdıanog „öArog, nad Agathemer ein Theil des Sis 
citifchen Meeres. Agath, p. 7. ed. Huds. 

55) Plin. IV, 4. 5. Nah Agatyemer-«Geogr. p. 15.) iſt 
der Iſthmus 40 Städien breit. 1J | 

56) Plin. lc. 4. 

57) Thuc. II, 86. 
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mer 720 Stadien?) — 18 geographiſchen Meilen 59). 
Nach demfelben Schriftfteller hieß der ganze Meerbufen 
auch das Alcyonifhe Meer‘). Gtrabo nennt 
ben gang nördlichen Theil des Corinthiſchen Meerbus 
ſens eben fo das Alcyonifhe Meer‘), und nicht bloß 
die Gegend des Innern Meeres, welches Böotieng Kü- 
ſten von Creuſa bis Paga befpüle‘2), Früher hieß 
der Corinthifche Meerbufen, von der berühmten Stadt 
Eriffa, der Eriffäifhe Meerbufen®), bis zum 
Rhion und Antirrbion, oder auch von Delphi der 
Delphiſche Meerbufen %). 


Weiter hinauf folge der Ambracifche Meerbu— 
fen-65), benannt von Ambracia, nach vielen Alten 
der erfien Stade Gricchenlandg °°), jeßt der Golf von 


58) Agathem. Geogr. p. 10. ed, Huds. Andere rechnen ihn 

‚ bis zum Aracus und Ahelous. Strabo |, c. p. 335. 

59) Diefes iſt faft genau richtig. Die Entfernung in gerader 
Linie beträgt 47 geogrophiſche Meilen, und bie Biegungen 
koͤnnen leicht noch eine Meile betragen. 

60) Agathem. 1. c.p, 7. Kaksıcı Kopıvdıanov nöircy Arc 
"Aluvovida Jalascay, 

61) Strabo VIIT.p.r35. ‘H ds ars rob "Ayrıpaiov nixe: I69- 
Moũ Ialarra ?Aluvovig vaksiras uipog olga roü_Korwexiou nöi- 
wov. Dannerts Berbefferung ift unndthig wegen ber eben 
angeführten Stelle bed Agathemer. 

62) Strabo IX, p. 400. Daß Strabo bier bloß bie Küfte 


bis Greufa nennt, rührt daher, baß er bier bloß von Böos 


tien barbdeln will, Mannert zieht daraus ohne Grund 
ben Schluß, baß das Alcyonifhe Meer fih nit weiter ers 
ſtreckt babe, 

63) Außer Strabo VIII. p, 335. Thuo. II, 85. I, 407. 
Roiwoaiog uöirog. 

64) Bey Scylax Peripl. p. 44. ed. Huds, AsGmög nöAwag. 

65) Köiwog ’Außoanınög., Dicaearch. p. 2, ed. Huds. 

66) Scyl. Car, Peripl, p. 25. ed, Huds, Scymn. p. 26, 
Dicaearch. p. 3. 
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Arta; und endlich der Fonifche Meerbufen 67) oder 
Adriag, deffen Mündung bey Japygien nah Aga= 
themer fich befand 6), und nah Scylax zwifchen 
Hydrus (Diranto) und den Ceraunifchen Bergen 500 
Stadien breit war 69). Diefer große Meerbufen, def - 
fen Name jegt noch faft unverändert eriftire, da er noch _ 
immer der Ndriatifche heißt, zog fich zwiſchen Sjtalien 
und der Illyriſchen Küfte 3000 Stadien weit ins Land 
hinein 7°), und man glaubte, daß er durch den Iſter 
mit dem Pontus Eurinus zufammenhinge”). Diefe 
Zabel entftand daraus, daß im innerften Winkel deg 
Meeres fich auch ein Fleiner Fluß, Jfter genannt, er- 
90872), den man mit dem großen Sfter (unferer Donau) 
verwechſelte. 

So trocken die Aufzaͤhlung aller der Meere und - 
Meerbufen, welche, als Theile deg innern Mee— 
re87), Griechenlands ummogen, für viele unſerer Les 
fer feyn mag, fo wichtig iſt es doc) für Gricchen« 
land , daß gerade diefe Gewäffer an den brey Haupt- 
feiten feine Gränze ausmachten, und im Norden faft 
unzugängliche Gebirge e8 beſchuͤtzten. Durch fie wurde 
das Land gegen viele Feinde gefchügt, und gewährte den 


67) Herod. VI, 127. Marc. Her. p. 9. 

68) Agath. Geogr. p. 59. cf, Herod, V, % 5 Adpias. 

69) Scylax Peripl, p. 11, ed. Huds, 

70) Agath. Geogr. p. 59. ed, Huds, - 

71) Peripl. Ponti Euxini, p. 11. Huds. Geogr. Or. Minor. 
Tom. I, u. a O. 

72) Scylax Caryand. Peripl. p. 7. Ä 

13) Strabo nennt bad Meer, von benen bie Griechiſchen Ges 
wäffer einen Theil ausmahen, im Gegenfage zu dem außer: 
balb ber Säulen bes Hexcules ſich befindenden Meere, 9ar 
Adrra 4 aurog, das innere Meer, welches unferm Mittels 
landiſchen Meere entfpridt, 
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Sreunden leichte Zufuhe und fichern Handel mit den 
Producten des Bodens”). Ohne fchiffbare Fluͤſſe er- 
fegen die tief. ind Land hinein gehenden Buchten bie 
Canäle des innern Handels, und dieſe bilden zugleich 
mit den Gebirgen, welche daran fioßen, Paͤſſe, wo» 
durch . daß Land gewiffermaßen in mehrere große Bur— 
gen vertheilt wird, deren Ausdehnung verfchicden, des 
ren Solge aber von der Natur fo gebildet ift, daß der 
zu Lande anrücdende Feind, je weiter er vordringt, 
deſto mehr Schwierigkeiten zu befiegen hat”). 
Das ftolze Staatsfhiff des. Hellenifchen Bundes 
liegt aber umringt von vielen Inſeln, die wie Barken 
ı eB umgeben, und den Hellenen, auch wenn dag Vater» 
land gänzlich unterjocht ift, noch eine Zuflucht darbie⸗ 
ten 7°); im BR aber und unter. guͤnſtigen Verhaͤlt⸗ 


74) Man kann von Griechenland im Allgemeinen ſagen, was 
Zenophbon (von den Einkünften J. F. 7.) von Athen fagt: 
— „In ber Mitte ber ganzen Erbe belegen — werben, ob: 
gleih fie nicht von allen Seiten vom Waffer umgeben ift, 

doch mit jedem Winde, wie nad einer Infel, alle Producte 

ihr zugeführt, welde fie bedarf, und fie verfendet aud mit 
ihnen, was fie will, benn fie hat zu beyden Seiten Meer. 

Dabey treibt fie auch einen bedeutenden Randhandel, meil 

fie auf dem feften Lande liegt. 

75) Die erfie Vertheidigungslinie bildet ber Olymp mit dem 
Thraciſchen Meere, die zweyte ber Dffa mit dem Malienfis 
ſchen Meerbufen, bie dritte der Cythaͤron und Parnaß mit 
dem Legaͤiſchen Meere, die vierte bildet der Iſthmus von 
Corinth mit dem Saroniſchen und Corinthiſchen Meerbufen, 
und dann folgt, als die Hauptburg Griechenlands, der:Pes 
loponnes ſelbſt, vol enger Paͤſſe, durch Meere und Gebirge 
— 

76) In aͤltern Zeiten wor Salamis zweymal die Zuflucht der 
Athener; in neuern Zeiten waren es beſonders Hydra, 
Spezzia und Ipſara, aus dem Mere hetvorragende 
Felſen, ohne Baum, ohne Quellen, aber ſicher gegen kan— 
dungen der Türken, wo nit Vergath den Weg bahnte. 


! 
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niffen die Communication mit andern Rändern erleiche 
tern. Daher die Beweglichkeit des Volkes, daher die 
unzähligen Colonien in alfen Theilen der bewohnten 
Melt, daher die fehnelle Blüthe des Hellenifchen Gei— 
fies, die, von allen Geiten genährt, nad) allen Geis 
ten hin ihre Früchte entfandte. 


Die ſchuͤtzenden Gebirgs zuͤge, welche Theſſa— 
lien und Epirus und ſo das eigentliche Griechenland 
im Norden begraͤnzen, waren der Olympos) 
und Lingon”), gegen Macedonien der Barcete— 
fio8”2), und die Acroceraunifchen Gebirge 5°), 
größtentheilg gegen Syrien. Nur DOricog, nördlich 
von den Acroceraunen gelegen, wurde in der Res 
gel, als eine Hellenifhe Stades), noch mit zu Epi— 
ros gerechnet 82),. obwohl einige die Helleniſchen Laͤn⸗ 
ber erſt oberhalb des Oriciſchen Landes anfangen #) 
laffen. Iſt erfteres der Fall, fo fann man den Lac» 
mon, nördlich von den Ncroceraunifchen Gebirgen, der 
das Dricifche Land einfchließt, als die eigentliche Graͤnze 


77) Herod. I, 56, VII, 128. 129. 

78) Pouqueville,:Hist, de la Regeneration de la Grèce. 
I, 166., befchreibt ben Paf bes Lingon. 

79) Man vergl. Prol. II, 13. und Steph.Byzant. 6. v. 
"Oesoria, woraus man.erfieht, daß bier bie Gränze Mace- 
boniens begann. 

80) Nah Plin. IV, 4. fängt Epirus im Allgemeinen an: Epi- 
ros in universum appellata Acroceraumis ineipit montibus. 

81) Es war eine Eolonie.der Gorcyräer, uriprünglih auf 


JUyriſchem Gebiete, Scyımnus Chijus v..440. “Eidyig 


"Neinög ». 
82) Rad) Ptotemäus die erſte Stadt von Epirus. Lib, IH. 
Cap. 14. 


83) Dionys. Perieg. v. 399.: „Oberhalb des Oriciſchen | 


Landes ift ter Anfahg von Hellas. ' 


Rorbs 
graͤnze. 
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von Epiros betrachten 8%). Mach biefen Gränzbeftimmun- 


gen, die unten in ber biftorifch »politifchen Geographie 


weiter ausgeführt werben follen, gehen wir zu den terreftris 


fehen Maßen und den aftronomifchen Beflimmungen über. 


— — — 


I. Terreſtriſche Maße, . 
Grabe ber Länge und Breite. — Größe — 


Es iſt gegen alle Erfahrung und ber Natur zu— 
wider, wenn man den Völkern in ihrer Wiege Kennt- 
niffe zufchreibt, die erft, durch Jahrhunderte gepflegt, 
zur Neife gedeihen Fonnten. Aus rohen Anfichten und 
Beobachtungen bildet fich allmählig dag vollftommene, 
wiffenfchaftliche Syſtem, und es heißt die Sache auf 
den Kopf ftellen, wenn man die hellern Blicke fpäterer 


Jahrhunderte früheren Zeitaltern unterfchieben will; aus 


Scheu — ben früheren Gelehrten die Kenntniffe der 


Nachwelt abzufprechen. Daraus entfichen Hppothefen, 
welche, anftatt zu erklären, die Sache nur noch mehr 
verwirren. 

So iſt es mehreren, vorzüglich Franzoͤſiſchen, Ge» 
Ichrten in Betreff der MWegemaße ber Alten und ihrer 
Anfichten über die Größe und Geſtalt der Länder ge- 
Hangen. Mit großer Gelehrſamkeit wurden Hypothe⸗ 
fen aufgeftellt und vertheidigt, welche die Alten von 
bedeutenden Irrthuͤmern in diefer Hinſicht frey fprechen 
follten, bis es einem unferer würdigen Landsleute, 
Herrn Profeffor Wert, gelang, nad) einer ruhigen 
Prüfung berfelben Elar zu zeigen, baß bie Irrthuͤmer 


84) Diefen Berg nennt hier Herod. IX, 93. 
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der Alten find — was ſie ſind, und daß die Hypothe⸗ 


ſen zu ihrer Rechtfertigung auf neuen Irrthuͤmern be— 


ruhen 85). Dieſem ſchaͤtzbaren Gelehrten ſtimmen wir faſt 


in allem, was er daruͤber ſagt, vollkommen bey, und 
verweiſen den, der weiter ſich belehren will, auf ſein 
unten angefuͤhrtes Werk, ſo wie auf den erſten Theil 
feiner Allgemeinen Geographie 8°), ein treffliches Mo— 


nument Deutſchen Scharffinnes und Deutſcher Gelehr⸗ 


ſamkeit. 

Die Griechiſchen Laͤngenmaße waren zuerſt die na— 
tuͤrlichſten, vom Koͤrper des Menſchen hergenommen: 
der Finger, die Breite der Hand, die Spanne, der 
Arm bis zum Ellenbogen (Pechys, Elle), und beyde 
Arme ausgeſpannt (die Klaftern oder Orgyien), der 
Fuß, die Länge des Koͤrpers 47) und Klaftern. Schon 


Homer fagt von Epbialtes und Deus, den Gi— 
ganten®®) : 


Im neunjährigen Alter, dba war neun Ellen®?) des 
Rumpfes 

Breite gebehnt, und bie Höhe des Haupts neun maͤch— 
tige Klaftern?°). 


Dann rechnefe man nach Steinwärfen®), nach 


85) Ukert über bie Art ber Griechen und Römer, bie Ents 
fernungen zu beflimmen. Weimar, 1813. 

86) Ulerts Geogr, ber Griechen und Römer. Th. I. Abth. 2. 
© 51, 

87) Hero in feiner Abhandlung über bie Maße in Mont⸗— 
faucon Anal, Gr. Paris, 1688. fol, Tom. I. p. 388. 

83) Hom. Odysı. XI, 311. 312. 

89) ’Evvsaryxaıs ycav, 

90) "Evveöpyuuoı. | 

91) M. III, 10—13. 


Sie auf bes Bergs Felsekuppen der Suͤd ausbreitet ben 
Nebel, 


Kleinere 


Maße. 


\ 
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bern Maße, fo weit man ben Discus ſchleudern 22) 
oder den Speer werfen fann®), fo meit die volltoͤ⸗ 
nende Stimme des Nufenden ſchallt 9°), oder fo. weit 
die Maulthiere den Pflug ziehen 9). 


Ale diefe Kängenmaße mußten natürlich fehr un» 
genau ſeyn; aber. fie genügten der Einfachheit der 
alter Zeit. 


Um größere Entfernungen zu beflimmen, wurde 
‚entweder die Zeit angegeben, in ber man einen beſtimm⸗ 
ten, Raum durchlaufen Hatte, oder die einfachen Maße 
wurden zufammen gefeßt. 


Tag: So rechnete man in Griechenland vor Herodot ge⸗ 
Badıfape wöhnlich bloß nach) Tag- und Nachtfahrten oder 
Tagemärfchen, und auch fpäter hörten diefe chen 
fo leichten, al8 ungenauen Beftimmungen nicht auf, 
wenn auch mit ihnen zugleich die Rechnung nad) Sta» 
dien und fpäter nah Römifhen Milliarien nicht 
ungewöhnlich war. . Um die Weite jener beurtheilen zu 


Der me Hirten erwuͤnſcht doch dem Raͤuber beſſer denn 
Racht iſt; 
Und man fo weit vorſchauet, als fliegt ber gewor— 
. fene Feldſtein: 

Alfo wirbelte Staub vor dem Gang der kommenden Bölker, 
Aud noch fpäter gebrauchte man biefes natürlide Maß. 
Thuc. V, 65. Polyb. V, 6, Strab. p. 959% 

‚92) Jl. XXI, 431. 432, 

Weit, wie der Discus hin fliegt vom Schwung bes erho— 

benen Armes, 

Wenn fie ein blühender Dann, die Kraft zu verfuchen, 

entienbet, 

So weit fprangen fie vor ꝛc. 

93) I. X, 357. XV, 358. XXIII, 529% 
»4) Odyss. VI, 294. IX, 473. 
45) M. X, 351. 
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können, muͤſſen wir zuerft die Länge ber letztern bes 
fimmen. 


Stadien 


Das Stadium) war bey ben Griechen die Etabien. 
Rennbahn bey den feyerlichen Epielen, und da dieſe 
eine etwas bedeutendere Länge hatten, und jeder Hels 
lene, wenigfieng in fpätern Zeiten, die Olympifche 
Mennbahn kannte: fo fagte man, um fid) allgemein 
verftändlich auszudruͤcken: es ift fo weif, als einer 
nöthig hat, um das (Dlympifche) Stadium zu durchs 
laufen 9”), Hierdurch war fihon cin allgemeiner Bes _ 
griff gegeben, um bey Fleinen Diftanzen fich zu helfen. 
Um nun zu beftimmen, wie lang diefe Rennbahn ges 
wefen ſey, haben mehrere Niuere den Weg der Meſ— 
fung der alten Stadien eingefchlagen; allein man fand 
die Stadien von fehr verfchiedener Länge, wie auc) 
fon nach dem, was Gelliug?®) darüber fast, zu 
erwarten war. „Curriculum stadii, bemerft er nad) 
Plutarch, quod est Pisac ad Jovis Olympii Her- 
culem pedibus suis metatum, idque fecisse lon- 
gum pedes sexcentos, ab aliis postea insliluta, 
pedum quidem esse numero sexcentum sed tamen 
aliquantulum breviora.* Eben fo fagt Ernforin 
von den Kennbahnen 92) der Griechen: „Sunt longi- 
tudine discrepantia, ut Olympicum (stadiüm) 





96) 'O aradıng ober rö arädıc» findet fid bey den Griechen, 
Eustath. ad Od. I; v. 1390.; allein die Iegtere Form iſt 
faft allein gebräuchlich, 

97) Euripides Med, v. 1181. Vergl. bie Scholien zu 
Electra. v. 824. 

98) Gellius Noct. Att. I, 1. 

99) Censorin de die nat. 0, 13. 
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quod est pedum DC, item Pythicum pedum M“ 
[mwahrfcheinlihh D.*00)]; und es iff natürlich, daß fie 
nicht alle nach einem Richtmaße abgezirkelt wurden, da 
“die natürliche Defchaffenheit ded Bodens, auf oder in. 
welchem fie angelegt wurden, viel dazu beytragen mußte, 
fie länger oder Fürzer zu machen. So fand Chand— 
ler’) das Stadium des Herodes Atticus zu Athen 
630 Englifche oder 591 Franzöfifche Fuß lang. Die 
Zolle laffen wir hier aus; denn wer nur irgend bie 
Lage der Sachen kennt, und Stuarts Plan von 
Athen angefehen hat, weiß, daß man den Anfangs« 
punct des Stadiums nicht fo genau finden kann, um 
auch nur bis auf einige Fuße Gewißheit zu ‚haben. 
Diefes find ungefähr 675 Griechifche Fuß. Der Frans 
söfifche Neifende Le Roy) will ebenfalls 591 Fuß 
gefunden haben; allein aus dem, was wir oben ?%) über 
dieſen Selehrten gefagt haben, erhellt ſchon, wie wenig wir 
ung auf ihm verlaffen können. Das Stadium zu Laos 
dicea maß der Engländer Smith, und fand es 729 
Englifche, ungefähr 684 Sranzöfifche, Fuß groß. Das 
zu Ephefus murde von Chendler gemeffen, und 
feine Länge auf 644 FSranzöfifche Fuß beſtimmt 102). 





100) Daß bier Io, 500 Fuß, ftatt clo, 1000 Fuß, gelefen 
werden müfle, erfiehbt man daraus, meil es Fleiner war, 
als das Olympiſche, fo daß 589 vor Chr. nur Kinder, wes 
gen ber Kürze der Bahn,“ barin laufen durften. Ukert, 
Stad. p. 40., auch noch Spon T. II, p. 50. und Wheler 
p. 815. beweifen, baß es wirklich kleiner ift, ala bie uͤbri— 
gen Stadien Griehenlande, welde noch vorhanden find. 

101) Chandler. Franz. Ueberfegung. Voy. T. II. p. 463. 

102) Ce Rôy, Ruines de la Grece, T. Il, p- 24. 2de Ed. 

103) ©. 106 u. 107. 

104) Chandler, Voy. T.I, p. 265. 


y 
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Warum iſt aber das Dlympifhe Stadium 
nicht gemeffen, vom dem doch diefes allgemeine Maß 
ſich herſchrieb? — Weil es nicht mehr eriftirt! ift die . 
einfache Antwort. Allein alte Beflimmungen giebt eg 
noch, und diefe find die einzigen, welche ung bey der 
Unterfuchung, wie lang: dag Stadium geweſen fey, lei» 
ten fönnen. Die Hauptffelle finden wir bey Heros 
dot, wo er von den Maßen der Aegyptiſchen Pyrami⸗ 
ben handelt‘). „Hundert Orgyien, fagt er, machen 
genau ein Stadium, welches aus 6 Plethren Coder 
Kochen — Adern) beſteht; die Drgyie aber mit 6 _ 
Fuß oder 4 Ellen (Pechhs), der Zuß 4 Handbreiten 
Palaiften), die Elle 6 Handbreiten.“ Demnach rech« 
net Herodot auch bey der Ausmeffung des Pontug 
Euxinus 1°110,009 Drgpien zu 11,100 Stadien, alfo 
100 Drgpyien oder 600 Fuß zu einem GStadium°s), 
Daß aber dag zu 600 Fuß von Heroddt gerechnete 
Stadium wirklih das Dlympifche fey, erfieht man 
aus der oben angeführten Stelle de8 Cenforin:er); 
„Olympicum stadium, quod est pedum DC.“ 
Diefes ift nun dasjenige Stadium, was alle an- Aftronomi: 
dere Schriftfteller nach) Herodot gebrauchen, und es if —— 
kein einziges Beyſpiel bekannt, wo ein anderes Stadium 
genannt oder wenigſtens nach einer andern Art von Stadien 
gerechnet wäre. Ungleichheiten in den Angaben der Ents 
fernungen find Schler in den Kechnungen, oder zuwei-⸗ 
len aus den Veränderungen bed Terraing entftanden, 
und es ift — dieſe aus einer verſchiedenen Art 


105) Herod. II, 149. | 
106) Herod. IV, 85. Ueber bie richtige Mebertragung der 
Herobotifhen Zahlenangabe in unfer Zahlenfyftem vergleiche 
man meine Ausmeſſung bes Pontus Eurinus ©. 9. u. 10. 
107) Genforin de die nat. c. 413. 2 
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der Stadien » Rechnungen erflären zu wollen, wie Caf- 
‚fini®), Deligle:9), Buaheo), be Broffes") 
und Le Roy) hun. Eben fo kann es nur ale 
bloße, obgleich geniale Hypotheſe betrachtet werden, 
wenn man mit Freretus) und Goffelin"“) diever 
ſchiedene Annahme. der Größe der Erde auf aftronomis 
ſche Stadien besiehen will, als wenn ein bochgebildes 
tes Urvolf die Grabe der größten Erdperipherie genau 
gemeffen, und man fo, nad) Maßgabe der Verfchieden- 
heit der. Stadien, bald mehr, bald weniger für den 
Umfang ber Erde hätte angeben müffen"). Eine fols 
che Meffung der Längengrade würde eine Bollfommen- 


108) Mem. de l’Acad. des Sciences pour l’an 1702. p. 20 etc. 
ed. 8. Nad ihm wurden bald 8, bald uX, bald 103 Sta— 
dien auf eine Millie gerechnet, 

109) Delisle, Mem, des Sciences pour 1721. p. 73 etc, 
Er meint: Que les stades — etoient beaucoup plus peti- 
tes dans la haute antiquit& que du temps des Romains. 

410) Mem, des Sciences pour 1731. p· 119 sqq. 

‚411) Ib, Tom. XXVIE p. 39 

112) Le Roy, Ruines de la Grece. T. I. p- 39. 

113) $reret, Oeuvres complötes. Par. 1796. Geogr. T. I, 

114) Geogr. de Strabon, trad. du Grec en frangais. Tom. I, 
Paris, 1805. 4. p. 196. 

415) Freret findet, nad ben verfhiebenen Angaben bes Erbs 
umfanges, ſechs verfchiebene Stabien. Den Grab bes grös 
Heften Erdbumfanges ober 15 Deutfhe Meilen 1) zu 11115, 
2) zu 8337, 3) zu 803, 4) zu 6948, 5) zu 603, und 6) zu 
500 Stabten, Ueber Goſſelins aͤhnlicher Anfiht vergl, 
man Ulerts Stadium p.57 sqg. Arijtoteles nahm ben 
Umfang ber Erde zu 400 000 (De ooelo L. II. fin,), Arch i⸗ 
medes zu 300,000 (Archim. op. ed. Torelli p. 251.), 
Eratoſthenes zu 252,000 Stadien (Plin. II, 108. Vi- 
truv. 1, 6.) an; eben fo Strabo und Hipparch (Stra- 
bo II, 494). Pofibonius giebt ihn zu 240,000 (Plim. 
11, 70. Geomet. Cyclic. theor. L, I. c. 10.), Ptoler 
mäus (Geogr. L. f. c. 7. 11.). zu 480,000 Stadien an, 
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heit der Griechifchen Uhren oder Chronometer boraudss 

fegen, melche fchlechterdings nicht anzunehmen ift, und 

fid) ſchon daraus widerlegt, daß man bey einer fols 

chen Längenbeftimmung, die man für genau hielt, ſich 

nicht weniger als um einen ganzen Grad und 15 Mis 

nuten irrte "S), 

| Um nun aber diefed aus 600 Griechifchen Fußen 

beftehende terrejtrifche Stadium auf unfere Maße über 

zutragen, bedürfen wir eines Mittelgliedes, da ung bie 

Länge des Griechifchen Fußes durch fein Richtmaß er» 

halten iſt. Dieſes finden wir in ben Nömifchen Mils 

liarien, welche 8 Stadien gleich waren”), | 
Ein foldes Stadium faßte nämlich nach Pliniug —— 

625 Roͤmiſche Fuße), Cenſorin vergleicht dieſes Stadium? 

Maß mit dem Griechifchen Stadium, und ſchaͤtzt dieſe 

625 Roͤmiſche Fuß den 600 Griech. Fußen gleich 9), 

Nun betraͤgt aber der Kömifche Fuß nach den alten 


— 





116) Ptol. Geogr. I, c, 2. führt diefes Beyfpiel an. Man 
wollte bie Sonnenfinfterniß, welche bey der Schlacht von Ars 
bela fi ereignete, dort um 5 Uhr, in Garthago um 2 Uhr 
gefehen haben, woraus man einen Unterihieb von 3 Stunden 
oder 45° abnahm, obgleih er nur 43° 45° beträgt. Solche 
Benfpiele find hoͤchſt feiten, und ihre Mangelbaftigkeit, wel: 
he man der geringen Uebereinftimmung der Uhren und der 
geringen Genauigkeit ber Beobachtung zuſchreiben muß, über: 
zeugt uns beutlih, wie wenig wir une darauf verlaffen 
fönnen, wenn von Meffungen nad folden Annahmen bie 
Rede ift. 

137) Strabo VII, 325.: „Wenn man auf taufend Schritte 
(ro iltov) at Stadien, wie gewoͤhnlich, rednet. 
118) Plin, Hist. nat. XXI, (AXIIl): Stadium centum vi- 
ginti quinque nostros efficit passus, hoc est pades sexcen- 

tos viginti quingue. 

119) Senforin de die nat. c. 13. Strabo nad Polyb. 
V. 325. Dan ſieht, daß nur Polybiug den Griegifgen 
und Römifhen Fuß dabey unterfchied. 
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Monumenten, welche forgfältig gemeffen find, 10 Pa- 
rifer Zoll 10 Linien und etwas darüber 2°), ober nach 
Andern, denen Ukert beyſtimmt, 10 Zoll 1137 Li— 
nien 22); dieſes giebt für den Griechifchen Fuß 11 Sol 
433 Linien, und fo finden wir folgende Maße, welche 
Herodot benugte'22); 

Parifer Maß. 
1) der Dactylog = _ % Palaifte, | 
2) die Palaife = . Fuß Griech. 
3) ber Fuß — 4 Paalaiſten, 

4) die Elle = 44Fuß Gr.— 18.53. 1rs8 
5) de Drye — 6 + -» = 5.8.4» 
6) dag Plethron =10 «» + = 9 + 64: — ⸗ 
7) bag Stadium =600 » +=5710. 3.4 « 
oder 40 Stadien auf eine D. Meile. 

8) die Parafange= 30 Stad.=17,108 » A ı — e 

9) der Schönus — 2 Paraſangen, das Doppelte. 
Dazu kommt noch von Nömifchen, auch in Gries 
henland gebräuchlichen Maßen: 


10) Der Römifche Schritt (passus) — 4$. 63. 98. 

41) Die Römifche Milie = 760 Toifen 2 F. 6 3. 
oder zZ geograph. Meile, 75 auf den Grad des 
Aequators — 123), 


120) Diefes ift nach einem Römifhen, in einen Felfen bey 
Zerracina eingegrabenen und von Seren Seacctia ge 
nau gemeffenen Maßftabe in Fußen beftimmt. Mercure de 
France N. DCXXV, 

121) Ukerts Stadium p. 112, 

122) Herod. II, 6. 4149, 1. 179. 

4123) Daß die Griechen nicht fo genau, wie. hier das Stabium 
..angegeben tft, rechneten, bemweifet indeß fhon ber Umftanb, 
daß kein Beyſpiel vorfommt, wo ein halbes Stabium nur 
als Entfernung angegeben wird. Alſo auf ein paar hun: 
dert Fuß Fam es ihnen nit an. 
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‘ Nun Fann man auch beurtheilen, wie groß fich die Tas: und 


Griechen die frühern Maße der GSeefahrten bey Tage 
und Nacht und der Tagemärfche dachten. 


Am gemwöhnlichften waren diefe Beſtimmungen nach 
Tagefahrten zur See | 

Herodot!) rechnet an einem langen Tage 

für eine Tagefahrt . » . 7. 700 Stadien. 

für eine Nachtfahrt5) . . ». 60 — 
Ariſtides bey günftigem Winde) 790 — 
Theophilus!”) in Tag u. Naht 100 — 
Scylax chen fo. : 
Marcianug Heracleota 500— 700 — 900 Et. 

nah Maßgabe der Gefchicklichfeit des Steuerman— 

neg !28), 


Marinus Tyriug') 300 — 1000 Stadien, nad) 


Maßgabe der Schiwierigfeit der Fahrt. 
PBolybiuge) ſetzt die negative Beſtimmung: fein 
Schiff durdläuft 2000 Stadien. 

So iſt alfo die Angabe nach Tagereifen zu Echiffe 
böchft unvolfommen; Wind und Wetter, Gefchiclich- 
feit des Steuermannes und guter Bau des Schiffes, 
ober nicht, mußten vielfältig Einfluß darauf haben. Es 
fheint, daß man den Lauf des Schiffes, wie noch heu— 


* 


123) Herod. IV, 85. 86. 


Nactfahr: 
ten. 


125) Herod. l.c. Wie wenig biefes Verhältniß paßt, und | 


woher bdiefer Irrthum Herodots entjtand, barüber vergleiche 
man meine Ausmeffung des Pontus Eurinus, Breslau, 1818. 
©. 22 ff. 

126) Orat. Argypt. p. 360. 

127) Bey Ptol. I. 9. 

128) Marc. Heracl, T. I. ed. Huds. 3, 67. 

29) Mar. Zyrius bey Prol. Geogr. I, 117. 

130) Yulybius bey Strabo I. p. 68. 
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tiges Tages, nach dem’ Log gemeffen habe; daher wur» 
den Saden oder Orgyien zuerft angegeben, bie fchon 
Homer kennt”), und die Herodot zuerft in Stadien 
umfeßte 72), Mar diefes aber der Fall, wie wohl faum 
zu zweifeln ift, da auf eine andere Weife der durch» 
laufene Weg des Schiffes nicht beftimmt werden 
fonnte: fo kommt es fehr darauf an, ob das Schiff 
gegen ober mit dem Strome fegelte. Im erfien Falle 
mußte die Angabe nach Orgyien zu groß, im zweyten 
zu geringe werden»), Eine völlige Genauigfeit läße 
fi) ben dieſen Schiffsbeftimmungen gar nicht denken. 
Demnach muß man die Angaben der Alten in Betreff 
der Gees Entfernungen beurtheilen und - berichtigen. 
Dann ift auch noch zu beurtheilen, ob der Echiffer fich 
immer genau an der Küfte hielt oder gerade Durch» 
fehnitte nahm. Daher warnt Ptolemäug, die Tagerei— 
fen immer für gleich lang anjufehen”+), und. Gtrabo 
bemerft zuweilen, daß er nicht wife, ob diefe ober 
jene Annahme für die gerade Linie zu nehmen fey oder 
nicht 5). In der Regel muß man fich indeß möglichft 
nahe an den Küften halten, um die Angaben der Alten 
auf unfere Eharten überzutragen, weil die Alten meis 
ſtentheils Küftenfahrer waren, infonderheit diejenigen 
Geographen, welche, den Seefahrern zu Gefallen, ihre 
II Tenaen in fogenannten Periplen befchrieben. 


131) Hom. Jl. XI. v. 311. 

132) Herod. IV, 85. 

133) So trrte ih Anfon bey feiner Reiſe um bie Welt um 
ungefäbr 300 Seemeilen. Er hatte nad; Baben gerechnet; 
allein ſtarke Strömungen hatten fein Schiff ergriffen und 
fortgetrieben,, ohne daß er es ‚hätte am Loog bemerken Eöns 
nen. 

134) Ptol. Geogr. I, ©, 17: 

135) Strab, Tom. IV, p. 177. ed. Siebenk, 
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. Die Land» Tagereifen werden eben fo verfchieben vr a 
angenommen: 3 


Nah Herodot”°) iftein Tagemarfch 150 Stadien. 

oder in ebenen Gegenden 37) „ . 20 — 
Nah Pauſanias in Berggegen- 

den3Ü) 2. 2 2 2 2 2 2 2 10 — 
Nah Strabo ”?) ein Tagemarſch 

wohl: 2 2 2 2 2 2. 250—300 — 
Nach Vegetius?40) ein Tagemarfch 

der Nömifchen Truppen 20 — 24 

Miliarien. . »... = 160-192 — 


Eilmärfche, mie fie bey Arrianı“) und Edfar es) 
vorfommen, gehören nicht hierher. | 

Werke, in denen folche Diftanz- Angaben gefammelt 
mwaren, nannten die Öriechen Perioden»), bie Rateiner 
Krinerarien’) In Betreff Griechenlands find die 
wichtigften Diftanz-Angaben zu Lande im Paufaniag!ss), 
‚weniger richtig bey Strabo zur See, und an den Küften 
bey Dicdarch"S) und Scylax anzutreffen. "”). 


136) Herod. V, 53. In Kleinafien auf dem Wege von Sar- 
des nad Sufa. 

137) Herod. IV, 101. In Schythien rechnet er 200 Stadien 
auf ein dog Auspyrig. 0: 

138) Paus. X, 33. An einem Wintertage über ben Parnaf. 

439) Strabo I. p. 61. 

140) Veget. de re Mil, I, 41. 

131) Arrian. R. G. Alex, III, 20. 21. 25. 

142) Caes. B. G. VII, 33 —36. 

143) Agathem. lib., I. de Geographia p. 2.: „Democri⸗ 
tus, Euborus und einige Andere festen Perioden und 
Periplen (rig yig wepiodoug nal wepimAoug) zujammen, ’' 

444) 3. 3. das Itinerarium Antonini. 

145) Paus, Graeciae descriptio, (Vergl. oben ©. 43 2. 

146) Status Graeciae, größtentheils in Zagereifen. 

147) Sceyl, Periplus. Bald nah Zagereifen, bald nad Sta: 
dien rechnend. 
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Aus allem Obigen erficht man, wie wenig es ben 
Griechen auf mathematifch genaue Beftimmung der Lage 
eines Drtes ankam. Man brauchte auch in der That 
nur ungefähr die Lage der Drte anzugeben, dann wußte 
der Schiffer ſchon fich zu orientiren, wie ihm auch 
heutiges Tages von früher Jugend an bie Geographie 
feines Landes, und bie Kennzeichen an der Form der 
Berge, welche bie Kuͤſten umgeben, mit dem Schiffs⸗ 
taue eingepraͤgt werden. 

Jetzige Auch heutiges Tages rechnet man noch nach 
Vene Tagereiſen, und zwar beſtimmen die Türken alle 
nung. nur irgend bedeutende Derter nach Tagereifen von Eon» 
— ſtantinopel, die uͤberall bey Hadſchi Chalfa ange— 
geben find "#). Dieſe Tagereiſen rechnet Hadſchi 
Chalfa aber eben fo wenig übereinflimmend, als bie 

alten Hellenen es thaten. Auf dem Mege nad) Thef- 
falonih, wo er 287 Miglien auf 13 Tagereifen 

rechnet, fommen ungefähr 22 Miglien auf die Tages 

reife 49); auf dem Wege nach Negroponte rechnet 

er dagegen 26 Miglien *50). Im Durchfchnitte erge- 

ben fich. aber ungefähr 5 geograpbifche Meilen für eine 
Zagereife, wonach fich die Griechifche Miglie, mie fie 


4148) Hadſchi Chalfa,Rumilti nah Bosna, aus d. Tür, 
überfegt von Joſeph dv. Hammer, Wien, 1812. 3.8. 
Salonit .. . » 13 Tagereifen v. I SOHRARERSP. 
u Zirhbala (Zricala) .ı 171 — — 
kariſſa.424 4 — ⸗Salonik. 
Alaffona . . 16 — »* LConſtantinop. 
Egribos (Negroponte) . 22 — ⸗ 
Zeitun (Isdin)... 18 — 


5 


Mifitra (bey Sparta). 26 

Kalamata. . . 2.» 

Modon . - oe 2 0. . 26) 
449) 9. Chalfa a. a. O. ©. 75 ff. 
150) A. a. O. S. 75. 
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in der Türken uͤblich iſt, zu der geographiſchen Meile 
wie 1 50.45 oder zu 5 verhalten wird; allein diefe 
Rechnung ift fo ungenau, daß man fie bey Entwerfung 
der Charten gar nicht benugen Fann. 

Eine andere, etwas genauere Rechnung iff die nach Stunden. 
Stunden. VBaudoncourt's!) fagt davon: „Sn 
ber Tuͤrkey wird das gewöhnliche Maß für örtliche 
Entfernungen in Stunden angegeben. Alle Eingebor; 
nen fchäßen ihre Reifen danach, und die Europäi- 
fchen Keifenden waren genöthigt, fich diefer Annahme 
zu unterwerfen. — Eine Türkifche Stunde Weges (in 
der Ebene, etwas länger, als in den gebirgichten Theis 
len des Landes) ift im Durchfchnitt auf 3 Jtaliänifche 
Meilen (60 auf einen Grad) anzufchlagen. Dies iſt 
mwenigftens die Schäßung, die ich bey meinen ver⸗ 
ſchiedenen Reifen in Albanien, Illyrien und Epirug zu 

machen im Stande war. Sch habe mich derfelben zum 
Mafftabe meiner Charte, und bey Anwendung des zu 
ihrer Anfertigung benutzten Materiales bedient "52). 
Wie wenig genau diefe Rechnung aber felbft in den Häns 
den des Herrn Vaudoncourt iſt, erficht man aug 
feinen Keiferouten, wo er gewöhnlich nur nad) gan» 
jen Gtunden, felten aber nach) halben rechnet 25). 


151) Vaudoncourt war lange Beit in der Tuͤrkey, che er 
feine fhägbare, jedoch nicht fehlerfreye Charte herausgab. 
Man vergl. fein M&moire darüber, ©. 12, der Deutfchen 
Ueberfchung. 

152 Bauboncourt Mém. p. 12 u. 13. 

153) 3. B. rechnet er auf dem Wege von Livabien über Thes 
ben nad) Athen (p. 83.) bloß nad ganzen Stunden, Li— 
vadi von Gaprena 3 Stunden; Diminia 43 Thivai 
45 Brüde über den Yfopos 25 Rasca 65 Athen 4 Stun: 
ben. Auf dem Wege von ben Thermopylen bis dahin kom: 
men einige Dale halbe Stunden vor: Niffa (von den 


r 
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Wenn man daher auch alle diefe Schäßungen in Ber. 
hältniß zu einander als richtig annimmt, was fie nicht 
find: fo würde man doch dabey nie auf halbe oder £ 
Stunden ficher feyn. Auch Dodwell, der im zwey⸗ 
ten Theile feiner vortrefflichen Reife (im Appenbdir) eine 
enge Entfernungen der Fleinern Derter von einigen 
Hauptftädten angiebt, folgt biefer Beflimmung, nad, 
der. eine Stunde drey Miglien beträgt”). Nach biefen 
Angaben konnten alfo big jetzt nur Höchft unvolltommene 
Charten entworfen werden; allein da jedes fpeciellere 
Meſſen der Entfernungen in ber Tuͤrkey mit Inſtru— 
menten, durch Beflimmung der Polhöhe, der Grade 
ber Länge 2c., unmöglich warıss), oder nur felten Statt 
finden fonnte: fo war doc) fehon dieſe Beftimmung nach 
Stunden eine bedeutende wat für die Entwerfung ber 
— a 





Thermopylen) 33 Mola 145 Zurfodhori 6: Caprena 

3 Stunden. 

" 4154) Dodwell Class. Tour. I. p. 272. Die Miglia beträgt 
nad Pomarbi, dem Begleiter Dobmwells, 84 Stadien 
alfo ungefähr z Deutfhe Meile. Pomardi II, 108. 

155) Vauboncourt fagt in feinen Mem. p. 11.: „ Wenn 
es den Europäern möglih wäre, bie Türkifhen Provinzen 
nad Gefallen zu burdftreifen, und fi aller zu einer ge: 
nouen Aufnahme nöthigen Inftrumente zu bedienen: fo ift 
kein Zweifel, daß wir von biefem Lande eben fo gute Char⸗ 
ten, als von den übrigen Theilen Europa’s beiigen wuͤr⸗ 
benz; aber unglüdliher Weife kann Bein Retiender in allen 
Drten genaue afteonomifde Beftimmungen anftellen, wo fol: 
he nöthig wären. Beynahe immer würbe er Gefahr lau: 
fen, von einem unmiffenden und graufamen Pöbel mißhans 
beit oder ermordet zu werben, wenn ihn biefer an einer Öf: 
fentlihen Straße halten fähe, um Höhen zu beflimmen oder 
Entfernungen zu meffen. * 


156) Dodmwell fand auf feinen Reifen in Griechenland fat 
überall die Meflung nah Stunden, jede zu 3 Diglien, fehr 


1 
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Dieſe Ungenauigkeit einſehend, ſchlug Gell den Stunden 


Weg ein, dergleichen imaginiäre Stunden in wirk, 
lihe Stunden zu verwandeln, welche er auf ber 
Reiſe zubrachte, die einzelnen Minuten genau anzu— 
jeigen,: an denen er einen Fluß, einen Bach, +inen 
Berg ꝛc. gefehen, oder in einen größern oder Eleinern 
Ort gefommen war 37); und fo erhielt man durch ihn 
in allen den von ihm bereifeten Theilen wenigſtens ein 
mit fich felbft übereinftiimmendes Maß 358), nicht nur 
ber größern oder Hauptdiſtanzen, fondern auch ber 
Zwifhendiftangen. Man rechnet nach ihm gewöhnlich 
37 miles auf eine Stunde *59), und auf die mile rech- 
net er 10 Stadien, alfo 4 Deutfche Meile. Wie lang 
eigentlich feine Stunde fey, konnte Gell, als er 
reifete, felbft nicht genau beftimmen, da fo wenige und 


genau, unb mit ben alten Stadien bey Strabo, Pauſa— 
nias 2c. zufammentreffend. Eelbft in Gebirgsgenden war 
diefes ber Kal, dba bie Tartaren auch die fchwierigften Pälfe 
mit ungemeiner Schnelligkeit und Beftimmtheit zurüdiegen. 
(Dobwell praef. VII.) 

457) In feinem Argolis; Itinerary of Greece, Lond, 1819. ; 
und: Itinerary of the Morea. Lond, 1817. 

158) It is scarce necessary to add, that with a good horse 
many of the journies might be performed in half the time, 
here allowed: but as the routs here described are all ta- 
ken from the rate of the same horse, it is to be hoped 
that theyare comparatively correct. Gell Argolis. 
Preface. 


459) Gell, Argolis p. 77., wo er 15 &tabien für 44 mile 


erklärt. Die gleiche Benennung und doch verfchiebene Ränge 
' der Englifhen Meile, der Seemeile, der Italiaͤniſchen und 
der Griedifhen Meile erforbert forgfältige Unterfuhung, 
von welchen Meilen bie Schriftfteller fprehen. Daß die Anz 
gabe nah Miglien felbft in Griehenland verfhiedene Ent— 


fernungen bezeichnet, erſi = man aus Gell’s Itin. Mor. | 


Pref. p. X. 


nah Gell. 
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noch dazu weit entfernte Puncte in Sriechenland aſtro— 
nomifch beſtimmt waren. Man konnte fein Maß im 


“ mer nur als comparativ genau betrachten, deshalb 


Aftronom. 
Länge und 
Breiie. 


find auch feine Eharten höchft ungenau geworden. Setzt 
erfi, nachdem durch Gauttier viele Buncte Griechen— 
lands aftronomifch nach Länge und Breite beflimme 
find *5°), laſſen fih die Reiferouten Gell's genauer 
eintragen; und fo babe ich gefunden, daf die Gell« 
fhe Stunde faft überall genau paft, wenn man ſie 
zu 3 Deutfche Meilen nimmt 161). Größere Stunden 
kommen vor, wenn der Neifende fehr eilte, wie bey 
Gandy der Fall war, der nicht drey, fondern vier 
Miglien in der Stunde zurüclegte 162). Was nun bie 


Afronomifhen Befimmungen 


der Ränge und Breite betrifft, wodurch bie Char- 
ten noch berichtige werden können: fo ift von den Grie— 
hen wenig darin für, ihr Vaterland gerhan. Hip— 
parch (150 v, Chr.) war der Erfte, der durch Beob- 
achtung der Polhoͤhe die Lage einiger Städte bes 
fiimmte, um dadurch der Unzuverlaͤſſigkeit der Reiſe— 
berichte zu begegnen 9); allein wie wenig noch) Era- 


460) San veral, oben Gap. I. S. 151. 


461) Diefes ift das Mittel von 46 angeführten —— 
beren Anſangs- und Endpunkte aſtronomiſch beſtimmt was 
ren. Daß ein Reiter nicht ſchneller die Reife macht, rührt 
daher, weil ein Bußgänger immer nebenher gebt. Geil, 
It, Mor. pref, p. XI. Auch bat Bell bie Belt, wilde er 
irgendwo verweilte, immer genau abgerechnet. 

162) Gell, Ir. of Grecce p, 65— 67. Diefes Verbältniß er: 
giebt fih aus ber —— mit ber wirklichen Entfer: 
rung. 

163) Prol. Almag. IT, 6. Geogr. T, 4. Goffelin, Re- 
cherches J. p. 1. 3: 5. 48. Sonſt rechnete man nad der 
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toſthenes von der richtigen Polhöhe wußte, zeigt bie 
einzige Annahme, daß die Mittellinie, welche nach Dir 
caarch die bewohnte Erdinfel in zwey Hälften 104), 
(in die nördliche und füdliche), theilen -follte, 
nicht nur durch die Säulen des Hercules, den Pelo» 
ponnces'%) und den Imaus, ſondern auch, nebft 
den füdlichen Spitzen des Peloponnes, durch Attica 
laufen follte, deſſen füdlichfte Spitze 37° 39 12" N. 
Br., alfo faft 12 Grad nördlicher liegt, als die ſuͤd— 
lichfte Spitze de8 Peloponnes [Cap Matapan 36° 
227 254] 66%), In diefe Linie fiel denn auch Rho— 
dogs, was mit den Spiten des Peloponnes ungefähr 
zutrifft, bey weitem aber nicht mit der Südfpige At— 
tica's. 


Noch ſchwieriger war es fuͤr die che, DIE Meribiane 
Meridiane ber verfchiedenen Derter, und ihre Ab: 


‚Länge bes Shattens am Gnomonz allein wie man fid 
darin irren Eonnte, erhellt daraus, daß man darnach Bye» ' 
zanz und Maffilta unter dbemfelben Parallelfreife 

f anfegte (nah Hipparch felbit, ſ. Strab. T. J. p. 170. 
ed. Siebenk. Plin. II, 74), ba bod Byzanz (Ta: 
rapia) 41° 8° 31! N. Br., Marfeille 43° 177 49“ N, 
Br., alfo mehr als ziwey ganze Grabe nördlicher liegt, Und 
doch follte der Schatten bes Gnomon nad). Hippard an dene 
ben Orten gleihe Länge haben, 

164) Agathemer Geogr. L, J. c. 1. s. fine, 

165) Der Peloponnes, zwifhen 36° 22° 35° und 35° 15’ 40" 
N. Br., wird alfo Gibraltar gleich geftellt, welches freylich 
nur wenig fübliher, 36° 6’ 30’, liegt. 

266) Strabo II. p, 67. Casaub. T.I. p. 181. ed. Siebenk. 
Eratofthenes zeichnete eine Charte der ganzen bewohn: 
ten Erde, und theilte fie durd eine Linie in zwey Theile, 
weldhe von Weften nad DOften überall gleich weit vom Ae⸗ 
quator abfteht. Diefe Linie berührt die Saͤulen des Hercur 
les, das Siculifhe Meer, bie füdlihen Spigen bes Pelopon: 
nes, und vom Attica bis Rhodos und den Sffifchen Meerbufen. 


— 
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weichungen von Oſten nach Weſten zu finden, da ihre 
Zeitmeſſer fo hoͤchſt ungenau waren 67). 

Sie mußten hierbey auch bie terreſtriſchen Entfer- 
nungen zu Hülfe nehmen und biefe in jene umfeßen. 
Man dachte fih die Geſtalt der bewohnten Erde 
mehr: in die Länge von Weften nach Dften gehend, als 
in die Breite von Süden nach Norden. Die größte 
Breite des Dblongums dachte man fich aber von 
der Zimmt. Region durh Meroe bis zu der Inſel 
Thule, melche Inſel Pytheas ſechs Tagereifen 
nördlih von Britannien angetroffen hatte. Daher 
zogen Eratofihenes und Hipparch den mittlern 
Meridian durch dieſe beyden entgegengefegten Puncte, 
und beftimmten die Länge dieſes Meridiang nach ben 
Entfernungen der Parallele von Meroe, Syene, 
Alerandrien, Rhodos, dem Hellefpont und 
dem Ausfluffe des Boryſthenes 168). Hieraus ers 
helle zwar nicht, daß fie alle diefe Derter und Gegen» 
den genau unter einem Meridian argefegt haben; 
aber fie dachten fich diefelben doch ungefähr über und 
unter einander liegend, wie Goffelin auf feiner Charte 
zu Hipparch fie auch richtig gezeichnet hat 6). Mit 
dieſem Meridiane zogen fie die andern Meridiane par 
rallel, fo daß das Ganze in unregelmäßige Vierecke 
eingetbeilt wurde. Da nun aber Rhodos 2° 22° 45% 
von Alerandrien weftlich liege 1703; fo muß man doch 


167) Wir haben oben ein Beyſpiel gefehen, wo bie Alten, bey 
Gelegenheit einer beobahteten Sonnenfinfterniß, in Beftims 
mung ber Lage Carthago's doch üder einen Grab irrten. 
Man febe ©. 179. Note 116. 

168) Strabo Tl. p. 132 sqg. IT, 63. 

169) Goffelin, Recherches sur la geögraphie des anciens, 
T.1. PI. 4. 

170) Goſſelin ık &. p. 5% Hier wird ohne Grund ber 
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einen bedeutenden Theil des Irrthums auf die Beob- 
achtungen Hipparchs oder der damaligen Zeit fihieben, 
wenn auch ein Theil wegen der Art, wie er nur die 
Polhoͤhe von Rhodos beſtimmt, abgerechnet werden 
muß. NHipparch drang zwar darauf, durch forgfältige 
Beobachtung des Himmels und der Zinfterniffe die Geo» 
graphie zu berichtigen *7*); allein woher tüchtige Be— 
obachter an verfchiedenen Orten? woher genaue Ins 
firumente, woher gleich Sonnen» und Mondfinfterniffe, 
wenn auch einzelne Beobachter da waren? — Gelbft 
von Hipparch haben wir feine einzige Längenbeftims 
mung in Graden, fondern nur Angaben in Stadien, 
welche ſich auf Grade reduciren laffen. 


Man fuhr fort, Hauptfächlich die Entfernungen Längen u. 
nur nach terreftrifchen Dimenfionen anzugeben, bis yLyLmäus 
Ptolemaͤus diefe in feine geographifchen Nege ein- 

‚ trug, und fo, in Graden und Minuten der Länge und 
Breite ausgedrückt, für künftige Chartenzeichner 
befeftigte. Wie wenig genau aber Ptolemaͤus feyn 
konnte, erhellt fchon daraus, daß er die Grade in feine 
fleinern Theile, als Zmwölftel, eintheilen *7®), er alfo 
Unterfchiede von weniger ald 5 Minuten gar nicht ans 


Meridion von Rhodos als ganz mit dem von Alerandria 
zufammentreffend angegeben, weldhes Strabo von Hip: 
parch doch nicht fagt. | | 
171) Strabo J. p. r. Hipparch erleichterte die Beobad: 
tung durch feine Berehnung der Sonnen: und Monbums 
läufe für alle 7 Climate auf 600 Jahr. Plim. IT, 9. 
172) Er dbrüdt fie fo aus: 

“ıß. — uncia 5’; or’ sextans 10°; d quadrans 15°; 
triens 20°; ıß quincunx 25°; [7 oder H semissis 30° 
„fl ıB septunx 35°; yo bes 40°; [5 dodrans sl dex- 
tans 50°; [7 yıß deunx 55’; dann a’ ein ganzer Grab, p’ 
zwey Grabe u. f. w., nad) den gewöhnlichen Zahlen. 
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geben konnte; dann erhellt aus der Vergleichung ber 
Prolemäifchen Angaben mit den. neuern Beobachtungen, 
von denen ich nur die nördlichften und füdlichften Buncte 
und Athen anführen will, daß man fich auf feine Brei» 
ten werrig, auf feine Kängenbeftinmungen gar nicht vers 
laffen kann, obgleich in den meiften diefer Orte Beob- 
achtungen des Tängften Tages und des weſtlichen Abſtan⸗ 
des von Alexandrien in Stunden gemacht ſeyn ſollen *). 


tolemaͤus fest) 
ke Breite, Länge. 


Dyrrhachium. 200. 409 50° 45° 

es ift nah Gauttier 41° 19° 3“1370 44 4104 
Theffalonica „.... 40° 20° 49° 50° 

nah Gauttier ... 409 38° 474|400 30° 58% 
den Olymp ...... 39° 204 50° 
nah Gauttier ifter 409 a 399 551 38 
Athen, der Pirdeuß . 379 10° 529 a5 

nach Öauftier „.. 379 56° 410 11° 244 
Sänaron Promont. 34° 20° 50° 


Matapann.Gauttier 360 22° 35“400 44 30 

In vorliegender Tabelle überficht man fogleich, daß 
der Sehler in Hinficht der Breite bey Athen fehr geringe 
ift, worüber man fi) nicht verwundern darf, da Me» 
ton eine Sternwarte auf der Pnyx haste, und den 
- Gnomon genauer beobachten konnte, als es irgend mo 
anders fo leicht möglich war; dagegen weicht die Pto— 
lemäifche Angabe bey dem füdlichfien- Theile des Pelo— 
ponnes, dem Vorgebirge Tänaron, fhon um zwey 
ganze Grade ab, wodurch der Peloponnes viel zu weit 
nach Suͤden fid) erftreckend dargeſtellt wurde. Su Hinfiche 


173) Man fche oben ©, 170. 
174) Pral. Geogr. HI. c. 13, 15, 16. 


x * 
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der Länge beträgt der Unterfchied aber immer 9— 40 
Grade, felbft Athen nicht ausgenommen, welches wohl 
daher kommt, daß Ptolemäus Griechenland in dag 
ganze Meg feiner Charte, fo gut wie es gehen wollte, 
einweben mußte, und durch die andern Länder geswun« 
gen wurde, ihm eine ganz andere Länge zu geben, als 
mahrfcheinlic die Beobachtungen in Athen felbft erges 
- ben mochten. Denn einen Beobachtungsfehler von 9 
bis 10 Graden faun man doc) einem Meton und Eucte— 
mon nicht zutrauen ? 

Das Refultat ift alfo, daß man bie Angaben des 
Ptolemaͤus auf terreftrifche Entfernungen wieder redus 
eiren muß, von denen fie gebildet find; dann Fönnen 
fie ung, wenigſtens in fo fern fie aus den Periplen 
entnommen find, das Studium der vergleichenden alten 
und neuen Geographie fehr erleichtern. 

Viele Puncte find jegt von Gauttier auf meh» 
teren Campagnen gemefjen 7°), und daducch iſt es mir _ 
möglich geworden, genauere Charten, die in den Haupt» 
puncten richtig find, zu entwerfen; allein faft alfe diefe 
fallen bloß an den Kuͤſten. Vom Innern Griechen 
lands wiſſen wir faft noch feinen Dre mit aftronomifch- 
mathematifcher Sicherheit anzufegen, und auch, was 
die Küften betrifft, fehlt nod) vieles; was nöthig wäre, - 
um Griechenland feiner wahren Ausdehnung gemäß dar- 
zuftellen. Daher mußten hier die terreftrifchen Dimen— 


175). Gauttier’s, Gapitains ber Fregatte la Chevrette, 
Aftronom, Ortsbeftimmungen in den Zahren 1816 big 1820., 
in den Connoiss. de Temps von ben Jahren 1821 bis 1823. 
In der Beylage No. 2, findet fih ein Auszug aus dieſen 
Beilimmungen, in fo fern er Griechenland, die Griechiſchen 
Inſeln unb die Kicinafiatifhen Küften, wo bie Hauptcolo⸗ 
nien der Griechen waren, betrifft, 


1. 13 
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fionen nach-Pouqueville, Dobmwell, Pomarbi 
und infonderheit Gell aushelfen. Diefe find aber-fo 
genau eingetragen, daß auch künftige trigonometrifche 
Aufnahmen fein bedeutend verfchiedenes Reſultat geben 


koͤnnen. 


Durch⸗ 
ſchnitts— 
linien. 


Wegen dieſer Unſicherheit der Ausdehnung der Kür 
ſten war und iſt auch die 


Größe Griechenlands 


nicht it Sicherheit zu beftimmen. In den Alten fin- 


det fich auch feine Berechnung der Größe des ganzen 
Landes. Nur größere oder fleinere Durchfchnitte 
finden fih im Eradien oder Tagereifen angegeben, und 
bie Ausdehnung der Küften ift von Scylar 
und Dicdarch nur ziemlich genau an verfchiedenen 
Stellen, bald nach Tagefahrten, bald nach Ctadien bes 
ſtimmt. Letztere, als aliquote Theile des Ganzen, ges 
hören in die Specialgeographie. Won jenen nur ein 
Baar Beyſpiele. — 

Die Ausdehnung Griechenlands in gerader Linie 
son Süden nah Norden’ ſcheint Strabo badurch zu 
bezeichnen, daß er bie Länge des Aegäifchen Meeres 
auf etwas uͤber 4000 Stadien — 100 geogr. Meilen 
angiebe 6). Goffelin, der uͤberall die Fehler der 


Alten im den Meffungen durch ſelne Hypotheſen weg 


zu räumen ſucht, reducirt dieſe Entfernung auf unge 
fähe 6 Grade, und finder’ diefe von der Thracifchen 
Inſel Thaſos big zu den füdlichen Küften von Cre— 
fa”); allein Strabo rechnet ausdrüclich das Ere- 
tiſche Meer nicht mie ein, fondern nur die Strede; „von 


476) Strabo II. p. 124. 
177) Soffelins Vorrede zu Etrabe. 
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& unium in Attica bis zum Thermäifchen Meerbuſen.“ 


Diefe Entfernung beträgt äber nur 1800— 1900 Stas . 


dien, und nur wenn man mit Hipparch das Sunifche 
Borgebirge bis auf die Polhöhe der fühlichen Spigen 
des Peloponnes hinunter zieht, und dieſe mit Ptole— 
maͤus zwey Grade füdlicher anfegt, als fie witklich find, er» 
hält man die Summe von 3800 Stadien, und die Buch- 
ten des Meeres mitgerechnet, etwas über 4000 Sta» 
dien. Daraus erhellt,. daß die Alten fich die Ausdeh— 


nung Griechenlands von Süden nach Norden fe dop⸗ 


pelt ſo groß dachten, als ſie wirklich iſt. 


Den Durchſchnitt von Weſten nach Oſten im Nor- 


ben giebt Polybius””) von Dyrrhachium nad 
Theffalonica auf 2000 Stadien an. Diefe Angabe 
fiimmt, bis auf 205 Stadien, genau mit der wahren 


Entfernung, zwar nicht in gerader Linie, aber wenn . 


man die Egnatifche SHeerfiraße 7°) nachmißt, welche 
(hon zu Aleranderg Zeit von Macedonien nad) Sr 
Iprien führte, und von den Römern fpäter viel betres 
ten wurde; fo beträgt diefelbe 45 Deutfche Reiten ode? 
1800 Stadien. 

Diefes ift die größte Breite der Helleniſchen Halb⸗ 
inſel; allein fie faͤllt ſchon nicht mehr in dag eigent⸗ 
liche Griechenland. Die noͤrdliche Ausdehnung Grie⸗ 
chenlands im engern Sinne geht nah Dicaͤarch von 
Ambracia bis zum Homoles Berge in Theſſalien 
und dem Ausfluſſe des Peneio 8:0) Diefe Ausdeh⸗ 


178) Polybius bey Strabo IT. p. 106. 

179) Strabo VII. p. 323, 

180) Dicaearchi Status Graeciae, p. 4. ed. Huds: Geber. 
Min. Es ſtreckt fih Hellas von Ambracia; Hier ift did 
größte Breite, denn fie geht zum Fluſſe Peneios, fhreist 
Phileas, zum Berge ber Magneter, Homole. — Drey 
Zagereifen And es bis Theſſalien. 


1. 


k 


Klähen 


inhalt. 
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nung beträgt, wenn man bie drey ZTagereifen, welche 
Diedarch als Normalmaß für den übrigen Theil des 
Weges annimmt, ſechs Zagereifen, jede nah Heros 
dot zu 150 Stadien gerechnet"), alfo 900 Etadien 
— 224 Deutfhe Meilen. Allein in. gerader Richtung 
beträgt die Ausdehnung bier nur 20 Deutfche Meilen; 
nimmt man jedoch noch den Theil von Epirus dazu, 
der mweftlich von Ambracia liegt: fo fommen noch 5 
Meilen zu diefer Summe. 

Den Fläheninhalt von ganz Griechenland 
wage ich indeß noch nicht zu beſtimmen. Hecren 
giebt ihn, Epirus mitgerechnet, zu 1850 Deutfchen 
D Meilen an'%), und ſagt fehr fhön und wahr '®): 
„Die Größe der Nation und der Reichthum ihrer 
Thaten verführt leicht zu dem Irrthume, fihb auch 
ihr Land fo groß zu denfen. Wollte man aber auch 
die ſaͤmmtlichen Infeln Hinzu rechnen: fo würde doch 
fein Slächeninhalt noch um mehr wie ein Dritttheil Fleis 
ner feyn, als der von Portugal’sı), Aber welchen 
Vortheil Hat es nicht vor der Sberifchen Halbinfel durch 
feine Lage voraus? Wenn diefe, nad) den Begriffen 
des Alterthums, an das mweftliche Ende der Welt, wie 
das ferne Gerica an bag. öftliche verfegt war, wenn — 
fo fegen mir Hinzu — ber fengende Süd der Zimmt: 
Region in Africa und die erftarrende Kälte der Inſel 
Thule, nah ber Meinung ber Alten, gleich weit ent 
ferne waren: fo fand fich Griechenland gleihfam in der 


481) Herod, V, 53. 

182) Heerens Hiftor. Werke. Bött. 1821. Ihr. VII. S. 127. 

183) Deffen Ideen Thl. 10T. Abth. 1. S. 20. d. zweyten Ausg. 

184) Dies paßt. freylich nicht ganz, ba Portugal nur 1642 
Quadratmeilen groß, alfo etwas kleiner ift, ald das Feſt. 
land Griechenlands. 
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- Mitte der cultivirteften Länder dreyer Welttheile. Eine 
kurze Ueberfahrt trennte es von Italien; nach Aegyp— 
ten, Borderafien und Phönicien fehien der Weg, wenn 
auch etwas länger, doch nicht gefahrvoller zu feyn. % 

Bon diefer Lage des Landes und den daraus 
folgenden Erfcheinungen müffen wir jetzt meiter hau— 
dein. 


u — — 


III. Lage Griechenlands in Beziehung 
auf den Auf- und Untergang der 
Himmelsförper. 

Jahre. — Jahreszeiten. — Clima. — Winde. 





Allgemeine Bemerkungen. 


Es iſt nichts natuͤrlicher, als daß bey den Grie- Erdſcheibe. 
chen, wie bey allen andern noch ungebildeten Natio— 
nen, zuerſt der Glaube entſtand, daß die Erde eine 
platte Scheibe ſey #5), die auf dem Waſſer ſchwaͤmme, 
und Griechenland gerade in der Mitte läge; denn 
nach allen Seiten bin ſah man bie Erde in gleicher 
Entfernung, und den Himmel wie ein großes Ge— 
woͤlbe "85) darüber fich ausdehnen. Die Sonne fchwebte 


185) Thales hielt die Erbe noch für eine flache Scheibe, die 
wie Holz auf bem Waffer fhwimme. Den Himmel dachte 
er fih in Kugelgeftalt, ber, wie eine Schale des Eyes, bie 
Erde einfhloß. Die untere Hälfte deffelben war nad ihm 
mit Waſſer angefüllt, welches die Erde trug. Galen. XXI. 
$. 2. Varro ap. Prob. ad Virg. Eclog. VI, 31., Ma- 
crob, Saturn. VII, 17. 
186) Rah Homer (Odyss. III, 2.) war er von Erz, und At: = 


Erbkugel. 


— 
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wie ein Vogel über diefed Gewölbe hinweg, und Her 
rodot wußte ſchon, daf fie Indien um die Tageszeit 
am meiften erwärnte, wenn es in Griechenland Mors 
gen war #7), Die genaue Mitte Griechen» 
lands und der Erbe überhaupt machte aber dag 
Delphifhe Orakel des Apollo, melches deshalb der 
Nabel der Erde genannt wurde 28), 


Da die Erde aber eine Kugel ift, was die Gries 
chifchen Philofophen zuerſt a priori fchloffen *#9), dann 
die Geographen und Mathematiker aus verfchiedenen 
Wahrnehmungen ermiefen 9°), wenn aud). der ges 


— — ⸗ 


las (Odyss. J, 53 54.) trägt ihn auf feinen Schultern; nach“ 

Anaxagora« (Arist. Meteorol, I, 8.) war er von Gtein, 

4187) Herod. III, 104. ch. &arder zu Herod. Ill. p. 368, 

188) Strabo (IX. p. 420.) erzählt bie Fabel, wie 3eus durch 
Entfendung zweyer Adler von Oft und Weft, bie bier zu⸗— 
fammen gekommen wären, biefes gemeffen. Zenophon hält 
Attica für die Mitte. (Vergl. die Einteit. I, 6. Plur, 
de defect, orac. Cap, I.) , 

189) Wer ber erfte Grieche geweien, ber bie Kugelgeſtalt ber 
Erbe annahm, ift ungewiß (man vgl. Heindorf ad Plar, 
Phaedon p. 179.) 5 fo viel ift aber ausgemadt, daß bie Pps, 
thagoraͤer lehrten, bie Erbe fen eine Kugel, und zwar bees 
wegen, weit bie Kugelgeftalt die vollkommenſte Geftalt fey, 
und bie Erbe biefe haben müffe. Plato nahm fie nad ben 
Ppthogoräern an. Stob. eclogae physicae, p. 451.5 auch 
Yhilolaus (Diog, Laerr. VIII. $,84.) Diog. Laertr, 
vita Pythag, VIII, 35, 

190) Ariftoteles bewies, baß bie Erbe eine Kugel fey: 1) 
aus dem Gefege der Schwere (de Caelo II, 14.); 2) aus 
den Mondfinfterniffen; 3) aus dem höhern ober tiefern Stande 
ber Sterne im Norden und Süden. Arhimebes meint 
noch: aud das bie Erbe umgebende Waffer ‚müffe die Kur 
geigefatt annehmen (Pro Almag. IV, 18.). Strabo 
(p- 12.) fügt in Hinſicht bes Ichtern die Wahrnehmung als 
Beweis für die Krümmung (nverörng) bes Meeres hinzu, 
daß man weit entfernte Lichter auf dem Meere nicht ſehen 
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meine Glaube fich lange der Annahnie diefer Wahrheit .- 
widerfeste: fo mußten die himmlifchen Erfcheinuns 
gen in Griechenland von anderer Art feyn, als in an» 
dern füdlichern oder nördlichern, öftlichern oder weſt— 
lihern Ländern; und durch die genaue Beobadıtung 
derfelben mufite die Beflimmung der wahren Lage Gries 
chenlands allmählig hervorgehen. Es iſt indeffen ſehr 
fchwer, das Wichtigſte, was zu deren Erfcheinungen 
und deren Beobachtung gehört, zuſammen zu fielen 
theils, meil die Beobachtungen früher waren, che man 
den Grund der Erfcheinungen richtig auffaßte, und 
diefe nach Maßgabe der Einfachheit der alten Zeit nicht 
mit der gehörigen Strenge angeftellt wurden 9), theilg, 
weil die fpätern Schriftfteller von frühern, die Nömer- 
von den Griechen, und diefe vieleicht von ben Alcran« 
drinifchen Beobachtern, Manches entlehnten, wodurch 
die Breiten und Längen, fo wie die Zeiten vermiſcht 
murden's2), theils emdlich, weil in den Nachrichten 
der Alten, infonderheit der Dichter, fih oftmals Jrr- 
thümer einfchlichen, die bey der Berechnung ber Neuern 
neue Irrthuͤmer erzeugen mußten, wenn fie für aſtro— 
nomifch genau angenommen wurden 222). Daher ift es 


j - + 





Eönne, weil die Wölbimg der Dberflähe dazwiſchen wäre; 
dann behauptet er noh, der Himmel könne nicht rotiren, - 
wenn bie Erde nit rund wäre. 

4191) Bon biefer Art waren die Beobahtungen zu Homers und 
Hefiodus 3eit. Pfaff, de ortibus er occasibus siderum. 
Comment. De Hesiodo p. 33., de Homero p. 36. 

4192) Pfaffl.c. p. 4. Griechiſche Beobachtungen entlehnten 
nah ibm Barro (p. 47.), Columella (p. 49, biejer 
vielleicht auch Alerandrinifde), Plinius (p.53—58.), Vir: 
gil (p. 59, dieſer vielleicht auch Alerandrinifhe p. 60.), 
Dvibd (p. 64.). 

193) So if ein Irrthum, nad Pfaff. c. p. 62., bey Bir: 


s 
— 
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nicht zu verwundern, daß die groͤßten Gelehrten der 
neuen Zeit in Hinſicht der aſtronomiſchen Beobachtuns 
gen der Alten in Griechenlgnd fo bedeutend von cin» 
ander abweichen, daß biefe, an deren Spike New» 
ton ficht, faft alles, mag die Hellenen ung darüber 
mittheilen, auf die Zeit des Ehiron, ben die Mythe 
lange vor dem Trojanifchen Kriege leben läßt, reduci- 
ren ©), jene aber, vielleicht mit größerm Mechte, die 
Epoche des Meton, der in Athen Olymp. 86, 4. be 


gil die befannte Gtelle, Georg, IV, 434., worin von bem 
Geftien der Plejaben gefagt wird: 

Aut eadem sidus fugiens ubi Piscis aquosi 

Tristior hibernas coeli descendit in undas, 


obgleich Andere biefe Stelle durch eine gefudhte Grffärung des 

' piseis aquosi zu rechtfertigen verſuchen. Man vgl. Coſtards 
History of Astronomy, p. 89. 90. Auch Ovid irrt oft, 
indem er bie veridiebenen Zeiten mit einander. vermifcht 
(Pfaff, de ortibus etc. p. 62.). Daraus entftanden neue 
Srrtbümer bey Freret (Defense de la chronologie p. 491.) 
und Riccioli (Almag. Nov. Lib, L Cap. 22. p..69.), 
ber ben Dvib bie älteften Calender benugen läft. 

194) Newton in feiner Abhandlung: Thechronology of an- 
ecient Kingdöoms amended, Lond. 1728., in feinen Opusc. 
Tom. IH, Opusc. 23., und in ben Philos, Transactions, 
1726. Ebenfalls auf Chiron, aber body aufeine andere Zeit, 
als Newton, bezogen bie meiften Beobachtungen ber alten 
Hellenen Freret in feinen Observationg gendrales (in der 
Histoire des Juifs par Prideaux Vol, 7.), und 'in feiner 
Defense de la chronologie — contre le systeme chronolo- 
gique de M. Newton; im‘ XXVII. Bande ber Memoires 
de l’Acad. des Inscriptions; 9. Souciet in "fünf Diſſer⸗ 
tationen gegen Newton. Sie ſetzten die Beobachtungen um 
1400 dor Chriſti Geburt, und glaubten auch bie Sphäre des 
Eudborus und Meton auf die Zeit des Chiron zurüds 
führen zu müffen. $reret, Defense etc. IIIme partie. p. 
459., und Rechercher sur les Calendriers rustigues des An- 
ciens. $. 3. P. 477. 47%» De la. Lande förieb darüber 
in feiner Astronomie L. VIII. p. 339. 340. (Tom, I, 1771.), 
und in ber Ausgabe. bes Plinius von Poitiers, Tom. 
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obachtete, für die Zeit erklären, in welche faft alle 
Beobachtungen fallen, von denen bey den Griechen und 
fpäter bey den Römern die Rede iſt 85). 


— — — 





1. Sonne und Mond. 
Jahresrechnung. J 
Den Griechen mußte die Beobachtung der Sonne 
und des Mondes wichtig ſeyn, weil ſie ihr Jahr 
nach der Sonne, ihre Tage und Monate nach dem 


Sabres: 
rechnung. 


Monde ordneten, denen auch ihre Opfer und Feſte 


beſtimmt waren‘), Sie hatten ein gebundenes 
Mondjahr, welches fich ndch und nach vervollfomm« 
nete, fo wie fi) ihre Kenntniffe von den Bewegungen 
der Sonne und des Mondes entwickelten 27). Da man 
bemerkte, daß dag Mondenlicht fich mit dem zoſten Tage 
erneuerte, und daß nach etwa 124 Mondmwechfeln die 
Jahreszeiten wiederfehrten?98); fo nannte man den Wechfel 
von 12 dreykigtägigen Monaten ; einen Kreislauf, Eniaus 
tos, Annus *); allein man bildete einen zweyjaͤhrigen 
Cyclus, um den Ueberſchuß auszugleichen, die Diete— 


VI, Cap. 25., wo eine lange Note vom Auf- und Unters 
gange ber Geftirne handelt. Auch er fest die Entſtehung 
der Beobadhtungen in bie Ältefte Zeit... Man vergl. Ide— 
lers Hiſtor. Unterfuhungen über bie aſtronom. Beobach⸗ 
tungen ber Alten ©. 337. 

195) Pfaff, Commentat. de ortibus et occasibus siderum. 
Gott, 1786. 

496) Geminus Isagoge in Arati Phaenomena c. VI. pr 38 

497) Ideler a. a. D ©. 175 

198) Gemin. Isag. p. 20. Oil iv apxaloı robg mivag rpim- 
novSypägoug Yyov, roüg da Emßolikoug ap’ dvsaurövs 

*) 'Eviaurög nach Btyin. Magn. s. v. amd rbü iv saurw iivai. 
So beſtand das Heſiodiſche und Homeriſche Jahr aus 12 Mor 
naten, jeder zu 30 Tagen. (Pfaffl.c, p. 27.) 
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ein Monat von 30 Tagen (freylich zu viel) eingefchaltet 
rourde 200), Dieſes Jahr fand ſchon Herodot weniger 
richtig, als das der Acgypter, ‚welche zu ihren 12 dreyfig- 
tägigen Monaten jährlich noch 5 überzählige Tage hinzu« 
fügten 2"), und e8 weicht um 113 Tage vomMonde und 
194 Tage von der Sonne ab 202). So mußten von Zeit zu 
Zeit Eorrectionen angenommen werben, bamit die Jahre mit 


ER: ris oder Trieterid"9), nach dem alle zwey Jahre 


den Jahreszeiten in Webereinftimmung blieben. Zu So» 


long Zeit rechneten die Athenienfer noch nach diefer unge- 
nauen Beflimmung 29); allein nah Diogenes faers 
tiug führte Solon eine Aenderung im diefer. unvollkom⸗ 
menenRechnung ein, nad) welcher die Tage (genauer) 
nach dem Monde abgemeffen wurden?) Nah Plu— 
tarch2°) bemerkte Solon, daß die Bewegung des 


199) Arsryeig oder Teuryelc. Erfteres ift richtiger nad Gen» 
forin, weil ein Jahr ums andere ein Monat intercas 
lirt, es alſo eigentlich eine Periode von zwey Jahren war. 
(Censorin de die natali c. 18.) Doch drüdt eh Heros 
dot eben fo aus: d& reirov areoc. Herod, II, 4. 


200) Veteres in Graecia civitates — annos sic statuerunt, ut 


"intercalando facerent alternos XlI mensium alternos XIII, 
Censorinl.c. Herobot (Il, 4.) fügt den Grunb bies 
fer Einfhaltung hinzu: räy pam sivanım, ber Jahreszeiten 
wegen. 

2041) Herod.|,c, 

202) Zdeler über bie aftronom. Beobact. ber Alten. ©. 176. 


x 


— Herod. I, 32. Hier ſagt Solon zu Erdfus: Auf, 


70 Zabre fege ich bie Graͤnze bed menfchlichen Lebens. Dieſe 
70 Jahre geben 25,200 Tage, ben Schaltmonat nicht mit 
gerechnet (EußoAimov zuwög yıropavov), Wenn man aber 
ein Jahr ums andere einen Monat binzufügen- will, bamit 
bie Jahreszeiten den richtigen Plas einnehmen: fo kommen 
auf 70 Jahre 35 Schaltmonate, weiche 1050 Tage haben. 
Von allen ben auf 70 Jahre gehenden 26,250 Tagen führt 
keiner biefelben Greigniffe herbey, wie ber andere, 

204) Diog. Laert. I, segm. 1. 

205) Plur. vita Solonis, 
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Mondes weder mit ‚der untergehenden, noch mit der 
aufgehenden Sonne vollfommen übereinflimme, fondern 
daß der Mond oft an demfelben Tage die Sonne er» 
reiche und vor ihr vorüber gehe. Deshalb babe er 
verordnet, daß diefer Tag der alte und neue [vn xul 
vea] 2°) genannt, und halb zu dem vorhergehenden, 
halb zu dem folgenden Monate gerechnet werde. Ide— 
ler vermuthet daher, daß feit Solon abwechfelnd vofle 
(minosıs) und hohle (x0rR0) Monate oder zu 29 und 
30 Tagen gerechnet wurden, wodurch das Jahr in 
Griechenland um 12 Age verkuͤrzt und bis auf 6 
Stunden mit dem Monde in Uebereinſtimmung gebracht 
wurde 207), Wir glauben indeß die Entſtehung dieſer 
Jahresrechnung erft nach Solon annehmen ‘zu duͤrfen 
wenigſtens kannten die Kleins Afiatifchen Griechen zu 
Herodots Zeit noch Feine richtigere Abtheilung des Jah 
res, als die in Monate zu 30 Tagen ?°s), und auch) 
Hippocrates (geb. 456 v. Chr.), der doch in Athen 
gebildet war, Fennt noch fein anderes Jahr, ale dag, " 
in welchem jeder Monat 30 Tage hatte 2°°), Die Jahre 
und Jahreszeiten waren beshalb ju un 
Zeit auch verfchieden. 


206) So au Diog. Laert. Solon. Lib. I. Thales hatte 
ihn nod den bdreykigften genannt (Diog. Laert. ibid. p. 
16.), alfo ganz. zu dem vorhergehenden Monat gerechnet. 
Auh Proclus (in Tim.Plat. I. p.25.) bemerkt, daß Solon 
den Namen v4 ai via eingeführt babe, weil er gefehen, 
daß ber Monat nicht völlig 30 Tage habe. 

207) Ideler über bie aftronomwifhen Beobachtungen ber Alten, 
©:--4179. 

208) Herod, Il, 4. T, 32. 

209) Hippocr. de morbis vulg. Lib. II. 

210) Hippocr. de morbis vulg. Lib. I. Set. vi. pP 10. 
ed, Francof, 1595. 


ajaͤhrige 
Periode. 
( Tetra⸗ 
eteris.) 


sjährige 

‚ Deriobe, 
( Octa⸗ 
eteris.) 
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Später wurde nah Cenforin) die vierjäh- 
tige Periode oder Tetraeterig eingeführt, deren 
jedes 3654 Tage hatte; dieſer Vierteltag machte aller 
4 Jahre einen ganzen Tag aus, und wurde ohne Zwei— 
fel eingefchaltet. Geminng übergeht diefen vierjäh- 
rigen Cyclus, an deſſen Exiſtenz Ideler auch zwei— 
felt, weil er mit der Abtheilung der Monatstage nicht 
paßte 212), Jener ſagt: „Da ſich die Alten bald durch 
die Erſcheinungen der Sonne und des Mondes über- 
jeugten, daß (bey der Trieterig) meder die Tage 


und Monate mit dem Monde, noch die Jahre mit der 


Eonne übereinftimmten: fo bildeten fie zuerſt die ach ts 
jährige Periode (’Oxraerngis), welche aus 99 Mos 
naten oder 2922 Tagen beftand. Unter diefen 99 Mos 
naten waren 3 Schaltmonate von 30 Tagen, gebildet 
aus dem Ucherfchuß des Sonnenjahres, deren jedes 
11% Tag länger ifi ald das Mondjahr. Acht Jahre 
gaben alfo einen Ueberfchuß 'von 90 Tagen, oder 3 
Monaten von 30 Tagen. Diefe wurden, einer im 3ten, 
der andere im sten, der dritte im sten Jahre, einges 








211) Censorin de die nat. c. 18. Tostea cognito errore 
hoc tempus duplicarunt, et rarpasrypida fecerunt, Sed 
eam, quod guinto quogue anno 'redibat, wsyrasrypida no- 
minabant. Qui annus magnus ex quadriennio commodior 
visus est, ut annus solis constaret ex diebus 3655, quae 
unam in quadriennio diem conficeret. Hoc quoque tem- 
pus, quod ad solis modo cursum, nec ad lunae congruere 
videbatur, duplicarum est. 

212) Ideler über die aftronomifchen Beobachtungen ber Als 
ten. ©. 183. Dodwell vertheidigt fie und rechnet bie 
Monate abwechfelnd zu 30 und 29 Tagen; am Ende bes 
zweyten Jahres einen Monat von 22 Jagen, und am Enbe 
bes vierten Jahres einen Monat von 23 Tagen. So Foms 
men 1461 Tage,'alfo eine Uebereinflimmung mit ber Sonne 
(3655 X 4 Tagen) heraus, 


4 


— 
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fchaltet. Die Übrigen Monate hatten abwechfelnd 29 

und 30 Tage. Diefe Periode paßte indeß nicht genau 

auf den Mondlauf, in Ruͤckſicht auf den fie um 1% 

Tag zu fur; war. Ein und ein halber Tag ließen 

ſich aber nicht einfchalten, wohl aber die doppelte Ans 

zahl, drey Tage. Deshalb verdoppelte man wieder, 

diefe Periode, und erhielt fo. einen fechzehnjähris» 16jädrige 
gen Eyclus von 198 Monaten (5847 Tagen), wel. Tode. 
che “Exxadexarnois genannt wurde, Diefe drey hinzus 
gefegten Tage waren aber für dag Eonnenjahr zu viel, 
und in 160 Jahren fam daher ein ganzer Monat von 
30 Tagen für das Sonnenjahe zu viel heraus. Um 
dieſen mwegzubringen, wurden in der legten Octaete⸗ Ä 
ris der hundert und fechzigjährigen Periode — 
ſtatt drey nur zwey Monate eingeſchaltet *13). 


J 


Nah Cenfosin wurde der Cyclus von acht Octaeterls. 
Jahren in einem großen Theile Griechenlands (ple- 
raque Graecia) gebraudht2'), Cleoſtratus aug 
Tenedos foll zuerfi diefe Octaeteris erfunden 215), 


213) Die ganze bier im Auszuge mitgetheilte Stelle des Ge: 
minus findet fih auch bey Ideler, über die aftronomifden 
Beobachtungen der Alten, ©. 326. und Erläuterungen dazu 
S. 185 — 187 ff. 

214). Gensorin de die nat. c. 19. Eben fonah Macrob, 
Sat. I, 12. und Solin. Polyhist. cap. 4. Nah Macro: 
bius wurden aller 8 Jahre 3 Monate von 30 Zagen eins 
gefaltet (ita ut octavo quoque anno nonaginta dies, ex 
quibus tres menses tricenum dierum composuerunt inter- 
calarent). Diefes ift aber ein Fehler, die 3 Monate wurs 
ben auf 16 Jahre vertheilt. 

215) Censorin 1. c. Ideler feßt feine Zeit nit ohne 
Grund kurz vor Meton, a. ce. D. ©. 192. Daß bie Octa— 
eteris vor Meton eingeführt fey, fiebt man aus Feftus 
Avienus Aratea Progn. v. 41., wo Harpalus, ber Ver: 
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Harpalus und Andere ſollen fie verbeſſert, und Eu— 
doxus (366 vor Chr.) ſoll fie zuerſt eingeführt ha» 
ben 2°), Von legterm ift fie wohl gewiß nicht, ba 
Meton felbft früher (Olymp. LXXXVII, 4 = 432 
vor Chr.) mit Euctemon in Athen beobachtete und 
diefelbe fehon vorfand 27). So viel erhellt aus Pli- 
nius, daß Eleoftratuß „nach ver 58ſten“ Olym⸗ 
piade blühete 215); aber ob darum gerade in der zöften 
Diympiade, wie Dodmell will, ift wenigftens fehr 
ungemiß2), Ttotz der Einführung diefer Detacterig 
in Athen klagt noch Selene bey Ariftophancs 
(426 vor Ehr.), daß die rechten Tage nicht gefcyert 

würden, und alles zu unterſt und oberft gekehrt würde: 


„Die Götter (fagt fie) drohten ihr, fobald 
Des Mahles fie beraubt zu Hauſe gingen, 
Der Fefte nicht theilhaftig nad) ber Tages: Kolge '’**°). 


= 





befferer bes Gleoftratifhen Syſtems, vor Meton geſetzt 

wird, Unten darüber ein Mehreres. Aratus fagt l.c.: 
Illius (Harpali) ad numeros prolixa decennia rursum 
Adjecisse Meton, Cecropea dicitur arte. 

216) Censorin].c. j 

217) Theophraſt (de sign, aquarum et ventorum, p. 4i6. 
ed. Heins. Leyd. 1613.) ſtellt den Gleoftratus aud mit 
dem Lehrer des Meton, dem Phänus, zufammen. 

218) Plin. Hist. Nat. II, 8, Obliguitatem ejus (signiferi) 
intellexisse, hoc est, rerum fores aperuisse Anaximander 
Milesius traditur primus, Olympiade LVIII. Signa 

.deinde in eo Cleostratus, et. prima arietis et sa- 
gittarii. 

219) Dodwell, de Cyclis diss, III. sect, 33. Ob Cleo⸗ 
ffratus wirklich der Erfinder ber Dctaeteris fen, wirb 
unten, wo ich von ber Dorifhen Sapresrehnung ſprechen 
werbe, weiter auseinander gefegt werden, 

220) Arist. Nubes v. 615 — 619. 


f] — 
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Um dieſe Zeit war Meton aufgetreten, hatte mit Meton. 
Euctemon, 10 Monate vor dem SPeloponnefifchen 
Kriege 2°"), dag Sommer» Golfütium genau beobach-. 
tet, und diefer führte den neunzehnjährigen Cy— zojähriger 
clus ein. Obgleich die Comiker über ihn fpotteten 22); Evyclus. 
fo wurde doc) feine Verbeſſerung aufgenommen. Die 
Athenienfer ließen bie von ihm gefundenen Puncte der 
Tags und Nahtgleichen an der Mauer der Pnyx 
eingraben 223), und feßten den Anfang des Jahres auf 
den Neumond nach) den Sommer » Solftitium 22*), da 
er vorher auf den Neumond nach dem Winter - Golftir 
tium gefallen war. Meton machte die Entdeckung 
(oder entlchnte fie von andern Völkern), daß nach ei— 
ner Periode von 235 fpnodifchen Monaten Sonne und 
Mond beynahe an bderfelben Stelle der Ecliptif zu 
fichen kämen. Nun enthalten 235 Mondläufe wirklich 
6939 Tage 16 Stunden 31 Minuten und 45 Secun» 
ben, und 19 tropifche Jahre 6939 Tage 14 Stunden 27 
Minuten und 12 Secunden, jene alſo nur 2 Stunden 
a Minuten und 33 Secunden mehr als dieſe 22). Mes \ 
ton, von dem das Metonifche Jahr den Namen 
hat?2°%), nahm, ftatt 6939 Tage 16 kunden und ei- 
niger Minuten, die runde Zahl von 6940 Tagen an, 
die er fehr gefchicke in Monate eintheilte. Nah Ge» 


221) Thuc. Bellum Pelop. II, 2. Prol, Almag. Lib. III. 
p. 63. 

222) Arist. Aves v. 998 sgq. 

223) Suidas in Mirw. Philochorus ap. Schol. Arist. 
Aves v. 998. 

224) Plaro de leg. Lib. VI. T. II. p. 767. Avien. Arat. 
prognost. p. 114. 

225) Ideler über bie aftronomifden SONNE ber Als 
ten. ©. 195. 

226) Schol, Aristoph. Aves v. 998 


— 
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minug?”) fiel in dieſer 19jaͤhrigen Periode alle 63 
Tage ein Tag der zu, 30 Tagen gerechneten Monate 
weg, und fo famen 235 Monate oder 19 Jahre im 
Ganzen auf 6940 Tage hinaus, indem ohne diefe Aus» 
laffungen 110 Tage zu viel auf den ıgjährigen Cyclus 
gefommen wären. So folgten zumeilen zwey volle Mos 
nate auf einander, ſtatt deſſen früher -die vollen und 
leeren Monate immer abmwechfelten. Wann die Cchalt- 
monate in diefe 19iabrige Periode des Meton eintras 
ten, läßt fich nicht mit Sicherheit beftimmen, da wir 
fein ausdrücliches Zeugniß der Alten darüber befigen. 
Dodmwell hat indeffen nach Combinationen die Schalt- 
monate in das dritte, fünfte, achte, eilfte, dreyzehnte 
fechzehnte und neunzehnte Jahr gefegt?23), und Pe— 
tan in dag dritte, fechite, achte, eilfte, vierzehnte, 
fiebzehnte und neunzehnte 22°), 


Nah Diodorus Giculugo) ſtellte Meton 
unter dem Archon Apfeudes (Olymp. 86,4.) feine 
Tafel der Enneagfaidetaterig zu Athen auf, und fing. die« 
felbe mit dem 13ten des Attifchen Monats Sciro— 
phorion an2), Der Ecirophorion‘war ber letzte 


227) Geminus Isagoge in Arati phaenom. p. 20, 

228) Dodwell, de Cyclis diss. I. sect. 33. 34. 

229) Petavius, Doctr. Temporum, II, 13. 

230) Diod. Sic. Lib. XII. Cap, 36. 

231) Dioborus fagt I. c.: „DI, 96, 4. war Apfeubes 
Arhon in Athen und 3. Menenius Gonful in Rom. 

Der König Spartacus v. Bofporus farb und es folgte 
ibm Seleucus IV. In Athen aber madte Meton, ber 
Sohn des Paufanias, ein gelehrter Aftrolog, die ſoge— 
nannten GEnneafaidecoteris befannt (s£59yua), indem er den 
Anfang madte vom 13. bes in Athen Scirophorion ges 
nannten Monats. ’’ Lauter dyronologifhe Angaben! Dann 
folgt eine kurze Würdigung bes Metonifhen Cyclus, Eben 
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Monat des Hellenifchen Jahres; die Verwirrung mußte 
daher fo weit gedichen feyn, daß dag Ende des Jah— 
res um 16 Tage früher angefeßt werden mußte, wenn, 
wie Scaliger*) und Dodmwell23) wollen, mit 
dem dreyjehnten Tage des bürgerlichen Ecirophorion 
das Metonifche Jahr Cmit dem erften des Monats He— 
catombäon) begann; allein aus vielen von Petavius 
gefammelten Stellen 23°) erfieht man, daß, der Ather 
nienfifche Calender nie mehr als um ein paar Tage 
vom Himmel abwich, und Jdeler finder daher mit 
Necht eine fo bedeutende Abweichung unglaublich 25). 
Die Worte des Diodor bedeuten nur: Meton fing feis 
nen meunzehujährigen aftronomifchenm Calender 
(nicht aber feine Periode) mit dem 13. des Mo» 
nats Scirophorion (dem Tage der Sommer: Sons 
nenwende) an ®°) Diefe ereignete fich nach feiner Bes 
obachtung 3”), unter dem Archon Apſeudes, im J. 
432 vor Ehrifti Geburt23), am 21. Phanemoth, 
oder den 27. Junius des Morgend. War der 27. Jus 
nius der 13. Scirophorion:z fo hatte diefer Monat, 


. 


fo fagt ber Schol. zu Arist. Aves, v. 998., nad) der Emen⸗ 
dbation Scaligers und Küfters, daß unter Apfeubes 
ber Metonifhe Cyclus befannt gemadht ſey. Nah Diod. 
Siculus a.a.D. wurde das Metoniihe Jahr bald von faft 
allen Sriedifhen Staaten angenommen. 

232) Scaliger, Emend. Tempor. II. p. 76. 

233) Dobwell, de cyclis Diss. II. sect. 28, 

234) Petavius, Docır. Temp. Lib. I. Cap. 8. und Variae 
Dissertt. Lib. IV. 

235) Ibdeler, über die aftronomifhen Beobachtungen ber Als 
ten, ©. 204. 205. 

236) "Apfauevo;. Diefe Erklärung verdanken wir Ideler a, 
a. O. ©. 2». 

237) Ptol. Almag. III. p. 62. 63. 

238) Beweife bey Ideler a, a. D. in ber Note, 


1. 14 


x 
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ber aus 29 Tagen befand, den 14. Junius bes Abende 
begonnen, indem die Athenienfer den Tag mit Sonnen» 
untergang anfingen*?°). Die Numenia des bürger- 
lichen Hecatombäon traf mithin auf den 13. Jul. Im 
Jahre 432 vor Chr. traf aber der mittlere Neu— 
mond unter dem Meridian Athens, nach den Sonnen 
tafeln des Freyberrn von Zach, und den Mayer» 
fhen, von Mafon verbefferten Mondtafeln >+°), auf 
ben funfzehnten Julius Nachmittags um ein Uhr und 
zehn Minuten; der wahre an demfelben Tage Abends 
um fieben Uhr und funfzehn Minuten mittlerer Zeit +7), 
Folglich hatte fich die Octaeteris damald um zwey 
bis drey Tage verfchoben, um welche die bürgem 
lichen Neumonde den aftronomifchen voreilten, Hier- 
aus erhellt, daß die Metonifche Epoche und der erfte 
Secatombäon des jahres entweder mit dem wah—⸗ 
ren Neumonde, den 15. Julius des Jahres 432, 
bey Untergang ber Sonne, oder mit dem 16. Julius 
Abends anfing, mo ſich die Mondſichel zuerſt erleuch⸗ 
tet zeigen konnte. Sehr ungewiß iſt es aber, ob bie 
Metoniſche Periode im buͤrgerlichen Leben und von den 
Geſchichtſchreibern angenommen iſt. Ideler iſt ſehr 
geneigt, dieſe Frage zu verneinen 442). 


239) Plin. Hist. Nat. II, 79. Ipoum diem alif aliter ob- 
servavere. Babylonii inter duos solis exortus, Athe- 
nienses inter duos occasus 

240) Sn ka Lande“s Astronomie, 

241) Nah Ibeler, über die aftronom. Beobacht. ber Xıten, 
©. 204. 205., ber bier vorzüglic zu vergleichen ift. Diefer 

« rechnet benfelben nad der b'Anvillefhen Charte, und nimmt 
ihn zu 1 ©t, 26 Min. öftlih von Paris — 41° 36° Länge. 
Das Mujeion, und mithin aud der Hügel ber Puyr, lag 
aber nah Gauttier eigentlih 21° 17' 24” 8. von Paris, 

242) Ibelera. a. O. ©. 209. Dod ift ſehr wahrfdeinlid, 

daß die Octaeteris, damals neu, dennod regulirt wurde, 
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Ein Berbefferer des Metonifchen Cyclus, der, Galippos. 


£roß feiner gerähmten Genauigfeit, doch in Verglei— 
chung mit der Sonne um 9 Stunden 32 Min. as Sec. 
und mit dem Monde um 7 Stunden 28 Min. 15 Sec. 
zu lang ift, war Calippog, der 100 Jahre nad 
Meton lebte. Zu feiner Zeit mußte dieſe Abweichung, 
hundertmal addirt, ſchon merklich werden. Calippos 
nahm wieder, wie in ber Octaeteris, das Jahr zu 
3654 Tagen an (Meton zu 3655 Tagen und 18 Min. 
57 Sec). Er brachte daher eine Periode bon vier 
Metonifchen Cyclen weniger einen Tag, oder eine 76jäh- 
tige Periode von 27,759 Tagen, in Borfchlag?#), und 


6jährige 


Periode, 


Ptolemaͤus in feinem Almageft fnäpft mehrere Beob⸗ 


achfungen daran, aus welchen fich ergicht, daß fie im: 


Jahre 330 um die Zeit der Sommer » Sunnenwende 2%) 
anfing. Der wahre Neumond, der dem Commerfols 
ſtitium am nächften lag, traf damals, nach den von 
Zah’fhen und Mayerſchen Tabellen, für Athen 
auf den 28, jun. des Morgene um 3 Uhr 34 Minur 
ten, der mittlere um 3 Uhr 7 Minuten Nachmittags; 
daher fängt diefe Periode ohne Zweifel mit dem 28. 
Sun. des Jahres 330 an?*). 


Noch genauer rechnete, etwa 200 Jahre fpäter, Hivparch. 


Hipparch, der auch bag Ealippifche Jahr um 30% 


243) Geminus p. 23. Censorin de die nat. p- 23. 

244) Rah Ptol. Almag. Lib, III. m 63. beobadtete Ari« 
tardh am Ende bes Soften Jahres bie Sommer: Sonnen: 
wende. Man vergl. Ideler über bie aftronom, Beobacht. 
der Alten, S. 217. 

245) Rah Ideler a. a. D.;5 nad Scaliger und Petas 
vius weniger genau ben 29. Juny, nad Dobwell ben 
1. July * 


14° 


304jährige 
Periode. 
— 
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Tag zu lang fand, mas wirklich gegruͤndet iſt 225). 
Deshalb enthielt das fogenannte Hipparchifche Jahr 247) 
vier 76jährige oder Ealippifche Perioden weniger einen 
Tag, beftand aus 304 Jahren und hatte 112 Schalt— 
monate?*#). Es wurde aber nicht gebraucht, wahr⸗ 
fcheinlich, weil bey der Ealippifhen Methode die Ein» 
fhaltung bequemer war. Gelbft Sofigeneg, ber 
Alerandrinifche Mathematiker, welcher bey der Reform 
des Römifchen Calenders zu Mathe gezogen wurde, und 
ohne Zweifel das Hipparchifhe Jahr fannte, nahm 
keine Nückficht darauf, fo wie auh Geminus, ohne 
auf Hipparch zu achten, das Jahr zu 3654 Tagen, 
nach Maßgabe der Dctaeteris und des Ealippifchen Ey» 
clus, annahm 24°), 


Nah Petaviug2so) und Fdeler2s) ging un« 
ter allen diefen Epclen, welche große Jahre (anni 
magni) genannt wurden, nur die Octaeteris in das 
bürgerliche Leben über, und die Syſteme des Mes 
ton, des Calippos und Hipparch blieben bloß Eigen» 


thum der gelehreen Aftronomen, welche dadurdy dag 


Jahr ‚ wenn ed in Unordnung gefommen war, barnadı) 


wieder ordneten. Dodwell ift der Meinung, daß Metong 


Jahresrechnung überall in Griechenland angenom- 
men ſey 22), weil Feſtus Avienus von ihm fage, 


—— 


‚246) Hippard „über bie Schaltmonate‘' bey Prol. Almag. 


Lib. III. p. 63, 

247) Annus Hipparchi. Censorin de die nat. Cap. 18, 

248) Censorin |. c. 

249) Geminus Cap, VI. pı 23. 

250) Petav. Doctr. Temp. II, 10. 

251) Sdeler, über bie aftronomifchen — — der Al⸗ 
ten, ©. 223, 

252) Dobmwell, de cyclis Diss. I. sect. 2. 
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— — — z5enuit rem Graecia solers 
Protinus et longos inventum misit in annos :“253) 
und weil auch Diodorus Siculus von der Be— 
kanntmachung feiner Erfindung ſpricht 254); allein bie 
einfache Bemerkung des Geminus, daß im bürgerlichen 
Jahre die Monate abmwechfelnd voll (von 30 Tagen) 
und leer (von 29) gemwefen wären 255), und der vorher 
angeführte Scherz des Ariftophanes 256) bey der erften, 
8 Sahre nach der Metonifchen Epoche erfolgten, Auf⸗ 
führung”) der Wolfen, daß "die Selene wegen ber 
Unordnung des Jahres, und folglich auch der Feſte 
von ben Göttern, deren Opfer ausfallen, angefahren 
wird, bemeifet, daß man damals im bürgerlichen Le— 
ben den Metonifchen Cyclus wenigſtens noch nicht an- 
genommen hatte. Die Annahme der Metonifchen Ent- 
deckungen bezog fih wahrfcheinlih nur auf den Ca⸗ 
non oder den. mit Anführung ber Witterung zu ver. 
fchiedener - Zeit verfehenen, neungednjährigen Galender 
oder Parapegma, wovon ebenfall® Diodorus Sic. 
a. a. D. ſpricht 258). Nur der fechjehnjährige Cyclus 
oder die verbefferte Octaeteris ſcheint, dem Geminug 
zufolge, in fpätern Zeiten auch ins Öffentliche Leben 
ühergegangen zu feyn. — Gie war wahrfcheinlich eine 
Erfindung fpäterer Aftronomen, namentlich de Eu— 
doxus und Eratofthenes?9), die beyde über 


— — 
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253) Aratea Prognost. v. 46. 

954) Diod. Sic. XII, 36, 

255) Geminus Isag, |]. e, N 

256) Arist. Nubes, v. 615— 19. 

257) Unter bem Archon Iſarchos, Ol. 89, 4. Ed. Küster, 
p. 51. 

258) ‚Hiervon wirb weiter unten mehr bie Rebe ſeyn. 

259) Ideler, über die aſtronomiſchen Beobachtungen der Al⸗ 
ten, ©, 194. 


Monate, 
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die (verbefferte oder zu verbeffernde) Octaeteris fchries 
ben 26°), 


Monate und Decaden. — Eintheilung des 
Tages in Griechenland, 


An Hinficht der Monate herrfchte in Griechenland 
eine noch größere Verwirrung, als in Hinficht der Jahre, 
ba ein jeder Staat faft feine eigenen Namen dafür hatte, 


. bald nah Mond», bald nad) Sonnenmonaten gerech— 


net wurde, und bald mehr, bald weniger Tage oder Mo; 
nate in ben verfchiedenen Eyclen eingefchalter wurden. 


Ihren Namen haben fie von den Umläufen bes 
Mondes, denen fie anfangs folgten. In den älteften 
Zeiten, als man bemerfte, daß der Mond ungefähr 
alle dreyfig Tage Ddiefelben Erfcheinungen darböte, 
nahm man 12 Monate, jeden zu 30 Tagen, anzeı), 
und befam fo das Jahr von 360 Tagen. Ein foldhes 
Zwölftel des Jahres, welches ein Mondlauf beftimmte, 
hieß der Mond, weis oder nv, in fo fern diefer den 
Monat im alten Mondjahre beftimmte 26), Wie man 
bernach ‚die Ungleichheit mit dem Sonnenjahre durch die 


Einſchiebung eines Monats alle zwey Jahre, oder 


durch den, Dieterigs genannten, Cyclus zu beben 


— 


260) Euborus nad Suidas s, v. Euödofos. Diog. Laert. 
Lib. VIIL segm, 87, Eratoſthenes nad Gemin. Isag, 
Cap. VI. p. 23. 

261) So zur Zeit bes Heſiodus (Pfaff, de ortibus et occa- 
sibus siderum p 27.) Petav. de doctr, temporum, Lib, I. 
Cap. 6. 7. Herod. I. Cap. 32. 

262) Theophr. de signis ventorum, p. 420. eig öp9s a 
Kögala Tod wävog. . 
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fuchte, haben wir oben gefehen*®), So befam man 
auch Jahre von 13 Mohaten, und diefe eingefchalteten 
Monate wurden unjves Zußölmos26) genannt. Daß die 
Monate bey Fortbildung der aftronomifchen Eintheis 
lung des Jahres dann bald zu 29, bald zu 30 Tagen 
gerechnet oder bald volle (mAngeıs), bald leere (xotkoı) 
waren, ift oben ebenfalls ſchon erflärt?%5). Gie fingen 
mit dem Neumond (Novunvia) an 265), oder dem Tage 
nach der Conjunction, an welchem frühefteng bie 
Mondfichel im Clima von Athen fihtbar wird ?°7). 


An Athen. | 
Die Namen und die Folge der Monate ber Dctas 


eterig waren in Athens), mit unferm Calender ver- 


glichen 259), folgende im Jahre 432 vor Chr.: 





263) Man fehe oben ©. 201. f. 
264) 3. B. Herod. I. Cap. 32. 
265) Man fehe oben ©, 203. 


266) Diefe Benennung wurbe von Solon cingeführt. Plur: 
in vita Solonis. 


267) Geminus Isagoge, cap. VII. p. 24. „Bug früheften 
zeigt fi der Mond pmvordgg in der voyayvia, am fpäter 
ften am dritten Tage des Mondes, Ideler, über bie 
aftronom. Beobadhtungen der Alten, ©. 183. 


268) Nach einer alten Tafel der Attifhen Monate bey Hen— 
ricus Steph. im Anhange zu feinem Thes. Gr. Ling. 
p- 225. . 

269) Im Allgemeinen läßt fih die Vergleihung niht genau 
mit unfern Monaten anftellen, da bie Athenienfifhen Mo: 
nate an bie Mondwecfel gelnüpft waren, und alfo in eis 
nem Zeitraume von einigen unferer Wochen umher irren muß: 
tın (Zdelera. a. O. ©. 199.) 


— 


Xthenienf. 
Monate, 
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Hecatombaͤon "Zxeroußamv 30 Tage 270) v. 15. od. 
16. Jul. a) an 
Metageitnion Meraysımıov 29 4272) d. 13. Aug. 
Boedromion Bondooumw?2”) 30 * . 12. Sept. 
Pyanepfion?”+)  Flvaneyıav 29° » 11. Det. 
Mämacterion27) Maruaxengwv 30 « «+ 10.Rod. 
Pofeidcon Ilossıdsov 29 » . 9, Der. 





270) Man vergl. Antiphon in Reisfe’s Oratt. Gr. Vol. 
VII. p. 788. 

271) Man ſehe oben ©. 210. 

272) Ich rechne ihn zu 29 Tagen, weil ber vorige 30 hatte, 
und nah Geminus bie büraerlihen Monate abwechſelnd 
voll und leer waren. Gem, Isagoge, p- 18. 

273) In d. Note 268. angeführten Calender fehlt biefer Monat, aber 
gewiß bloß durch Echuld des Abſchreibers. (M. fehe Butt: 

manns trefflihe Abhandlung über die Folge ber Monate, 
bey Ideler, über db. aftron. Beobacht. d. Alten, ©. 385.) 

274) Niht nur die erwähnte Tafel der Attiſchen Monate bey 
Henr.Stephanus und eine Äbnlide, welde in einem al: 
ten Codex des Ptolemäug gefunden und in ben Marm. Oxo- 
niensibus von Pribeaur, fol. 1676. mitgetheilt ift, fegen 
den Pyanepſion als den vierten Monat bier an, fone 
bern auch zwey Infchriften bey Gorfini II. p. 171 u. 185. 
laffen folgen: BOHAPOMINNA. TITANOYINNA und 
MAIMAKTHPINNA. (Das o in Ilvavoyıav iſt aͤcht Ats 
tifh.) Für die fpätern Zeit, woraus biefe Inſchriften find, 
beweifen biefe binfänglih bie ridtige Stellung biefes Mor 
nats, für bie frühern eine fehr alte Inſchrift, welche 
Chandler in bie Zeiten des Solon fest; bev Chandler 
Insceriptt. antigg. p. 54. - Deshalb erklärt — mit 
Recht bie Stelle bes Ptolemäus (Almag. Lib. VII. p. 170.), 
worauf Petav, Gorfini und Ideler ſich —— 
wenn ſie den Pyanepſion zum fuͤnften Menat machten, fuͤr 
verdorben, und meint, daß bafür Manmaureius ſtehen müſſe. 
Man vergl, Buttmanns Nachtrag zu Idelers aſtron. 
Beobacht. ber Alten, ©. 389 u. 400. 

275) In den erwähnten Inſchriften bey GCorfini IT, 1rı u. 
185. und bey Harpocration Lex, de oratt. .. v. Maı- 


naurypıwv der fünfte Monat: O wiurrog uyv wag' "A9y- 
yalsıg, 
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Gamelion Tauuno 30 Tage d, s. Jan. 
Antheſterion Avdsonmav 29 6. Febr. 
Elaphebolion "’Ziagrfolmw - 30 » .» 8. Marz 
Munnchion Movvvyıov 29 ». ⸗6. April 
Shargelion Oabynkımv 30 » . 6 May 
Ceirophorion Zxupogopav 29 » * 4.Sun. 
| bis 3. Zul. 

Der Hecatombäon des folgenden Jahres fing 
alfo mit dem 3. Julius an, und fo rechnete man ab» 
wechfelnd 29 und 30 Tage weiter. Es mußte alſo der - 
Boedromion nicht im September ‚ fondern ſchon zu 
Ende unſers Augufis anfangen, und auf diefe Weife 
der Ppanepfion auf den September, der Mämace 
terion auf den Dctober, der Poſeideon auf den 
November fallen, ftatt daß der. Anfang alfer diefer Mo— 
nate ein Jahr vorher auf den folgenden Monat gefals 
len war. Um biefe Ungleichheit möglichft -auszugleie 
heit, wurde nun im dritten Jahre der Octaeteris nach 
bem Pofeideon27S) einer der drey Schaltmonate von 
30 Tagen eingefchoben, von dem oben 277) die Rede 
geweſen ift, und diefer wurde der zweyte Pofeideon 
genannt, jener im Falle der Einfchältung der erfte. 
Aber auch diefe Einfchiebung paßte nicht genau auf bie 
wahre Länge unfers Sonnenjahres, und fo mußte ber 
SKecatombäon, der mit dem erften Neumonde um ?7®) 


276) Daß birfes nad dem Pofeideon gefhehen, ſieht man, aus 
Prol. Almag. Lib. V. p. 106., wo bey Gelegenheit einer 
Monbdfinfternig des erften Vofeldeon (Tlorsdsüvog roü wpari- 
gov) Erwähnung geſchieht, und aus einer Inſchrift bey Cors 
fini (Fasti Att. I. Diss. XI. Vol. II, p. 121.), wo in 
ber Reihe ber Athenicnfifhen Monate ein Iloasıdıwv « und 
Ilsceıdewv ß folgen. 

277) Man ſehe oben &. 204. 

278) Ideler, über die aftcon, Beobacht. der Alten, S. 202. 


. 8 
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das Sommerſolſtitium, nicht gerade immer nach2”°) 
demfelben fiel, bald früher bald fpäter im July, ja 
fogar zuweilen im Juny mehrere Tage vor der Soms- 
mer » Sonnenwende fallen 23°). Auf den September aber, 
wie die alte Monatstafel bey Henr. Stephanug 
angiebt, fonnte wohl fehwerlich jemals der erfie Monat 
des Jahres fallen, wenn nicht durch Auslaffung der 
Intercalationen irgend einmal der Attifche Jahres - Ey- 
clus ganz in Verwirrung gerathen war. Go waren 


bie Sommermonate (degiwor uijves): der Hecatom- 
bäon, Metageitnion und Boedromion; 
bie Herbfimonate (dnwgwolunves): der Ppanepfion, 
Mämacterion und Dofeideon; 
die Wintermonate (yeeowol unves): der Games 
lion, Anthefterion und Elaphbebolion; 
die Frühlingsmonate (Lapıwoi piveg): der Munde 
hion, Shargelion u. Scirophorion“®) 
Und mit ihrer Feyer hingen die Feſte zufammen, von 
denen fie den Namen hatten ?82). 





279) Nah Plato fiel er merk rag Sepıväg rpoxag (Plato de 
Leg. VI. p. 767. ed. Steph.) 

280) Ein ſolches Beyſpiel, wo er den 18ten oder 18ten Jun. 
fiel, führt Ideler a. a. O. ©. 203. an. Ein paar von 
Sdeler nicht beacdhtete Stellen bed Theophr. Hist. plant, 
fprechen eben fo deutlich dafür, daß der Anfang des Hecas 
tombäon bald vor ber Sonnenwende, bald nad) derſelben 
gewefen fey. Zuerſt 1. c. IV. 11. 5., mwonad ber Heca⸗— 

tombäon und Scirophorion etwas vor oder nad 
ber Sonnenwende fällt, und woraus erhellt, daß die Son= 
nenwende auch im den Hecatombäon fallen fonnte; dann 
L. ec, VII, 41.2., wo ber Metageitnion „der Monat nad 
ber Sonnenwende“ genannt wird. 

281) Boͤckh, Staatshauspaltung der Athener, II. ©. 375. 

282) Arist. Hist. anim. V, 9, 6. giebt dieſe Folge. 
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Vor Meton Cbid wie lange, läßt fich nicht mit 
Sicherheit beftimmmen) fing man bie Jahresrechnung mit 
dem Neumond nad der Winter» Sonnenwende an 2%), 
und fo war ber Gamelion ber erfie Monat. Im Her 
catombäon wurden zur Ehre ber Götter Hecatom- 
ben geopfert und die Dlympifchen Spiele gefeyert 64). 

Wenn wir ung bey dem Athenienfifchen Ealender 
länger aufgehalten haben, meil diefer für dag Alter 
thum Griechenlands von der größten Wichtigfeit iſt, 
und mit den Nachrichten über die phyſiſche Geographie, 
bem Elima, der Anemologie, der Naturgefchichte und 
der politifchen Geographie aufs genauefie zuſammen⸗ 
hängt: fo fey ed ung erlaubt, auch von einigen an« 
dern Ealendern der Hellenen, noch etwas hinzuzufügen. 


Andere Sahresrehnungen. 
Dorifhe Jahresrechnung. 

Die Detaeterig235), nach welcher, dem Ten» Doriide 
forin28°%) zufolge, nono quoque anno primus an- — 
nus redibat, und die daher auch dvveaernois hieß, ſcheint 
eigentlich eine fehr alte Dorifche Erfindung zu fenn, 
da fie hauptfächlich in den Dorifchen Staaten gebräuch« 
lich warzs7). Nah Eenforin wurden daher die Py— 
thiſchen Spiele der Dorifchen Hauptgottheit, Apol— 

[o, alle 9 Jahre (nach dem vollendeten achten) mit 
großer Seyerlichkeit begangen 288), und fo it Boͤckh der 





283) Boͤckh, Staatshaushaltung der Athener. IT. ©. 375. 

a84) Theod. Gaza, de Mens, ed. Petav. p. 284. 300. 

285) Bon deren Einrihtung fehe man oben S. 204. 

286) Censorin de die nat. cap. 18. 

287) Dobdbwell, de cyclis, p, 316 sggq. 

288) Schol. Pindar. p, 298. ed, Boeckh, Cens. L.o. Schol. 
Ambros. in Od. VIII, 276, ed. Buttmann. p. 98. 


Kor 
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Meinung 229), daß die Geyer aller vier heiligen Spiele 
bey den Griechen uralte Schaltperioden ber Octaeteris 
begeichneten. Zwey Dlympifche Pentaeteriden machten 
99 Monate oder eine Octaeteris 220). Schon in den 
älteften Hellenifchen und infonderheit Dorifchen Mythen 
tritt diefe Enneaeteris bedeutungsvoll hervor 29"), und 
in der Spartanifchen Gefchichte hänge dieſelbe mit der 
Unterfuchung, ob die Könige den Göttern wohlgefaͤllig 
waͤren, ‚oder nicht?%2), zufammen. 

An dem von Dorifchen Hellenen befeßten Greta 
findet fich ebenfalls eine Spur von biefer alten Ein« 
richtung, da die Erhebung des Athenienfifchen Tributeg 
bis Theſeus alle 9 Jahre Statt fand 29), Wegen je 





289) Boͤckh, über d. Beitverhältniffe ber. Demofthenifchen Rebe 
gegen Mibias, in ber Abhandlung der Königl, Academie zu 
Berlin aus ben Jahren 1818 und 1819. ©. 39 

290) Schol. Pindar. Olymp. Ill, 35. .Bödh, Commentar 
zu Pindar, ©, 138. ' | 

291) So biente, nah Apollodor, Cabmaos, nah ber Toͤd⸗ 

‚ tung ber Sparten, dem Ares ein ewiges Jahr (aidsov 
_ dviauröv), welches derſelbe Schriftfteller erklärt: es dauerte 

aber damals das (große) Jahr aht Jahre (Apollod. IIT, 
4, 2.). Apollo felbft follte nad der Zödtung bes Python 
acht Jahre landflüdtig geworben ſeyn, bis er, gefühnt, mit 
dem Lorbeerzweige zurüdtehrte;s und alle neun Jahre zog 
beshalb bie Pythifche Theorie, deren Architheoros das Schick— 
fal des Gottes mimiſch barftellte, nad Tempe zu dem Al. 
tare, in deſſen Nähe Apollo den Lorbeerzweig gebroden 
hatte (Müller, Ochomenos, ©. 220.). 

292) Plutard, im Leben bes Agis (Plut. Opp. Reiste, 
T. IV. p. 515.), erzählt, daß die Ephoren in einer beitern 
Nacht, „in welher ber Mond nicht ſcheint,“ alle 9 Zahre 
den Himmel beobahten; wenn nun ein Stern (Sternfhnuppe) 
von einem Drte bes Himmels zum andern fährt: fo bes 
fhulbigen fie bie Könige, fi gegen die Gottheit vergangen 
zu haben, und biefe müffen fo lange ſich entfegen laſſen, bis 
das Drafel zu Delphi ober Olympia fie frey fpridt. 

293) Marshbam, Canon, Chron, p. 291. n. 660. 
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ner alle 9 Jahre nothwendigen Unterfuchung und Bes 
ftätigung der königlichen NHerrfchaft bey den Doriern 
konnte man mit Recht fagen: „Sie herrſchen neun 
jaͤhrig;“ umd hierauf bezieht fich, nach Hoͤcks ges 
nialer Erklärung, die dunkle Stelle bey DENN 
wo der Dichter von Ereta fagt: 
Darin find 
Biel’, — Menſchen, die neunzig Staͤdte be⸗ 
wohnen, 
Andre von andrer Sprache gemiſcht; dort wohnen Achaͤer, 
Dort einheimiſche Creter?*5), vol Tapferkeit, doch auch 
Cydonen, 
Dorier auch, dreyfachen Geſchlechts, und edle Pelasger. - 
Maͤchtig hervor ragt Enoffos, die Stadt best?) Königes 
i Minos, . 
Der (fo Voß) neunjährig mit Zeus, dem Gemwals 
tigen, traute? Geipräg pflog. 
ober nach bem Texte: 
' dd ze Mivog 
"Erveopog 297) Banilsve Auog — vegLorUS. 


Nach Höc heißt das Letztere in dem erwähnten 
Sinne: „Minos herrſchte neunjährig," und bes 
durfte dann, nach Alt» Dorifcher ‚Sitte, bie Beftätis 
gung jedesmal beym Anfange der neuen Dctaeterig 
durch den Willen des Zeus), Mahrfcheinlic) - hängt 
diefe Sitte mit dem neuntägigen Carneiiſchen Fefte 
zuſammen, welches den 13. des Monats Carneios, 
ber mit bem Athenienfiihen Metageitnion zufammen- 


294) Hom. Odyss. XIX. v. 178. 

295) ’Ersönoyre. 

296) Des (Dorifhen) Königes der Könige. Hes. Theog. 96, 

297) Ueber bie Bedeutung biefes Wortes vergl, man Hoͤck's 
Greta. J. S. 245. 

298) HDöd’s Greta. I. S. 250. 
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ſtimmt 20). So ift wohl ermwiefen, daß die Enneaete- 
ris nicht eine neue Athenienfifche Erfindung, fondern 
fehr alt iſt. Vorzüglich galt diefe Periode auch in Boͤo⸗ 
tien, wo mehrere Feſte darnad) geordnet wurden 00). 
Don biefem Böotifchen jahre find ung aud) bie meiften 
Monate bekannt. — 


—— Die Boͤotiſchen Monate waren nah Müller?) 
* folgende: 
Boͤotiſche. Attiſche. 
1) Bucatios, früher Lenaͤon Gamelion. 
Jahresanfang Neumond nach der Winter⸗ 
Sonnenwenbe. | 
2) Hermäoß . Antheſterion. 
3) Proftateriog. . » - Elapbebolion. 
Anfang des Delphifchen Jahres. 
A)... 2.0 0... Munydion. 
5) .. » 200. . Thargelion. 
Alter Anfang bes Jahres mit dem Fruͤh⸗Aufgang 
— der Vergilien. 


— fMf — —— 


299) Potter, Archaeol. I, 829 sqgg. Ben dieſem Feſte ver⸗ 
fammelten ſich im Feldlager in 9 Gezelten je neun Maͤn— 
ner, aus jedem der brey Dorifhen Stämme brey, 9 Tage 
lang, und gehordten während biefer Zeit den Befehlen ei— 
nes Öffentlihen Heroldes. 

300) Man ſehe Müllers Orchomenos, S. 218 — 226. 

301) Müller, Orchomenos ©. 473.5 nach ben beſten Schrift⸗ 

„ fellern: Dodmwell (Diss. V.), Pontedera (Lit, XXIII. 
p- 237.), Corfini (Fast. Art. I, 14. Tom; Il. p. 410.), 
Boͤckh (Staatshaushalt der Athener, 11. Thl. ©. 375.) 
und nad Infchriften. 

302) Hierher gehört vielleiht, wie im Delphiſchen Jahre, ber 
Byfios (d. i. IliSiog), ber erfie Monat bes Detpbifchen 
Sabres, oder ber Munychion ber Athener, wo Apollo durch 
die Schlucht des Parnaß nach Delphi kam. Müllers Do: 
zier I. ©. 329. 


— — — — 


* 


III. Aſtronom. Lage. Monate und Tage. 223 


Boͤotiſche. Attiſche. 
6) Theiluthios...Scirophorion. 
7) Hippodromioß.. . „ Hecatombäon. 
8) aan, 0. Metageitnion. 
BY ven DEREN, 
10) Damatrio8?%) „ . . Pyanepfion. 
Feſt der Demeter. Gaatzeit. Anfang des 
Phocenfifchen Jahres. 
11) Alalcomeniog8?%) . .„. Mämacterion. 
Feſte der Alalcomenifihen Athene. 
42) ae re a BOLD 


Unbeſtimmt, wenn fie fallen, find ein paar aus 
Sinfchriften entlchnte Böotifche Monate 30°). 

Die Macedonifhen Monats-Namen, wel⸗ Macebon. 
che wir hier kurz nach Ideler —— waren fol, Monate. 
gende:207) 


— 


q 


303) Nah Philipps von Macebonien Brief an bie Amphics 
toonen fällt er aufden Boedbromion ber Athenienfer. Phil. 
fhreibt (DI. 108, 2.): „Begebt eu, mit Waffen und mit 
„Proviant auf 40 Tage verfeben, nah Phocie, im gegen- 
„‚mwärtigen Monat, den wir (Macebonier) Loos, die Athe— 
„nienſer Boedromion, die Corinther Panemos nennen. ’ 
Ci. Gorfini Fast. Att. T. I. Diss III. sect. 20, 

304) Nah Plutard trifft der Damatrios auf ben Pya— 
nepfion. Boͤckh ſchließt aus einer Orchomeniſchen Ins 
fhrift bey Meletios, ©. 342,, in welcher (jedoch in zwey 
verfhiedenen Abfchnitten) ber Theil uthios dem Alals 
comenics vorbergebt, daß biefer Monat auch Theilu— 
thios gebeißen habe, Boͤckh, Staatshaushalt der Athe⸗ 
ner, ©. 375. 376 

305) Außer ber erwähnten Inſchrift bey Boͤchh, 8. 379. ſ. 
Glarke Travels, T. IT. Sect. III. p. 146. 

306) Man ſehe Cyriaci Ancon. Iuseriptt. p 33. No. 220. 
Meletios, ©. 334. Müller, Ordomenos, ©.473. Aber 
felbft die Ledarten find ungewiß. 

307) Ideler, über die aftron. Beobadt, ber Alten, ©. 236. 
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1) Dios.. In .. . d 24. Sept. 
2) Apelläogd . . Ana . ee 24. Oct. 
3) Audyndäoß . Auduraiog . + 23. Nov. 
4) Peritiog . . Tleginog . . + 24. Dec. 
5) Dyfiros .„ .. Sorou . x. » 23. Jan. 
6) Eanthicos .„ Agrdinos. . = 22. Febr. 
7) Artemifioß . Agzeuloog . * 25. März 
8) Däfio .„ . Inu „ . » 25. April 
9) Panemos .-. Tlavug . . * 25. May 
10) ko08 .... Aus... » 25 Sum 
11) Sorpiäoß . Topmeiog . » 25. Jul. 

. 12) Hpperberetäog "Tneoßeperaiog « 25. Aug. 


Daß ältere Macedonifche Jahr und feine Einrich» 
tung ift hoͤchſt ungewiß. Derfelbe Monat, 2008, den 
Philipp auf den Boedromign der Athenienfer fegte308), 
wird von Plutarch Hecatombäon genannt ?), und 
fo war er um zwey Monate verrücdt. Alerander 
änderte willführlicd die Monate. Hiervon finden fich 
zwey Benfpiele, indem er vor der Schlacht am Gra- 
nicus den Monat Däfiog zum Artemifiog mach— 
te 310), weil die Macedonifchen Könige im darauf fols 
genden Däfios nie angriffen; und bey der Belages 

rung von Tyrus datirte/er einen Monat um zwey 


— 


308) Philipps Briefe an die Amphictyonen. Dan fehe ©. 223. 
Rote 303.Demosth, proCor, Orat. Gr. Reiske, Vol. I. p. 280. 

309) Plut, Alexandri vita, p. 665. fagt: „„Aleranber fey im 
Anfange bed Monats Hecatombäon geboren, den bie Maces 
donier Loos nannten. A 

810) Plur, vita Alex, cap. 16.: „Einige meinten, man muͤſſe 
bie eingeführten Gebräude bed Monats Däfios beobachten, 
in weldem bie Macebonifhen Könige nie ein Heer ins Feld 
zu führen pflegten, welchem Vorgeben abzuhelfen Alexander « 
befahl, den Monat Däftios Fünftig ben zweyten Artemifios 
zu nennen,’ 
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Tage zurück, meil ein Harufper die ſich in die Länge 
ziehende Eroberung noch in demfelben Monate verfün« 
digt hatte?"'), und ber legte Tag des Monats ſchon 
da war, ohne daß der Ausfpruch in Erfüllung gegan⸗ 
gen waͤre. — 

Durch Alexanders Eroberungen wurde der Mace-Jahres— 
doniſche Jahres⸗Cyclus auch uͤber den groͤßten Theil en 
Kleinafiens verbreitet, und alfo dort von den Hellenen 
ftatt des Attifchen Jahres gebraucht, bis in Kleinafien 
ſowohl, als in Griechenland, der Nömifche Ealender 
eingeführt, oder vielmehr die Macedonifchen Monate 
in Macedonien und Kleinafien in Julianifch® umge: 
prägt wurden. Auf diefe Umprägung, nach der zu Gas 
lens Zeit der Macedonifhe Monat Dios mit ber 
Herbft-Nachtgleiche, der Peritiog mit der MWinter- 
Sonnenwende, ber Artemifiog mit der Frühlings , 
Nachtgleiche, und der Loog mit der Sommer-Sonnen- 
wende anfing?'*), bezieht fih diefe Jahresrechnung. 
Die Macedonifchen und Kleinafiatifchen Griechen hatten 
demnach, wie die Nömer, ein, Sonnenjahr >3), worauf 
ſich die obige Tabelle in Vergleichung mit dem Julia— 


311) Plut. vita Alex. cap. 25 : „Der König, ber die Weiffas 
gung bes Wahrfagers in Ehren halten wollte, machte öffent: 
lich fund, daß man benfelben Tag nicht für den zoſten, ſon—⸗ 
dern für den 25ften zählen follte. 

312) Galen. Comment. |, c. Hippoer. Epidem. Lib. I. Opp. 
Hippoer. et Galen. (Paris, 1689.) Vol. IX. p. 8.: „Die 
Nachtgleihen und Sonnenwenden treffen auf bie Anfänge 
diefer bey den Macedoniern grbraudten Monate.’ 

313) Galen. Il. c. etwas weiter: ‚Diejenigen, die das Jahr 
nad dem Monde eintheilen, können die Tage nicht angeben, 
an welchen die Nachtgleihen, Sonnenwenden und Aufgänge 
ber Firfterne erfolgen, wohl aber diejenigen, bie ihre Zeit 
nad der Sonne abmeffen, wie die Römer, Macebonier, uns 
fere Afiaten und viele andere Völker. " 


I. 45 


Decaben. 
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nifchen Jahre bezieht. Mit dem Dios und der Herbft- 
Nachtgleiche fing das Jahr an?) — In Syrien 
entfprachen die Macevonifchen Monate völlig den us 
lianiſchen, und fo war der Hyperberetaͤos völlig 
der October, der Dios ber November u. f. mw. #5), 
Daß der Monat in Syrien, in Bergleichung mit dem 
Römifchen, um einen verfchoben ift, rührt nah Ufher 
von ber, Einfchiebung eines Monats vor dem Siege 
am Granicus her 2ꝛ6). 


2. Decaden — Tage — Stunden. 


Der Griehifhe Monat wurde in dbrey Decaden 
getheile?"”), nicht, mie bey ung, in Wochen, meil ‘ 
ale Monate anfangs 30 Tage hatten und dieſes die 
befte Zahl, Eintheilung war"), Die erfte Decade 
nannte man bie des anfangenden Monats’), 
und man zählte fo die folgenden in fortlaufender Reihe 
mit, bem Zufaße „des anfangenden #320) (iorauevov), 
Die zweyte Decabe war die bes mittlern Monats 
[afvog heooüvrog]’*'), und man zählte die Tage nach 





814) Simplicius Prov, Cant. VI, No. 30, Suidas 5. v. 
“Trapßapsraizg. 

315) Joeler, über bie aftronomifhen Beobachtungen ber Als 
ten, &.247. Darnad rechnen bie Kirhenväter, 4.8. Epts 
phanius, bie Geburt Ghrifti ben sten Abyndos ber 
Syrer, ben sten Januar der Römer, 

316) Ideler, a. a. O. ©. 246. 

317) Ideler, a. a. O. S. 183. 

318) Nach Pollur dexnusgm. 

319) Miyvog farapivev oder apxopävon. 

320) Aud ohne diefen Beyfag wie bey Hesiod. Opp. — 
v. 770. 772. 


" 824) Oder nen. Wie Hesiod. |, c. v. 782. 


"Eury d’ q̊ nicoy ar daumPopd; derı Puroicw, 
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der Zaͤhl, mit dem Zuſatze: weooürzog oder Zi dexe, 
„der erfie, der zweyte, der dritte des mittlern Mor 
nats,“ pder „nach dem zehnten.“ Die dritte Decade 
- waren die lebten anfangs 10, dann 10 oder 9 Tage, 
die Decade „des zu Ende gehenden Monats“ 
(ujvog gOlvovros). Die Tage diefer Decade zählte man 
zurück, mit dem Zufaße: golvovrog oder ner’ eixade, 
nach dem swanzigften?2?) vormärts?2). 

Der erſte Tag des Monats wurde der Neumond, 
Novunvio, und der letzte fchon feit Hefiodu8?2+) der 
dreyßigſte genannt, er mochte der 3ofte oder 29fle 
feyn, und fo wurde er ſynonym mit dem alten und 
neuen [vn x«l veu] ?25), 

Diefe Eintheilung der Monate ift lan mit 
dem innern Leben der Hellenifchen Staatshaushaltungen 
und der einzelnen Bürger >26) verzweigt, und verdiente 





dagegen wowry äuryg (Hesiod. 1. c. v. 785.) ber ſechſte Tag 
ber erſten Decabe. Zuweilen wird aud bey mehr ale zehn 
ber Zuſatz ioransvou gefunden, z. B. Hesiod.l,c. v.780 
Myvog 8’ feransvou rpısnaubenargg. 
322) Aud wurde multiplicirt und von vorm angefangen, wie 
bey Hesiod. l. c. v, 814. roısewada ber 274 bedeutet. 
323) So ift es einerley, ob man fagt: Amuary PIivovrog oder 
wowry mar’ sinada, ber zehnte vom Ende oder ber erfte had 
dem zwanzigiten, b. i. ben 21. bes Monats. 

324) Hesiod. Opp. et dies, v. 766, i 

325) Proclus Schol. zu Hesiod. l.c. v. 766. Nur als 
bie Griechen fpäter ben AJulianifhen Galender annahmen, 
und auh Monate von 31 Tagen feitiesten, nannten fie ben 
21. derfelben avösuary DSivovrog, den Eilften vom Ende, 
und im Kebruar, wenn der Monat 23 Zage hatte, oydoy 
@Yivovrog. Daher folgt, nah dem Schol. Arist. Nubes 
v. 112%, auf ben 20ften ber zehnte, oder ber ellfte, ober 
ber achte, ober der neunte PIivevrog. 

326) Den Einfluß der einzelnen Zage auf den Aderbau und 
bie bürgerlihen Gefhäfte fielt Hefiobus bar in feinen 
Opp- et dieb., von vs 765. an bis zu Ende. 


15* ‚ 


Zagesftun: 
en. 
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deshalb mohl, menigftens oberflächlich, erwähnt zu 
werden. Doch bemerfen wir.noch, daß auch die Zaͤh— 
lung mit den gewöhnlichen Drönunggzahlen, wie aus 
mehreren Stellen des Hefiodug ?27) und auch aus fpä- 
tern Infchriften >23) erhellt, gebräuchlich war, und durch 
den ganzen Monat ging. 


Eintheilung des Tages. — Stunden. 


Homer, der Jahre?29), Monate?) und Tage 
unterfcheidet, Fannte die Eintheilung des Tages in Stun. 
ben noch nicht, obgleich er das Wort woxı gebraucht, 
fondern er bezeichnet dadurch nur einen Zeitpunct, bes 
ſtimmt durch den Auf» oder Untergang der Sonne, oder 
bie Gefchäfte des Tages, wenn nicht Jahreszei— 


sen?*) darunter verftanden werden. Deshalb mußten 
feine Stunden (gas dugnoro, Unvpv, xolrom oder Nuag 


peoov, delslov etc.) dverfchieden feyn, theils von den 


unfern, theils auch unter fich, weil in Griechenland 


unter verfihiedenen Graden der Länge und Breite aud) 


verfchiedene Tagegzeiten eintreten mußten. Es koͤmmt 


alſo bey Beſtimmung des Aucpideleror j. B. darauf 
an, von weichen Meridian, welchem Grade der Breite 


“ und welcher Zeit des Jahres die Rede if. Natürlich 


war hierbey die Nacht dem Tage entgegen gefeßt. 
Später wurde die Tages -Eintheilung der Babyr. 

lonier in 12 Abtheilungen eingeführt, welche nach Vers 

fchiedenheit der Jahreszeiten bald länger, bald fürzer 


327) Hesiod. Opp.etdies. v. 774. 776. 792. 814 

328) Wie in der fogenannten Aegoſtheniſchen Infchrift bey 
Gyriacus Ane. 33. No. 220, 

829) Jlias I], 395. VIII, 404. 418 

330) Odyss. XIV, 162. XI, 293. 

8331) Jlias II, 468. 471. XVI, 643. Odyss. XI, 294, Jlias VI, 148. 


* 
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waren ??2), und die öffentlichen Sonnenuhren 33), deren 
in Athen, wegen der Weitlaͤuftigkeit dev Stadt, mehrere 
waren ?*), gaben diefe Unterfchiede an.  Diefe Theile, 
welche auf den Sonnenuhren für jeden Monat nad) der 
Länge des Schattens22 angegeben waren, wes— 
halb man, ftatt zu fragen, wie viel ift die Uhr? fragte: 
„Wie lang ift der Schatten 233°) wurden fpäter trag« 
bar verfertige #37). Durch folche Eorfuenweifer oder 
Gnomonen??#) wurde 3. B. die Zeit bes Abendeffeng 
durch. „einen sehnfüßigen Schatten * angedeutet 39). Die 
Stunden wurden durch die Griech. Buchftaben A, 2, T;. 


— — — — J 


ij 


332) Herod, II, 109. 

833) Die Sclaven wurden beshalb oft hingefhidt, um er 
der Zeit zu feben. Athen, IX, 17. 

334) Auf der neuen Agora war die Hauptſonnenuhr in ben 
fpätern Beiten an bem Thurme bes Andronicus Cyrrhe— 
ftes, dem fogenannten Thurm der Winde. (Man vergl. 
.Stuarts Antig. of Atlı, T. J. p. 15.) Eine andere war 
an ber füdlihen Mauer ber Acropolig, bey dem Monumente 
bes Thraſyllos (Stuart lJ. o. T. II. p.4.), eine britte 
wahrfheinlih an der Mauer ber Dnvr, wo die Sternwarte 
des Meton fi befand (Philochorus ap: Schol. ad Arist, 
Aves, v. 998. Aeclian. Var. hist. X. cap.7.), Eine vierte, 
deren ehemalige Stellung ungewiß ift, bat Paciaudi ab: 
gebildet (Paciaubi, Monum. Peioponn. P. I. p. 123.). 
Eine fünfte ift unter den Elginfhen Marmorn und aus 
ber Kirche Panhagia Gorgopico genommen, von De: 
lambre befhrieben in Bisconti’s L.ettres de Chevalier 
Antonio Canoya etc. Lond. 1816. p. 68 gg. 

335) Arist. Ecclesiar, v. 618. 

336) Aristoph, ap. Poll, Lib. IX. cap. 5. p. 40. 

337) Athenaeus, Lib. IV. cap. 17. Casaub. ib. Pa— 
ciaudi Monum, Peloponn.l. c. 

338) 'Hrioredriov, aniadypag, 

339) Asnaroog onıa, Suidas s. v. Tom. I. edit, Cantabr. 
Nah Arist. Ecclesiar. v. 648.: ,,Du aber forge, daß bu, 
wenn ber (Buchſtabe) Schatten zehnfüßig iſt, anfländig zu 

Tiſche gehft. 
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d, F, 5, Z, H,®, I, ober aud) durch die Namen 
der ficben Planeten, welche verboppelt wurden, 5. B. 
Stunde des Helios, Stunde der Aphrodite, des Her 
med, des Mars 20.340) bezeichnet. Jetzt theilt man 
in der Türfey den Tag nach den fünf Gebeten ein, die 
die Türken täglich verrichten müffen; und wie wenig genau 
man es auch jeßt mit derzeit nimmt, ſieht man daraus, 
daß man wohl Europäifche Uhren erhandelt und dies 
felben in einem Ledernen Sad im Buſen trägt, aber 
den Werth derfelben nur nach dem Gewichte bes, 
ſtimmt. 

Nach Solons Einrichtung wurde die Nacht als 
Anfang des Tages betrachtet, der mit Eonnehunter« 
gang begann >). Ein folcher Tag hieß ein Nachttag 
(vrdnuepov). Die Nacht wurde eingetheilt in die erfte, 
zweyte, dritte und vierte Nachtwache (guiaxn), und als 
fpäter die Wafferuhren (eine Erfindung der Aegyp⸗ 
tier) eingeführt mwurden?+2): fo ſcheint auch die regels 
mäßige Eintheilung bed Tages und der Nacht in zwey⸗ 
mal 12 Stunden, wie fie bey ben Aegyptiern war?#), 
aufgefommen zu feyn. Da aber folhe Wafferuhren 
gewiß nicht in allen Städten: waren: fo blieb die alte 
Eintheilung ohne Zweifel die des gemeinen Lebens. In 
Athen war die mit großen Koften eingerichtete Sonnen» 





340) Das Nähere fehe man bey Potter, Archaeol. III. p. 64. 

341) Potter l. c. pp 62. 

342) Salmasii Exercitt, Plin. p. 648. 

843) Die Stunden der Aegypter unb ber Römer fingen von 
Mitternaht ar, und ihre Namen find theils Aegyptiſch, 
theils Griechifh. afte Stunde Anumy, 2te "AAskidı, 3te Tap- 
Yı9i, Ate Oyvov, Ste’Epapy, Be Alauyijc, Tte Teona, Bte Tlav- 
O4, yte Acıria, 10te IlopPvea, 11te IlavQour, 12te Toepy 
Salmas. de annis olimactericis, p. 251. 
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uhr, der Thurm der Winde genannt, im Innern zu⸗ 
gleich Wafferußr, wie Stuart erwiefen hat’), 

Die Morgendämmerung hieß Auyn oder Kvsyas, 
die Morgenröthe "Aug (Attiſch Zus, Dorifch Aus), der 
Tag "Hrros avioyas, ber Vormittag IPrnoovong «yo- 
eäs, (100 der Markt fih füllt), der Mittag Meonu- 
koia, der Nachmittag Seıkıwog xuı0g34), der Abend 
"Oyia, der Spätabend (mo die Sterne leuchten) "Zone- 
gu, die anfangende Nacht IIpwrn vui, IIpmrog ünvog, 
und dann bie Mitternacht oder die dritte Nachtwache 
Meoovuxrıov 34°), 


Einthei: 
lung bes 
Tages. 


Die längern Sommertage heißen große Tas a der 
age. 


ge 37); ber längfte Tag am Sommerfolfiitium heißt 
paxonuspla 348), oder nach Ptolemäuß ueyiorn ’?). 
Nach). dem verfchiedenen Abftande vom Pol und dem 
Hequator mußten die längften Tage auch in Griechen« 
land eine verfchiebene Länge haben. Zur Zeit der Ae— 
quinoctien waren aber überall die Tage gleich lang, 
und nad folchen Aequinoctialftunden [ugwv Zonuegı- 
vor] 35°) rechnet Ptolemaͤus den Abftand der Haupt- 





344) Stuart, Antigg. of Athens. Vol. I. p. 16. 

345) Nah Hefiobus (Opp. et dies, v. 820.) srıdsisla, 

346) Pollux, Onom. Lib. L, cap. 7. 

347) Hesiod, |, c, v. 792. und Guicti notae dazu, Heinr 
fius Annahme, daß ber 2ufte zu verftehen fey, finde id. 
unmwahrfcheinlid, 

348) Herobdbot (IV, 36.) beftimmt bie Kahrt eines Schiffes 
dv manpymspiy auf 70,000 Orgyien, Doch find die langen 
Zage um diefe Zeit aud wohl mit begriffen. 

349) Ptolemäus (Geogr. Lib. VIII, cap. 2.) ftellt ein Ver: 
zeichniß der längften Tage (neyiorwv Auspüy) der vorzüglich: 
ten Städte, unb bie Diftanz ber Meridiane von Alerans 
dria auf. Allein wie es fcheint, find feine Tageslaͤngen 
mehr aus feiner Charte berechnet, als wirklih an Drt und 
Stelle beobadtet. 

350) Ptoh l.c. p. 223. ed. Bertii, 
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Örter von dem Meridiane Alerandrieng gegen Oſten und 
Weſten. Natürlich mußten die Abflände der Griechi» 
fchen Derter alle gegen Weften fallen. 

Wie geben hier eine Tafel der längften Tage nach 
Ptolemäus im Auszuge, und fegen die wahre Dauer 
derfelben zu Ptolemäus Zeit hinzu, nach den neuern 
Drtsbeftimmungen berechnet. 

Nach Ptol.2st) Wirkliche 

laͤngſter Tag. Dauer. 
Theſſalonica. .... 44St. 55 —146t. 427 244 
Zarifja 352) Pelasg.. 14 » 50 — “ 14⸗33 —H 
Nicopoliß one. ihn 40° —M 14 33 28 
Corcyra . 22.220.140 40 — “ 14⸗ 49 —ã“ 
Cephalenia ..... 14- Ast Mia a 28 —u 


14 » 37 30“ 14 38 —M 
Corinth euren ih. 35 — 44⸗ 38 —“ 
Lacedaͤmon. ... .14⸗25 — “14⸗ 331 —⸗“ 


Chalcis in Euböa . 14 » a0 — “44- ar 6" 
Caryſtos .....14- 40 —44- 38 —M 
Gortyna.......44- 20 —Mlıa 22 U 


Aus dieſer Tabelle erhellt, daß einige Puncte wirk- 
lich beobachtet, andere nur aus den Diſtanzangaben 
der Periegeten und Perioden berechnet zu ſeyn ſchei— 
nen. Auffallend iſt die genaue Angabe der Dauer des 
laͤngſten Tages in Athen. Sie iſt nur um 30 Secun— 
den zu niedrig, und ſcheint alſo eine wirkliche Beob— 


— 


551) Ptol. Geogr. Lib. VIII. p. 220. 231.5 nad dem Codex 
Coisl, ift der Griehifhe Text durdgängig zu vetbeffern. 
Haft alle Zahlen find falfh bey Bertius. Die neuern Be 
Kimmungen find größtentheild nah Gauttier berechnet. 

352) Hier ift bie Breite von Ketio, am Eingange bes Pe— 
laönifhen Mecröufens, nad Gauttier 39° 1° 59" fubfir 
tuirt, " 2 
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achtung zu verrathen. Daher ift die Polhöhe Athens 
auch faft genau mit uufern Beftimmungen übereinfoms 
mend angegeben. Ptolemaͤus 353) beſtimmt fie auf 370 
15°, und fie ift nach Gauttier 34° 58°, alfo nur 43° 
ju geringe angegeben, während andere Drte um mehs 
rere Grade zu füdlich oder zu nördlich find. Eben fo 
ift für Gortyna fehr richtig und big auf zwey Minus 
ten genau die Dauer des längften Tages angegeben. 
Die Dreite giebt Prolemäug zu 34° 50° an; fie beträgt, 
nac dem Abftande vom Ida berechnet, den Gaut— 
tier auf 35° 13° 194354), ungefähr 58° 8°, alfo nur 
18° mehr als Ptolemaͤus, angiebt. Dagegen ift die 
Dauer des längften Tages in Eparta um Ss Minuten 
verfehlte und eben fo. unrichtig auch die Polhöhe ange- 
fest. Ptolemäus rechnet 35° 30355), und fie ift uns 
gefähr [denn für genau kann man mohl auch die Meſſung 
Bernons?ss) nicht.nehmen] 37° 275 alfo hat Ptole- 
mäug fie einen ganzen Grad und 32 Minuten zu füd- 
lih angenommen. In dem die Wiffenfchaft und Kunſt 
wenig begünftigenden Lacedämon fcheint alfo meder die 
Polhoͤhe, noch auch die Dauer des längften Tages 
aftronomifch beobachet , erftere nur von Ptolemaͤus aus 
ungenauen Reifeberichten aufs Ungefähre berechnet und 
in feine Charte eingetragen zu feyn. Wie viel. mehr 
mag dieſes der Fall feyn mit andern Orten, die nod)- 
weniger volfreidy und gebildet waren, als Sparta. 
Den oͤſtlichen Abſtand von Alerandrien in Stunden, den. 


* 


353) Ptol. Geogr. III; cap. 15. 

354) Connoiss. de Temps, 1822. p. 321. 

355) Nah Coislin. As, (5 nad dem Zerte bes Bertius 
38. 6; 

356) Vernon, Letre u. Ray's Travels. Lond, 1738. p» 
855 — 363. 
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Ptolemaͤus zugleich mit ber Dauer de längften Tages 
anführt, kann man zu gar nichts gebrauchen, alg bar» 
aus zu erfehen, wie weit Prolemäus nach den ihm vor⸗ 
kiegenden Itinerarien und Periplen fich diefe Drte weft 
ih dahte. Athen war nach ihm 3oMinuten weht _ 
lich von Wlerandria, und es ift nur etwas über 25 
Minuten entfernt. | 


— —— — — — — — 


3 Parapegmata. 


Auf» und Untergang bedeutender Sternbilder und daran ge— 
knuͤpfte Witterungsbeobahtungen, — Jahreszeiten. 


Parapeg⸗ Schon in den aͤlteſten Zeiten, ale die Sternkunde 
an in Griechenland noch nicht zur Wiffenfchaft gediehen 
war, mußten bie Ackerbauer und Andere, deren Ges 

fhäft von der Witterung bedingt wurde, bemerfen, baß 

ber Regen, bie Hitze des Sommers, der Schnee, ber 

milde Frühling, der die Erde mie Blumen bekleidete, 

die Stürme des Meeres und alle andere natürliche Ers 
feheinungen, welche ben allgemeinen Gang ber Witterung 
bezeichnen, ungefähr zu derfelben Zeit des Jahres, in 
ungefähr eben dem Maße, wie im verfloffenen Jahre, 
wiederfehrten.. Deshalb wurden bon den KRundigern 

ohne Zweifel zuerft bie Sonnenwenden, die Tags» 

und Nachtgleichen, und die Sternbilder ber 
Ecliptif beobachtet, im welcher die Sonne ihren Lauf 
alljäprlih nahm. Die Sonnenwenden und Tag» und 
Nachtgleichen waren natürlich die Hauptpuncte, an 
welche fich die Jahreszeiten binden ließen; allein bie 
Bewegung der Sonne von Süden nach Norden ift fo 
unfcheinbar, daß der gemeine Mann noch andere Merk 

male haben mußte, nach welchen er fich in den Jahres⸗ 
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jeiten, und alfo den darauf folgenden meteorifchen Er- 
fcheinungen orientiren Efonnte. Diefe gaben einige aus⸗ 
gezeichnete Sterne und Sternbilder, welche nach) Maß» 
gabe der Jahreszeit ganz verfihminden und zu anderer 
Zeit wieder aufgehen. Das gänzliche Verſchwinden bes 
deutend glängender Sternbilder mußte auch dem unge 
bildeten Landmanne bemerklich feyn, und leicht erzeugte 

ſich die Meinung, welche noch Geminus beftreitet ?°7), 

daß die Erfcheinung diefer Geftirne eben die Witterung 
hervorbraͤchte. Solche Erfcheinungen nannte man P har 

fen (gasıız). Die Tafeln, worin nad) ihnen zugleid) 

die Hauptveränderungen der Witterung (Errionuaoiae) 
angeführt wurden, hießen Parapegmen (naganıy- 

nara), von dem Griechiſchen Worte maganııyvuras, af- 

figere, anbeften, weil fie feit Meton zum Nutzen | 
bes täglichen Betriebes an öffentlichen Dertern, in Athen In Athen. 
an der Mauer der Bnyx (wo früher die Volksver— 
fammlungen waren), angcheftet wurden?s), An ans 

dern Drten wurden fie an Säulen aufgehängt, und 

dienten dazu, ben Lauf der Witterung zu bezeichnen 35°). 


N 


857) Geminus Isagoge in Arati Phaenom. Cap. 44. ıpl 
irioypadıay ray aurpüv. Er bemeijet ed baher, weil bie 
Witterung, Degen ıc. nur in ber Nähe der Erde fih äns 
bere, und führe an, baß es auf dem Eyllene:Bers 
ge, dem hbödften des Peloponnes, nit flürmen, nod 
regnen folle, indem alle Wolfen und Stürme ſich unter dem 
Scheitel bes Berges bilbeten: Die Sterne ſeyen zu body, 
als daß bdiefe bie Witterung bervorbringen könnten. — Dft 
träfe die im Parapegma gegebene Witterung nicht ein, weil 
nur die frühbern Erfahrungen fie gebildet hätten. : 

358) Suidas in Mirw. Schol, Arist. Aves, v. 998, Ae- 
lian. var.hist.X,7. Theon zu Aratus Aseyusia p. 21. 

Auch zu Golonus war ein foldes "Avasyua derpovonmöv. 

859) Plato de legibus, Lib, VI. T. II, p- 767. Aviem 
Arati prognost. did. 


— 
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Sie ſind unſtreitig eine Erfindung der ackerbauenden 
Aegyptier und Chaldaͤerzso); allein wie der Grieche 


- alles, was er empfing, durch feinen eigenthümlichen 


Geift fo umbildete, daß die Form kaum mehr Fenntlich 


war;: fo indivibualifirte er auch hier’ die Sternbilder 


In Boͤo⸗ 
tien. 


nach feiner Art, verflocht fie in feine Mythe, und gab 
ihnen die Eigenfchaften, bie zunächft auf feine Umges 


bung paßte. Nun ift aber merfwürdig, daß gerade 


das von den Phöniciern befegte Böotien e8 war, wo 
fi) diefer Mural« Ealender zuerft ausbildet. Mit der 
Höotifchen Mythe hängen die meiften bedeutenden Gtern« 
bilder, deren Auf» und Untergang, auf die Witterung , 
und auf die bürgerlichen Gefchäfte Einfluß haben follte, 
zufammen?®), und Hefiodug, ein Böotier, iſt der 
ältefte Dichter, der zugleich in ſeinen „Werfen und 
Tagen” am ausführlichftien davon handelt. Doch fegen 
Andere in den Theffalifchen Ebenen, am- fruchtbaren 


’ Fuße des Pelion, den erſten Aſtrologen, und beziehen, 


was Hefiodug finge, auf feine Zeit 362), 
‘Auf feinen Fall waren Meton und Euctemon 


360) Theon ad Arati Phaenom. p. 80. "EdsEayro 2, aurk 
oi "EAAyveg wap’ Alyurriav naı Kaldaimm.' Man vergl. den 
weitern Beweis bey Ideler, über bie aftfonom. Beobadt. 

ber Alten, aus welchem hervorgeht, dag Meton, Guctemon 
und Galippos die Tag: und Nachtaleihen auf Sternbilder 
festen, auf welche fie damals nicht mehr paßten. 

361) So die Sternbilder, welche Hefiodus und Homer Fennen, 
die Hyaden, als Nyfäifhe Nymphen, Töhter des Kabmos, 
Pflegerinnen des Bachos Hyes, Orion von Öyrin, 
nebft feinem Jagbhunde Sirios (Jl. XXI, 29.),. ber 

"Widder des Phritos, die Plejaden nad den Gyclifern 
bey den Schol. M. XVIIT, 486., don Orion geliebt und 
verfolgt. Man fehe Müllers Orhömenos, ©. 223. Ans 
mertung 1. | 

362) Den Gentaur Chiron. Dan fehe oben ©. 200. 


’ 
“ 
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die Erfinder 3%) ſolcher Darfielungen, wenn fie die. 
felben auch zuerft mit ihrem yeunzehnjährigen Jahres» 
Cyclus verbanden, und fo das natürliche Sonnenjahr 
mit feinen Erfcheinungen auf das Attifhe Mondenjahr 

übertrugen. 


Wenn Eudorus fpäter die Octaeteris veraͤn— 
derte64): fo mußte er auch darauf diefen natürlichen 
Lauf des Sonnenjahres und der Witterung anmens 
den ?°s), und die Gelehrten, welche von den Zeitvers 
häleniffen in Bezieving auf die Witterung und die Ges 
fchäfte des Jahres allgemein verftändlich fprechen 
wollten, mußten, bey der VBerfchiedenheit der Jahres— 
rechnungen in Griechenland, bloß nach dieſem nat uͤr— 
lihen Calender gehen. Diefes gefchah von Did)» 
tern, Gefchichtfchteibern, Naturhiftorifern und Aerz— 
ten 36%), und es ift daher wichtig, die Zeiten zu beſtim— 
men, in denen-in Griechenland diefe himmlifchen 
Erfcheinungen erfolgten; denn von der Zeit und dem 
Drte hängt die Entfcheidung diefer Frage ab, und 
wir halten e8 um fo mehr für unfere Pflicht, dieſen 
für die Geographie Griechenlands höchft wichtigen Rus 
tal» Galender nicht ganz zu übergehen, je weniger er . 





— 


363) Vitruv (de Architect, IX. c, 7.) regnet Meton zu 
den Erfinbern. 

364) Nah Hippard hatte Eudborus in zwey verloren ge— 
gangenen Werfen: "Eyorroov und Damwöusvag, davon gehan⸗ 
beit. Hipp, ad Arati Enarr. ll, 3. ch Suid, Evdoäog. 
Diog. Laert. VIII, 87.- 

365) Deshalb lobt Golumella (Praef. ad libr, de re rust. 
und Lib. IX, 14. Metons und Eudorus „providentia in 
motibus astrorum ventorumque,* 

366) Heſiodus, Bomer, Hippocrates, Ariftoteles, 
Theophraſt, Aratus, VBarro, Golumellg,Livius, 
Birgilius, Dvid, Plinius und Andere, 


Ecliptik. 
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von andern Geographen Griechenlands bis jetzt behan⸗ 
delt worden iſt. | 

Die vollftändigften Ealender diefer Are, 
welche wie noch befißen, find von Geminug?‘) und 
Ptolemaͤus?s). 

Den Alten war ſchon der ſchiefe Cirkel der 
Eclhiptik, in dem die Sonne ſich während ihres jaͤhr⸗ 
lichen fcheinbaren Umlaufs um die Erde bewegt, fo 
wie die Thierbilder darin, bekannt 262). Auch trennte 
man fhon den Zodiacus von der Ecliptif, in- 
dem jener die ganze Breite der Eternbilder befchrieb, 
diefe aber ein Kreis war, ben man fich in der Mitte 
durch den Zodiacus (dia ueowr zur Lwdiaw) gejogen 
dachte 37°). Diefe zwölf Zeichen des Thierkreifes find 
in folgenden zwey Verſen enthalten: 


Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo,- 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora, Pis- 
ces 37%), 


Widder (V), Gtier (W), Zwillinge (IT), Krebs (5), 
Löwe (R), Jungfrau (np), 

ve Scorpion (m), Schüge (7), Bod (3), Waf: 
fermann (=), Fiſche (I). 


867) El 'Geninet in feiner Isagoge in phaen., cap. 16. 
p- 210. ed. Hild. Diefer hat bie Beobadtungen des Meton, 
Euctemon, Democritus, Galippus, Euborus und Dofitheug zu: 
fammen getragen, und an bie Tage grreibt, welche bie 
Sonne in den verfchiedenen Zeiten der Ecliptik zubringt, 
deren Namen die Stelle ber Monate vertreten. Gemini 
Isagoge in der Ausgabe v. Ebo Hilbericus, p. 210 sqq. 
wipl dnıaypacıay rüy "Acrpav. 

368) Das Parapegma des Ptolemäus ift noch ausführlicher, 
es führt den Titel: Dassız arkavüv aoripwy xar auvayuryı 
erıcynacıöv. Fabr. Bibl. Gr. Vol. III. p. 421. 

369) Geminus, ]. c. p. 71. 

370) Geminus ibid, 

371) In derſelben Ordnung bey Geminusl.c. p. 2.: Je 
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Dieſe zwoͤlf Zeichen waren, wenn die Bilder ſelbſt 
auch von verſchiedener Ausdehnung waren, doch als 
Dodecatemorien von gleicher Größe, alle des 
Dogens umfaffend, und jedes Todecatemorium wurde 
in 30 Theile getheilt?”2), welche unfern Tagen ziem— 
lich entfprachen. Aftronomifch wurde nun dag Jahr 
nach diefen Zeichen eingetheilt 3”). | 

Der Frühling (ae) fing an mit der Grüßlings. 
Tag: und Nachtgleihe ober dem erfien Theile des 
Widders (ungefähr den 20. März). 

Der Sommer (Beoos) fing an mit dem Som⸗ 
mer » Sonnenftilltand Coder dem längften Tage) und 
dem erften Theile des (ungefähr den 20. oder 
22. Juny). 

Der Herbfi (gdwonugor) fing an mit der Herbft« 
Tag» und Nachtgleiche oder dem erften Theile der 
Waage (ungefähr den 21. September). | 

Der Winter (gaumv) fing an mit der Winter 
Sonnenwende oder dem kürzeften Tage, wenn die Sonne 
in dag Zeichen des Steinbocks trat?7*) (ungefähr Yen 
21. December). 

Die Ausdrüde: „Frühling, Sommer, Herbft und 
Winter, bezeichnen in Griechenland aber nicht immer diefe 
aftronomifchen genauen Zeitabfchnitte, fondern werden 
oft mehr nach der jedesmaligen Witterung beflimme?7°). 


bes von biefen Zeichen heißt im Allgemeinen Dodecatemo- 
rium; fpeciell aber nad ben Bildern: 
Kos, raüpog, didumog, napnivog, Adwv, wapdäyog, 
Zuyög, onopwiog, robörng, aiyönapwg, Übgoxdogs Ixus 
372) Gemin. Isagoge ed. Hild. p. 4, 
373) Gemin. 1. c. p. 6. 
374) Ci. Gemim |. co, p« 6. et 74. 
375) Deshalb kann man nit immer, wenn vom Frühlinge, 


Sahreszeis 
ten. 
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Der | 

Auf: und Untergang der Seftirne 
in Griechenland. 

Auf: und diente dazu, die Zeiten des Jahres noch näher zu be— 

d-öcftiene, ſtimmen. Diefe Aufgänge und Untergänge find entwe⸗ 
der cosmifch?”®), oder Heliacifch 37”), oder acros 
nychifch?”). Nur der heliacifhe Auf» und Unter 
gang, oder bag Auftauchen aus den Strahlen der Eonne 
in der Morgen» und Abenddämmerung, ift fihtbar, 
und fonnte daher in den früheften Zeiten einzig in Betrach« 
tung fommen, oder bey dem Rural» Calender der Grie— 
chen eine Anwendung finden. Erfi die fpätern Aftros 
nomen fonnten durch genauere Rechnungen die wahren 
Auf und Untergänge finden. 

Schon zu Hefiodug und Homerg Zeiten wa- 

ren diefe Auf» und Untergänge von einigen bedeutenden 
Sternen befannt. 





* Sommer, Herbft oder Winter bie Rede ift, auf die genaue, 
aftronomifh abgemeffene Zeit fchliefen. Auch wir fagen, 
der Winter 2c. fommt früh oder fpät, obgleih ber eis 
gentlihe Winter immer zu einer und berfelben Zeit beginnt, 
cf. Plin, XVII. cap. 57. 

376) Der cogmifde Auf: und Untergang erfolgt zugleid mit 

dem Aufgang-.dber Sonne, Pfaff, de ortibus et occa- 
— siderum, p. 9. R 
77) Der beliacifhe Auf- unb Untergang bezeichnet bas 
er Verihwinden ober Hervortreten eine® Sterns in 
den Strabien der aufs ober untergehenden Sonne in ber 
Abend» und Morgendämmerung. 

378) Der acronychiſche (ober acronyctifde) Auf: oder 
Untergang eines Sterns (ortus vel occasus acronyctos) er⸗ 
folgt, wenn ber Stern beym Untergange ber Sonne aufs 
ober untergebt. CA. Pfarfl.c. Gem. Isagoge cap. 11-, 
und 3deler,üb.b. aftron. Beob. d. Alt. ©. 311. Prol. Geogr, 
Lib. VIII cap. 4., ber 24 extwarıeuoüg OdEE aspectus 
stellarum ad solem zäplt. 
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Der Arctur, der glängendfie Stern im Stern 
bilde des Bootes, deſſen Name den Bärenhüter [nicht 
Bärenfhwanz, wie bie Römer falfch interpretirten?7>)] 
bedeutet, war einer diefer Vorboten der Witterung, die 
bem Heſiodus und Homer fchon befannt und für Acker 
bauer und Schiffer Griechenlands wichtig waren. Nach 
Hefiodug?8°) bezeichnete die Erhebung dieſes glänzenden 
Sterns aus den Wellen des Meeres, 60 * nach 
der Sonnenwende, den Anbruch des Fruͤhlings. 


Aber wenn ſech zig Tage nach der ſich wendenden Sonne 

Zeus bie Wintertage vertreibt, und wieder Arcturo® 

Stern, bie heilige Fluth des Dceanos verlaffend, 

Neu erfcheint, und hell am Abendhimmel emporfteigt, 

Dann erfheint zugleich des Pandion Flagende Schwalbe #9), 

Leuchtende Botin ben Menfhen, des neu beginnenden 
Fruͤhlings. 


Hiernach mußte der Arctur um den 22. Februar, 
nach unſerer Art zu rechnen, in Griechenland aufgehen 
und den Fruͤhling bringen. Nach Keppler, der 
den acronychiſchen Aufgang des Arctur in dieſer 
Stelle angedeutet zu finden glaubte, erfolgte derſelbe 
zur Zeit des Heſiodus, unter dem Meridian und der 
Parallele von Athen, im sten Grade der Fiſche (alſo 
etwa ben 27. Februar), und fo hätte Hefiodus 5 Tage 





379) Buttmann zeigt bie Lächerlichkeit dieſer und anderer 
Erklärungen der Römer in Betreff ber Griehifchen Sternbilder 
bey Ibeler, über bie aftronom. Beob. der Alten, S. 378. : 
„Der Name Bootes ift noh aus ber Ältern me 
al& Nomen proprium bes Hüters anzufehen. ’’ 

880) Hesiod. Opp. et dies, v. 564 sqq. 

381) Eben jo Horat. 1. Ep- 7. 

— — — ‚Te dulcis amica reviset 
Cum Zephyris, si concedes, et hirundine prima. 


16 


Arctur. 


Abend⸗ 
Aufgang. 


J 
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zu wenig gerechnet 332). Allein Heſiodus bezog fich ges 
wiß nicht auf diefen unfichtbaren Aufgang des Arckur, 
fondern auf den fichtbaren in der Abenddämmerung, 
imd fo wird der Unterfchied nach Pfaff?®) noch grö- 
fer, nämlich) 8 Tage, weshalb erhellt, daß Hefiodus 
feinen genauen Beobachtungen folgt, fondern nur die 
runde Zahl von wey Monaten oder 60 Tagen an—⸗ 
giebt Naͤhme man‘ die Ausſage des Heſiodus als ges 
nau richtig ans fo wuͤrde daraus hervorgehen, wie 
Pfaff ausführlich berechnet, daß diefe Beobachtung 
erft 300 jahre vor Ehriftus gemacht ſeyn könne 3%), 
nicht aber, wie Petavius rechnet, im Jahre 1000 
vor Ehrifti Geb. 385); allein Pfaff bemerkt mit Recht, 
e8 folge hieraus nur, daß die Beobachtungen des He⸗ 





382) Keppler, Epist. astronom. III. p. 397. Die Rechnung 

iſt aber aud fhon darum nicht genau, weil er ben Hefiodus 
erft 800 dor Ghriftus fest, der wenigftens 944 gefegt wer: 
den muß. (Man fehe oben ©. 20.) 

383) Pfaff, de ortibus et occasibus siderum, p. 28, Ders 
felbe widerlegt bie irrigen Berechnungen bes Riccioli 
(Almag. Nov. Tom. I. p. 463.), $reret (Defense de la 

- chronol. p. 479.), &ongomontanus (Astronom. Danic. 
L. 11. c.4. Probl. 4.), und GEoftarb (in d. Philos. Transact, 
Vol. XLVIIL p. 2. No. 59. A letter - concerning ıhe 
ages of Homer and Hesiod. p, 441.). Diefe nahmen die 

- „Angabe des Heſiodus für eine genaue aftronomifhe Berech⸗ 
nung, und irrten fi ih aud in anderer Hinſicht mannidfals 
tig in den Berechnungen. 

384) Pfaff rechnet den fihtbaren Aufgang, nachdem bie 
Sonne 12 Grade unter bem Horizonte gefunfen war, und 
bie Beobachtung zu Athen (nah Goftarb und d Anvitte) 
‚ unter dem 38° 5° der Breite. Der Behler, daß bier eber 
die Breite von Theben, 38° 22°, angenommen werben müffe, 
weil Hefiobus ein Böotier war, ift im Ganzen unbebeutend, 

385) Petav. ration. temp, P. I. Lib. I. Cap, 12. Rice 
cioli l, c. findet ben acronychiſchen Aufgang 953 fo, daß 
er 60 Tage nad ber Winter : Sonnenwende fiel. 
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fioduß nicht fo genau ber aftronomifchen Schärfe ent, 
fprächen, fo daß daraus fein Zeitalter auf) nur unge» 
fähr hergeleitet werden fönne 38°). 


Die Dauer des Winters, wie fie Heſiodus an— 
giebt, ſtimmt mit den neuern Beobachtungen überein, 
indem nach Gell>?s”) der Winter im Peloponnes big 
zum Februar dauert, obgleich die Wintermonate nicht 
fälter find, als in England der Sommer, und.nach 
Dodmwell ift der Parnaf, an deffen nordöftlichem 
Suße die Böotifche Ebene fich ausbreitet, fhon im Ans 
fange des März vom Schnee befreyt, während die hös 
heren Arcadifchen Gebirge noch befchneiete Gipfel has 
ben⸗ss); allein zuweilen fiheint der Winter in Griechen» 
land auch fpäter einzutreten, da Dodmwell den Heli- 
con 389) und Eithäron 3%) noch zu Ende März mit 
tiefem Schnee bededft fand. Plinius fagt, daß man 
fotche Beobachtungen auch ſchon in Griechenland an— 
geftellt habe, und daß felbft die Thiere, welche doch 
die beften Werterpropheten wären (animalia sagacio- 
ra circa hoc), mie die Sommervögel, oft durch die 
zuruͤckkehrende Kälte getödtet wuͤrden 221). 


Auf dieſen Untergang des Arctur im Winter 
und deſſen nördliche Lage in der Nähe des Polarſterns, 
und des großen Bären bezieht ſich auch ROME wenn 
er vom Odyſſeus finge?92) 3 


386) Pfaff, de ortib. et occas. siderum, p. 32, 

337) ®ell, Journey in the Morea, p. 44. 

388) Dobwell I. p. 196. 

389) Dodwell I. p. 259. 281. 

390) Dobmwell I. p. 282. | | E 
891) Plin,. Hist. Nat, Lib. XVIII. Cap. 57. (25.) 
392) Odyss. V, 269 eıc. 


16* 
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Freudig fpannt’ im Winde die ſchwellenden Segel Odyſſeus, 

Seloſt dann ſaß er am Ruder, und ſteuerte klug und 
verſtaͤndig 

Ueber. bie Fluth. Nie bedite der Schlaf ihm bie wachſa⸗ 
men Augen, 

Auf die Plejaben gewandt, und den ſpaͤt —— 
Bootes, 

Auch die Baͤrin, die ſonſt der Himmelswagen genannt 
wird. 


Hippocrates, der den Winter bis zum — 
lings/Aequinoctium verlängert, rechnet vom Aufgange 
des Arctur den dritten Theil des Winterg, 
der nach ihm 32 Tage dauerte, bis dahin 222). Diefer 
Aufgang des Arckur in ber Abenddämmerung, wo⸗ 
von Hippocrates fprichk, fiel zu feiner Zeit, welche auch” 
bie des Meton war, in den Anfang der Fifche:%), 
alfo etwa den 20. Februar. Auch Ariftoteles erw 
mwähnt den Aufgang des Arctur?5). Eudoxus bes 
flimmte deffen Aufgang auf den vierten Tag nad) bem 
Eintritt der. Sonne in die Zifhe, alfo den 22. Febr., 
und mit ihm verband er die Nücfehr der Schmwalben 
und noch eine 3otägige Zeit, wo der Nordwind wehe 32°). 
Varro fekt ben Anfang des Favonius, ber 40 
Tage dauert39”), 40 Tage vor dem Frühlings »Aes 
quinoctium, und Eolumella beftimmet den Abend» 


893) Hippocr. de vict. Ratione, Sect. III. p. 34. 36. (cf. 
Pfaff, de ortibus er occasibus siderum, p. 39.) 

394) Pfaff,Lc. p. 40. 

395) Arist, de signis pluv. p. 36. 

396) Gemip. Isagoge, ed. Hild. p. 260. 

897) Varro, de re rust. L. I, c. 28. cf. 0.36. Nah Gell 
ift bis ungefähre den gten April eine unangenehme kalte 
Schnee: und Regenzeit. (Journey in the Mores, p. 360. 
u. 396.) 


” 
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Aufgang des. Arctur und bie damit verbundenen Falten, 
ſtuͤrmiſchen und zum Theil vegnichten Tage auf ben | 
IX. Calend, Mart.39), Diefer Aufgang des Arctur 
würde demnach auf den erften des Monats der Fifche 
fallen; allein nach Pfaffs Berechnung paßt diefe An- 
gabe nicht auf die Zeit des Varro und Jtalien, fon 
dern auf die des Meton, und auf ben Griechiſchen 
Horizont?9). j 

Bon dem Fruͤh— Aufgang des Arctur handelt de 
Hefiodug in feinen „Werfen und Tagen in ralgen- Arctur. 
den Verſen 40), 


Wenn ber Sirius doch und Orion zur Mitte gefommen, 
Und den Arctur gemahrt die rofenfingrige@os: 
Dann, o Perfa, pflüde und trage heimmärts die Trauben ! 


Man ficht aus diefer Stelle fchon, daß der Früh - Auf- 
gang diefes glänzenden Geſtirns um bie Zeit des NHerb- 
ſtes fallen mußte. Nah Kepplers®) und Pfaff‘) 


398) Columella XI. c. & Nr. 21.: „IX Cal. Martii Arctu- 
rus prima nocte oritur. Frigidus dies Aquilone vel Coro, 
interdum pluvia, Aud nah Gell (l.c. p. 260.) iſt ber 
März der unangenehmfte Monat in den Griechiſchen Ges 
birgen. Gchneegeftöber erfhwert bann das Reifen, und über 
den gefrornm Schnee gehen die Wölfe und ‘andere wilbe 
Thiere, ohne einzufinten, 

399) Pfaff, de ortibus et occasibus siderum, p. 52, An 
den Sden bes Februar (14. Febr.) foll er nah Colum- 
IX, 14. aufgehen. Diefes würde für das ganze Sternbild 
zu früh feyn, paßt aber auf bie drey erften Sterne, bie 
Füße, welche fieben Tage früher kommen. Ovid (Fastor. 
1I. v. 153.) nennt bier aud gerade bie Füße. Pfaffl.c. 

Tertia nox veniat; custodem protinus Ursae 
Adspicies geminos exseruisse pedes. 


400) Hesiod. Opp. et’dies, v. 60% 
- 401) Keppier, Astronom. p. 397. 
402) Pfaff, de ortib. et occas; sider. p- 3i. 


k 
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« fiel er, für die Zeit des Hefiodus und den Horizont 
von Öriechenland, in den 5° 11° der Jungfrau, fam 
aber aus den Strahlen der Sonne erft im 19° ‚sn‘ der 
Aungfrau, oder, nach unferm Calender, ungefähr dem 
11. September. Um biefelbe Zeit ungefähr trat aber 
die Culmination des Sirius und die etwaß frühere des 
Drion ein *02). Auch jest Fälle die Weinlefe um bies 
‚felbe Zeit, und Bartholdy fand daher auf feiner 
Reiſe von Athen nach heben im September viele Fich- 
‚ten und Kiefern gefchält, um das Harz augfchwigen 
zu laften, was man chemalg und jeßt jur Verbeffe- 
rung bed Weines gebrauchtes). Diefe Zeit hieß im 
Allgemeinen Er’ "Apxzevpov, nad) Hippocrati®, Theo» 
phraft und Andern. Die Etefien hörten kurz vorher 
auf zu mwehen; allein nun wehete fieben Tage hinter 
einander ein Wind, der den Himmel heiter machte +05), 
Nah Pliniug*0%) ging der Arctur eilf Tage vor 
dem Herbft »Aequinoctium, an den Nonen des Geptems 
ber, in Attica in der Frühe auf, und Columella 
fegt deffen Srüh-Aufgang auf die Nonen des Septem⸗ 
ber (5. Septör.) und XV. Calend. Octobris [17. 


403) Cosmiſch der Hte Grab ber Jungfrau, ſichtbar der 2afte 
Grab berfeiben. Heſiodus kommt alfo hier ber Wahrheit fehr 
nabe. Galen (Comment. in Hipp. epid. I. p. 347.) fest 
den Aufgang biefes Geſtirns faft genau rihfig 12 Tage vor 
ber Herbft-Nadtgleihe, alfo ben 10. ober 11. September, 

404) Die Weinlefe fängt jegt im Dctober an. (NRiedefel, 
Remarques, p. 144. 142. Bartholdy, Brudftüde, ©, 
233, Nah Calippus fing die Weinlefe am 1o0ten Lage 
ber Zungfran an. Gemin, Isag, —* Hild. p. 248. 

405) Gemin. l.c. p, 250. 

406) Plim. Hist. Nat. XVIII, 25. Zu Euctemons Beit 
war biejer Aufgang rihtig um dieſe Zeit. Pfaff, co 
p- 56. 
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Septbr.]*”). Das legte bezieht fich auf den heliaci⸗ 


ſchen Aufgang zw Metons Zeit 40°). 

Der Untergang des Arctur, der in der oben 
angefuͤhrten Stelle des Homer durch den Ausdruck: des 
fpät geſenkten Arcturos, angedeutet wird 409), 
erfolgte.gegen den Winter, woher das Epitheton bey 


Homer ſich erflär#). Daher entftand ohne Zweifel ' 


Untergang 


des Arctur. 


der Beyname der „Nächte des fpät fich fenfenden Alto 


turos)“, wie bey Aratus“"): 
„Wenn der Arctur ſich ſenkt mit ber untergehenden Sonne, 


ch benennt man bie Nächte des fpät fih fenkenden - 


Sternbilds. 


Der acronnchifche Untergang des Arctur fiel zu 
Ariftoteleg Zeit, der ebenfalls diefe Zeitbeftimmung 
gebraucht 2), im 2often Grade des Scorpion, ber be- 
Liacifche, worauf es hier am meiften anfommt, im Ans 
fange dieſes Sternbildes oder gegen Ende des Octo⸗ 
ber +”), 

Der Drion war ein zweytes bedeutendes Geſtirn, 
deffen Auf» und Untergang ſchon in den früheiten Zeis 
ten leicht beobachtet werden fonnte, und, zu einer be» 
fiimmten Zeit verfchwindend und miederfehrend, die 
Jahreszeit und alfo auch die Witterung angeben mußte 


% 





407) Colum! Lib. XI. Cap. 2. 

408) Dfaff, de ortib. et occas. sider. p. 57. 

409) Odyss. V, 272. 

410) Pfaff, c. p- 36. Cognomine (sero oceidentis) inde 
desumto, quod Ooccasus sideris vespertinus sero demum 
i. e, hieme appropinquante oceiderit. 

411) Arari Phaenom. v. 584. 585, 

412) Aristot, Hist. Am. cap. XV. Da nad follen die Thuni 
um die Zeit des Untergangs bes Arctur gefangen — 

413)-Pfaff, Lo p. 41. — 


Orion. 


Sirius, 
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Er war, ber Mythe zufolge, ein Böotifcher Heros 
und großer Jäger, umgeben von Jagbhunden, beren 
zwey ihm auch am Himmelsbogen an die Seite geſetzt 
werden: der Fleine und der große Hund, legterer Sis- 
rius oder ber „glänzende“ genannt von dem leuch« 
tenden Sterne in der Schnautze des großen Hundes. 
Beyde Sternbilder werden gewöhnlid) sufampen ge⸗ 
ſtellt, weil ſie nicht weit von einander entfernt waren. 


Heſiodus ſingt davon 4): 


Treibe die Diener an zum Dreſchen der heiligen Werke 
Demeters, wenn zuerſt erſcheint die Kraft des Orion. 


—Ho mer vergleicht den Achilles in feiner glaͤnzen⸗ 
den Ruͤſtung mit dem Sirius: 


Priamus aber, der Greis, erſah ihn zuerſt mit den Augen, 

Strahlend wie das Geſtirn, da er herflog uͤber das 
Blachfeld, 

Welches im Sommer erſcheint, und aberſchwenglich an 

| Klarheit 

Scheint vor vielen Geſtirnen in daͤmmernder Krühe des 
Melkens, 

Welher Drions Hund genannt wirb unter ben Diens 
Then +"?), 





414) Hesiod, Opp. et dies, v. 597. 

415) Hom. Jl. XXI, 25—29. Diefe Ueberfegung ift von 
ber VBoffifhen verfhiedben, wo es nöthig war, fie zu aͤndern, 
indem a) die 3eit der Opora (ömwens) nicht die unſers 
Herbftes, ſondern bie ber beifeften Sommertage iſt, wovon 
fogleih ein Mehreres; b) vunrög auolyw. bey Voß bloß 
bämmerndbe Etunde bes Melkens. Nach der Recenfion in 
ber Allg. Eit. Zeit. April 4814. ©. 655. fol dadurch der 
Abend » Xufgang bezeichnet werben, was Pfaff (de ortibus 
et occasibus siderum, p. 36.) widerlegt. Eben fo wirb 
Diomedes Schild und Helm JI. V, 5. bezeichnet: 

Aehnlih dem Glanzgeſtirn ber Opora, weldes am meiften 
Klar den Himmel durchſtrahlt, in Oceanos Fluthen gebabet. 
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Was nun die Beziehungen dieſer Zeitangaben be⸗ 
£rifft, und deren Anwendung auf‘ die Gefchäfte und 
Ereigniffe des Lebens, fo bemerken wir darüber Fol⸗ 
gendes: | 


Zu Hefiodus Zeit, in welcher das Drefchen bee 
Getraides mit dem Aufgange des Sirius oder Drion 
in Griechenland zufammen fiel, erfolgte der frühe Auf» 
gang des Drion in den Zwillingen und gegen den Ans 
fang des Krebſes, alfo gegen dag Ende des Juny und 
ben Anfang des July‘) Der Sirius aber, ber 
etwas füblicher fich befindet, ging zu Homers Zeit in 
Griechenland ungefähr in der Mitte des Julv ſi — 
auf*!7), 


Nach Arifioteles ging der Or ion im. Anfange 
ber Opora auf und im Anfange ded Winters unter +18), 
und an einer andern Stelle fest derfelbe Schriftfieller 
feine Erfcheinung und fein Verſchwinden an die Gränze 
des Sommers und des Winters+). Nah Eucte— 
mon erfolgte ber Aufgang des Hundsſterns am 27ften 
Zage des Krebfes (alfo um den 2often July), und mit 
ihm begannen die Etefien, melde 55 Tage wehe— 
fen #9); allein fichtbar wurde er erſt den 3often biefeg 


Solche Gluth ließ jenem fe (Athene) — umflammen 
und Schultern, 
Stürmte dann ihn hinein, wo am heftigſten tobte bie 
Feldſchlacht. 
416) Pfaff, de —— et occas, siderum, p. 34. 
417) Pfaff, .c. p. 36, 
418) Aristot. Problem. XIV. Sect. 26. ’Avaralilus av iv 
Aoxy Ommpas, Öyva da Yarmvog. | 
419) Aristot. Met. Lib. II. Cap. 5. 'Ev waraßoiy roü $s- 
goug nal Xuimävg. 
30) Gemin. Isagoge, ed. Hild. p. 245. 
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Monats [nach Galippu 8] +), wo dann Suͤdwinde 
bie Luft erhigten, oder (nah Euctemon) am erften 
Tage des Löwen +22), alfo um die Zeit, wo noch jest 


Basen unfere Hundstage anfangen. Diefe Hundstage find bie 


u 


eigentlihe Opora ber Griechen, und bie Hige, welche 
fhon die Alten ausdrüclich dabey bemerken +2), ift 


wenigſtens in den ebenen Gegenden des Hellenifchen 


Seftlandes unerträglich. Alles vegetabilifche Keben-ver- 


ſchmachtet dann, und nur das Schmettern der Cicaden 


ertönt dann in. den Dlivenmwäldern gerade zu Mittage 
am lauteften +24), wenn das Thermometer big 96° #5) 
und zumeilen fogar bis 105° Fahrenheit+25) gefticgen 
if. Die Slüffe und Bäche verfiegen big auf wenige, 
wie der Alpheios und Peneiog, in ganz Griechen- 
land +2”), oder werben mwenigftens fo klein, daß man, 
ohne fich den Fuß naß zu machen, bindurch geben 
fann #23), oder daß fie von zahlreichen Heeren förmlich 
ausgetrunfen werden fönnten 429), Auch mit ganzen 
Seen war dies der Fall #9), und einige derfelben trock⸗ 


421) Gemin. Isagoge, p. 245. 

422) Gemin.l.c. p. 247. 

423) Nah Theophraſt (de plantt. causs. I, 24.) ift der Ans 
fang der Opora beym Aufgange bes Hundes. Eucte— 

‚mon by Geminus |. c., 

424) Dobwell, Classic. Tour. II, 8. 

425) Pomarbill, 68. 

426) Dodwell, |. c, 

427) Dobwell, J. c. J. p. 149. 

428) 3. B. ber Inachus, ber bedeutendſte Kluß in Argolis, 
Bell, Argolis, p. 49. 

429) Dies war ber Kal in Kleinaflen mit dem Scamandber 
(Herod, VII, 24.), in ZThracien mit bem Melas (He- 
rod, VII, 58.) und £iffus (Herod, VII, 109.) 

430) So wurbe ber 30 Stabien im Umfange haltende See bey 

Piſtyrus bon dem Zugpich, welches bie Armee des Zer=. 

xes begleitete, ausgetrunfen (Herod. VII, 10%). 


- 
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neten regelmäßig ganz oder zum Theil im Sommer 


aus), Die Luft ift dann, infonderheit in den Ebe— 
nen und fumpfigen Theilen, voll falpetriger Dünfte #2), 
und erzeugt dann oft Peft und andere Krankheiten #33), 
Auf diefe Gluth, melche der Sirius anzündet, bes 
zieht fich ohne Zweifel Homer mit, wenn er in den 
oben angegebenen Stellen den Peliden Achilleus, und 
den Tpdeiden Diomedes leuchtend und Flammen fprü- 
hend daher ftürmen läßt. Mit ihrer Erfcheinung bes 
gann der heißefte Kampf. 

Was die Erndte anbetrifft, welche, nach ber 
oben angeführten Stelle des Heſiodus, zu bdeffen Zeit 
und in Böotien ſchon im Juny fallen ſollte: fo ftimme 


Erndtezeit 


auch dies genau mit den Beobachtungen neuerer Reis - 


fenden zufammen. Nach-Wheler**) reift dag Korn 
am Copais- See in zwey Monaten. Die Fluth deg 
Sees erlaubt es nicht vor dem April zu fäen, und ‚im 
Juny ift fchon die Erndte.“ Hippocrates theilt 
den Sommer in zwey Theile, und rechnet den erften 
Theil vom heliacifchen Aufgang der Vergilien, den 
zweyten Theil vom Aufgange des Sirius an bis zum 


\ 

431) Dies ift ber Fall mit dem Eopais- See, 

432) Dobmwell, Class. Tour. I. p. 483. | 

433) So ift in Kivadien (Libadela in Böotien) das Cfima un» 
gefund (Dobmwell, Class, Tour. I. p. 213.), und in The: 
ben herrſcht oft bie Peft (Dodw. l. c. I. p. 203.). Sn der 
Niederung von Chalcis, wo aud die Griehifhe Armee, 


welche Troja bezwingen wollte, von ber Peft heimgeſucht 


wurbe, und am Lerna-See in Argolis,' ift oft bie Peft. 
(Pomardi II. p. 61. Bell, Argolis, p. 70. 

434) Wheler, Journey, Lib. IV, p. 330,.u. 334. In andern 
Gegenden, wie 3. B. in Attica, pflegt die Erndte erft im 
Auguft- zu feyn (Rtebefel, Voy. p. 141.). So paßt alfo 
der Rural: Galender des Hefiobus nur auf Böotien und A 
feine Zeit. 
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beliacifchen Aufgange bes Arctur“), Der Sirius 
iſt nach) ihm für den Arzt dasjenige Geftirn, auf wel- 
ches er am meiften achten muß#°), weil dann Kranf- 
heiten beginnen, welche Typhus genannt wurden, ins 
dem bie Galle in den Körper getrieben würde #37), wie 
auch jest in den heißeften Sommertagen in wafferlofen 
Gegenden das Gallenfieber gewöhnlich if. Auch nach 
Plinius.ift der Hundsſtern der Bote der heißeften 
Gommertage #33) ; dann wurde ber beſte Honig gewon⸗ 
nen, welcher mel horaeum oder ber jeifige Honig ges 
nannt wurde #>), Eben fo fagt Virgil, ber . 
ahmer ber Griechen: 


Heftig bereitd am Himmel, bie burftigen Indier ſengend, 

Brannte Sirius Wuth, und Sol von ber Höhe bes 
Mittags Ä 

Flammte; rings verborrte das Gras‘, hohlufrichte Flüffe 

Kochten in trodenen Schlünden den Schlamm, von ber 
Sonne buchglühet **0). 


Co ftimmen alfo die Beobachtungen der Alten und 
ber neuern Reiſenden und-Gelchrten in Betreff bes Si» 


435) Pfaff, de ortib, er Occas. siderum, p. 39. | 

436) Hipocr. de aöre, locis etaquis, sect. III. p. 71. lin. 10. 

437):Hippocr. de internis affectionibus, Sect. V. p- 114. 

438) Pin. Hist. Nat. XVIII. Cap. 28. Sect.68. und Cap. 29. 

Sect. 69. Nach ihm ift der Aufgang 23 Tage nad ber Sons 
nenwenbe, weldes auf ben cosmifhen Aufgang um bie Jus 
lianifhe Zeit und den Horizont von Rom geht. Pfaff, 
L cp. 5% 

439) Plin. Hist. Nat. XI. Cap. 14. Mel aestivum horaeum 
dictum tempestivitate praecipua, ipso Sirio exsplendescen- 
te post solstitium diebus triginta fere. Hier ſpricht er 
von bem heliacifchen Aufgange und nad Griehifhen Beob- 
achtungen. Pfaff, 1. c. p- 56. 

440) Virg. Georg, IV. v.425. 430. Eben fo Lucan, Pharı. 
X, v. 210. 
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ring» Aufganges und der darnach folgenden duͤrren Zeit 
uͤberein. 


Der Srüh-Untergang des Sirius und Drion Fruͤh-⸗ un⸗ 


fand nach Ariftotele 8) im Anfange des Winters 
Statt. Diefer erfolgte cogmifch zu feiner Zeit im 15° 
53° des Scorpion, alfo im Anfange des November 442), 
Nah Eudorus fing das Untergehen diefes großen 
Geftirng mit dem 19ten Tage im Monate des Scors 
pion an, und es erfolgten darauf Stürme und Negen ++) ; 
aber fein völliger Früh» Untergang fand erft: den sten 
oder ıoten Tag im Monate bed Schüßen Statt, alfo 


gegen Ende des November +), Nah Gell’8 Be 


merfung find die fältefien Monate in Griechenland 
die nom November bis zum Februar; aber 
fie find doch nicht kaͤlter, als der Sommer in Eng« 
land, oder wie unfere regnichten Herbſttage im nörd« 
lichen Deutfchland [einige Tage und die höheren Ge 
birgsgegenden natürlich ausgenommen] +5). Daher 
find viele Kleidungsſtuͤcke und verfchloffene Thüren nicht 
nöthig. Schnee fällt auch in den ebenen Gegenden 
manchmal und bleibe mehrere Tage liegen +45); allein 


— 


441) Aristot. Probl. XIV. Sect. 26. 

442) Pfaff, de ortib. et occasib. siderum, p. 42% 

443) Gemin. Isagoge, ed. Hild. p. 253, 

444) Gemin, ]. c. p. 255. Nah Euborus ben sten, Euc⸗ 


temon ben gten, Nah Pfaff geht er unter bis zum 150 


48° bes Schügen. 

445) Gell, Journey, p. 44. Daraus ift bie Beſchreibung ber 
Alten von ber immerwährenden Winterftälte im hoͤhern 
Rorden an ben Ryphäifchen Gebirgen zu erflären. Hippo- 
crat. de aöre, locis et aquis, Sect, III. p. 74. 

446) So in Xttica, weshalb einmal bie 30 Tyrannen bie Be: 
Tagerung von Phyle aufgeben mußten (Xenoph. Hellen. 
Lib. II. Cap. 4, Diod. Sic. XIV. p.667.). In ber Ebene 


von Zripoliga und Phemos hatte Bell viel mit Schneeges 


tergang b, 


Sirius. 


Winter. 


Abend⸗Un⸗ 


tergang d. 


Sirius. 


Fruͤhling. 
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Eis giebt es in Griechenland ſo wenig, daß die Ein- 
wohner es für eine Lüge (weuue) hielten; als Gell 
ihnen erzählte, daß in England Geen und Flüffe fo 
zufrören, daß Menfchen und Pferde darüber hingehen 
fönnten +7), Die einzigen. Eigzapfen, welhe Gell 
fand, waren am Eingange einer Höhle in den Gebir- 
gen bey Orchomenos in Morea, und zwar an ei» 
nem thauigen Morgen im April 448), 

Der Abend » Untergang bed Hundgfterng 
erfolgte zu Euctemong Zeit am zweyten Tage des 
Monates des Stiere8+7), alfo gegen Ende des April. 


‚Hierauf ift Birgil zu begiehen, wenn er ſingt *0): 


Glänzenb weiß eröffnet ber Stier mit goldenen Hoͤrnern 
Dann das Jahr, und es flieht, ſich abwärts neigend, ber 
Hundsftern. 


Dadurch wird der Frühling befchrieben, ber aller: 
dings in den ebenen Gegenden dann eintritt, wenn es 
auf den Gebirgen noch tiefer Winter if. Der März 
ift, wie ſchon oben erwähnt wurde, der unangenchmite 
Monat, und Gell konnte es in den fihlecht verwahr« 
ten Häufern in Moreg kaum aushalten »*ty. Auch im 
Anfange des April fiel auf dem Wege von Arcadia 
nach Argos noch Schnee #2); allein bald darauf, ale 
er in Argos angefommen war, fand er die berrlichite 


‚ ftöber zu kämpfen; allein dieſe ift nt ein fehr hohes Plas 
teau. Gell — p- 161, 

448) Gell, i c. 2 373. 

449) Gemin..-Isagoge, ed. Hild, p. 263. 

450) Virg. Georg. I. v. 215. Pfaff, de ortib. er occasib. 
siderum, p. 59. 

451) Bett. “= P. 361. 

452) Gelll.c. p. 361. 


- 
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“ Semperatur, und bemerkt, daß es nach dem 6. April 
dort felten Falt wäre. Bis dahin dauerte — 
die Regenzeit ). 

Die Plejaden (das Siebengeſtirn) find das dritte Plejaden. 
Hauptgeſtirn, nach dem man die Witterung beſtimmte. 
Auch ſie und ihre Schweſtern, die Hyaden, ſind in 
der Boͤotiſchen Mythe eben fo eng mit dem Orion 
verflochten 454), als ihre Sterne am Himmel dem Orion 
nahe fiehen +). Heſiodus fagt von ihnen: 

Gehn die Pleiaden dir auf, die Töchter des Atlas: 

Fange zu mähen anz zu pflügen ‚ wenn fie verfchwinben. 

Vierzig Tage verbergen fie fih, und vierzig ber Nächte, 

Doc fie erfcheinen aufs Neu’, wenn das Jahr die Kreife 

vollendet 43°). 


Hier ift der hbeliacifche Aufgang der Plejaden zu 
verfichen. Petavius*”) berechnet, daß ber beliaci- 
fche Aufgang der Plejaden, zur Zeit des Hefiodug 
und im Horizont von Griechenland, in den 11° 4° deg 
Etiered (Anfang May's), der heliacifche Untergang in 
den 4° 8° des. Widder Cum den 20ften März) gefal« 
Ien fey, die Zeit der Berbergung alfo 36° 56°, oder 
ungefähr 37 Tage, gedauert habe, weshalb Hefiodug 
beynahe genau richtigen Beobachtungen gefolgt feyn 





453) Gell, Journey, p. 395, 

454) Sie waren bemnad fieben Zöchter bes Atlas und ber 
Pleionen. Nah Pindar (im Etym. Magn. s. v. rAsia;) 
gingen fie mit ihrer Mutter nad Böotien, begegneten dem 
Drion, wurden von diefem geliebt und verfolgt, und Zeus 
verfeste fie unter bie Geftirne, 

455) Sie befinden fih im Stier, dem näßfien Sternbilde 
vom Orion. 

456) Hesiod. Opp. et dies, v. 383 — 386, 

457) Petav. Var. Diss. 'Lib. II. Cap. 9, p. 51. 


Hyaden. 
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muß. Daß in der That ſchon im April in Boͤotien 
der Acker beſtellt wird, habe ich oben bemerft +58), und 
fo ift auch darin Hefiodus Vorſchrift noch heutiged 
Tages anzuwenden. Das Korn reift aber in bdiefer 
Zeit in Böotien in zwey Monaten*®), und fo Fonnte 
alfo im May ſchon der Anfang mit der Erndte gemacht 
werden, oder im Anfange des Junius, je nachdem die Wits 
terung günftig war 4°). In einer andern Stelle fpricht 
Heſiodus, nachdem er von der Weinlefe gehandelt hat, 
von einem andern Untergange der Plejaden, der zus 
gleich mit den Hyaden und dem Drion erfolgse, und 
die Zeit des Pflügend abermals bezeichnete 4%). . Hier 

ift nach Pfaff) das Verſchwinden der Plejaden 
in der Frühe zu verſtehen, welches fichtbar gegen den 
Anfang des Scorpion zu Heſiodus Zeit erfolgte, alfo 
im Unfange deg November. Den Untergang ber Hya⸗ 


den fest Hefiodus damit zufammen, allein er erfolgte 


erft mehrere. Tage fpäter, in der Mitte des Novem⸗ 
ber 49). Daher nennt fie Aratus bie Plejaden Ster⸗ 
ne, welche den Winter, den Sommer und die Saatzeit 
anzeigen). Als Fruͤhlingsboten nannten bie 





458) Man fehe oben ©. 251. 

459) Wheler, Journey IV. p. 330, 

460) Damit ſtimmt denn auch überein, wenn Heflobuß bie 
Drefczeit zu Ende des Juny fegt, mit dem Aufgange des 
Orion. (Man fehe oben ©. 249— 251.) 

461) Hesiod. Opp: et dies, v. 614.: 

— — — Wenn nun von’ Neuem 
Die Plejaden vergehn, bie Hyaden und bes Orion 
Glanzgeſtirn, dann denke aufs Neu’ an zeitiges Pflügen. 

462) Pfaff, de ortib. et occasib. siderum, p. 33. 

463) Pfaff, l.o. p. 35 

451) Arati Phaenomena, v. 264. 

Zwar find Elein fie unb glanzlo® nur, body aber gefenert 
Kreifen, nad) Zeus Gebot, des Morgens fie und des Abends, 


- 
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Römer die Plejaden auch Vergiliae, bie Hyäden 
aber in ihrer Nähe, aus Mißverſtand ber Etpmologit, 
suculi oder Schweinchen, weil fie dag Wort von gs, 
das Echmein, ſtatt von vew, regnen, ableiteten ss). 

Nah Homer find die Plejaden wichtig für 
den Schiffer 6%), indem er den Ddyffeus darftellt, wie 
er am Ruder fie und dag Schiff lenkt: 


— — — — 7 Den Blick 
Auf. die Plejaden gewandt, und ben fpät gefenkten Boos 
eb, 


Homer bezeichnet aber die Nähe der Plejaden, der Hya- 


den „ des Drion und de großen Bären an einer andern 
Stelle, wo er vom Vulcan fagt, er babe auf ven 
Schild des Achilles gebilder 467); | 
„Auch die Plejadb’ und Hyad' und die große Kraft 
bes Orion, 
Auch die Baͤrin, die ſonſt der Himmelswagen genannt 
wird ꝛc.“ 
Hippocrates rechnet den Fruͤhling vom Ae— 
quinoctium bis zum heliaciſchen Aufgang des Sieben— 


geſtirns, und dann beginnt nach ihm der erſte Theil 


des Sommergs+®), Nah Euctemon erfolgte der 
Aufgang der Plejaden vom ı3ten big zum 22flen Tage 
des Stierg, und mit den erften Aufgange fing der Gon- 
mer an“69). Varro fett den Aufgang 40 Tage nach 


Da er ihnen befahl, ben kommenden Sommer und Winter 
Anzuzeigen, und dann bie Zeit des Aderbeflellens. 

465) Buttmann bey Ideler uͤber bie aftronomifchen ar 

obadtungen ber Alten, ©. 378. 

466) Odyss. V, 270 — 272. 

467) Jlias XVIII, 486. 

468) Pfaff, de ortib, et occasib. siderum, p. 39. 

469) Gemin. de apparentiis coelest. p, 260. Ed. Hilderici. 
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dem Nequinoctium 47°), ober dem ı3ten Tage des 
Stier - Monate (den sten May), und folgt alfo mehr 
ben Griechen, als daß er auf Rom und die Juliani— 
fche Zeit Nüdfiht genommen hätte +7"). 


Die Zeit des Unterganges der Plejaden be— 
fiimmte nach Hippocrates*72) den Anfang des er- 
fen Theiles des Winters, der big zum Fürzeften 
Tage 40 Tage dauerte. Hier ift der Frühs Unter» 
gang zu verfichen, der zur Zeit des Hippocrateg, und 
für den Griechifchen Horizont berechnet, auf den 15° 
46’ bes Scorpion +7), 44° 14° vor dem kürzeften Ta 
ge, alfo um ben sten November, fil. Nah Eudo- 
xus gingen die Plejaden erfi am 19ten Tage bed Mo- 
nats früh unter, zugleidy mit dem Anfange des Unter 
ganges des Drion, und Stürme weheten. Wenige 
Tage nachher, den 27ſten des Mönats, gingen nad) 
Euctemon auch die Hyaden unter, und zu den Stürs 
men gefellte fi) der Regen, von dem die Hyabden: ih« 
ren Namen haben. 


Dies find die vorzüglichften Geftirne, welche von 
den Hellenen nicht ohne Grund als Wetterverfündiger 
betrachtet wurden, weil ihr Auf⸗- und Untergehen eine 
beftimmte Jahreszeit andeutete, in welcher in ber Res 
gel diefelben Einflüffe der Witterung wiederfehrten. Sie 


470) Varro, de re rust. Lib. I. Cap. 28. 

471) Nah Pfaff beträgt ber Unterfdied für Rom und bie 
Sulianifhe Zeit, wenn man ben beliacifhen Aufgang nimmt, 
15 Tage, nimmt man aber ben cosmifdhen, 23 Tage, Pfaff, 
de ortibus et occasibus siderum, P. 48. 

472) Pfaffl. c. p. 39 

473) Rah Euctemon traf ber Untergang der Plejaben mit 
dem i5ten Tage bed Scorpions» Monates (October bie Nos 
vember) zufammen. 
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wurden mannichfaltig gebraucht, wenn die Gelehrten 
allgemein verftändlich die Zeiten des Jahres bezeichnen 
wollten, da die bürgerliche Eintheilung bdeffelben in faft 
allen Staaten verfchieden war, und alfo nicht gebraucht 
werben fonnte, wenn man von allen verftanden feyn 
wollte +7), | | | | 
Es fey mir erlaubt, nun noch eine Meberficht Parapea- 

über diefe, mit der phofifchen Vefchaffenheit und der Te De 
Lage Griechenlands genau zufammenhängenden, Parapeg⸗ 
mata zu geben, und zwar durch einen Auszug aus dem 
Parapegma des Geminus. Diefer Schriftfteller bes 
ginnt daB Parapegma mit dem Sommerfolftitium, und 
fängt alfo mit dem Monate des Krebfes an +7). 

: Krebs. Die Sonne durchläuft ihn in 31 Tas 
gen. Den 9. Tag, der Suͤdwind weht, nach Eudos 
xus; den 41. Fruͤh-Aufgang des Drion, nach Eudo- Zum. 
zus; den 25. Früh-Aufgang des Hundgfiernd, nach 
Meton; den 27. die Etefien wehen um diefe Zeit 55 
Tage, von denen bie 5 erften Tage Vorläufer (Ho0- 
doonos) genannt werden, nad) Eudorug; den 28. Etür» 
me auf dem Meere, nach Euctemon; den 30. der Hundes 
ftern wird aufgehend fihtbar, nach Calippus. 

Loͤwe. Die Sonne durchläuft ihn in 31 Tagen. 

Es wird bald fehr heiß, nach Euctemon; den 12. bie 
Hitze wegen des aufgehenden Löwen am größten, nach 
Ealippug; den 14. die Hiße nach Euctemon am größ- 
ten; den 17. die Leyer geht unter, es regnet, und 
die Etefien hören auf, nach Euctemon. . 


Auguft. 


474) Galen. in Hippocrat. de Morbis vulg. Comment, 1J. 
Nr, 1, (ed. Conr. Gessneri, Tig.) Tom. I. p. 250, Peta- 

‚ vius, Variae Diss, Lib. IV. p. 94. 

475) Gemin, Isagoge in (Arati) Phaenomena, ed. Hilderici, 
a. 1590, P. 245. etc. 
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Jungfrau. Die Eonne durdläuft fie in 30 Ta— 
gen, Den 5. nach Eudorus Sturm und Gewitter; nach 
Calippus hören die Etefien auf; den 10. nad) Eudorus 

September Aufgang des Arctur, Sturm auf dem Meere nad) 
Euctemon, Regen, heftige Stürme und Ungemwitter nach 
Eudoxus; den 19. Fruͤh-Aufgang des Arctur nad 
Eudoxus, und 7 Tage hinter einandet wehen die Win- 
de; dann folgt gewöhnlich heiterer Himmel, dann Weft- 

. wind; den 20. wird nach Euctemon der Arckur ficht- 
bar und der Herbft fängt an. Stuͤrme auf dem 

Meere. 

Waage Die Sonne durchläuft fie in 30 Tas 

gen. Den 1. nach Euctemon Herbft - Xequinoctium; d. 
5. erfcheinen die. Plejaden des Abends nach Euctemon; 
October, den 7. Sturm; den 8. Aufgang der Plejaden nah Eu- 
doxus; den 12. wehen Winterfälte und heftige Winde 
nah Eudorus; den 19. wehen Nord» und Suͤdwinde 
nad) Eudoxus; den 22. gehen die Hyaden Abends auf 
nach) Eudorug; den 29. und 30. wehen nad) Galippus 
heftige Nord» und Südwinde, und gewaltige Stürme 

beunruhigen dag Meer nach Euctemon. 

Scorpion. Die Sonne durchläuft ihn To "30 
Tagen. Den a. gehen die Plejaden früh unter — Win- 
terftürme, Kälte und Reif; — den Eturm hört man 
faufen — die Blätter der Bäume fallen meiftentheilg ab, 
nach Democritus; den 5. Abenduntergang des Arctur — 
heftige Stürme wehen, nach Euctemon;. den 8. geht der 
Arctur nach Eudoxus früh unter, der Wind weht; den 

November. 9. geht der Kopf des Stieres (mit den Hyaden) um 

fer — regnichte Winde wehen; den 12. fängt der Abend: 
Aufgang bes Drion au nad) Eudoxus — flürmifche und 
regnichte Luft; den 15. gehen nach Euctemon bie Plejas 
den unter, und Drion fängt an Winterflürme zu erres 


— 
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gen; ben 19. gehen die Plejaden unter; Drion fängt an 
früh untergugehen und erregte Winterftärme nach Eu— 
doxus; ben 29. gehen nad) Eudoxus, ‚die Hyaden unter 
und heftige Winterflürme twehen — Regen. 


Schüge Die Sonne durchläuft ihn in 29 Ta- . 


gen. Den 7. geht der Hund unter, Winterfturm nad) 
Euctemon — fichtbarer Untergang des Drion nach Ca— 
tippus; den 12. Früh» Untergang des Hundes, Winter» 
ſturm nach Eudoxus; den 14. Negen nach Eudoxus; ben 
15. geht nach Eudoxus der Adler mit der Sonne auf, 
der Südwind #75) weht; es folge den 16. Dohner und 
Blig mit Regen oder Sturm, oder meiftentheild mit 
beyden zugleich; der Hund geht Abends auf. | 
Steinbod. Die Sonne durdyläuft ihn m 29 
Tagen. Den 1. Winter-Sonnenwende nad) Eucke: 
mon, Winterftürme; den 12. weht der Suͤdwind nach 
Calippus; den 14. Mitte des Winters nach Euctemon, 
heftige Stürme von Suͤden beunruhigen das Meer; den 
15. fängt der Steinbod an aufzugehen — Suͤdwind nad) 


Calippus; den 27. Untergang bes Krebſes — Winter: 


ſtuͤrme nach Euctemon. 
Waſſermann. Die Sonne durchlaͤuft ihn in 30 
Tagen. Den 2. anfangender Untergang des Loͤwen — 





176) Daß von jett an by Geminus faſt immer Sübdwinde 
genannt werben, obgleich es Winter iſt, findet auch bey Do: 
mer feine Beftätigung, Jl. III, 10 u. 11-: 

m Wie auf bes Bergs Felskuppen der Süb ausbreitet ‚ben 
Nebel, 
Der nicht Hirten erwünfht, boch dem Raubenden beffer 
benn Nadt ift. 
Auch nah Ariftoteles ift ber Suͤdwind ſchwer und feucht, 
Arist, VIII, 14. Daber ift der Winter in den Ebenen ei: 
gentiid nur bie Regenzeit, in ben Bergen bie Schneezrit. 


December, 


Januar, 


Februar. 


März, 


April. 
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der Winter. endigt ſich nach Democrit — Regen; ben 
11. Abend -Untergang der Leyer — Regen nad) Eudoxus; 


den 14. nach Eudorug wird es von jegt an heiter — 


der Zephyr weht zumeilen; ben 16. fängt nach De» 
mocrit ber Zephyr zu wehen an und bleibt 43 Tage hin« 
burch ; den 17. weht der Zephyr nach Eudorug; ben 25. 
nad) Eudoxus heftige Stürme, zugleich mit bem Abend» 
Untergange des Waffermannes, 

Fiſche. Die Sonne durchläuft fie in 30 Tagen. 
Den 2. erfcheinen die Schwalben und bie Drnithien, 
ober Winde, welche die Vögel bringen, wehen; den A. 
find veränderliche Tage, welche Tage der Halcyoni« 
ben genannt werden, nach Democrit; nach Eudorus 
Abend» Aufgang des Arctur, Negen, Erfcheinung der 
Schwalben. Von jeht an wehen 30 Tage hindurch) 
Nordwinde, und befonderg die, welhe Proormithien 
(rg009vıdias, proaviarii) genannt werden. Den 12, 
Abend - Aufgang des Arctur, und kalte Nordwinde wehen 
nad) Euctemon; den 14. wehen nach Democrit kalte 
Nordwinde, welche Ornithien genannt werden; den 17. 
erfcheint ber Fctinog (Weihe) und Stürme wehen, nach 
Eudorus, nach Calippus hört der Boreas auf; ben 
22. fangen nach Euctemon die Drnithien an, welche 
biß zum Nequinoctium beftändig fortwehen; den 30. 
weht der Nordwind nach Calippus und die Weihe er» 
ſcheint. 

Widder. Die Sonne durchlaͤuft ihn in 31 Ta— 
gen. Den 1. nach Calippus Frühlings» Aequi— 
noctium, etwas Negen und heftiger Sturm; den 6. 
nach Eudorus Aequinoctium, Regen: den 10. gehen 
nach Euctemon die Plejaden Abends unter, und ber 
Drion fängt ap unterzugeben. Don da an folgt Re» 
gen. Nach Democrit verbergen fich die Plejaden zu» 
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gleich mit ber aufgehenden Sonne, und bleiben 40 Tage 
und Nächte unter dem Horizont. Den 21. gehen bie 
Hyaden nach Eudoxus Abends. unter; ben 23. verber- 
gen fih die Hyaden nach Euctemon, es folgen Schlo> 
Ben und der Weftwind weht. Nach Calippus fängt die 
Waage an untersugehen und es fällt häufiger Hagel; 
ben 27. Aufgang der Leyer, nach Eudoxus. 

Stier. Die Sonne durchläuft ihn in 32 Tagen. 
Den 1. geht der Drion Abends unter — Regen nad) 
Eudoxus — nad) Ealippus Regen unb Hagel; den 2. 
Untergang bed Hundsſterns — Hagel nad) Euctemon — 
nach Eudoxus Abend » Untergang des Hundes und Re— 
gen; den 7. nach Eudorus Regen; den 11. Srüh-Un, May. 
tergang des Scorpion und Regen nach Eudoxus; den 
13. Aufgang der Plejaden — e8 fängt der Sommer 
an — nad) Ealippus Aufgang des Stierhauptes (mit 
ben Hyaden); den 22. gehen nach Eudoxus die Pleja- 
ben auf; den 32. Früh- Untergang des Arctur und 
Abend »Aufgang ber Hyaden nach Euctenon. 

Zwillinge. Die Sonne durchläuft fie in 32 
Tagen. Den 2. fangen die Zwillinge an aufzugeben, 
Näffes den 5. nach Eudoxus Früh -Aufgang der Hyadens Juny. 
b. 13. SrühsUntergang des Arctur nach Eudorug; ben 24. 
geht nach Euctemon die Schulter des Drion auf; den 
29. fängt nach Democrit der. Orion an aufzugeben. 

Go weit Geminus nad) Euctemon, Demo» 
crit und ‚Euborus. 


J 


Clima. 
So haben wir nach den Alten ſelbſt die Jahres— Batbem. 
zeiten in Griechenland und die jedesmalige Veraͤnde⸗ 2 
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rung ber Witterung hinlänglich beſtimmt, und beziehen 
ung auf die oben mitgetheilten Beobachtungen der 
Neuern in Betreff der Zeit und bes Clima, welches 
heute noch, wie ehemals, Griechenland vor allen Laͤn⸗ 
bern der Welt. auszeichnet. Da .diefes aber von ber 
aftronomifchen Lage hauptfächlich abhängt: fo fügen 
wir hier das Wichtigfte über daffelbe im Allgemeinen 
hinzu, in fo fern es mit der miathematifchen Geo» 
graphie Griechenlands zuſammenhaͤngt. Wir können 
nun. ungefähr beurtheilen, mit welchem Nechte He: 
root dad Elima in Griechenland im Allgerheinen 
fo ſehr lobt, wenn er fagt: „Die Aäußerften Theile 
ber Erde haben, ich weiß nicht wodurch, die fchönften 
Gaben von der Natur erhalten, wie Hellas bey 
weitem das fhönfte Clima — erhielt: fo hat 
Indien — bie größten Vögel und vierfüßigen Thiere, 
die Pferde ausgenommen, : Gold, welches gegraben 
und aus den Fluͤſſen gewafchen wird, und Bäume, 
welche, ſtatt der Früchte die feinfte Wolle fragen; Araz 
bien bat Weihrauch, Myrrhen, Caffia, Zimmt, La— 
danum und Schafe mit Zettfchwänzen; Aethiopien 
hat Gold die Fülle, ungeheuere Elephanten und fehr 
große wilde Bäume, Ebenholz, große und lange le— 
bende Menfchen; — in den aͤußerſten weftlichen Gegen- 
ben Europa’s finde fih der Bernflein und das 
Zinnz und in ben Äußerften nördlichfien Gegenden ift 
bey den Arimafpen Gold in Ueberfluß 477). Den 
größten Schäßen des Auslandes ſtellt Herodot alfo 
das Klima Griechenlands an die Ceite, und dies in 
fo fern mit Recht, als man mit Euripideg in ber 
verlorenen Tragödie Erechtheus mit Wahrheit fagen kann: 


* 


477) Herod, Lib. III, Cap. 106 — 117. 
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Sft mir nad diefem Ruhm ein zwenter nod vergönnt: 
So wiffe, fanft und mild ift unfere Luft, ber 
|  Broft 
Des Winters nie zu fireng, noch brüädenb 
Phoͤbus Strahl; 
Und ohne Reiz für uns ber herrlichſte Genuß, 
Den Afiens Gefild’ und Hellas Reihthum beut+7®), 


Allein wegen der zehn Monate des Jahres hin- Nord. 
durch wehenden Nordbmwindes7), zu denen auch die Ban 
Etefien gehören ss), die im Sommer im July ans 
fangen, 55 Tage hindurch wehen +), und jet Mels 

teme genannt-werden +32), und die Ornithien oder 
Bogel- Winde, die vom Ende des April an 30 Tage 
wehen +3), ift dag Elima Griechenlands doch unge 
mein fühl. Daher vergleicht Riedeſel dag Elima 
von Athen mit dem von Petersburg, in Vergleich 
mit dem von Neapel, und bemerkt, daß die etwas hö- 
beren-Gebirge, wie der Parnaf und Eithäron, 


— — — — — — 


478) Nach Bartholdy, Bruchſtücke, S. 215. Dieſes gilt 
bey Euripides zwar hauptſaͤchlich nur von Athen, aber es 
laͤßt ſich auch auf einen großen Theil des Hellenifchen Ger 
bietes in den Ebenen anwenden. 

79) Niedbefel, Remarques etc. p. 94, 

480) Polyb. V, 5. Mit den Etefien konnte man in einem 
Zage von Gephalenia nad Meffenien fhiffen, aber das Zur 
rüdfchren war unmöglid (aduvarov). Deswegen entfchuls 
biaten fih aud die Gorcyräer, daß ſie den Atbenienfern feine 
Schiffe gegen bie Perier zu Hülfe geſchickt hätten, Herod, 
VII, 168. Daß fie eigentlih Rordoftwinde find, ſieht man 
aus ber Fahrt bes Mittiades von Elcus nah Lemnos mit 
Hülfe der Etefien, Herod. VI, 140, 

481) Man fehe Gemin. Parapegma oben ©. 259, und Ari- 
stot. Meteorol. Il, 5. 

482) Gell, Iso, of Greece, p. 83. Demnad wehen fie mehr 
von Dften als von Norben ber. 

433) Dan fehe oben ben Aus;ug aus Geminus, ©. an. 
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oft acht Monate lang mit Schnee bebedit wären *°*). 
Die Berge bey Joannina (den Tomarug) fand 
Dodwell*) im März noch mit Schnee bedeckt. Im 
May fand Eyriacus von Ancona baffelbe noch 
‚bey Bafilico (Siiyon) und Calaprita [in Arca- 
dien] 166), und auf dem Parnaß bleibt der Schnee in 
einigen Gründen das ganze Jahr hindurch liegen +87), 
weshalb Homer ihm den fchneeigen‘®®), Euripi« 
des den mit Schnee beworfenen +59) Berg nennt. Der 
Olympos, mwelder Griechenland von Macedonien 
trennt und fih nach) Bernouilli zu einer Höhe von 
4017 Toiſen erhebt, ift auf feinem Scheitel aber nie» 
mals ganz vom Schnee entblößt4°%), und auh Her 
ſiodus fpricht daher von dem fichern Sitze der Göts 

ter: 
„Welche ben Gipfel bewohnen bes *fhneebebedten 

Dlympos *?*), 4 


Homer läßt aus demfelben Grunde bie Thetis, wel 
che vor Zeus Thron ihre Bitte wegen des Achilleus 
vorbringen will, fagen +2): 


„Selber geh’ ich hinauf zum fehneebebedten Dlympos. 


Mit ewigem Schnee find aber die hoben Gebirge 
des Pangaͤus bedeckt, auf denen ein Tempel und 


— — — 





484) Riedeſel, Remarques etc. p. 91. 
485) Dobwell, Class, Tour, I. p. 43. 
486) Cyriac. Ancon, Insecriptt. par Jllyr. rep. p. 14. 
487) Dobwelll.c. p. 189% 
488) Hom. Hymn. in Apoll. vıBdarz. 
489) Nı®ößoisg, Eurip. Phoen. v. 218. 
490) Dodbmwelll.c. II. p. 105. 
491) Hesiod. Theogon. v. 118. 
497) om. Ji. I, 19. 
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Orakel des Dionyfos von ben Beffen beforgt 
wurde 49), 

Die Hoͤhe dieſer Gebirge fh ÄBE man big jegt, wo Verldie— 
noch die wenigſten erftiegen find, nach dem Schmelzen des ae 
Schnees auf denfelben+%*), und ihre Nähe hat einen 
bedeutenden Einfluß auf dag Elima und die Art der 
Winde, welche von ihnen herunter flürmen. Wenn fie 
von den fchneebedeckten Gipfeln fielen, mußten fie nas 
türlich Kälte verbreiten #95). Dies war der Fall mit 
dem vom Olympos herabſtuͤrmenden Winde, ber in 

‚Eubda aus Nordweften fam, Olympias genannt 
wurde, und fur; vor der Winter» Sonnenwenbde fo kalt 
und fihneidend war, daß er die Bäume „verbrannte 4 - 
und fo dürre machte, wie es durch die Sonne in lan- 
ger Zeit nicht geſchehen Fonnte2%), Daher bie Vers 
fchiedenheit des Clima's in Griechenland, weldye wohl 
nirgend fo groß ift, als in diefem Lande. Gell, der 
Griechenland wie nur irgend einer durchreifet hat, und 
überali mit Aufmerkſamkeit nicht nur die Topographie, 
fondern auch die phnfifche Befchaffenheit deffelben be— 
trachtete, fagt in feiner Neife durch Morea 7): „Viel⸗ 
leicht ift in feinem Lande der Eontraft der Climate fo 
groß als in Griechenland. Auf der Ebene von Tripo» 
liga +98) ift e8 tiefer Winter, fchlimmer als in Dork 





493) Herod. VII, 111. | 
494) Woods, Eſq., Notice of Attica in ben Transactions 
of the Geological Society. II. Ser. Vol. I. pars 1. p« 170. 

495) Aristot. Meteorol. Lib. Il. Cap. 11. 

496) Theophr. Lib. IV. Cap. 14. $. 11. unb Sprengel 
dazu. Thl. I. ©. 101, 

497) Gell, Journey p. 162. 

498) Die Kälte entftebt hier in der Ebene theils wohl von ber 
Nähe des hohen Cylltne, theils aber von der bedeutenden 
Erhebung der Ebene feloft. Bartholdy, Bruchſtuͤcke, ©, i 


x 
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fhire, während in Argos die Veilchen blühen;“ und in 
“ Eorinth499) erbuldete er oft das Negen» und Schnee⸗ 
wetter, welches feiner Lage eigenthuͤmlich ift, während 
von den Bergen über der fonnigen Eitadelle von Athen 
bie glänzenden Strahlen einer durch nichts verdunfels 
ten Sonne zurädgeworfen wurden. Er fand im März 
in Mefienien Sommer, in Laconien Frühling, in 
Arcadien Wintersoo). In Laconien ift es wegen der 
Nähe der Schneegebirge des Tangetog fältersn), 
als in den nördlichen Gegenden von Hellas. Es ift 
zwar nicht fo ftreng, daß es die Drangen tödten könnte; 
alfein die Abmwefenheit der Sonne während eines großen 
Theils des Tages hinter dem rauhen Taygetos macht 
die Früchte ſchwammig und geſchmacklos, obgleich fie 
zwar von Außen fehön ausfehen, aber eine Rinde ha— 
ben, die einen Zoll dick if. Das innere Genießbare 
fehle ganzs°2). Auch in Bootien ift es im Winter 
fehneidend falt5®), Go erklärt es fih, wenn Heſio— 
dus von dem Clima feines eigenen Vaterlandes fagen 
ſoll: | | 

= — — „Es ſey ein Dorf nur, . 

Ascra, im Winter [hleht, im Sommer befhwerlich, und 

nie gut 5°#), 


» 0 » 


23% Bell Eonnte es vor Kälte hier im März nidt aus— 
halten (Journey, p. 359. u. 361.). 

499) Das ſchlechte Glima in Gorinth, was ben Fremden, bie 
aud nur eine Nacht dort ſchlafen, leicht Fieber erzeugt, ber 
zeugt auh Bartholdy a. co. O. ©. 232. 

500) Gell, Journey, p- 355. 

591) Gell, J c. p. 325. 

— Gell, l.c. p. 326. 

03) Dobdwetl, Class. Tour. I. p. 263. u. 213. 


300) Mesio Opp. er dies, v. 460. 
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Proclus und Tzetzeg fihreiben dies mit Recht der 
fchneeigen Lage deſſelben am fchneeigen Helicon zu’), 

Eine furchtbare Glut ift oft ded Sommers in Sommers 
den Ebenen 5%). Auch auf dem Meere ift im Juny zus bibe. 
weilen die Hite fo flarf, daß das Pech an den Schif— 
fen fchmilzt.- Die Pumpen werden dann beftändig in 
Bewegung geſetzt, und jedes Feuer wird dann ausge— 
loͤſcht, um die Hitze nicht noch zu vermehren. Die 
Türken pflegen in dieſem Falle ſelbſt ihre Pfeifen aus— 
gehen zu laſſen, weil der kleinſte Funke leicht alles in 
Brand ſtecken koͤnnte. Man ſtuͤrzt ſich dann ins Waß 
fer, um dem Sonnenſtich vorzubeugen“?). In der 
heißen Boͤotiſchen Ebent war, unſtreitig wegen ber 
Kite, ein langer. weißer Schleyer ſchon gewöhnlich, 
der, wie er noch heutiges Tages in Öricchenland von 
den Damen gefragen. wird, dad ganze Geſicht bedeckte 
und bloß die Augen frey ließ?) Oder ruͤhrte dieſe 
Shebanifche Tracht von dem orientalifchen Urfprunge 
der TIhebaner her? Wahrfcheinlid von beyden! 

Nehmen wir nun die große Hitze des Sommers 
dagegen, welche in den tiefern Theilen Öriechenlandg un« 
erträglich ift, indem fie bis 32 oder 34 Grad Reaum. 
fteigt 5%), verbunden mit den feuchten Südwinden 2°), 
die jährlich wiederkehrende, gefährliche Krankheiten ers 


% . 


505) Proclus et Tzetzes ad. ’Eoy. v. 640. 

506) Befonbers wenn ber Giroco weht. Gaftellan, Lettres 
de la Morse etc. p- 190. 

507) Gaftellan, Il. c. p. 192. 

508) Dicaearchi Status Graeciae, p. 16. 

509) Kauvel nah Chateaubriands Itinfraire a Jerus, 
T.1. p.. 214. Ghateaubriand beiam Sonnenftihe ba: 
von am Kopf und Händen, 

510) Aristot. de Animalib, VIII, 14. „Der Suͤdwind ift 
fhwer ımd feucht nad dem. Sommerfolftitium; vergl. oben 
©. 251. und daſelbſt Note 476. - 
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jeugen ’"): fo werden wir es nicht auffallend finden, 
wenn froß bes vorhin erwähnten Lobes, welches fich 
bey Herodot findet, Hippocrates, ber Arzt, wel- 
cher gegen die Einflüffe des Clima's zu fämpfen hatte, 
dag Elima Kleinafiens bey weitem dem Griechis 
fchen vorziehe 12). „Aſien, fagt er, ift meiner Mei— 
nung nad) Europa bey weitem vorjusiehen, ſowohl in 
Hinficht der Producte, als auch der Menfchen. Denn 
in Afien wächft alles fchöner und höher empor, und 
die Gegend ift milder als die unfrige, die Gitten ber 
Menſchen find humaner und gefälliger. Der Grund 
diefer Erfcheinung fcheine mir in der Cheffern) Tem⸗ 
peratur ber Jahreszeiten zu liegen, da es in der Mitte 
jwifchen der heißen und falten Zone gelegen und von 
zu großer Kälte entfernt ifi* 2. Den Einfluß des fo 
fehr verfchiedenen Clima's, wie es in Griechenland zu 
feyn pflegt, befchreibe er bald darauf’): „Denn wo 
die Jahreszeiten fehr große und häufige Veränderun- 
gen Cin der Temperatur) hervorbringen, da findet man 
auch die wildeften und rauheften Gegenden, viele und 
mit Wald bemachfene Gebirge, Felder und MWiefen ; 
aber wo die Jahreszeiten keine großen Veränderungen 
bervorbringen, da ift auch die Gegend eben. Auf diefelbe 


.v 


511) Hauptfädhlid in Patras (dem Grabe ber Europäer), um 

Livadien (wegen bes Gopaid: Sees), Kariffa (wegen des Pes 
neus),' Sparta (wegen bes Gurotas), in einigen feuchten 
Theilen Arcadiens (Bartholdy, Brudft. ©. 232.), bey 
Chalcis (wegen ber tiefen Lage zwifhen Bergen, Pomarbi 
II. p. 61.), und bey Argos (wegen ber flagnirenden Waffer 

bes Erafinus am Lerna-See, Gell, Argolis p. 70.). 

512) Hippocr. de a@re, locis et aquis, Sect. IIl. p. 71. ed. 
Foesius. Francof, 1595. Hippoctates fpriht bier nur von 
Mittel: und Borderafien. 

513) Hippocr.l.c. p. 72. E 
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Weiſe findet man das Verhaͤltniß mit den Menſchen, 
wenn man genau Achtung darauf giebt. Denn fie find 
in bergichten und mwaldichten Gegenden ber Natur, die 
fie umgiebt, ähnlich, eben fo in mafferreichen Gegen» 
den. Auch die Natur der Wiefen» und Sumpfgegens 
den haben einige, andere die der Ebenen und der nad 
ten und bürren Gegenden. Denn die (Temperatur ber) 
Jahreszeiten wechfelt nach Maßgabe der Gegenden, und 
fo mie fie an und für fich verfchieden ift: fo bildet fie 
auch verfchiedene Geſtalten.“ Aus der eigentgümlichen 
Lage Griechenlands und feinem kaͤltern Clima erklärt 
Hippocrates dann, daß die Europäer in ber Regel 
tapferer wären, als die Afiaten, weiche ihr Elima 
erfchlaffe *4). 


Das Elima Griechenlands, um alle noch eins Ueberſicht 
mal im kurzen Ueberblick zufammen zu faffen, ift zwar d.Elimac. 
kaͤlter als das Aſiatiſche, aber doch bey weitem waͤrmer 
als das unſere, deſſen Sommer [bi8 auf wenige waͤr—⸗ 
mere Tage, wie auch Hippocrates bemerkt15)]) dem 
Winter Griechenlands gleicht, und dieſer Winter be— 
ſteht hauptſaͤchlich nur in einer Regenzeit, woher auch 
der Name zeauaw entſtanden ft”) Es iſt nur un 
freundlich in den höhern Gebirgen und Plateau's, un» 
gefund in tiefen Thälern, fechend heiß im Sommer; 





514) Hippoer, de acre, locis et aquis, Sect. III. p. 73. ed. 
Foesius, 

515) Hippocr. J. c. p. 73. 

516) Von xiw, id gieße. Man vergl. bas Etym. Magr. 8. 
v. xsuuy — ar Tod Xiwz bamit hängt zufammen xumag- 
goug, ein Winterbach, Xeıapıvög woranög, wapa To av Typ 
xunavı osiv. Nah Ariftoteles (Meteorol, II, 8.) reg⸗ 
nete es im Winter mehr, ald im Sommer, und bes Nachts 
mehr, als bey Tage. 
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allein nach Berfchiedenheit de8 Bodens herrſcht auch 
in Griechenland die verfchiedenfte Temperatur in vers 
fchiedenen Ländern zu gleicher Zeit, fo daß Frühling, 
Sommer und Winter neben einander beftchen. Daber 
die mannichfaltige Ausbildung der Erzeugniffe des Bo— 
dens und der Einwohner felbft; daher auch die Noth- 
wendigfeit verfchiedener Staatseintichtungen i in dem 
Eleinen Laͤndchen. 


— — — — 
ii = 


Himmelsgegenden. — Winde 


. Genau mit dem Elime, wovdn wir fo chen ges 
handelt haben, hängt die Richtung der Winde 
jufammen. Ihre Namen fallen größtentheild mit den 
Himmelsgegenden zufammen, woher fie wehen, und ha— 
‚ben natürlich Bezug auf Griechenland und die umher 
liegenden Länder. 

Himmels: Wenn wir oben von dem Auf» und Untergange 

gegenden. einiger bedeutenden Eternbilder gefprochen haben: fo 
kommt bier zuvörderft ein Sternbild in Befrachtung, 
wovon Homer fhon wußte, daß es nicht untergehe. 
Dies ift die große Bärin oder der Himmels» 
wagen, wie die Griechen es auch nannten, ein Stern 
bild, außgezeichnet durch feine vier heilen, im Viereck 
fiehenden, und gemwiffermaßen den Wagen bildenden 
Sterne, nebſt drey andern, welche für die Deichfel ges 
nonmen werden fonnten, ‚und deswegen merkwürdig, 
weil von dieſer Richtung her die Fältern Winde ſtuͤrm— 
ten, und weil die Richtung immer diefelbe blich; waͤh— 
rend die übrigen Sternbilder einen Kreis darum be— 
fchrieben und bald auf-, bald untergingen, die Schif- 
fer fich alfo darnach orientiren konnten. 





’ 
4 


= 
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Co richtete ſchon Odyſſeus auf dem Meere, das 


Steuerruder fuͤhrend, ſeine Augen beſtaͤndig 
„Auf bie Baͤrin, die fonft ber. air genannt 
wird, 
Welche ſich dort umdreht und ſtets den Orion bemerket, 
Und die allein niemals in Oceanos Fluth ſich hinab⸗ 
taucht! a). 


Den Kreis, welchen dieſes nicht untergehende Ges 
ftirn 518) befchrich, nannte man Polos, den fich dre— 
henden Kreis, von no, ſich drehen, und zwar den 
arctifchen Pol, von dem Sternbilde der Bärin (aoxzog) 
ſelbſt benannt. Später wußte ſchon Hipparch, daß der 
belle Stern im Schwanze des Fleinen Bä- 
ren der ungefähre Mittelpunct dieſes Kreifes fey 9), 
und fo wurde diefer der Polarfiern oder auch wohl 
der arctifche Pol felbft genannt, zum Unterfchiede von 
dem antarctifchen Pole, den man ſich an der gegenüber» 
fiehenden füdlichen.Hemifphäre dachte, ohne ihn gefehen 
zu haben ’*°). Diefe beyden Puncte, vereint mit den 
Stellen, wo die Sonne auf» und unterging, waren die 
erften, wonach man fich orientiren Eonnte. 

Daher hatte man natürlicy in den älteften Zeiten 
vier Himmelsgegenden und eben fo viele Winde; diefe 


517) Odyss. V, 270. Man vergl. I. XVII, 487 —489., wo 
diefelben Worte in Betreff der Bärin wiederholt werben, 
518) Aristot. decoelo Il, 2. Deshalb hieß er Ası Davspdg. 
Eudorus nahm ihn zu 36 Graden an, weil er auf ber 
Inſel Rhodos fo erfhien. Der wirkliche Polarkreis ift 

235 Grab, 


519) Strabo p. 133. 
526) Aristot, de coelo II, 2. und Cicero, Arati Phaen., 
überfegt: 





.—  Duplici de cardine azcti 
Dicktar . esse polus, 


I. Ä 18 


Winde. 
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aber hatten ihre fpecielen Namen mehr -von andern 
Eigenthümlichkeiten und den Gegenden, woher fie blie- 
fen. Schon Homer Fennt vier Winde, von enfgegen- 
geſetzten Himmelsgegenden herwehend: 
1) ben Oſtwind, Zöoog, 
2) den Suͤdwind, Vörog, 
3) den Weftwind, Zepvpos, 
4) den Nordwind, BZopens. 
Indem er einen gewaltigen Drcan befchreibt, ſagt er 
nämlich: 
„Unter fi flürmten der Oft und ber Suͤd und ber brau: 
- fende Weftwind, 
Auch hellwehender Nord, und wälzt’ unermeflihe Wo: 
ü gen Sax), | 


Heſiodus giebt brey Winde an, welche die Eos 
bem Afträog gebar: den Argeſtes Zephyros, ben 
fchnelifliegenden Boreas und den Notos); aber 
in einer andern Stelle unterfcheidet er auch von dieſen 
noch die vom Typhonos erzeugten, Näffe Herbeyführenden 
mächtigen Winde 523), zu denen, wie wir unten fehen 
werden, die Dftwinde gehören. Nach Plinius iſt der 
Argeftes oder Zephyros einer und berfelbe’=+); 

allein es ſcheint hier vielmehr der Nordmweftwind, der 
troctenfte aller Sriechifchen Winde, zu verſtehen zu feyn, 


ben man fpäter auch Argeſtes nannte, tie fogleich er- 
hellen wird. 


521) Hom. Od. V, 295. u. 296. Man vergl. Ulerts Be: 
merkungen über Homers Geographie. Weimär, 1314. ©. 
26 ff. 

522) Hesiod. Theog. v. 378. u. 379. 

523) Hesiod, l. e. v. 868. u. 869. 

524) Plin. II, ey. 
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Nachher theilte man die Winde in acht Theile ein, 
indem man ben Auf» und Untergang der Sonne zu 
verſchiedenen Jahreszeiten ur Drientirung gebrauchte 525), 
Diefe find; 


1) DR UPEL DLeN, vom Aequinoctial⸗Aufgange her 

2) der Zephyros, vom ——— Untergange 
her — Weſtwind; 

3) der Notos, vom Mittag ber — - Sidwind; 

4) der Aparctias, vom Siebengeftirn her — Nord» 
wind; 

5) der Caͤcias, vom Aufgange der Sommer-Gon- 
nenwende her — Norboftwind: 

6) der Libs, vom Untergange der Winter» Sonnen- 
‚wende ber — Suͤdweſtwind; 

7) der Argefles oder Olympias, vom uiter⸗ 
gange der ES: ber — Nord» 
weftwind ; 

8) der Euro8>2°), vom Aufgange der Winfer-Son« 
nenwende ber — Suͤdoſtwind. 


Etwas anders ift die Benennung ber Winde auf 
dem fogenannten Tempel der Winde zu Athen 527), obs 
gleich aucd dort die Eintheilung in acht Winde fich 
findet. Wir ſetzen zugleich die Lateinifchen und jeßis 


— — ⸗·—— 


525) Agathem. Geogr. I. cap. 2. 

526) Diefer Wind ift aus Verfehen der Abfchreiber in dem 
Verzeichniß des Agathemer ausgelaffen, aber nad Zimofther 
ned (Agathem. |. c. p. 5.) und bem fogenannten Tempel 
der Winde in Athen reftituirt, 

527) Stuarts Anutiquities of Athens, Tom. I. p. 16. 


on 18* 
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gen 528) Benennungen dazu, bemerken aben dabey, daß 
die Winde bey den Alten oft vermifcht und wahrfchein- 
lich in verfchiedenen Gegenden verfchieden benannt wur- 
den 52°)... E8 waren: 
4) der Boreag (‚Bogeas), —— Nordwind, 
jetzt Tramontano0); 
2) der Cacias CAcaxiuc), Aquilo, Boroas, Nord» 
oftwind, jegt Greco; 
3) ber Apeliotes ——— — DR. 
wind, jeßt Levante; 
4) der Euros (E3eog), Vulturnus, Suͤdoſtwind, 
jegt Sirocco; 
5) der Notos (MNoros), Auster, Suͤdwind, jetzt 
Oſtro; 
6) der Libs (Ay), Afrieus, Suͤdweſtwind, jetzt 
Libeccio; 
7) der Zephyyros (Zegyugos), Favonius, Zephy- 
rus, Weſtwind, jetzt Ponente; 
8) Sciron (Zxlowv), Kaöpog (nach Galen), Co- 
rus oder Caurus, Nordweftwind, jege Maͤſtro. 
Timoſthene s) fügt noch vier Winde hinzus 
4) den Boreag, den er nicht ald Nordwind, fon- 





528) Caurent, Recollection of a Classical Tour through 
various parts of Greece, p 89. 

529) Man vgl. Ukert, Geogr. d. Gr. u. N, Thl. II. Abth. 2. 
©. 113 fe Riccioli, Almag. T.L Lib, II, c. 17. Kö: 
nigemann, de geographis Aristotelis, 1803. Diss. prima, 
p- 19 sqq. 

530) Der Boreas weht von der Baͤrin und den Kippäi: 
[hen Gebirgen. ” Hippocr. Sect. III. p« 74. 

531) Bey Agath. Geogr. I, 2. ed. Hudı, 
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dern zwifchen dem Caͤcias und Aparctias, alfo 
als Nord -Nordoftwind anfekt 2); 

2) den Phönices, zwifchen dem Euros und No- 
t08, alfo Suͤd⸗Suͤdweſtwind. Nah Timofthe- 
nes hieß er auch Euro-Notog, und nach 
Ariftotele 87?) Dowinlas; 

3) den Leuconotog, zwifchen dem Libs und No, 
t08. Er heißt auch Arßovörog und Außogamıs, 
zwiſchen Süden und Sübmeften. Der Name Leu» 
conotos ift nah Ariftoteleg von feinen Wir- 
fungen hergenommen, „denn er macht weiß”; 

a) den Thrasciag, zwifchen dem Aparctiag und Ars 
geftes (Agathemers). Er kommt von ben Scy— 
then über Thracien her, und ift alfo Nord - Nord» 
weftwind. Die Einwohner nannten ihn auch nach 
Timoſthenes2) Circius (X — 


Die jetzige, in 32 Theile eingetheilte Windrofe-fin- 
det ſich auf der oben 535) erwähnten Charte von Muileg, 
Segm. IV, Diefe 32 Winde find folgende: 

Nordwind): 1) der Aparctiag, jet Gildiz 

oder Tramontana; dann folgen gegen Dften: 

2) ber Meſes boreioferog; 3) der Gildiz 

porgias, oder Boreas Mefeg, oder Graͤ— 
cotramontana;z 4) der Mefes Anatol, 

(Norboftwind): 5) der Porgias, ober Kais 

kias boreioterog, oder Graikos; 6) ber 





532) Ariftoteles, der ebenfalls noch vier hinzufegt, nennt 
biefe Mioyg. Arist. Mer. II, 6. 

533) Aristr. . c. 

534) Timofthenes bey Agath. Geogr. J. p. 5. z 

535) Man fehe ©. 127. on 


Jetzige 
Windroſe. 
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Kaikias Hellefpontias; 7) der Gklun 
dogufa, Porgiaz, Kaikias Anatol., oder 
Graifolevante; 8) der Apeliotes boreio- 
teros. | 

Dftwind): 9) der Gkiun dogufa, Apelioteg 
ober Levante; 10) ber Apelioteg notiote— 
ros; 11) der Gfiun dogufa Kefisleme, . 
Euros ober Siroco-Levante; 12) der Eu» 
ros notioteros. 


(Suͤdoſtwind): 13) der Kefisteme, Euro» 
notos oder Siroco; 14) der Euronotog 
Phoinikias; 15) der Kimple (Kible) Ke- 

ſislene, Euronotos oder Oſtro, Giro. 
‚60; 46) der Notos Anatolicoteros. 


(Suͤdwind): 17) der Kimple (Kible) oder No— 

tos, Dfiro; 18) der Notos dytikoteros; 
19) der Kimple, Notos oder Libonotos, 
Oſtro garben; 20) der Zephyronotos no— 
tioteros. 


(Suͤdweſtwind): 21) der Notos oder Zephy— 
ronotos, oder Garben; 22) der Lips; 
23) der Date notos, Lips dytikoteros, 
Ponente Garbes; 24) der Zephyros no— 
tioteroß. 

(Weſtwind): 25) der Bat, Zephyros ober 
Ponente; 26) bee Zephyros boveiog; 
27) der Bate fara giale oder Zephyros 
boreioterog, Ponente mäftro; 28) der Ars 
geſtes. 

(Nordweſtwind): 29) der Kara giale, Thras⸗ 
fiogephyrog dytifoferog oder Mäftro; 
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30) ber Thraskiozephyros boreioteros; 
34) der Gildiz fara giale, oder Thras— 
kias, oder Mäftro tramontanaz und end» 
lich 32) ber Aparctiag dytikoteros. 


Bon ben Eigenfchaften biefer Winde werben wir 
unten in ber phufifchen Geographie handeln. 


dun 
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IV Capitel. 
Phyſiſche Geographie Griechenlands. 


1. Boden. 


Gebirge, 


— Von den mit ewigem Schnee bedeckten Illyriſchen und 
Gebirge, Thracifchen Gebirgen, dem Scordbus"), DOrbeluß?), 


Rhodope?) und Hämug*), welche, mit den Alpen 
Eine Kette’) ausmachend, Südeuropa von Nord» 
europa trennen, zieht fich unter dem Arten Grade 
der Breite und dem 19ten Grade der Länge eine Ge- 
birgsfette nah Süden, welche erft unter dem 3cften 
Grade der Breite und dem 20ften Grade der Ränge ®) 
am Vorgebirge Tänaron (jetzt Matapam ſich endigt. 
Doch kann man auch den großen Gebirgszug weſtlich 





4) Scordus bey Liv. XLIII, 20. Scardus bey Ptol. II, 17.5 
jest Scarbo : Gebirge. 

2) Orbelus bey Herod. V, 16.5 jegt Argentaro » Gebirge. 

3) Herod,. 1V, 49, VIII, 116. 

4) Herod.IV, 49, 

5) Das Albion:-Gebirge an ber Golapis oder Gulpa 
ift das verbindende Glied, Stırabo VII, 217. 

6) Rad Gauttier, Connoiss..de Temps de l’arinde 1821. 
p. 275.5; genauer 36° 22’ 35 Breite und 20° 7' 30° Länge 
öftlid von Paris. 


1. Boden. Gebirge. 2I1 


von dem bezeichneten Puncte, uͤber das Vorgebirge 
Malen (jetzt St. Angelo) nad) Creta hinüber führen ), 
und die Kuppen des verbindenden Gebirgssuges alg 
Inſeln hervorragen fehen, während die hier vor allen 
ungeftüme See fich zwey Straßen zwifchen Ereta und 
dem Vorgebirge Malen gebahnt hat, die eine nördlich, 
die andere füdlih von Cythere. 
| Diefer mächtige Gebirgszug, der im Ganzen faft 
genau in füdliher Richtung fortftreicht, bis er in 
Ereta fich ganz öftlich wendet, erhebt fich zu verfchie- 
denen Höhen, und ſendet recht3 und links bedeutende 
Zweige ab, welche ſich oft faft berühren, größere oder 
kleinere Ebenen oder Baſſins, in denen fich dag Meer 
geſammelt hat, winfchließen, und nur größern Flüffen 
den Durchgang geftatten, oder Meerengen bilden, durch . 
welche das Waffer in die Baffins eindringt. Die vor» 
züglichften Aeſte diefes Gebirges find folgende: 


Das Pindus, Gebirge heißt derjenige Theil —* 


dieſes langen Gebirgszuges, der zwiſchen Theſſalien land, 
“und Epirug ſich von Suͤden nad) Norden binabzieht®). 
Jetzt heißt es das Agrapha » Gebirge. 


Bon Hiefem Gebirgsjuge geben mweftlich, unter dem 
soften Grade N. Br., ab dag Tymphäifche oder 


7) Die Hauptinſeln, welche die Kortfegung bes Gebirgszuges 
bezeihnen, find die Inſel Cythera (jest Gerigo), dann 
weiter füblich die Eleinere, Aegilia (jegt Gerigotto), und 
endlih die Grabufen, Inſeln an der Nordweftipise von 
Greta, wo bas Gebirge Corycos die Fortfehung und Bers 
bindung mit den Gretifhen Gebirgen, den weißen Bergen 
(jet Candia), dem Ida (jegt Pfiloriti) und dem — 
Gebirge (jest Laſſiti) macht. 

8) Herod. I, 56. und VII, 129. Plin. IV, 1. Strabo 
IX. p. 299, 
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Sıympbha- Gebirge), und das Ceraunifche 
oder Acroceraunifche:), jegt Chimära - Gebirge, 
welches geaen Weften von Epirus im Allgemeinensbie 
Gränze macht"), und mit dem Acroceramnifchen Vor⸗ 
gebirge am Adriatifchen Meere fich endigt”). 

Dach Dften geht aus ‚demfelben Gebirgsfnoten, 
der dag Gränsgebirge von Epirus entfendet, ‚bag. wal⸗ 
dichte OlympoS + Gebirge hervor, und bildet die 
Graͤnze zwifchen Theffalien und Macebonien 7). Des 
halb heißt es auch in feiner größten Ausdehnung ber 
Macedonifche Berg [MonsMacedonicus"),], und 
bie höchfte Spise am Meere, welche als der Wohnſitz 
der Götter betrachtet wurde, befanders ber DLpymi« 
908°) est Heißt e8 bey den Griechen Elimbo?®), 
bey ben Türken noch immer Semavat Evi,..ober-bie 
Wohnung der Dimmlifchen?”). 


9) Steph. Bye. Tia@y. Arrian. Exped. Alex. I.cap.'7. 
und Strabo VII, 225. Eruudy, Quelle bes Arachthus⸗ 
Fluſſes. 

10) Dionys, Perieg. v. 888. 

11) Eusthath. ad Dionys, Perieg. 1. c. Plim. IV’ 2: 
„Epirus in universum appellata Acrocerauniis ineipĩt 
montibus. . 

42) Horat. Odar. Lib. I. Od. 3.: 

„Qui vidit mare turgidum et 

Infames scopulos Acroceraunia. “ 
Mela II. cap. 3.: „Deinde Ceraunii montes: ab iis flexus 
in Hadriam. 

13) Herod, VII, 129, u. 172 49q. Es heißt baher auch das 
Macebonifhe Gebirge bey Herod. VII, 131. 

14) Herod. VII, 131. Als waldbewachſenes Gebirge erfcheint 
biefes Gebirge hier, durch welches die Perfifhe Armee ih 
erfi einen Weg zu ben Perbäbern bahnte. , 

15) Hom. Jl I, 508. Heyne, Diss. de Olympo deorum 
sede. Gott. 1776. i 

16) Charte von Arrowfmith: „Outlinss of Greece.‘ 

17) Hadſchi Ehalfa, Ausg. von v. Hammer, S. 101.: 


Ss 
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Unmittelbar mit ihm verbunden, jeboch fo, daß 
in dem Thale Tempe für ben Peneiog, der alle Ge- 
waͤſſer Thefjaliens aufnimmt und in das Aegäifche 
Meer ausgiegt"?), Kaum übrig bleibe, ziehe fich der 
Oſſa (jetzt Kiffavo) und Pelion (jet Zagora) längs 
ber Theffalifchen Küfte bis zum Pagäfäifchen Meerbu- 
fen fort"°), Berge, die in der früheften Mythe ale 
Sie ber Centauren und Giganten berühmt waren, und 
von diefen auf den Olymp gethärmt wurden ‚ um ben 
Himmel zu ffürmen 2°). | 


Mit dem Pelion endigt fih der Zug des ganzen 

Gebirges nicht, fondern er zertheilt fich vielmehr in 
mehrere Zweige, von denen ber eine öftlich in dag Ae— 
gäifche oder Thracifhe Meer hinaus läuft, und einer ° 
Infelkette2"), die gegen ben Thracifchen Athos (jetzt 


„Eine ber hödften Bergfpigen heißt Semavat Evi, bas 
bimmlifhe Haus, weil fie wirklid fo vos ift, daß man den 
Himmel zu erfteigen wähnt. 
48) Herod. VII, 128. 
19) Herod. I, 56.: „Der DOffa und Olympos find benadh- 
bart.“ Herodot, Vil, 129.: „Theſſalien wird überall 
‚ von hohen Bergen eingefchloffen. Im Oſten find bas Pe: 
ion: und Dffa:Gebirge, deren Füße ſich berühren; 
nördlich der Olympos, weſtlich der Pinbos, füblich der 
Othrys. 
20) Virg. Georg. I, 281. 
Ter sunt conati imponere Pelio, Ossam,. 
Scilicet atque Ossae frondosum involvere Olympo. 
Seneca, Agamemnon, v, 307. 
— — Stetit imposita 
Pelion Ossa; pinifer ambos 
Pressit Olympus. 
Horat. Lib, III. Od. 4,: Pelion imposuisse Olympo. 
Pouqueville, Voy. III, p. 21r. 
21) Diefe Infeln find: Sciathos, Scopelos, Dalone: 
ſos, Peparethos. und Gerontia, 


Gebirge in 
"Mittels 
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Monte Santo) fi wendet, gegen bie ftürmifchen Wo— 
gen des Thracifchen Meeres Feſtigkeit giebt, der an- 


dere aber in füdöftlicher Nichtung, nach, der Inſel Eu— 


boͤa, hinüber fpringt, ber dritte endlich fich weſtlich 


um Theffalien herumzieht. Der lehtere hieß Othrys), 


jetzt heißt er Goura. Dieſer ſchließt ſich wieder an den 
Pindus, von dem der Olymp ausgegangen war; und 
ſo iſt ein Bergkeſſel gebildet, unſerm Boͤhmen gleich, 
aus dem nur ein einziger Weg durch das Thal Tempe 
den Gewaͤſſern uͤbrig bleibt. Rerxes hatte die Idee, 
daß man dieſen einzigen Abfluß der Theſſaliſchen Ges 


waͤſſer verſtopfen koͤnne, um ganz Theſſalien unter Waſ⸗ 


fer zu ſetzen ). 
Das Haupt⸗ und Mittelgebirge Griechenlands sicht 


Geleden: fi nach dem Knoten, den der Othrys !und Pindus 


land 


machen, unter dem Namen des Tymphreftug [jest 
Smocovo]?%), weiter nad) Süden, wo unter dem soften 
Grade der Breite das Pandtolifche Gebirge [Pan- 
actolicus Mons 25), jegt Plocopari] fich erhebt, und 
nac Welten den Deta [jest SKatavothra] 25), bie 
zu feinem berühmten Paſſe an der Malifchen Küfte, 
den Shermopplen, augfendet, nad) Süden ben 


| Aracynthos [iekt Fy908+ Berg] ?”), Curio), 


und den mit dem Dita» Gebirge sufammenhängenden 


22) Herod. VII, 129. Pouqueville, Voy. p. 58. 

93) Herod. VII, 130. 

24) Strabo IX. p. 433.3 an bin Quellen bes Spercheftos. 

25) Pouqueville, Voy. III. p. 172. 

26) Herod. VII, 270. Pouqueville,l.c. p. 211. 

27) Dionys. De v.481. Virg. Eclog. II. 21. Pou⸗ 
queville, l. e. p. 165. 

28) Strabo X,-465. Er lag bey Plettron, und ift ber 
füblihe Iheit des Aracynthos oder Zygos. 
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Corar?), Tapbiaffo83°) und Chalcig”) Der 
Taphiaſſos endigt fi) unter dem Namen des Vorges 
birges Antirrhion am Corinthifchen Meerbufen, be» 
nannt von dem gegenüber auf der Peloponnefifchen Küfte 
bervortretenden Borgebirge Nhion?2). 

Wenn dieſe rauhen Xetolifchen Gebirge fi) mehr 
von Norden nad) Südweften jogen und einen Menſchen⸗ 
ſtamm umfchloffen, den die Hellenen faum für ihre 
Brüder hielten — denn Raubfucht und Sprache unter» 
fchieden fie von ihnen”): — fo zogen firh- in füdöft- 
licher Richtung zwey andere Bergfettef, gegen Euböa 
und das Sunifche Vorgebirge (jet Cap Eolonne) in 
Attica zu, durch dag gebildetere Hellas. 

Die nördliche, minder hohe Kette ging vom Deta 
aus längs des Euböifchen Meeres, und man unter» 
fchied in ihr den Enemig?%), von dem die Locri 
Epienemides den Namen haben, den Acontion?), 
Ptoon?), Teumiffog?”) und Kerykion). 


29) Iest Korafa. Pouqueville, J. c.IIL p. 225. Liv, 
XXXVI, 30. Strabo X, 450. 

80) Der Taphiaſſos über Molycria — X, 451.), 
jest Klokowo. 

31) Shalcis, jet Galata, ober Baraffova nah Yon- 
queville, 1. o. p. 213. 

32) Paus. VII, 22. Diod. Sic. XII, 18. est beißen die 
beyden Sclöffer, welche zur Vertheidigung auf ben beyden 
hervorſpringenden Spigen, zur Beherrfhung des Corinthi⸗ 
fhen Meerbufens gebaut find, die Darbanellen von Morea, 
und das Aetolifhe Schloß Kukio Kaftro. 

33) Thuc. I, 5. Liv. XXXVI, 17. 

34) Strabo IX, 416. 

35) Acontion bis Parapotamii in Phocis. Strabo 
IX, 416. a, 

36) Ptoon, doog rö Ilrüov. Paus. IX, 23., bey Larymna. 

37) Hom. Hymn. in Apoll, v. 224, Stxabo IX, 409, ö 
Tevpyaoög. 

38) Paus. VI, 29., bey Tanagra. 
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Die füdlichere Kette ging vom Corar aus und. 
bildete den Parnaffo8?2), den Eiß des Delphifchen 
Apollo, den Helicon*) und Libethrion*), bie 
Eige der Mufen, und den Eithäron*), der durch 
die Geſchichte des Dedipus berühmt if. Beyde Ge- 
birgszüge vereinigen fich in den Parneg#), ber bie 
Gränze von Attica und Böotien machte, und nach Sü- 
den, gegen das Borgebirge Sunium, ben Penteli«- 
cos*), Hymettos*) und bag Lauriſche Eilber- 
gebirge +°) ausfendet. 


Sn den meftlichen Gegenden Griechenlands find 
noch die vom Tymphaͤiſchen Gebirge ausgehenden Ge- 
birgsfetten, der Tomarog#) in Epirug und ein zwey⸗ 
ter Olymp in Mcarnanien+®), zu bemerfen, deſſen 
Fortſetzung durch die Leucadifche Halbinfel geht und 
fich) mie dem Vorgebirge Leucateg [jest Cap Ducas 
£0] +9) endige, wenn man nicht die Gebirge Ithaca's, 
Cephaloniens und Zacynthos auch als Fortfegungen 
diefes Zuges betrachten will. 


89) Parnaffos, von Delphi bis zum Oeta. Strabo IX, 
417. 

40) Paus. IX, 29, 

41) Paus. IX, 34. rö AıBß49grov. 

42) Strabo IX, 409. Soph, Oed. Tyr. v. 1124. 

43) Thuc. N, 23. Paus, I, 32, 

44) Paus. I, 32. Daß ber Pentelicos wirklich mit dem 
Parnes zufammenhängt, wird in ber Beſchreibung Attica’s 
bewiefen werben. 

45) Hymettos bey Athen. Herod, VI, 137. 

46) Paus. I, 4. II, 55, 

47) Plin. IV, 4, 3 

48) Ieht Berganti. Vergl. Pouguenville, Voy. II. p. 
137. 170. 189. II. p. 114. 115. 119. 122. 

49) Plin. IV,4, Strabo X, 452. Livius XXXIIT, 17. 
Scyl. p. 29. Prol. III, 14. 
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| So find wir am Peloponnes angelangt, von — 
dem ich ſchon bemerkt Habe, daß der Haupt- und Mit- Peloponn. 

tel» Gebirgszug von dem Aetolifchen Taphiaffog nach 

dem Vorgebirge Ahion hinüber fpringt, und dann, bie 

Gränze von Arcadien, Elis und Meffenien machend, am 

Tänaron»-Vorgebirge fih endist. Die Namen 

diefe8 Gebirgszuges find: Dleno85s%), Panachai— 

08%), Erymanthos ), Pholoe”), Ly- 

cä0o8°), Parrhafio8®) und Taygetog >’), 

Aber auch vom Cithäron her zieht fich eine andere Ges 

birgsfette gegen Corinth zu und in den’ Peloponneg, 

und im Anfange biefer Kette, deren fortlaufender Höhen- 

zug nur felten unterbrochen wird, bilden der Oneia’”) 

und dag Gerania-Gebirges®) die Bafis des Iſth— 

. mus. Gie laffen inbeß einen geringen Zwiſchenraum, 

Diolkos genannt, weil über diefe Stelle die Schiffe 

aus einem Meere in das andere gezogen wurden. Dann 





50) Der Olenos, jest Dlonos, Pouqueville, Voyage 
III. p. 518. 

51) Panahaicos, jest Boidia oder Voda. Pouque— 
ville, Voy. II. p. 523. 

52) Paus. El. I. Lib. V. Cap. 7. p 1. 

53) ‘H Doiöy. Paus. VIII, 24. 

54) Iest Dioforte, Baus; VIII, 2. Ben, Itin. of Morea, 
p- 106. . 

55) Ein hohes Gebirge nit weit vom Alpheios. Parrhasiae 
nives, Ovid. Fastor. JI, 276. Parrhasium nemus, Sta- 
tius Theb. VII, 183. 

56) Paus. III, 4, 20. Jetzt St, Elias; im Mittelalter wes 
gen feiner fünf hoͤchſten Gipfel Pentedactylos genannt. 
Dodmwell, Classic. Tour, II, 410. 

57) Strabo IX, 390. Bon ben Scironifhen Felfen gegen 
den Cithäron zu. Geht Macriplai. Dodwell, IL 
p- 130. 

58) Paus. I, 40. Plin. IV, 11, (7.)5 un Buno, 
Gettl, ©. p. 209. 
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beginnen im Peloponnes mit den Solygiſchen Hoͤ— 
hen?) und dem Selfen, worauf Acrocorinthbog°), 
die Burg von Corinth, fich befindet, die. Höhenzüge, 
welche Sichon, Phliad und Arcadien von Argos und 
dem nordöftlichen Kaconica trennen, und dann den öfts 
lichen Theil Laconica’8 big zum Vorgebirge Maleia 
[jest St. Angelo] °) durchfihneiden. Sie heißen Ape» 
fa8°2), Artemifion®), Parthenion“), Par— 
non), Thornarse) und Zarer”). Go wird 
Arcadien in Oſten und Weften von zwey ungefähr pa— 
rallel laufenden, mächtigen Gebirgszuͤgen begränzt; al— 
lein auch. im Norden zicht fich. ein fehr Hoher, vielleicht 
der höchfie, Zug der Hellenifchen Gebirge, ungefähr 
parallel mit dem Corinthifchen Meerbufen, von DOften 
nach Weſten: der Ey llene [icst Zyria]*®), die Aroas 
nia und Lampeia‘®), welches lettere Gebirge ſich 
an den oben genannten Erymanthug”) aufchließt. 
Im Süden aber macht dag Boreions Gebirge”) 


69) Thuc. IV, 42. Polyaen. Strat, L, 39: 

60) Eins der fogenannten Hörner des Peloponned, Strabo 
VIII, 361. a 

61) Paus. III, 23. due rüg Makiar. 

62) Jetzt Strongpylo, zwiſchen Gleonä und Mpcend. Paus, 
II, 17. Ä 

63) Artemifion, jest Artemifio. Paus. II,25. VIII, 7. 

64) Strabo VIII, 578.5; jest Barbenia, Call, Hymn. 
in Delph. v. 70. 

65) Paus. II, 38. 

66) Paus. III, 10, 10. 

67) Pouqueville, Voy. IV. p. 177. 

68) Paus. VIII, 4, 2 sgq. 

69) Die Gebirge der Aroanier, öpos ro ’"Apsavim» bey ben 
Pheneaten, Paus, VIII, 18.; % Aaursız, Paus. VIII, 24. 
70) 'Eoupaydog, als gufammenhängend mit der Lampeia und 

dem Pholoe, Paus. VII, 24. 

71) Tö Bögsov, Paus. VIII, 44, 
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die Verbindung ber beyden nach Süden laufenden Haupt» 
Gebirgsfetten, trennt Raconica von Arcadien, und 
fchließt fo den Arcadifchen Gebirgsfeffel völlig ein, aus 
dem unter einer Menge von Fleinern Bergen nur bee 
waldige Mänalion?2) bedeutend hervorragt. 

Nach ber ſuͤdweſtlichſten Spitze des Peloponnes, 
dem Acritag- (jegt Gallo) Vorgebirge 7), ziehen 
ſich vom Lycaͤss aus das Aegaleos-749) und Te 
mathia-Gebirge) weiter. Auch iſt bier ber 
Ithomer) eine der ſteilſten Spitzen des Peloponnes. 

So haben wir das Gerippe kennen lernen, toels Fortſetzung 
ches Griechenland zuſammenhaͤlt, und bie Menge der — 
Berge in dem kleinen Laͤndchen zeigt uns ſogleich, daß Inſeln. 
ſie keinen bedeutenden Raum fuͤr große Ebenen uͤbrig 
laſſen koͤnnen. In der That find über des Grie- 
hifchen Feftlandes Berge, und bie Infeln find 
nichts als Kuppen der Berge, die aus bem 
Meere hbervorragen: 

Zraurige Trümmern bes Landes, verwaif’te Infeln bes 

Dontus, 
Die bes Aegäifchen Meers braufender Gürtel umfängt ?7), 


Daß diefe Bergfuppen von dem Waffer des Pon- 
tus, der bey den Cyaneen durchgebrochen, umftröme 


72) "Ogos rö Myvalıov, Paus. VIII, 36. Strabo VIIT, 389. 
Pouqueville, Voy. IV. p. 195. V. p. 127. 129. 145. ° 

73) Pouqueville, Voy. V. p. 118. 

74) Kegaleos:Gebirge mit bem Borgebirge Goryphas 
fium, Sırabo, p- 359. 

75) Tyuasın öpos, Paus. XXXIV, 4.; bey Corone. 

76) Ithome, jetzt Monte Vourkano, worauf bie bes 
beutendfte Feſtung gleiches Namens liegt, war, wie Gorinth, 
eines „der beyben Hoͤrner“ bes — Cf. Sırabo p. 
361. und Pouqueville, Voy. V 

77) Bartholby, Brudftüde nad — von Theſſalo⸗ 
nid in ber Anthologie, ©, 197. 


J. 19 


\ 
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und anfangs fogar bedeckt gemwefen fen, darüber woll⸗ 
ten die Samothracier noch alte Weberlieferungen ha— 
ben ”®), und Choifeul-Gouffier fand in der Nähe 
ber Eyaneen, an der Mündung des Pontug, noch Spu⸗ 
ren alter vulcanifcher Ausbrüche, wodurch der Bos— 
porus gebildet, und dem Waffer der Weg in die Pro— 
pontis und dem Megäifchen Meere gebahnt zu ſeyn 

eyctonien. ſcheint 2). Lyctonien war nach der Sage der Alten 
eim großes Feſtland, welches der Erderſchuͤtterer Po— 
ſeidon mit ſeinem goldenen Dreyzack beruͤhrte, und es 
in den unendlichen Pontus als Inſeln zerſtreuete. Reſte 
des Landes waren 


„Sardo und Eubda und auch bie ftürmifhe Eypros, * s0) 


Diefes nach der. Mythe verfchwundene Land ſucht 

man in der Gegend, wo jeßt daß Aegäifche Meer zwi⸗ 

' fchen den unzähligen Inſeln hindurch ſtroͤmt, die, wie 
Euböa, Reſte deſſelben feyn follens), und Choif. 
Gouffier berechnet fogar die Zeit, wann dir gewal⸗ 

tige Durchbruch erfolgte, der diefe Gegenden über- 
ſchwemmte *?). Allein wenn auf der einen Seite bie‘ 
Zeitbeftimmung Choifeulg unfatthaft ik); fo ift 


78) Diod. Sie. V,47. cf.Plin. IL 87, II, 12. 90. Strato 
bey Strabo J. p. 49, 

79) Shoifeul-Gouffier, Recherches sur l’origine du Bos- 
phore de Thrace, in. den Memoires de l’Instit. Roy, Tome 
II. P- 184. An 1815. 

80) Orpheus, Argon. 1278 — 1283. & 

81) Joh. dv. Müllers Werte, Thl. I. S. 38. 

82) Choifeul:Gouffier, in der vorhin angeführten Abr 
banblung in den Diem. de l’Acad. des Inscript. Er nimmt 
das Jahr 1759 an, und verbindet dieſe Fluth mit der Ogy⸗ 
gifchen. 

83) Dan fehe meine Miberlegung feiner Hypotheſe in meinem 
Werke über den Pontus Euxinus ic. Breslau, 1818, An: 
bang, ©. 13— 17. 
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doc auf ber andern Seite nicht zu verfennen, daf in 
der vorhiftorifchen Zeit einmal diefe große Veränderung 
des Landes fih durch Wafferfluthen vom Pontus ber 
und durch vulcanifche Nevolutionen wirklich ereignet ha» 
ben müffe. Dafür fprechen die Höhenzüge, die vom 
feften Lande über die Inſeln nach den Kleinafiatifchen 
Küften fortlaufen, und gewöhnlich 'nur durch ſchmale 
Meerengen, die zum Theil in der Hifforifchen Zeit noch 
entftanden, getrennt find®s); dafür die Wirkungen der 
Vulcane, welche, obgleich nitgends in Griechenland 
zu fortwährend auswerfenden Eratern ‚gebildet, doch 
durch Erdbeben noch in fpätern Zeiten ganze Städte 
und Inſeln zerfiörten 9), zu anderer Zeit wieder ans 
dere Inſeln aus dem Schofe des Meeres bervortries 
bense), die Oberfläche der Inſeln mit vulcanifchen 
Productens Schwefel, Lava und Bimſtein, bedeckten #7); 
dafür endlich) der Umſtand, daß man felbft auf ben 


84) Mehrere Benfpiele fammelt Herr v. Hoff in feiner clafs 
ſiſchen Gefdhicdhte der Veränderungen ber Erboberflähe, Go: 
tha, 1822. Thl. 1. ©. 33—35. | ur 

85) dv. Hoff ebendafelbfi. Strabo VIII, 385. Helice in 
Achaja wurde zwey Jahre vor der Eeucktrifhen Schladt zers 
ftört, die Infel Chryfe nah Choiſ. Gouff. Voy. piit. 
IT. p. 129. 

86) Die Inſel Hiera (ſ. Plin. II,87.) entftand bey Thera wähs 
rend bes Krieges der Römer gegen Philipp von] Macebonien, 
Justin. XXX, 4., die Infel Thia 46 n.Chr. unter Claudius, 
II, 87. cf. Strabo, Chrest. p. 11. ed. Huds. 

87) Bimftein (niroyoıs, von xig, ber. Kornwurm, wegen ber 
Durdlöcherung fo genannt) fand fi auf Melos und Ni: 
ſyros. Theophr, c. 33—42. und Plin. XXXVi, 42.; 
auf den Infen um Thera und auf Syros. Choif. 
®ouff. Recherches sur l’origine du Bosphore etc. in ben 
Mem.de Inst. Roy. T. II. p.486. Schwefel auf Melos. 


Plin. XXXV, 50. Zavafelfen auf Aegina, Dobmell, 


J. P. 574. 
19* 


Vulcane. 
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höhern Bergen Verfleinerungen von Seemüfheln fin. 
det38), die den höhern Stand des Waſſers in vorhifto- 
rifchen Zeiten angeben. Wie in den. ältern Zeiten oft 
Erdbeben erwähnt werden 8°), fo find fie auch noch 
heutiged Tages auf dem ganzen Striche von Conftan- 
tinopel bis Morea nicht felten 9°). Die Mittelpuncte Diefer 
pulcanifchen Bewegungen fcheinen früher am Bos po⸗ 
rus Thracius gewefen zu feyn, wo wahrſcheinlich 
die Meerenge dadurch gebildet und Afien von Europa 
‚- getrennt worden iſt ); dann oͤſtlich von der Inſel Lem- 





88) &o wenig biefes zu läugnen ift und aus allen Schriftftels 
lern erhellt: fo ift doch das von den Urweltlern, bie überall 
Menſchenknochen der Borwelt finden wollen, erwähnte Wuns 
der, daß bie Sübküfte Enthera’s ganz aus ——— 
beſtaͤnde, voͤllig grundlos. 

Einen fruͤhern gewoͤhnlichen Tuͤrkiſchen Kirchhof hat man 
fuͤr dieſes urweltliche Menſchenlager angeſehen. 

89) So in Delos, Herod. VII, 98.5 ein anderes beym Ans 
fange bes Peloponnefi fhen Krieges zu Sparta, Thuc. I, 

‚ 128., au Athen, Thuc, V, 46., in Theſſalien, Herod, 
VII, 129. 

00) Im 3. 4768 befhädigte ein Erdbeben in Conftantinopel 
die Gruft der Griehifhen Kaifer (Dallaway’s Reife, ©. 
77.). Im 3. 1816 war ebenfalls zu Eonftantinopel ein Erde 
beben, worauf bie Peft folgte (Haude u. Spenerſche Beit. 
27. Ian. 1816.)., In Smyrna war 1778 ein großes Erb: 

beben, dann viele bedeutende Erſchuͤtterungen, mit bums 
pfem Getdfe und Krachen in ber Erbe, vom 31. Det. bis 
zum 15. Nov. 1817 (Hamb. Gorrefp, 3. Ian. 1818.). Im 
3. 1817 wurde Voſtitz a in Adhaja (das alte Aegium) durch 
ein heftiges Erdbeben heimgefuht, und durch das plöglih 
babey auffhwellende Meer überfhwemmt, fo daß 5000 Ein⸗ 
mwohner baburdy ihr Leben verloren. Ein Vorgebirge ftürzte 
babey ein (Damb. Gorrefp. ebendaf.), In und um Cats 
taro waren ben 9. Oct. und ben 13,, 14. und 15. Dec. 
heftige Etdbeben, mit bumpfem Getöfe in ber Erbe und 
ploͤtzlichem Anfhwellen bes Waffers verbunden, Noch kuͤrzlich 
wurde Santa Maura vom Erbbeben zerftört. 

94) Sırabo, Chrest. p, 10. ed. Huds, 
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nos, dem Gige des Vulcans 9), bey Aedepſus auf 

der Inſel Eubda, wo bie warmen Bäder des Hercu- 

les durch dag unterirdifche Feuer erwärmt werden ®), 

und bey Santorin, der alten Theon, wo noch in 

neuern Zeiten Inſeln dadurch aus dem fochenden Meere | 
entfianden find). Auf dem feften Lande find nur bey 

Methana in Argolis Spuren vulcanifcher Ausbrüche, 

und chemal8 waren auch heiße Duellen da*). Eigent⸗ 

liche Feuerfpenende Berge’ giebt es indeß in SUN 

land und a: feinen Inſeln nicht. | — 

Die Hͤhe dieſer Gebirge wurde von ben Al⸗Hoͤhe der 
ten größtentheils nur nach der Zeit beſtimmt, in wel. Gebirge. 
sher man fie flieg. Daher gewöhnlich die Angabe 
nach Milliarien oder Stadien?%). Jetzt ſchaͤtzt man fie 
in der Megel nach dem Schmelzen des Schnees auf ih» 
ren Gipfeln?) Erſt Dicaͤarch fing an, bie Berge: 
mit Fnftrumenten zu meffen, deren Einrichtung une. 
nicht befchrieben wird). Eratoſthenes maß fie mie“ 


92) Diefes Sucht infonderheit Chotfeul»Gouffter In feiner 
Voy. pitt. T. I. zu erweifen. 

93) Bartholdy, Brudftüde, ©. 9. Steph. Byz. = v. 
Aldmyos. Bon vulcaniihen Revolutionen auf Euböa. han: 
belt Strabo (Chırest. p. 12.), von ben Erdbeben der⸗ 

ſelbe X. p. 47.. 
24) Ghoiſ. Gouffier be © Vol, l, pı 38. Rournefort,: 

T.1. p. 265, 

95) Sırabo p. 59. Dobwell, Class. Tour, II, p. 281. : 
Der fieven Stadien hohe Berg bey Methana foU buch 
vulcanifche Ausbrüde entftanden feyn, Strab, Chrest. p. 13. 

96) Ukert, Geogr, db. Gr. u. R. Thl. 11. ©. 15. 

97) Woods, Eſq., Notice on the rocks of Attica in ben 
Transactions of the Geological Society. Ser. I. Vol. 1. 
P. 41. p. 170. Lond, 1822. J 

98) Plim, Hist, Nat. II, 65. 
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Dioptern?). Die Höchften Berge Griechenlands ſtellt 

Polybiug mit den Alpen zufammen, nämlich ven 

Taygetos, Lycaͤos, Parnaffos, Dlympos, Pelion und 

Dffa, und in Thracien den Hämus und die Rhodo— 

pe’), Dieſes iſt fehr überfchäßt, da der Olymp nach 

Dernouilli nur 1017 Toiſen ꝛox) Hoch ift, der Oſſa 

nad) Dobmwell:2) nur 5000 Fuß. Den Athos hielt 

man für fo hoch, daß fein Schatten auf Lemnos fal- 

len °3) und man. von feinem Gipfel dieSonne drey 

Stunden früher fehen. follte, als in der Ebene 1%), 

Agathemer nennt als die höchften Berge Griechen 

lands den Olympos, den Athos und die Acroceraunis 

fchen Gebirge; die lettern fol man in Stalien (Canu—⸗ 

ſium) fehen können 65). Beſtimmte Angaben, die aber 

alle fehr übertrieben find, waren folgende. Für ben 

höchften Berg bielten Einige den Saos oder Saoce 

in Samothracien, der 80 Stadien, alfo zwey Dentfche 

Meilen, hoch ſeyn ſollte ios). Den Haͤmos ſchaͤtzte 

man 6 Milliarien hoch "7), den Cyllene in Arcadien 

15 Stadien °®), Andere hielten ihn fogar für 20 Stas 

bien hoch”); doch fchäßte man ihm auch wahrſchein⸗ 

— —— — 

09) Simplio, ad Arist, de Coelo, p. 154. bey Theon ad 
Prol. Almag. Lib. I, Cap. 41. p. 23. 

100) Strabo p. 208, 

101) Buffon, Epoques de la nature, p. 383, ı 

102) Dodmwell, Class. Tour, 

103) Vossius ad Metam. Lib, II. Cap. 2, pı 20. 

404)-Strabo, Epit. VII, p. 108. 

105) Agath. Eib, IT. Cap. 9, 

106) Plin. Hist. Nat. IV, 23; Ä | 

107) Plin, Hist. Nat. IV, 18. Natürlih fann bier nur von 
der Höhe die Rede feyn, weldhe man beym Hinaufgehen ab» 
meſſen kann. 

108) Dicäard bey Gemim, Isag. c. 44. 

109) Strabo VIII. p. 595. 
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lich, nach genauern Meffungen ber perpendiculären Höhe, 
nur 9 Stadien hoch"). Den Atabyris auf Rho- 
dus fchäßte Diekardh auf 14 Stadien hoch!) ; der 
Dlympos 2) und ber Pelion") folten 10 Stadien, 
und der Berg, der die Halbinfel von Methana in 
Argoliß bildet, 7 Stadien na) hoc) ſeyn. Neuere Mefe 
fungen fehlen, außer vom Diymp, mie fo eben bemerkt 
ift, und wir können daher nicht beflimmen, um wie 
viel die Angaben der Alten übertrieben find. Nur ber 
Olymp hat ziemlich genau die von den Alten angege- 
benen Höhe in perpendiculärer Linie. 


Als die Hörn er des Peloponnes werden noch bie. 


Burg von Corinth, Acrocorinthog, und Itho— 
me in Meffenien“s) betrachtet, aber dieſes nicht fo- 
wohl wegen der Höhe, fondern weil fich beyde in eis 
ner Ebene fehroff erheben und daher-fehr feſt waren. 


Ebenen find in Griechenland wenige von irgend 
einer Bedeutung. Da dag Land, wie die Schweiz, ein 
Gebirgsland iſt: fo finden fih nur hin und wieder 
Ebenen, die von den Gebirgen umfchloffen, aber auch 
von niedrigern Hügeln durchzogen werben, fo mie fich 
zuweilen auf den Gebirgscharten Hochebenen befin- 
den“s), und am Fuße der Gebirge und den Muͤndun ⸗ 


410) Steph. Byz. s, v. Kuliyyy. Eustath, adHom. Lib. 
I. cap. 15. p« 195. ed, Rom, 

4111) Strabo XIV. p. 655. Steph. Byz. sh. v. —— 
Isag. c. 14. Hier ift von perpenditulaͤrer Hoͤhe bie Rede. 
412) Plut. Paull. Aem, c. 14. Apulejus, de deo Socrat. 

ed. Bipont. T. II. p. 251. W 
413) Gemin. Isag. c. 14. 
414) Sırabo p. 59. 
415) Strabo VIII. p. 361. 
116) Bedeutende Hochebenen find die von Zripolige, im oͤſt⸗ 


Ebenen. 


’ 


| l 
296 IV. Cap. Phyſiſche Geographie Griechenlands. 


gen ber Fluͤſſe durch Anſetzung bed von ben Bergen 
berabgefpülten Erdreichs ebene Küftenftriche fich bilden. 
Die -vorzüglichften diefer Ebenen befinden fi in Thef 
falien, deſſen Bergkeſſel im Ganzen als eine große 
Ebene, wiewohl mit Unrecht, betrachtet wird”), in 
Boͤotien ius), Attica) und Meffenien:2), Unbeden- 
tend für das Gange, tiewohl von großer MWichtig- 
keit für die Gebirgsländchen, in denen fie fich befin- 
ben, waren bie Fleinern Ebenen in Aetolien 2"), Acha« 
ja»22), Arcadien22), Elig"4), Argos i25) und La- 





Chen Arcabien, und bie von Dobona, ober ber Ebene von 
Janina. | 

417) Hier die Pelasgifde Ebene um Lariffa (Eustath. ad 
Hom. p. 157.), das Dotifde Gefiide um ben Böbe: See 
(Steph. Byz, s. v. Aurıov.), und bie ;‚fettfholligen Aeder 
von Phthia‘ (Hom. Jl. II, 683. X, 253.). 

418) Hier dehnt fi eine große Ebene um ben Bee Copais aus, 
deren Fruchtbarkeit, wie die von Phthia, Thucydides 
(I, 3.) rübmt, dann um ben Afopos die Parafopifden 
Zriften. Pollux Lib. I. 1,27. M. IV, 383. 


419) In Attica hieß bie Ebene um Athen: bas Feld, rd v- 
&iov (Thuc. II, 20, 56.), oder Gecropia(Thuc. II, 49.), 
Die Ebenen um Eleufis hießen: bag Rhociſche Keld (Paus. 
1, 38.) und bie Thriaſiſche Ebene (Thuc. II, 19.). 

420) In Meffenien bie fruchtbare Steniclarifde “on, 
Ersvinäygnöv wediov. Paus. IV, 33. 

421) Die Paracheloitis (Strabo X. p, 458.). Die fhönfte 
Ebene und bas Cornu copiae Xetoliens ift bie am Ausfluffe 
bes Acheloos. Pouqueville, Voy. p. 196. 

422) Die Ebene bey Patraͤ, auf ber zuerfi Korn im Pelos 
ponnes gebannt worben feyn fol, 

423) Die Planities Arcadica, Paus. VIII, 25,, und das »i- 
Biov 75 Mawalıov, Paus.|. c. 86. 

424) Coele-Elis, xoiAy, Paus. V, 16. 

125) Die Lyrceis arva am Snahus, Ovid, Metam. I, 598. 
Auch ber Name Argos bedeutet eine@bene, Strabo VIII. 
p- 372. 
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conica"2e), fo wie auf den Inſeln Ereta*27y und Eur 


böa 28), 


Die Abmwechfelung von Hoͤhenzůgen und dazwiſchen 
liegenden Eleinern und groͤßern Ebenen bewirkte auch 


eine große Veraͤnderung des Clima, und wies die Grie⸗ 


chen, ſo wie die Bewohner der Schweiz, hauptſaͤchlich 
auf Viehzucht und Gewerbthaͤtigkeit an, welche der 
durch die vielen Häfen und Meerbuſen beguͤnſtigte Han⸗ 


del noch mehr beförderte. Im Sommer zog man ches 
mals, wie jeßt, häufig auf die Berge, um der Hitze 


ber Shäler zu entgehen, und fehrte im Winter zus 
rüd29), Jetzt heißen die häufigen Sommerftationen 


ber mit ihren Heerden auf die Berge wandernden Ein« 


wohner Kalibea oder Ealyvia9), 


2. Gewäffer 
Slüffe find, wie in jedem Gebirgslanbe, fo auch 


in Griechenland, in großer Anzahl vorhanden, aber 


weil die Berge mit geringer Waldung bededt find: fo 


find fie doch nur Flein und führen fo wenig Waffer, 


daß fie im Sommer ganz troden zu feyn pflegen. Das 


ber wußte der Grieche das Waffer zu fchägen, und es 


erklärt fic) daraus dag Pindarifche."Aerorov uev vdwg *") 


426) Die Ebene bey Sparta, nur 22 Stabien breit, Polyb. 
V,370. 

127) Die Gortynifdhe Ebene, bie frudtbarfte in Greta, 
Dan ſehe Höd’s Greta I. ©. 9. 

4128) Die Lelantifhe Ebene. Mahn fehe Sreph, Byz. 6. 
v. Alömbog. 

429) Arist, de Animal. Lib. VIIL. Cap, 14. Boplhı, — 
re x 

430) Gell, Itin. of tho Mor. Pref. p. XV. 

131) Pind. OL I, 4. Bartholby (Bruhflüde, ©, 223.). 


= 


# 


Fluͤſſe. 
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binlänglich, ohne daß man eine tiefere Bedeutung dem» 
felben untergulegen braucht, Wenn Athen, obgleich an 
ben Ufern zweyer Slüffe, des Cephiſſus und Iliſ— 
fug, gelegen, body nur aus einer Duelle trinfbares 
Waſſer fchöpfen konnte, indem beyde Flüffe im Sommer 
trocken werden und im Winter nur trübes Waffer füh- 
ven »32); wenn Argos mit dem befondern Beyworte: 
dag burftige 73), belegt ift, da der Inachus eben» 
falls im Sommer gänzlich austrocknet 74), fo mie der 
Charadros, der ſich in denſelben ergießt 7), ges 
ſchweige denn die kleinern Flächen, die, faum ents 
ſprungen, fchon wieder in den Grund verfinfen ober 
fich ing Meer münden: fo ift hieraus ſchon zu erfehen, 
wie erwuͤnſcht dem Griechen. ein Trunf feifchen Waſſers 
ſeyn mußte. Nur wenige Fluͤſſe Griechenlands machen 
eine Ausnahme von dieſer Kegel. Die bedeutendften 
find in Theffalien der Peneiog"°), an der Gränze 





fagt: „Wir in unfern noͤrdlichen Gegenden koͤnnen kaum bes 

. greifen, welche Vorliebe bie Sübländer für gutes Waffer bes 
gen, dba wir uns häufiger anderer Getränke bedienen, unb 
auch das Waffer fo Häufig vorhanden ift, baß wie durch den 
Mangel deſſelben auf feinen Werth nicht aufmerkſam gemacht 
werben. In Griechenland aber habe ich wahre Hydromanen 
angetroffen. In Geſellſchaften wird das Waſſer fogleih nad 
bem Gonfect berumgereiht, und feber nimmt vus dem Glafe 
nur einige Schlude, ’' ; 

132) Strabo IX. p. 400. Auch ſehe man unten bie Beſchrei⸗ 
bung von Athen. Selbſt wenn Waſſer im Stiffos ift, ger 
langt er oft nicht bis ins Meer, fondern wird durch Ganäle 
in die Gärten um Athen abgeleitet. Gell, Journey of the 
Greece, p- 97. 

433) Hom. J1..IV, 171. Strabo (VII. p. 370.) nennt 
Argos Avudpov, beweifet aber, baß ed nicht waſſerlos fey. 

134) Gell, Argolis, p. 49. . 

' 435) Gell, ibid. 

136) Iest Selimbria, Der Peneios fließt mitten durch 

. &hrjjalien (Mela Il, 13;) und entipringt am Pindus. 
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Hetoliend und Acarnaniens der Acheloo8”7), ber 
Aſopos in Böotien"®), der Alpheios in Arcas 
bien®°), der Eurotas in faconien"+°), und der Pa» 
miſos in Meffenien, in dem troß feines kurzen Lau— 
fes ſelbſt die See fiſche binaufgehen, um zu Laien“). 


Defto häufiger find in Griechenland, wie in jedem 
Gebirgslande, nicht unbedeutende Seen, melche in ben 
Bergkeſſeln fi) bilden und oft unterirdifche Abflüffe has 
ben, oder durch ihre große Oberfläche das hineinftrös 
mende Waffer verdunften, oder auch mit dem Meere 
in unmittelbarer Verbindung ftehen. Von der Att find 
die vorzüglichften in Theffalien, oben.auf dem Olymp, 
ber Ascuria8»Gee2), füdlicher, beym Tempe» 
Thale, der Nefonig, jeßt Negero!#), der Böbeig 
am Pelion, jetzt Carlag“s), und ber Rynias im 


4137) Jetzt Afpropotamo, Der Aheloos iſt ſchiffbar bie 
zur Stabt Stratos (Polyb. IV, 65:) und entfpringt am 
Pindus. 

138) Jetzt Afopo. Er entſpringt am Cythaͤron und faͤut bey 
Eubda ins Meer, Paus. IX, 4. 

4139) Jetzt Orphea. Er entfpringt bey Phylace in Arcas 
‚dien und fäut bey Olympia ins Meer, Daus. VII, 44. 
140) Der Eurotas war nad Polyb. V, 370. wegen feiner 
Wafferfälle ben größten Theil des Jahres hindurch nicht zu 
burchwaten (aßarov). Sept heißt er Ere ober Bafilipos 

tamos. 

44) Er entſpringt 40 Stadien ſuͤdweſtlich von Meflene und 
-fällt in den Meffenifhen Meerbufen, nah einem Laufe von 
nur 100 Stadien. Jetzt heißt er Pinaga. Pans. IV, 31. 
34. Auch Gell (Voyage in tlıe Morea, p. 192.) fand ihn 
ſehr waſſerreich. 

‘442) Ascuris palus bey Liv. XLIV, 2. 

443) Strabo IX. p. 440. Pouqueville, Voy. TI. p. 44. 

4144) Hom. Jl. II, 711. Pouqueville, Voy. II], p 66. 


Seen. 


In Theſſa— 


lien. 


\ 
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ſuͤdlichen Theſſalien, im Lande der Doloper, bey Eti- 
mene !5), jetzt Rini Limni genannt a6). 


InBbotien Aber das eigentliche Land der Seen find bie Berg: 
Eeffel von Böotien, wo drey Eeen in den tiefften Theis 
Ien der Ebene fich gebildete haben, der alte Copais— 
Geer), jegt Ece von Topoglig'#), der Hylice» 
See!) [jest Morifiog ’s°)], und der Eleinfte der Boͤo— 
tifhen Seen, Harma [jett Paralimne]’s), von bes 
nen der erfte, der nicht unbedeutende Flüffe aufnimmt, 
durch unterirdifche, meilenlange Canäle, Catabothra, 
theils Werke der Natur, theils der Kunft”2), mie 
dem Euböifchen Meere in Verbindung ficht >). 


Diefen Seen ſtehen die Aetolifchen an Ausdehnung 
wenig nach, von denen zwey, der Trichonis*2) 
md ber Hydra“s) [jegt die Seen von Vrachori und 


In Aetolien 





445) Steph. Byz.nv.Kegdm, u. Holſt. Notenbazu. Liv. 
.XXXU. und XXXIX. 

446) Pouqueville, Voy. II. p. 2. und 256. 

147) Strabo IX. p. 406. Bon Eopä, einer Stadt an ſei— 
nen Ufern, benannt, Paus. IX, 24. Weil ber Gephiffos« 
Fluß hineinſtroͤmte, auh Gephiffis ober @eppifisgenannt, 
Hom. Jl. V, 709. Pind. ei XII, 27. 

118) Meletios, Geograph. ©, 329, und 346.. Raikes bey 
MWalpole, p. 303. | 

449) Strabo IX. p. dor. VBerbeffert durch Tſchucke. 

150) Squire bey Walpole, p. 338. Wheler,'p. 583. Pos 
code III, 9, 209. Aud Lac de Thiva genannt. 

451) Aelian. Var. hist. III, 45. Valer. Max. l, 8. u. 9. 

152) Strabo IX. p. 406. u. 407. Walpole, on the Boeo- 
tian Catabothra and Copaik lake‘, p. ‚805. Dobwell, 
Class. Tour. I. p. 239, 

153) Strabo ].c. 

154) Polyb. V,r. Er war nah Polybius 30 Stadien 
lang. 

155) Fruͤher Eyfimahia genannt, Sırabo X. p. 460. 
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Angelo Caftro's6y}, durch eine fumpfige Enge, tiber 
welche eine lange Brücde gebaut iſt 57), in Verbindung 
fiehen, und ihren Abfluß in den Acheloos haben. Die 
bedeutendſten andern. Seen Netolieng find der Sce Me» 
lite oder der See von Denadid”®), ‚ber Cynia— 
Gee'9), den Pougquenille ganz unrichtig in Xcars 
nanien ſucht 50), und der fleinere Uria»Gee, che 
mals 300 Schritte vom Meere entfernt, wahrfcheinlich 
der Eleine Kero»Gee, der fich gleich weſtlich vom 
Ausflufe des Evenus- oder Fidari⸗-Fluſſes be- 
findet"), Auch Acarnanien ift voll von nicht unbe In Acar⸗ 
trächtlichen Scen, deren Namen ung aber, big auf den "Anien. 
Myrtnutiſchen See oder Sumpf ‘2), jebt — 
tena'®) genannt, unbefannt find. 

Eben fo wenig fennen wir die Namen der Seen InEpirus, 
um Dodona, welche dem Lande den Namen Hello“ 
pia:‘s) oder „daß Seeland“ gaben. Sim Pelopons' 


456) Pouqueville, Voy. III. p. 460. 173. 477. und 178. 
Poly b,V, 8. 

457) Pouqueville, l. c. p. 176. u, 177. 

4158) Strabo X. p. 459. Am Xusfluffe des Acheloos. 

459) Strabo |, e. Sept See von Anatolico. 

4160) Es fol nad Pouqueville (Voyage, III, p. 133.) ber 
Acarnanifhe See Lecini im innern Lande feyn. Daß er 
mit dem Meere zufammenhing und boppelt fo breit und lang 
als ber Melite (60 Stadien lang und 40 Stadien breit) war, 
fagt Strabo (X. p. 459.) ausdrüdiihd. Darum kann es 
nur ber See von Anatolico feyn, ber tief ins Land hineins 
geht. 

161) Diefen See zeihnet Pouqueville auf ber Special: 
harte von Aetolien an ber angegebenen Stelle (Regénération 
de la Grece, 1824. Tome IV. Pl, 1.). 

162) Strabo X. p. 459. Gr befindet fih zwiſchen Leucas 
und dem Ambracifhden Meerbufen. 

163) Pouquenville, Voy. Ill. p, 101 — 111. V. p. 75. 

164) Hom. JLXVI, 233. vgl, Pouqueville, Voy. I. p. 96. 
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In Arco nes iſt Arcadien infonderheit voll von Heinen Seen, 
die fi) durch das lockere Kalkgeftein des Bodens un- 
ferirdifche Ausgänge bahnen, wodurch fie dag von den 
Fluͤſſen und Bächen erhaltene Waffer wieder fortfchaf- 
fen. Bon ber Art ift der Stymphalifhe Sees⸗), 
der fich einen unteriedifchen Abflug nach dem Argolis 
fchen Meerbufen gebildet hat"), und durch die Styms 
phalifchen Vögel: berüchtige iſt 67). est heißt er See 

von Zaratarss), Eben fo bilder der See bey Phe⸗ 
ne08 einen unterirdifchen Abzugscanal für den Aroa—⸗ 
nios- Fluß, den er aufnimmt, in den Radon 69), und 
bey einer Verftopfung diefes Canales wurde einft der 
ganze Bergkeſſel uͤberſchwemmt, ſo daß man Brücken 
von einem Orte zum andern: bauen mußte”), Do d⸗ 
well fand jegt noch bie Spuren’ diefer furchtbaren Ues 
berſchwemmung;? ). Ein. dritter See, der See von 
Orchomenos oder Kalpaki, iſt auch nicht ohne 
tiefe Schlünde, welche das Waſſer der Gegend ver, 
fchlingen'72); allein der Abzug ift im Ganzen doch nicht 
fo bedeutend, daß cr die Verfumpfung der Ebene hin⸗ 
dern könnte 7), ö 


165) Herod. VI, 16. | 

166) Hero-d.l.c. Diod, XV, 79, Strabo VIII. p.37ri: 

467) Strabol. oc. ‚ 

168) Dobmwell, Class. Tour. II. p. Fer Gell, Iin. in 
the Morea, p. 148. u. 154. 

469) Paus. VIII, 14, 15 u. 21. 

170) Theophr, Hist. plantt, V, 4 

171) Dodbmwelll. c. II. p. 138, 

172) Paus, VIII, 13. 

173) Die alte Stabt Orhomenos Tag beöhalb auf einem 
Hügel, der im Winter, wenn ber See übertritt, ganz mit 
Waffer»umgeben if. Dionvyfius Halicarn. (T, 130.) 
nennt fie daher eine Infel, Man vergl. Dobmwell, Cha. 

. Tour. H, p. 424. u. 425. Gell, Ikin. in the Morea, p. 
144. u. 145. 
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In Argolis iſt eine ſumpfige Gegend bey Lerna, InArgolis. 
wo mehrere Seen ſich finden, von denen einer, nach 
der Meinung der Alten, bodenlos:74) und der Eingang 
zur Unterwelt feyn follte. . 

Ueberall waren bdiefe Seen in dem — Gries 
chenland von großer Wichtigkeit für die Viehzucht, denn 
an ihnen gab es die fchönften Wiefen für Pferde:’) 
und Schafe '°), Ä 

Bon den größern, Griechenland umgebenden Ge⸗ Meere. 

wäffern und deren Benennungen haben wir oben das 
Nöthigfte angeführt, weil fie, als die Gränzen von 
Hellas, in der mathematifchen Beographie genannt 
werden mußten, Hier bemerken wir nur noch Einigeg, 
was die Natur diefer Meere näher bezeichnet. 

Die Strömung des Xegäifchen Meeres geht im Orcbmung, 
Ganzen von Norvoften nach Südmeften 77), indem das 
Waffer des Pontus Eurinus durd) daffelbe abfließt 278); 
allein an der Küfte von Theffalien theilt fich der Strom 
und geht nach Thracien hinauf, bildet dort die Meer: 
bufen, und geht längs der Thracifchen Küfte von We— 
fien nad) Dften in den Melas-Meerbuſen hinein #9), 


474) Man fehe Buttmann, „über Lerna, beffen Lage und 
Dertlichkeit. * | 

475) Paus. VIII, 44. Ben Pheneos Pferde: Weiden, Daher 
ift die Eerna, bie einzige in Argos, wo beftändig Feuch— 
tigkeit fich erhält, ber Sig eines roffebändigendben Königes, 
Hippomebon. Paus. II, 45. u. 36. 

476) Darum heißt Ordomenos do Homer (Jl. II. 605.) x 
AumumAoc 

477) Arrowſmith, Outlines of Greece, Agath. Geogr. 
Il. cap. 14. 

78) Ariftoteles (Meteorol. II, 1.) meinte, das ganze Mit: 
telmeer werde durch ben Pontus Eurinus mit Waffer erfüllt. 
Conf. Solin. cap. 18. 

4179) Arrowfmith]. c. 
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Bon ber andern (mweftlichen) Seite Griechenlands firö- 
men aber die Gemwäffer des Abdriatifchen Meeres dieſem 
Abfluffe entgegen "3o), und gehen fehr reißend von We— 
ftien nah Dften, bis am DVBorgebirge Malca oder Yn« 
gelo fih beyde Strömungen begegnen’*), In cben 
der Richtung gehen die gefährlichiten Seewinde, ges 
woͤhnlich nämlich im Sommer von Nordoften, und 
zwar mit einer folchen Heftigfeit, daß fie auf dem fe— 
fien Lande Menfchen von den Feldern. fortführen fol 
len isꝛ). Daher find die nacten Felfen des Tänarons« 
und Malen »Vorgebirges fo zerriffen, und die Schifffahrt 
bier gefährlicher, als irgend wo anders’), Odyſſeus 
Schiff, vom Borcag glücklich bis zu diefem Puncte ges 
trieben 34), wäre gewiß nad) Ithaca gelangt, 





180) Dodwell fanb ben Strom bes Abriatifhen Meeres von 
Norden nah Süden fehr mädtig, ſelbſt bey Südmwinben. 
Dobw. II. p. 159. Agath. Geogr. Il. cap. 14. Nad 
Macrob. Sat, VII, 12. ging der Strom von ben Säulen 
bes Hercules in das Zgrrhenifhe Meer, bildete den Adrias 
tifhen Meerbufen, das Aegäifhe Meer und ben Pontus Eus 
zinus; oben ftirömte aber das füfe Flußwaſſer wieder 
heraus. 

181) Nörberg fchreibt daher in einem Briefe bey Bjoͤrnſtaͤhl, 
©. 329.: „Swiſchen Gerigo und Cap Matapan ift bie Ente 
fernung zwar nit groß, aber wir wurben dennoch auf bies 
fer Fahrt drey Zage aufgehalten, weil die Strömung bier 
zu ſtark von Weften nah Dften geht. Ein Sciffecapitain 
erzählte mir, er habe 40 Tage barauf ——— muͤſſen. 

182) Noͤrberg a. a. O. 

183) Rach Guilletidre, Alhdne⸗ anciennes et nouvelles, p. 
43. find an der ganzen ſuͤdlichen Küfte bes Peloponnes ger 
waltige Strömungen. Die Gemäffer ftrömen mit großer 
Heftigkeit nad ber Küfte zu, und bie Schiffe werben oft 
ſehr umher gefchleubert, 

184) Hom. Od. IX, 80. 81. Auch Guilletiere (l. c. p.49.) 
hatte bier viel von ben Strömungen auszuflehen, unb mußte 
einen ganzen Zag laviren, um das Vorgebirge Malea, was 


2. Gewaͤſſer. Mer. 80 


Wenn nit Strömung und Fluth, ba herum er lenkt 
um Maleia, 

Schnell mit dem Nord ihn verftürmt, und irre gejagt von 

| Cythere. 

Neun der Tage jetzt trieb er, vom tobenden Sturme ges 
fhleubert, 

Durch fiſchwimmelnde Fluthen des Meers — am zehnten 
gelangt’ er 

Hin zu ben Lotophagen, bie blühende Speife genießen.“ 


Auch nach Dodwell ftürme es auf den Gricchifchen Seeftärme. 
Meeren aus allen Richtungen. Dodmell befchreibt 
‚einen folchen Sturm*s5) faft genau fo, wie Homer ben 
vom Pofeidon bewirkten Aufruhr des Meeres beſingt: 


„Sprach's a verfammlete Bolten fogleih, und empoͤrte 
die Meerfluth, 

Schwingend der Macht Dreyzack in ber Hand; auch er: 
regt er Orcane, 

Rings mit Orcanen zum Kampf, und ganz in Gewoͤlke 

- verhüllt er 

Erbe zugleih und Gewaͤſſer; gedrängt vom Himmel ent: 

| ſank Nacht. 

Unter ſich ſtuͤrmten ber Oft und der Süb und ber brau— 
fende Weftwind, 

Auch hellwehender Norb, und mwälzt unermeßliche Wogen. 

Über bem eblen Odyſſeus erzitterten Herz und Kniee 799), 


Daju kommt, daß die Küften Griechenlands größten» Klippen. 





jest von einer Menge Piloten bewohnt ift, zu umfegeln. 
@uilletierel.c. p. 69. ‘ 
185) Dobmwell, Class. Tour, II. p. 461. Aud nah Grifs 
- fiths (Travels in Europe, Asia Minor ete. Lond. 1805.) 
ift der Ardhipelagus mehr als irgend ein anderes Meer bem 
veränderlihen Wetter, Windftößen, Wirbelwinden zc. aus⸗ 
geſetzt. 
486) Hom, Odyss, vs 291 297. 
I. 20 
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theils entweder felſicht ſind, fo daß mau mit dem fchiff- 
brüchigen Odyſſeus fagen kann: 


Deffnet fs nirgends Bahn aus des gräulichen Meeres Ge: 
waͤſſern ? 
Auswärts droh'n ja gezadt Meerklippen empor, und ums 
ber rollt: 
Stuͤrmiſch bie brandende Fluth, und glatt umlaͤuft fie die 
Felswand; 3 187) ” 


oder fie find fandig und durch Untiefen für die Schif- 
fer noch gefährlicher , als die frey ſtehenden Felfen der 
Kuͤſten 188), 

Der Hellene, au die Gefahren dieſes Meeres ge⸗ 
woͤhnt und Fundig der verborgenen Sandbänfe und 
Niffe, kundig auch der Wiederkehr der Winde 
zu gewiffen Tageszeiten in der Nähe ber Kuͤ— 
fien *89), wußte davon Gebrauch zu machen gegen maͤch⸗ 
figere Feinde, welche die Eigenthuͤmlichkeiten des Mee- 
tes nicht fo genau fannten; und nod) jest wird ben 
Hellenifhen Schiffern von, früher Jugend an die ge 
nauefte Kenntniß der Localitäten an den Küften mit dem 
Schiffstaue eingebläut und täglich überhört. Daher 
die großen Erfolge ihrer Seeoperationen auch in den. 
neueften Zeiten. Auch bey der droheudſten Lebensgefahr; 





187) Hom. Odyss. V, 409—411, 

188) Diefes ift infonderhelt der Fall an ber Weſtkuͤſte Grie⸗ 
chenlands, wo die Gegend des Meeres don Leucas bis Ges 
phalenia und ber Mündung bes Acheloos, dann auch von 
da nördlih bis zum Ambracifchen Meerbufen, voll von 
Sanbbänfen ift. 

189) Im Sommer weht auf bem Adriatifchen Meere bes Nach⸗ 
mittags gewöhnlich ber. Oſt-, bes Vormittags der Notdweſt ⸗ 
wind (Norberg bey Bjoͤrnſtahl, ©. 340.). Nah Thuch⸗ 
dides (IT, 84.) wehte bey Anbruch des Tages vom Corin ⸗ 
thiſchen ——— aus beſtaͤndig der Oſtwind. 
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{n dem wuͤthendſten Orcane, flreicht der Grieche nicht 


bie Segel’9°), fondern troßt dem Sturme und bem 
fchäumenden-Wogen, mo bie größern Flotten der Türs 
fen nach allen Richtungen zerſtreut werden. Im Som⸗ 
- mer wehen auf den Griechifchen Meeren in ber Kegel 
die reineren beftändigen Norbwinde, im Winter die den 
Simmel verdunkelnden Sädmwinde’"), Im Aegaͤiſchen 
Meere find fie nicht fo gefährlich, als im Adriatifchen: 
Meerbufen, wo theild die Sandbänfe der verſchleuder⸗ 
gen Schiffe warten 2), theils die berüchtigten Acro⸗ 
teraunifhen Felſen manchen Schiffen ben Lntergang 
bringen’#). Die Gefahren wurden bey ben Acroce— 
raunifchen Gebirgen noch dadurch für die Schiffe ver« 





4190) Norberg bey Bjdrnftahl, ©, 340. 
191) Daher Horat. Odar. Lib. I. Od. 3, 9—16.: . 
Unburddringliches dreyfaches Erz 
- Dedte jenem die Bruft, der das ————— 
Floß wild drohendem Meer’ zuerſt 
Hingab, und nicht den Kampf ſcheute des Afrer Sturme, 
Der dem Norden entgegenſtuͤrzt, 
Noch des Siebengeſtirns Truͤbe, noch Wuth bes Suͤds, 
Dem auf Adriſchem Meer an Macht 
Keiner gleicht, und, wie Er, Wogen empoͤrt und ſtillt. 
492) Norberg bey Bjoͤrnſtahl, ©. 340. Den „reinen be⸗ 
fändigen Nordwind“ lobt Homer (Odyss. XIV, 253.). 


4193) Daher waren ben Römern ſchon die infames scopuli 
Acroceraunii furdtbar,. Horat. Od. I, 3, 19 etc. 
Welchen Zob hat wohl ber gefcheut, 
Wer feltblidenden Aug’s ſchwimmendes Meerfcheufal, 
- Wer anfhaute der Fluthen Shwall, 
Und bes Schredens Gellipp, Acroceraunia? 


Hier überfiel auch Dodwell ein gewaltiger Sturm aus 
Süd, während bie Strömung bed Meeres von Rorben her 
herunter ftürgte. (Dobdmweltl, Class. Tour, Il. p. 460.) Eben 
fo Auguftus (S ueton. Aug. cap. 17.). 


20* 


Joniſches 


Meer. 
* 
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mehrt; daß ſich um dieſe Felſen Häufig Gewitter ſam⸗ 
melten, von denen bie Berge ihren Namen haben "9*). 
Da nun zwifchen Hydrus (oder Brunduſium) im 
alien die gewöhnliche und Fürzefte Ueberfahrt nach 
Griechenland bey den Neroceraunifchen Felfen vorbey⸗ 
ing “97); fo war dieſe Ueberfahre fehr gefürchtet, und 
- Horag ruft deshalb zur Befchirmung des Schiffes, wel⸗ 
ches ben Virgil nach Attica tragen folltes | 


— „mit hellem Geftirn ‚ Helena’s Brüderpaar, 296) 


den Caſtor und Polur an, deren leuchtende. Geftirne 
ben ihrem Erfcheinen die Gewitter zerfireueten 9°), und 
die Schiffer ficher in den Hafen ggleiteten. 
Inſeln des Die Fahrt der Hellenen auf dem Acgäifchen Meere 
> wurde durch die vielen Infelm erleichtert, welche im 
Falle der Noth den Schiffern eine Zuflucht gewährten. 
Die Fahrt auf offenem Meere fhien den Hellenen fehr 
gefährlich, felbft von Troja nah) Hellas. Deshalb 
beratsfchlagten die Hellenen in Lesbos 9%), wie Mene- 
laos erzählt: 
„Ob wir oben um Shios, bie felfige, unfere Heimfahrt 
Lenkten auf Pfyra zu, fie felbft zur Linken behaltend, 
Dder unten um Chios, am Hang bes flürmifhen Mimas.“ 
Die Infeln fcheinen dazu gedient zu haben, um 
die Öriechen zu immer mweitern Unternehmungen zur See 
anzureisen; denn wenn die eine, erreicht war, fo ſchim⸗ 
merte ſchon die andere wieder über die Wogen bes 


Fe Eustath. ad Dionys. Perieg. v, 388. 
95) Virg. Aen. III, 506, 
> Hor. Od. I, 3,2. 
197) Man vergleiche darüber die gelehrte Abhandlung. unferd 
Schweigger: Ueber bie Altefte Phyſik und den Urfprung 
bes Heidenthums. Nürnberg, 1824 und 1823. 
J 108) Odyss. III, 100 — 474. | 
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Meeres und lud zu neuen Verſuchen ein, Daher find 
die Eretenfer, beren Lage fie fchon zwang, ihre Sees 
unternehmungen weiter auszubehnen, fchon im frühes - 
fien Alterthum bie erfahrenften und kuͤhnſten Seeleute, 
bie von ihrer Inſel die Saljfluth gerade nach Negyp- 
ten durchſchnitten *28), und nur die Phaͤaken, gleich 
falls Infelbewohner (von Eorcyra), fanden ihnen nicht 
nad). | i J 
„Schnell find ihnen bie Schiffe wie Fittige ober Gedan ⸗ 
ten «42006 

fagt Hymer, und 2) | 

— „Maſt und Ruder und gleich Hinfegelnde Schiffe 

Lieben fie, freubigen Muths graufhimmerndes Meer zu 

burchfegeln. * 
DasMeer, welches Griechenland von allen Seiten Seeräuber. 

amgab, lud auch zum Seeraub ein, und nah Homer rühs 
men fich Taphier und Ereter, Seeräuber zu feyn 2%): 


„Daß bed Argyptifhen Volks fhönprangende Aeder fle 
fhleunig 

Plünderten, auch bie Weiber und ftammelnden Kinder ent» 
führten, 

Oder fie feldft erfchlugen, * 


Mit eben ber Freymuͤthigkelt erzählen die jeßigen 
Griechifchen Seeräuber von ihren Plünderungen an den 
Küften, und Räuber müffen die Reiſenden vor NRäu- 
bern fchüßen >). So bleibt die Natur fich gleich und 


199) Odyss. XIV, 257. 

200) Odyss. VII, 36. of. Odyss. VI, 270 — 272. 

“ 201) Odyss, IX, 125 —129. 

202) Odyss. XIV, 263. Man vergleihe von bem Handel ber 

Taphier mit erbeuteten Sclaven Odyss. XIV, 452. u. XV, 
426 sq9. 

203) Dodwell erzählt barüber Folgendes: „Ein Räuber: 
hauptmann (auf ber Infel Ithaca) erfuchte uns, einige von 


Atmo⸗ 
ſphaͤre. 


2 


310 IV, Eap, Phnfifche Geographie Griechenlands 
mit der Natur der Menſch, der ohne feſte Staatsein. 


“ zichtungen ben Bebürfniffen folgt, melche der Erhals 


fungstrieb ihm vorzeichnet, Wie aber früher aus den 
gefeßlofen Seeräubern, bey zunehmender Eultur der 
Hellenen, Staaten wurden, welche die Meere beherrſch⸗ 
ten, und dazu benugten, um aus entfernten Himmels 
firihen Güter für Körper und Geift einzuführen oder 
umzutauſchen: fo fcheint auch jegt aus den Fluthen deg 
Meeres ben Hellenen der Tag einer hoͤhern Ausbildung 
hervor zu leuchten, ’ 


3. Atwmoſphaäre. 
Bon ben Bewegungen ber Luft in, der Atmofphäre, 
in Beziehung auf die Richtung, die fie annehmen, bie 
Sahreszeiten und die geringere oder beträchtlichere Er⸗ 


hebung des Polarfternd, oder der Dertlichkeit über den 


Spiegel des Meeres haben wir in ber mathematifchen 
Geographie gehandelt; hier fommen nur bie rein php» 
fifhen Erfcheinungen in Betrachtung. | 

Mach der Anficht der Griechen wurde bie Erbe von 


feinen Leuten mit uns zu nehmen, da ber Canal zwifchen 
biefee Infel und der Küfte von Acarnanien (Wohnfige ber 
alten Taphier) von Seeräubern unficher gemacht würbe, Wir 
ließen uns daher von einigen feiner Leute begleiten, -weldhe 
uns bey Erzählungen ihrer Räubereyen an der Küfte in 
Schreden und Erftaunen festen. Obfhon fie merften, baf 
ihre Unterhaltung nur Widermwillen erzeugte und mit allen 
unfern Gefühlen ftritt: fo hörten fie doch nicht auf, ſondern 
fuhren mit boshaftem Vergnügen fort, ihre zahlreihen und 
abſcheulichen ‚Verbrechen zw erzählen. Nach unferer Ankunft 
in bem fihern Santa Maura priefen wir und gluͤcklich, uns 
fere Befhüger entlaffen zu können, ” Deshalb iſt nody bey 
ben heutigen Griegen bay Wort nAsprai are mit 
Aydosg Ypwinsi. : 


3. Amofphäre. a 


der Luft (ano), worin die Eterblichen leben +), und er und 
diefe wieder von dem Aether (aidne) umgeben?"); - * 
dann, meinte man; folge der Himmel [ovgavös, coe- 
lum]2°%), oder vielmehr fieben (oder mehrere) Him⸗ 

mel =”), mit benen bie DREAM fi um bie Erde dre⸗ 

hen follten. | | J 


Den unterſten Theil der Luft, oder die Atmoſphaͤre, ar * 
dachten ſich die Griechen nicht fo hoch, tie die hoͤch⸗ phar⸗ 
ſten Griehifchen Berge, da fie meinten, daß bie Ein- | 
flüffe.der Witterung nicht bis auf den Scheitel dieſer 
Berge reichten. So glaubte Geminus, daß ber 15 
‚Stadien hohe Arcadifche Cyllene über die Einflüffe ber 
Witterung, eben fo wie der weniger als 14 Stadien hohe . - 
Atabyrion auf Rhodos erhaben fey, da die Hinaufſtei. 
genden oft die Wolfen unter fich fahen, und die Priefter 
des Hermes auf dem Scheitel des Cyllene nirgend ben 
Einfluß des Windes oder der Wolfen, oder auch des 
Regens an ber DOpferafche bemerkt haben wollten 28). 

Ja auch auf dem Olymp, dem Sitze der ewigen Göt- 
ter, den Anaragorag nur 10 Stadien hoch ſchaͤtz⸗ 





204) Bon au, f. v. a, wviw, ich wehe, weil man bie Euft nur 
empfindet, wenn fie fi} bewegt, “H y&e xivyaı auroü wor 
rov Ei Etym. M. s. v.’Aye. Hom. Jl XIV, 287. — fe 
288. XVIII, 224. 425. XVI, 364, 365. ? 

205) Eustath. ad Odyss. p. 1781. 1110. 1064, 729. 

206) Das feſte Gewölbe ruhete auf ben Schultern des Atlas. 
Hom. Odyss. I, 5%. 

207) Diefe Sphären waren: 4) bie bes Gronos (dam), 2) 
bes Zeus (DasIw), 3) bes Ares (Ilvadız), 4) der Sonne | 
(HAsog), 5) ber Aphrodite (Iwapdgos), 6) bed Hermes 
(Zriißwv), 7) bes Mondes (Faryyy). Dann kam ber Aus 
Berfte Himmel von Feuer. Man fehe Be bey Ulert, 
Geogr. I, 2, ©, 124. 

208) Geminus, Isngoge, ed. Hilderici, p. 212. 
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£6?09), dehnte man dieſe Eigenſchaft der hoͤhern Berge 
aus. Daher ſagt Homer, obgleich er an andern Stel- 
len recht wohl weiß, daß auch den Olympos Schnee 
umftöbere21), in eiher der alten mythiſchen Anſicht 
entfprechenden Stelle 2"); 


„Alſo fprad und enteilte die Herrfherin Pallas Athene 
Schnell zum Olympos empor, dem ewigen Sige ber Göts 
j ter, 

Sagen fie, ben fein Sturm noch erfhütterte, nie aud 

ber Regen 

Feuchtete, ober ber Schnee umftöberte, Heiter beftändig 
Breitet ſich wolfenlos und bel umflieht ihn der Schimmer, 
Dort von Tage zu Züge erfreun ſich die feligen Götter. 


Dies iſt gewiß die einzige richtige Erklärung biefer an» 
fcheinend dem Homer felbft und der Natur mwiderfpres 
chenden Stelle, welcher zu Liebe Boivin auf die fon» 
derbare Hypotheſe verfiel, Homer habe fich außer dem 
irdifchen Olymp noch einen himmlifchen, den Wohnfig 
ber Götter, gedacht, deffen Scheitel der Erde zugefehre 
gewefen fen 222). Ueber diefem untern Dunftfreife wars 
delten, felbft in Wolfen gehält?"), die Götter durch 


209) Plutarch. Paullus Aemilius, ‚cap. 15. Apulejus, 
de deo Socrat.: ed. Bipont, Tom, II. p. 251. 

210) Hom. Jl. T, 19. 

211) Hom. Odyss. VI, 45, Später dachte man fid bie Ent⸗ 
flehung des Windes, ber Wolken und bes Nebels freylich 
viel höher. Pofibonius fegte fie ungefähr in einer Höhe 
von 400 Stadien von ber Erbe. Riccioli, Almag. Lib, 
II. p..82. 

212) Boivpin in ben M&m,. de Literature dans P’Hist, de 
l’Acad. Roy. des Inscript. Tome VII. 

213) Hom, Jl. XIV, 2350 — 285. | 

Gingen fie Lemnos beyb’ und Imbros Stadt zu verlaffen, 

Eingehällt in Nebel, ben Weg in Eile vollendend. 


J 
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die Luft dahin, fo daß die Wipfel der Bäume in hohen 
Sorften ?"*) dadurch in Bewegung gefegt wurden. 

Die Phänomene, welche fich in dieſer untern 
Luft ereigneten, ftanden unter der Bildung des Zeug; 
den Thron des höchften Gottes umſtehen daher 


„Seinem Winfe bereit Schneewolfen, Regen und Winde, 

Blige ag Donner? auch, und noch in den Quellen die 
Fluͤſſe. 218), “4 

Daher das Gleihniß bey Homer 2is): 

" Wie wenn ber Donnerer blitzt, ber Gemahl ber locki⸗ 
gen Here, 

Jetzt viel — en bereitend, unendlichen Jeho auch Has 
gel, 


Oder ein Sqhneegeſtober, das weiß bie —— be⸗ 


decket.“ 


Der Thau (doooog), ber in Griechenland des 

Nachts fo häufig fällt, daß die Reifenden oft ihre Kleir 
ber ausringen müffen, war nach der Mythologie der 
Griechen eine Tochter des Zeus und der Gelene 217), 
oder ein Erzeugniß der Luft und des Mondes 218), Er 
entfland nah Hippocrates aus ben feuchten Din» 
ſten ber Erde 219), und war für dag durflige Griechen» 
land eine der fchönften Gaben des Himmels 22), Das 


214) Hom, Jl. L. ce. 285. 

215) Valer. Flacc,. Argon. I, 690 — 693. 

216) Hom. JL X, 5—s, 

217) Plutarch. de faciebus in orb. lun. IX, 707- 

218) Macrob. Saturn. VII, 16. Deshalb bededten bie Ams 
men bie Kinder auch mit Tuͤchern, wenn fie im Monbfchein 
gingen, damit der Thau ihre Glieder nicht durchzoͤge und 
wie naffes Hol; frümmte. Macrob. |. c, 

219) Hipocr. de are etc. ed. Coray. Tom, I, p. 40. 

220) So fagt Homer (II. XXIII, 597 sqg.): 


Phaͤno⸗ 


mene. 


Shan 
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her wird auch das Schoͤnſte, was die Natur und der 
Menſch hervorbringen, um Leben und Freude zu ver⸗ 
breiten, der Wein ꝛ), und der Hymnus zu Ehren 
suhmgeftönter Helden 222), von Pindar mit bem 
Thaue verglichen, ber die Natur belebt. Man wußte, 
daß der Thau eine Feuchtigkeit fey, die nur bey hei⸗ 
terem Himmel in ber Kühle der Nacht ſich fammle?»), 
und in Griechenland bey Windftille oder beym Güde 
winde herab falle22+), wogegen am Pontus nur bey 
Nordwinden Thau fiel. Ariftoteleg erklärt dieſes 
Phaͤnomen daher, weil in Griechenland ber Nordwind 
zu’ kalt fen, als daß er Thau erzeugen könne, im Pon- 
tus nicht). Man glaubte den Morgenthau, verfüßt 
vom Lufthonig, und hielt ihn fuͤr das Vieh fuͤr ſehr 
nuͤtzlich *25), 


— — z„.rTenem burchdbrang 
Wonn⸗ bas Herz, wie ber Thau ſich m b — die Aehren 
verbreitet, 
Friſch aufwachſender Saat, warn empor rings PR bie 
a er.“ 
C£. Pindar. Nem, VII, 68. 
n Wig im frifhen Thaue ya Baum auffaiepe,e 

221) Pind. Ol. VII, 1. 2.: 

„Wie wenn eine Schaal’ ein Mann faßt in die geſegnete 
Hand 

Innen raufcpend von bes Weinftods Thau, und fte 

Zutrinkend ſchenkt dem jungen Eidam — — — 

So ich den Nectartrank, die Gabe der Muſen, den Dank 

Frohen Männern, ſuͤße Frucht des Geiſtes.“ 

222) Pind. Pyth. V, 132—140. Isthm. VII, 94. In ber 
legten Stelle nennt ber. Dichter ben Hymnus „den fhönften 
Thau ber Charitinnen” für ein ruhmvolles Geſchlecht. 

228) Aristot. de coelo, cap. 4. 

224) Aristot. Meteorol, I, 9. 

225) Aristor.]. c, 

226) Voß, Virgils Landbau, IH. ©. 605:: 
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Anders war es mit bem Reif Cröyun) ober ges 
frornem Thau?27). Er war fchädlic für das Vieh, 
indem er den Durchlauf verurfachte, und man trieb 


daher in den Winter» und Frühlingstagen erft nach 


verduftetem Reif auf die Weide 228), 


Der Nebel (ördyan) ift —— eine feuchte Aus⸗ 
duͤnſtung, und zeigte in Griechenland heitere Tage an 29). 
„Er entfland entweder aus den in Than fich auflöd« 
fenden Wolfen, oder aus dem Anfange der Wolfen« 
bildungen 23°), Der Suͤdwind verbreitete die Nebel am 
meiften über Griechenlands Gebirge, unftreitig, weil er 
über die Gewäffer des Mittelmeeres einher ſtuͤrmt. Eis 
nen folchen Nebel, der den Tag beynahe in Nacht ver 


wandelt, befchreibe Homer 2??), und Living erzählt von 


einem ähnlichen, der die Römifche Armee in Theffalien 
überfiel, und die Luft fo verdunkelte 232), daß die Sol⸗ 
daten auf ihrem Zuge über Epnosceppald bloß durch 





„Doch gehe das Vieh vor Tag’ aus; feuchtende Küptung j 


Macht dann füßer bie Koft. 
Col. VII, 3. Pall. XII, 13. Florent. Geop. XVIII, 2. 
Varro ii, 2. 

227) Aristot. Meteorol, I, 40. 11., und de Mundo, IV, 5. 
Zwiſchen Thau und Reif ftand nad Iegterer Stelle die öpe- 
oowaxvy, halbgefrorner Thau. 

228) Col. VII, 3 

- 9229) Aristot. Meteorol. IX, 9 

230) Aristot. de Mundo, IV, 5, 

231) Hom. Jl. III, 9 


“ 


„Wie auf des Bers⸗ Felskuppen der Suͤb ausbreitet ben 


Nebel, 
Der nicht Hirten —— und den Raubenbden beſſer denn 
Rat ift, 
Und man fo weit vorſchaut, als fliegt ber geworfene Feld⸗ 
ftein zc. 
232) Liv. XXXII, 6, u. 7, 


Meif. 


Nebel. 
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gegenſeitiges Zurufen den Weg finden und ſich zuſam⸗ 
menhalten konnten. 


Wolken. Die Wolke (vEpog ober vep&in) befteht auf ver⸗ 
Bichtetem Nebel 233). Zeug, der Herrfcher im Donnergemölf, 
bildet fie, um den Blicken der Sterblichen zu entgehen =), 
auf dem Ida um fich Her, indem er mit Here der Liebe pflegen 
will, und immer heißt er der Wolkenverfammfer 23°). Diefe 
Wolken entladen ſich entweder burch fallenden Regen 
Tüdare] 235), duch Hagel (yaufa), befonderd im 
Srühlinge und Herbft in den niedrigern Orten, nie auf 

Schnee. Bergen 237), ober durch Schnee (zur und vıyas)ı 
der am meiften in den hohen Gebirgsgegenden?®) und 
im Winter fiel. Eine fehöne Befchreibung eines Schnee« 
geſtoͤbers, welche das Gefagte erklärt und beftätigt, 
findet fi) bey Homer 239); 


„Alſo ſchrieen fie beyb’ und erregten ben Kampf ber Ahder 
Dort, gleichwie Schneefloden daher im dichten Geftöber 


233) Aristot. de Mundo, IV, 5. 
234) Hom. Jl. XIV, 310. 
„Ihr antwortet darauf ber Herrſcher im DonnergewdlP, 
Zeus: 
Here weber ein Gott, o vertraue mir, weber ein Menſch 


| auch⸗ 
Wird uns ſchaun: denn ein ſolches Gewoͤlk verbreit' ich 
umher dir, 
Strahlend von Gold; nie wuͤrd' uns hindurchſpaͤhen He⸗ 
lios ſelber, 
Der doch ſcharf vor allen mit ſtrahlenden Augen daher 
235) NedeAyyıpira Ze. Hom. Jl. I, 517 etc. 
236) Aristot. Meteorol. II, 8. 
237) Aristot. Meteor. I, 9. (12.) 
238) Aristotr. 1. 0. NıP&s iſt ber fallende, xaim ber lie⸗ 
gende, bie Erde bebedende Schnee. 
239) Hom. Jl. XII, 277 sqq« . 
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Gallen am Wintertage, wenn Zeus, der Herrſcher, ſich 
aufmadht, 
Ueber bie . zu ſchney'n, der Allmacht Pfeile ver» 
fenbenb. 
Ruh’n nn heißt er bie Wind’ und ergeußt zafllos, bis 
er einhuͤllt 
Hochgeſcheitelte Haͤupter der Berg' und zackige Gipfel, 
Auch bie Gefilde voll Klee, und bes eandmanns frucht⸗ 
| bare Xeder,. 
Aug bes graulichen Meers Vorftrand’ und Dudten um⸗ 
fliegt Schnee, 


Aber bie Wog!, anrauſchend, verſchlingt ihn; alles ums 


ber fonft 
Wird von oben umhällt, wenn gebrängt Beus Schauer 
herabfaͤllt.“ 


Solche Schneegeſtoͤber beſchreibt auch Gell, — er 


auf feiner Reiſe durch Arcadien noch im Monat Maͤrz 


dadurch ſehr aufgehalten wurde 220). Es ſchneyete auf 
der Hochebene bey Tripolitza ganze Tage hindurch⸗) 
bis in den April hinein 242), 

Der Regen, der von Homer unendblicher Res 
gen (öußoos adesyaros) genannt mwird2#), "dauert in 
den Ebenen den ganzen Winter hindurch big Anfang 
April2), und iff oft fo gewaltig, daß die leichten 
Haͤuſer der Türken völlig hinweg geſchwemmt werben 245), 
und der Notos, ber Bringer des Regen, wie er auf 
dem fogenannten Tempel der Winde in ‚Athen darge⸗ 
ftelte ift, feine ganze Urne umſtuͤrzt — 


240) Beil, Journey in Morea, p. 360. 

241) Geltl. c. p. 361. 

242) Gelll. c. p. 367. 

243) Hom. Jl.X, 6. 

244) Gelll.c.p. 395. u. p. 37. 

245) Gelll,c. p. 27, 

246) Stuart, Antiquities of Athens, T. I. Pl, xvi. Nach 


Regen. 
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‚Gewitter. .  Dft erfcheinen folche Plagregen mit Donner und 
Blitz (Boover und »egauvös), infonderheit im Eom- 
mer, wenn der Sciron (Nordweſtwind) weht, ber 
deshalb auf dem Thurm der Winde in Athen als ein 
alter Mann mit einem Kohlengefäße bargeftellt wird, 
um. zugleich das Austrocknende diefes Windes bildlich 
darzuftelen 27). Der Blig ift dag Gefchoß [AEdos] 24°) 
des dbonnernden Zeug 24°), 

In den gebitgichten Ländern, zu denen Hellas ge» 
hört, ift immer, die Naturerfcheinung, twelche ein Ge» 
mitter mit fich führe, furchtbarer als in ebenen Ge» 
genden, daher die furchtbaren Befchreibungen der Ge» 
toitter bey Homer. Vom Zeus fagt Homer25°): 


„Graunvoll donnerte nun ber Menfhen und Ewigen Vater 
Obenher; und von unten erfdhütterte Pofeidaon 

Meit die unendliche Erb’ und ber Berg’ aufftarrende Häupter, 
Alle fie wankten bewegt, bie Fuͤß' des quelligen Ida, 
Bis zu ben Höhn, auch Ilios Stadt, unb ber Danaer 


i Schiffe. 
Bang’ auch erſchrak dort unten bed Nachtreichs Fuͤrſt, 
Mdoneus; 
Bebend entfprang’ er dem Thron, und ſchrie laut, daß 
ihm von oben 


Nicht die Erd' aufriſſe der Landgfhüttrer Pofeibon, 





Stuarté Erflärung ift er: fultey and very wet, unb er 
ift als ein unbärtiger Züngling abgebildet, ber eine Urne 
umgelehrt in ber Redten trägt. Er hat keine andere Bes 
kleidung, als bie Zunica, Chlamis und Sandalen, 

247) Stuart l.c. Vol. I. p. 23. Nah Le Roy fol biefes 
„une vaso plein d’eaux qu'il reverse“ feyn, Gben fo 
Spon, . 

248) Herod. IV, 79. 

249) Zeig acragoryras. Hom. Jl. XII, 275. 

250) Hom, M. XX, 56 sqq. 


\ 
, 
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Daß nit Menfchen erfhien’ und ish feine er 
> baufung, 
Fuͤrchterlich bumpf ‚„ Hol Wuſtes, wovor ſelbſt — 
| Böttern257), 


Furchtbar waren die Gewitter in den Thälern des 
Parnaß, wodurch die Sallier von Delphi zuruͤck getrie⸗ 
ben wurden 32), Durch fie wurden, bey der bitterften 
Kälte und Schneegeftöber, ungeheure Zelfen von ben 
Bergen herab gefchlendert, und, wie die wahrfcheinlich 


übertriebene Sage binzufügt, die Gallifchen Krieger. 


„nicht einzeln von den Flammen des Himmels ergrifr 
fen, fondern auch die Nebenftehenden mit ihren Waf⸗ 
fen verbrannt. 4 Die Kellenen meinten, diefes müffe 
eine Wirkung des Delphifchen Gottes feyn, ber für 
"fein Heiligthum flritte, und im Gewitter glaubte man 
bie Schatten der Herven, des Hyperochus, Laodocus 
und Pyrrhus, auffleigen gefehen zu haben. 


Die fo im Aufruhre begriffene Natur befänftigte. 


juweilen der Regenbogen, bie Iris ("Ioıs), welche 
Hefiodug für eine Tochter des Thaumas (des Stau 
nens) und der Electra, einer Tochter des tiefftrömen- 
den Oceanos, erklärt”), Valerius Flaccus be 
fhreibt einen furchtbaren Sturm und Regen mit Unge⸗ 
witter, dann faͤhrt er fort: 


WR: firahlt der verfchloffene Tag, und ben Simmel 


eröffnet 





251) Eine faft ähnlihe Befhreibung des Gewitter am Olym⸗ 
pos, welches Zeus zur Vertheidigung bes Wohnfiges ber 


Götter erregte, finden wir bey Def iobus, Theogon, v. 
B36—867.. — 


252) Paus. X, 23. 
253) Hesiod. Theogon. v, 266. 
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Iris Bogen, es geh’n zurüd zu den Bergen bie Wols 
“ ten 23%), ' 


ber Zeus fpannt auch den purpurnen Bogen auf weit 
an dem Himmels 
— — „ein Zeichen zu feyn, entiweber des Krieges, 
Oder des Winterſturms, des ſchaudrigen, welcher die Arbeit 
Henmet ber ae im Felb, und bie blöfende Heerde 
betrübet 295), | 
Wo aber ber — die Erde beruͤhrt, meinte 
man, ſammelten die Bienen den beſten Honig und truͤ⸗ 
gen ihn in ihre Zellen 25°). | 
Saftorund : Oft wurde aber auch der Sturm und bad Unges 
Pollux. witter, infonderheit zur See, durch zwey Heine Flaͤmm⸗ 
chen befänftige, welche die Griechen Caftor und Pol» 
Iug2”), wir St. Elms-Feuer, nennen. Die Schiffer 
glaubten dann, daß ihnen die Dioscuren huͤlfreich nas 
heten, und nach Pliniu 8 hörte man fogar dag Zlattern, 
wenn fie auf den Maften und den Segeln herabflö« 
gen25), Die Helena dagegen, bie und unbefanne 
ift, follte nur ein einfaches Feuer feyn, welches ben 
Schiffen Verderben brächte und zündete, wenn es her⸗ 
abfiele 259). Diefe Erfcheinung hat Schweigger in feis 
nem Caftor und Pollue gründlich erläutere 260). 


254) Flaccus, Argon. I, 655. 

255) Hom. Jl. Xll, 547 sq. 

256) Arist. Hist. anim. V, 19, 3. 

257) Eutip. Electra, 087. 1850. ed. Seidl, Seneca, Nat, 
quaest. I, 1. | 

258) Plin. II, 37. . 

259) Plin. l.c. Solim. c. 4. Stat. Theb. VII, 791. 

260) Shmweigger, über die Ältefte Phyſik und ben Urfprung 
bes Heidenthums; Nürnberg, 1823, Nah ihm (a. a. D. 

S. 66.) find bie Dioscuren bie beyden entgegengefegten 
Glectricitäten. 
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Eine andere Erſcheinung in den Griechiſchen Mee⸗ Wolken⸗ 
ren ift der Ecnephias oder Wolkenſturm (dur- Rurm, 
gıas). Er entftcht plößlich aus den Wolfen, welche 
ben ganzen Himmel bededen2%), Er ift oft mit Blig 
und Donner verbunden, und bildet, wenn er auf an- 
dere Winde ftößt, den Wirbelwind [zuga»}?°2), der Wirbel⸗ 
auch die Wolfe, in der er fich bildet, mit hinabreißt, "ind. 
alles mit fich fortrafft, und im Meere felbft Schiffe mit 
der Ladung in die Höhe heben fol 29). Auch die 
Wafferhofe [oigwv] 253) und ber feurige Wind» 
mwirbel [monsr)o, turbo igmens] 265) find ein Erzeug- 
niß dieſes Wolkenſturms, der- die Gewäffer Griechen» 

Sands fo gefährlich macht 26°), 
Die Eigenfhaften der Übrigen Winde, deren Winde, 
Namen wir oben in Betreff ihrer Richtung angegeben rn 
haben, ſchildert Heſiodus 67) im Allgemeinen: 

Diefe, von Göttern erzeugt, gewähren ben Sterblichen 
Nupen, 
Sene beftreichen das Meer, als ſchaͤdlich wehende Stürme, 
Denn berunterftürgend auf dunkle MWogen bed Pontus 
rs duch fhweren Sturm 25°) fie großes Ei ben 
Menfchen. 





261) Theophr. de sign. vent. cap. 2. $. 11. 12. Etym. M. 
8. v. 'Envsdiag. Seneca, Nat.quaest, V, 12, 15. Arist- 
Meteor. III, 1. 

262) Plin. H.N. Il, 49. Aristot, Meteor. II, 6. IUI,4 . 

263) Plin. Lc. 49. Luc. ver. hist. I, 9. Aristot. Meteor. 
III, 1. 

264) Plin. 1.0.50, Jul.Obseg. c,122. Luc. l.c. VIII, 516. 

265) Hesiod. Theogon. v. 845.3 „Glut aber erfüllte den 
bläulihen Pontus vom Donner, vom Blig und ben Pres 
fer: Winden 2.” 

266) Wahrſcheinlich ift e8 der Trovado. Doc fehlen ges 

. nauere Beobadhtungen Über biefes gewiß feltene Phänomen, 

267) Hesiod, Theogon. v. 870 sgq. 

268) "Aaddy. 
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Hlerhin wehend und dort zerfireu’n fie flürmend bie Schiffe, 

Schiffern Berderben bringend. — — — 

Auf der unenblihen Erbe, bedeckt von lieblihen Blumen, 

Stören fie fröhlihe Werke der ftaubgeborenen Menfden, 

Füllen mit Staub fie an und mit rafendem Lärm und 
Getümmel, ' 


Der Boreas (Norbweftwind) wirb als ein bär- 
tiger Mann dargeſtellt 269), der in eine Mufchel biäft, 
welches fein Braufen und die gewaltigen Stürme, die 
er erzeugt 270), bezeichnet. Er weht vorzüglich im Som⸗ 
mer, wo er heitere Tage bringt, weshalb er bey Ho» 
mer der „hellwehende Nord “ genannt wird?"). Er 
beißt der fihneN herfahrende Nordwind bey Hefio« 
dug?72), weil er. über bie hohen Thracifchen Ge- 
birge herab ſtuͤrzt. Jetzt heißt er davon Tramon«- 
tano2?). Zu biefen Nordwinden gehörten die Or- 
nithien, welche nad dem Winter - Aequinoctium bie 
Vögel wieder zuruͤckbrachten 270). Zu ben Nordwinden 
rechnete man auch den Nordweſt⸗ und Norboftwind. 
Jener, der Sciron der Athenienfer, iſt der trockenſte 
und im Winter außerordentlich kalt, im Sommer mit 
Gewittern verbunden, ungefund für Menſchen und ſchaͤd⸗ 
lich für die Wegetation2”), Herodot nennt ibn 


269) Stuart, Aut. of Athens, Pl. XII. 

270) Bartholdy wurde von einem foldhen Sturme auf dem 
Aegäifhen Meere ergriffen, und an ben Rand des Verder—⸗ 
bens gebradt. Barth, Brudftüde, ©, 211. u. 212. 

271) Hom, Odyss, V, 296. 

272) Hesiod. Theogon. 376, 

273) M. fehe oben Mathem, Geogr. &,276, u. Note 530. , fo wie 
Bartholdy a. a. O. 

274): Man fehe ben Auszug aus Geminus Parapegma, oben 
in db. Mafhem. Geogr. ©. 262., u. Aristat, Meteor, IT, t1. 

275) Stuart lc. Vol. I. p. 23, 
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Strymonias (ohne Zweifel, weil er vom Strymon 
her über das Negäifche Meer wehete), und fagt, daß 
Kerres auf feiner Flucht aus Griechenland davon er. 
griffen und dem Untergange nahe gebracht fey 27°); ver 
Nordoftwind, Caͤcias, jest Greco, iſt nicht minder 
kalt und bringt Schnee, Hagel und Ungemitter mit fich, 
weshalb er auf dem Achenienfifchen Basrelief am Thurm 
ber Winde einen Schild hält, aug dem er Schloßen 27”) 
ausfchütte. Es ift ber Euroclybon?7®), der ben 
Schiffbruch des Paulus an der Eretifchen Küfte be: 
wirfte. 

Der Dftwind (Apeliotes), den die Griechen nach 
SHerodot auch Hellefpontiag nennen 27), bringe 
nah Stuart Bemerkungen in Griechenland anges 
nehmen Kegen und begünftige die Vegetation. Er 
hält auf dem Athenienfifchen Basrelief in feinen Mans 
tel Früchte, Honigwaben und Kornähren28°),. und 
fcheint alfo hHauptfächlich im Spätfommer zu wehen. Die 
Türken fagen, er fey ein göttlicher Wind, ber den Se— 
gen Mecca’s zu ihnen heruͤber wehe. Nach Homer 28) 
ſchmelzt er den Schnee, den der Weftiwind gefchütter. 

Der Suͤdoſtwind (Euros, jeßt Siroco) iſt nach 
Stuart in Griechenland Heftig und bringt bedeckte 


276) Herod, VIII, 118. Daß er auch Olympias heiße, ba: 
ben wir oben ©. 275. bemerft. 

277) Nah Le Roy, fhüttet er Oliven aus. Stuart, Ant. 
of Attica, Vol. I. Pl. XIII, 

278) Actor. XXVIT, 14. cf. Jonas I, 4. 

279) Herod. V, 118. Wahrſcheinlich ift jedoch dieſer mehr 
Norboftwind, da er heftig ſtuͤrmt und Ediffbrüde ver: 
urſacht, auch ber Hellefpont in ROrDRLINEr Richtung von 
Griechenland liegt. 

280) Stuart, lc. Pl.XIV. 

281) Hom. Odyss. XIX, 205 — 208. 
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Luft und Regen). Nach Eaftellan2es) ift der 
Siroco im Zuny auch brennend heiß, und bdiefer Rei— 
fende empfand die Wirkungen bdeffelben Auf eine merf- 
würbige Weife in der Gegend von Coron. Die Hige 
war fchon auf 30 bis 35° geſtiegen, als der Wind faft 
aufhörte. Ploͤtzlich bedeckte ein röthlicher Nebel den 
ganzen Horizont. Die Strahlen der Sonne brannten 
fenkrecht auf feinen Kopf. Belehrt durch die Vögel, 
welche fich im dickſten Laube verbargen, eilten er und 
feine Begleiter, fich ebenfalls eine Zuflucht zu fuchen. Der . 
Schatten der Bäume reichte nicht zu, die Grotten hauch⸗ 
ten, flatt Kühlung zu gewähren, einen beißen Dunft 
aus. Endlich warfen fie ih, mit brennenden Augen 
livern und ausgetrocknetem Munde, unter einen vors 
fpringenden Zelfen, unfähig, weiter zu gehen, oder auch 
nur im Geringften fih zu bewegen. Ein brennender 
Durſt quälte fie — und in dieſer fürchterlichen Lage 
blieben fie ungefähr eine Viertelftunde. Endlich fahen 
fie einen grauen Streifen über dem Meere am Him⸗ 
mel, der den Nordweſtwind verfündete, und durch ihn 
fühlte ſich bald die Luft ab. Sogleich erholten fie fich 
und eilten zur nächften Quelle, um fich zu erquicen, 
und jeder tauchte feine ganzen Arme und feinen ganzen 
Kopf hinein, um fich fehneller abzukuͤhlen. 


Der Suͤdwind (Notog, jest Oſtro) iſt der eis 
gentliche NRegenwind, der, wie wir fchon oben 284) be. 
merkt haben, im Winter feine ganze Wafferurne über 
Griechenland ausſchuͤttet, welches unftreifig daher kommt, 
daß er über das Mittelländifche Dieer weht, und von 


282) Stuart lo. Erklärung der Kupfertafel XV. | 
283) Gäftellan, Lettres, Tom. III. P. 493, U. 194. 
284) Man fehe ©, zır. 
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da eine Menge Dünfte mitbringen muß, bie, auf bem 
feften Lande abgefältet, in dicken Nebel 285) oder haͤu⸗ 
figen Regen verdichtet, berabfallen 285), 

Der Suͤdweſtwind (Libs) unterfcheidet.fich von 
dem Südmwinde wenig; nur ift er Eräftiger und weni⸗ 
ger feucht, und war befonders für die Athener wich- 
fig, weil die Schiffe mit ihm in ben Pirdeus einlie- 
. fen #7). 

Der fchönfte aller Winde aber, ber den Srühling 
zurücdführte, war ber fanfte Weftwind oder Zephy— 
ro8, der ben Schooß der Erde auffchloß und tauſend⸗ 
fältige Blumen über die Fluren Griechenlands aus 
ſchuͤttete 288). Im Weften dachte man ſich daher bie 
Inſeln der Seligen: 

„Nimmer ift Schnee, noch Winterorcan, noch Regenge⸗ 

witter, | 

Ewig weh'n im Gefäufel ber Leif’ anathmenden Wefte, 

Die Oceanos fendet, bie Menfhen fanft zu kühlen 280).“ 
So befruchtete auch der Weft die herrlichen Gärten des 
Alcinoos auf Korcyra 20°), daß die Bäume die Föftlich- 
ften Früchte, als Birnen, Feigen, Granaten, grüne Dliven, 
rothgeſprenkelte Aepfel, Trauben, trugen. Nur wenn er 
im Winter weht, fcheint er mehr Nordweftwind und rauf 
und ftürmifch zu feyn, und, wie der Südwind, Feuchtig- 
keit vom Meere mitzubringen und diefelbe als Schnee wie- 


285) Hom. Jl. III, 10. 

286) Hesiod. Opera et dies, v. 675. 

287) Stuart, Aut. of Athens, Vol. I. Pl. XVI. 

288) Stuart l.c. Pl. XVII. p. 23: So iſt er am foge: 
nannten Thurme der Winbe als ein liebliher Züngling bars 
geftellt, der ohne Bekleidung mit lodigem Haar einherfliegt 
und bie Erbe mit Blumen überfchüttet. Bgl. ©. 317. Note 246. 

289) Hom. Odyss. IV, 567 39 

290) Hom. Odyss. VII, 119. 
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der fallen zu laffen?”). Eine andere Erfcheinung war 
noch mit dem Weftwinde verbunden, welche Homer fo 
befchreibt, daß der Geighirt von der Warte aus eine 
finftere Wolfe im aͤußerſten Weften fich bilden, plößlich 
hervor ſchweben und ſchwarz und büfter fich über den 


- Himmel verbreiten fieht, indem fie einen unermeßlichen ' 


— 


Luft im 
Allgemein. 


Sturmwind mit ſich fuͤhrt, ſo daß der Hirte ſeine Heerde 
in die Felskluft verbirge292). Dieſe Erſcheinung iſt in» 
deß keinesweges immer mit dem Weſtwinde verbunden. 
Sie findet Erlaͤuterung zu der Erzaͤhlung im 1. Buch 
ber Könige, 18, 41 — 45., mo eine kleine Wolfe, fo 
groß als eines Mannes Hand, im Weſten gefehen, ber 
Vorbote eines plöglichen Ungemitters wird. Jetzt nen» 
nen die Schiffer ein ſolches Wölkchen ein Boy oder 
Ochſenauge. 


Die Luft im Allgemeinen iſt in Griechenland 
viel reiner und Elarer, als in unfern nördlichen Gegen» 
ben, und diefe Neinheit hat viel dazu beygetragen, den 
Bewohner Griechenlands lebendiger zu erhalten, fo wie 
die Monumente der Borzeit 2). Cie ift mit Drangen- 
düften ſchon im Februar gefchwängert 29°), und der 
reifende Nordländer erfennt, fobald als er nur den Hels 
lenifchen Boden betritt, fchon eine ganz andere Welt 
in Griechenland. Einen herrlichen Glanz, ber nur in 
diefen Breiten gefühlt werden, den aber feiner fich vors 
ftellen ann, der nicht die Küften des Mittelmeeres bes 
fuchte, verbreitee die Sonne über die fchönen Gefilde 


b 
291) Hom. JI. IV, 423. IX, 4—17. XI, 305— 809. Odyss, 
AIX, 205. 
292) Hom. Jl. IV, 275 sqq. 
293) Bartholdy, Brudftüde, ©. 215. Beauiour, Ta, 
bleau de Commerce, Vol. I. p. 297, 


294) Sell, Journey, p. 9. 
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des Hellenifchen Bodens 29). Dadurch bilden fich über: 
fchwenglich fchöne Ausfichten, bie Feine Feder befchrei- 
ben, fein Pinfel darftellen Fann 29%). Erechtheug Volk, 
der Unfterblichen Kinder, redet der Ehor bey Euripi— 
des an 297); 

„Durd bie fteahlendfte Luft 

Hin wallet ihr mit leihtem Fuß, 

Wo bie erhabenen 

Neun von Pieria einft, bie Mufen, 

Sagt man, blonde Harmonia dich erzogen. 


Dies ift das Land, dies bie Luft der glücklichen 
Hellas! Natuͤrlich, daß auch 


a) die Producte Griechenlands Producte. 


dieſen Vorzuͤgen entſprachen, womit die Goͤtter das Land 

geſchmuͤckt hatten. 
Griechenland, groͤßtentheils von ſehr zerkluͤfteten Steinreich. 

Kalkſtein⸗ und Quaderſandſtein⸗Gebirgen durchzogen, 

die zu den feſten Gebaͤuden und cyclopiſchen Mauern 

die beſten Materialien darreichten, liefert an edlen Me— 

tallen im Ganzen wenig Ausbeute 298); Gold fand ſich 


# 





295) Gell, Journey, p. 15. 

296) Bartholdy, Bruchſtuͤcke, ©. 215. 

297) Euripides, Medea, v. 820 sqg. Die neuern Reifens 
den ergögen ſich alle an dem im Norden ungewöhnlichen rei⸗ 

nen, von grauen Dünften freven Himmel, der in Griechen: 
fand dem blauen Gewölbe ein viel dunkleres Anfehen giebt, 
und ben Glanz der Sonne vermehrt. Peintres de paysager, 
fagt Gaftellan (Lettres sur la Mor. III. p. 266.), accou- 
rez aussi dans cette contree: Le soleil y luit dans toute sa 
splendeur sur un ciel d’azur, depouillE de ces vapeurs 
grisätres, qui le voilent souvent dans nos climats et don- 
nent aux objets une teinte uniforme. Eben fo Voutier, 
Memoires, p- 200. 

298) Im Allgemeinen vergl. man Miltin, Mindral. d’Ho- 
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Gold und fehr felten, mehr Silber. Gold war in Theffalien, 
Silber. deſſen ſich Philipp, Alexanders des Großen Vater, 
bemaͤchtigte 299), und Gold» und Silberbergwerke 

auf der Infel Siphno8?°0), von denen ein großer 

Theil der Delphiſchen Schäße herrührte. Die; Infel 

ſelbſt erhielt dadurd) Macht und Anfehen. Eben fo 

hatte die Inſel Thaſos an ber Thracifchen Küfte be— 
beutende, von den Phöniciern eröffnete Goldbergwer⸗ 
te), Epirus hatte Silber bey Damaftion, zwi—⸗ 

fhen Dyrrhachium und Apollonia 392); aber die vorzüg« 

lichſten Silbergruben waren im gaureion» Gebirge, 

an der Südfpige Attica’83%), in denen in den blühen=- 

den Zeiten Athens gegen 20,000 Menfchen arbeiteten 204). 

Meit größer war der Gold - und Silber-Neichthum in dem 

‚ nahen Kleinafien?®), Macedonien und Thracien, von mo 

aus Griechenland in fpätern Zeiten mit Gold und Eilber 
überfchtwernmt wurde. Gold» und Eilbergruben der Thas 

fier befanden fih bey Scapta-Hyle?%), Auch waren 
Gruben am Bermiug?”) und im Pangäug + Gebirge 





medre, überfegt,m. X. d. Rink, 47093. Caryophilus, de 
"antiquis Auri etc. fodinis, Viennae, 1757. Reitemeier, 
Gefhichte bes Bergbaues. Hoͤcks Greta, Bb. I, Abth. 3, 
Launay, Mineral, ber Alten, Deutſch; Prag. 1799. 
‚299) Justin. VIII, 83. Strabo VII, 326. 
300) Herod. III, 57. 
301) Herod. VI, 46. 47. 
302) Strabo l. c. 
* 803) Paus. I, 1. Thuc. Il,55. VI,91. Strabo IX, 399. 
*Aeyügov myyy. Aesch. Pers. v, 234, 
304) Boͤckh, Staatshaushalt ber Athener, ©. 43. 
805) Bey Abybos, Pergamum in Phrygien, am Sipylus⸗Berge 
und in &ydien. Strabo XIV, 680, 
306) Strabo |. c. 
807) Herod. VI, 46. 
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bey Daton?%), dem nachherigen Philipp: Aus Ich» 
term floffen die Waffen, womit Philipp die gemwinnfüch- 
tigen Athener befämpfte. Der Hebros ſelbſt führte 
Gol d in feinem Sande3%), und in Päonien fand ber 
Pflüger felbft im Ackerboden ‚ Goldtheilchen #°), und 
man glaubte, daß das Gold in diefen Gegenden twie- 
der wüchfe. Auf der Inſel Samos hat man, öffent- 
Jihen Blättern zufolge”), Fürzlich eine Goldgrube 
entdeckt, die im Geräufche der Waffen freylich fürg Erfte 
wenig benutzt werben wird. Eine reichere Goldgrube, 
als im eigentlichen Hellas exiſtirte, war auch die Sn» 
duftrie und die Tapferkeit der Hellenen, wodurd bie 
Perſiſchen Schäge auf Griechifchen Boden übergetragen 
wurden, und dort infonderheit die Tempel fchmückten ?'2), 
In Delphi waren unter andern Weihgefchenfen von 
Gold und Silber: 6 goldene Mifchgefäße, 30 Talente 
fchwer, welche dort im Eorinthifchen Schage aufgeſtellt 
waren 33) Croͤſus weihete in Delphi ein filbernes 





308) Herod, VII, 412, IX, 76. Strabo XIV, 680. Rad 
ihm gehörten fie dem Cadmos zuerft, 

809) Plin. Hist. Nat, XXXIII, 21. 

310) Strabo VII. p. 228. ed, 1587. 

811) Berlin. Boff. Beitg. 968 Stüd, 1824. 2 

812) Der Perferkönig führte im Felde auf 1200 Gameelen Gold 
und andere Koftbarkeiten mit fihb (Demosth. Symmor. p. 
156.).. Die Unfälle der Perfifhen Heere zerfireuten bie Per: 
ſiſchen Schäge, die größtentheils in Zempeln geweiht wurs 
den. In den Tempeln ber Xcropolis von Athen waren als 
lein 9700 Zalente geprägtes Silber müßig (Bö dh, Staatd« 
haushalt d, Athener, ©, 10.), ohne bie große Anzahl gola 
dener Weihgefchenke, Ganze Statüen, Weihkeffel, mehrere 
Ellen hoch, Phialen, Kränze, Ketten, goldene Waffen, ben 
Barbaren abgenommen, Schilde, Merkwürbige Verzeichniffe 
folder Weihgeſchenke, die durch Infchriften erbalten find, lies 
fert und erklärt Bödh a, a. D, Th, II. Cap. X. ©, 263. 
und Gap. XI—XIli. ©, 334. * | 

313) Herod. I, 44. 


Kupfer. 
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Mifchgefäß, 600 Amphoren faffend, vier filberne Zip 
fer, einen goldenen und einen filbernen Weihkeffel, eine 
drey Een hohe goldene Bildfäule, und 117 Halbzie— 
gel von Gold, zufammen 2325 Talente ſchwer 20.3"), 
Don diefen Schägen wurden ſpaͤter für 4000 Silber» 


talente Goldmünzen geprägt”). Durch den Zufluß 


de8 Goldes und Silbers von Außen her wuchs bie 
Maffe des Geldes fo fehr, daß es noch zu Solons 
Zeiten einen fünfmal größern Werth hatte, als zu des 
nen des Demoftheneg sts), 

An Kupfer (garxos) war allein Eubda reich ?*”), 
und bie Stadt Chalcis, das heutige Negroponte, 
hatte davon ihren Namen. KHier ließen fich zuerft die 
Araber nieder, welche mit Cadmos nad) Griechenland 
gekommen twaren?!®), und waren wahrfcheinlich die er» 
ften Bearbeiter der Kupfergänge dafelbft, da man dem 
Cadmos die Entdedung des Kupfers in Hellas zu— 
fchrieb 9). Auch fol die Erde, welche man zur Läus 
terung bes Kupfers gebrauchte, nad) ihm Cadmia ge 
nannt mworben feyn?20). Auch Eyprog, wo frühzeis 


tig Phönicier fich niederließen, war reich an Kupfer >=”). 


So ſcheint es, als wenn die Bearbeitung des Kupferg, 


314) Herod. I, 50. Von folden Golb- und Gilberziegeln 
eines Tempels ließ Antiohus der Große 4000 Zalente prä: 
gen. Polyb. X, 27. 

315) Diod. Sic. XVI, 56. 

316) Boͤckh, Staatshaus halt ber — Thl. J. ©. 6. 


317) Strabo X, 447. 


318) Strabo Il, c. 

319) Hygin. fab. 274, 

320) Plin. Hist. Nat. XXXIV, c. 2, 22. (10,) Dioscor. 
V, 84. 

321) Strabo XIV,684. Bey Tamaffos waren hier berühmte 
Kupfergruben, duch deren Betrieb die fonft walbige Infel 
faft alle ihre Bäume verloren hatte. 


+ 
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wie bie bes Goldes und Silbers, von den Phöniciern 
nach Griechenland verpflange worden wäre. Man ge» 
brauchte da8 Kupfer, welches man durch Löfchen zu 

bärten verftand?22), nicht nur zu den Geräthfchaften 
des Friedens, fondern auch zu denen des Krieges?22), 
obgleich zu den Waffen mehr Feftigkeit gehörte. So 
war die Ehiton ber Hellenifchen Krieger von Erz 324), 
Den Atriden fehildert Homer, wie er vor den Achaͤern 
voranzieht, „in blendendem Erze gerüftet 325). Auch 
die Langen waren gefpigt mit ber Schärfe des Erzes“ 32°), 
fo wie die Streitärte der Troer von demfelben Metall 
waren 32”), Die Hellenen fcheinen indeß mehr als ir 
gend eine andere Nation fi) des Erzes auch zu ihrer 
KRüftung bedient zu haben?s), und werden deshalb 
von dem Drafel als „ehberne Männer‘ dem Pfams 
metich bezeichnet, der durch ihre Hülfe fih zum Als 
leinherrfcher Aegyptens erheben follfe”2). Auch der 


322) Virg. Georg. IV, 172. Schol. in Hesiod. Opp. et 
diebus, v. 149. Eustath, ad Jl. I, 236. Daß das Rö: 
ſchen beym Kupfer anwendbar fey, behauptet auch Caylus 
in ſ. Recueil des antiquites, T. I. p. 242. | 

323) Hesiod.. Opp. et a v. 150. 151. 

324) H o m. Jl. II, a7. 

- Wanbelte bann zu den Schiffen ber erzumfchirmten Achaͤer 
(Axaüv Xalnoxırava.) 

325) Hom. Jl. II, 578. 

326) Hom, Jl. III, 18, 

827) Hom. Jl. XIII, 611.612. Auch die Schwerter von Aede⸗ 
pſos waren von Kupfer, cf. Steph. Byz. s. v, Alöyıpos, 
und Annotat. Bercelii, 

328) Nah Epaphrobditos waren es die Eureten, Prie 
fter des Zeus, welde zuerft in Eubda eherne Waffenrüftun« 
gen anzogen, und als Wächter der Infel und bes Tempels 
der Here dort blieben. Steph. Byz. s. v. Aldyıyar 

329) Herod. II, 452. Hier ift befonders von ben Joniern 
und Garern bie Rede, von denen bie erftern frühzeitig das 


A 


% 
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Eifen. 


- Krieg überhaupt Heißt wegen bes Gebrauchs kupferner 


Waffen der „Eeherne Ares“ [yalzeog Aone] 33°). 
Bey der Unterfuchung folcher Waffen hat fih ein Bey: 
fag von Zink gefunden 37), der aber wahrfcheinlich von 
ber Natur dazu gemifcht war, meil fi) daß Kupfer 
felten ganz rein finde. Wegen der Haltbarkeit dieſes 
Metalles, welches dem Nofte nicht fo unterworfen if, 
als das Eifen, und, felbft oxydirt, fich mifjeinem grüs 
nen Schmelz; (aerugo nobilis) überzieht, ber dem wei» 
gern Verderben wiberficht, hat Eaftellan vorgefchla- 
gen, bie Sitte der Alten nachjuahmer, und zum bür- 
gerlichen Gebrauche das Kupfer auch da wieder anzu⸗ 
wenden, wo man jeßt Eifen gebraucht ®). 


Eifen (oiöngos) wurde inEuböa bey Chalcig?) 
gefunden und am befien verarbeitet”). Doch fand ſich 
auch Eifen in dem nahen Böotien>?s), und am Th 
naron in Laconien waren Eifenninen, aus deren Er 


erzreihe Eubda colonifirten, Man fehe unten die hiſtoriſch⸗ 
politifhe Geographie, 
830) Hom. Jl. V, 704. 
831) Mongez, sur le Bronze 'in ben Memoires de V’Instit. 
— Litt. et beaux Arts, Tome V. p. 187, Die Grieden 
wußten biefe Gompofition fo hart zu maden, daß fie auch 
Porphyr bamit bearbelten Eonnten. Diefe Kunft ift jest vers 
Ioren, obgleih man fie unter ben Medicis (Cosmus L) 
wieder erfand (Vasari edit. Livorno, 1767. Tom. I. p. 40.). 
Aud bie Römer hatten Waffen von Bronze, mit Eifen ver- 
miſcht (Caylus, Recueil des autiquites, p.238., und Diss. 
dans les Mém. de l’Acad. des inscriptions et belles lettres, 
Vol, XXXI. p. 25. et Hist. Vol. XU. p. 183. 
332) Saftellan, Lettres sur la Grece. Partie I, p. 28. 
333) Strabo X, 447. 
334) Steph. Byz. s. v. Adöyypog. 
335) Dionys. Perieg. v. 476., und Euftathius bayı, 
der das Aoniſche Eifen durch Bootiſches erklärt. 
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trage berühmte Stahliwaaren gearbeitet. wurden »°). 
Auch auf Melos find alte Eifenminen entdeckt wor 
ben 37); eben fo auf Seriphoss). Die Bearbei- 
fung diefes Metalls fcheint, fo wie die des Kupferg, 
aus dem Dften, vieleicht aus Eyprog 339) mit den Phoͤ⸗ 
niciern, vielleicht aber auch mit dem barbarifchen Ge» 
fchlechte der Sintier aus Thracien 34°), oder vom Caus 
cafug?*) her eingewandert zu feyn, und fich zuerft auf 
Lemnos, der Werkſtatt des DBulcan?+2), ber kuͤnſt⸗ 
liche Waffen, Schmuck und andere Gebilde für die Uns 
fterblichen verfertigte 343), feftgefegt zu haben. Homer 
fagt freylich. von dem Metalle, welches Hephäftog ge« 
brauchte, nur: 


„Jener ftellt auf die Glut unbändiges — in den Tiegeln, 
Auch geprieſenes Gold, und Zinn und leuchtendes Sil— 
ber *). 


336) Strabo VIIT, 67. Steph. Byz, 5. v. Aauedaiu- 
Eustath. ac Jl, IT, 582, p. 222. 1. 28. 

337) Zournefort, Voy. p. 60, 

338) Zournefort, Voy. p- 69 _ 

339) Die Idaiſchen Dactylen follen bad Eifen zuerft auf Gy: 
pros entdedt haben, Clemens, Alex, Strom. I, 326. Eu- 
seb. praep. evang, X. p. 475. 

340) Hellanicüus ap. Schol. Apoll. Rh. I, 608. Strabo 
X. p. 457. XII p. 549. Hom. M. I, 594. 

341) Auch hier faßen Sintier, Hellanicusl.c. Phavo- 
rinus 8, v. Zivryig. Schol. ad Jl. I, 594. 

842) Hephaͤſtos erzäplt beym Homer (Jl, I, 590 —594.): Wie 
er, von Zeus bey ber Zerfe gefaßt, vom Himmel herabges 
ſchleudert, einen ganzen Tag lang fiel; dann fegt er hinzu: 

„Fiel ih in Lemnos hinab und athmete kaum noch Eeben, 
Aber ber Sintier Wolf empfing mich Gefallenen freunblid, 
843) Neun Jahre arbeitete Hephäftos auf Lemnos: 
„Spangen > Ring’ und Ohrgehenk', Haarnabdeln und 
Kettlein.“ (Jl. XVIII, 400.) 
Aud ben Schild er die Waffen des Adhilleus (Jl. XVIIT, 
468— 613.). 
344) Hom. Jl. XVIIT, 474. 475. 
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"Aber er bemerkte doch auch, daß ein Graben durch 
dunftelblauen Stahl auf dem Schilde des Achıl- 
leus 225) gebildet ſey. So ift auch die Bearbeitung 
des Eifens durch die Sintier, die. älteftien Bewohner 
von Lemnog, in die früheften Zeiten hinauf zu rücken, 
theils weil das Volk der Sintier ausdrüdlich ein in 
Eifenarbeiten erfahrenes Gefchlecht genannt wird 349), 
theils weil baffelbe von den -Hellenen Erz und Eifen 
gegen Wein einhandelg?47), woraus man ſieht, daß 
das Eifen ein gefuchter Artikel bey ihnen feyn mußte. 
Auch finden fich in Griechenland ſchon in den älteften 
Zeiten einige Geräthe und Waffen, ganz oder zum 
Theil aus Eifen gearbeitet. So gab es fchon eiferne 
Aexte zum Bearbeiten des Holjes?*2), und man ver 
ftand fchon die Kunft, dem Eifen zu diefem Behufe eine 
größere Feſtigkeit durch Löfchen zu geben. Homer be 
fchreibt diefe Kunft fihon. Odyſſeus bohrte nämlich 
den Brand in dag Auge des Cyclopen, und 


„Wie wenn ein Meifter in Erz bie Holzart oder bas 
⸗ Schlichtbeil 
Taucht in en Waffer, das laut mit Befprubel em: 
porbrauft, 
Härtend durch Kunſt, denn ſolches erſeht bie Kraͤfte des 
Eiſens: 
Alſo ziſcht' ihm das Aug’ um bie feurige Spitze des Del: 
branba ®*9), 


345) Hom. Jl. L. c, 364. 
346) Hellanicus ap. Schol. Apoll. I, 608. 
347) Hom. Jl. VIT, 473. 
„Dort nun Fauften bed Weins bie hauptumlodten Achäer, 
Andere bradten Erz, und andre blinkendes Eifen. * 
348) Hom. Jl. IV, 485. 
349) Hom. Odyss. IX, 391 — 393. 
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Daher entſtand fuͤr den Stahl auch ſchon das Bey— 
wort veilchenblau [des] ?3%). Wegen des Nutzens, den 
diefeß harte und durch Kunft noch mehr gebärtete Me- 
tall 352) gewährte, deffen Seltenheit feinen Werth er 
Höhere, wurde Eifen, roh 352) oder zu Aexten verarbeis 
tet 233), neben Gold, Pferden und Weibern, auch ale 
Kampfpreis ausgefeßt, und ed wurde frühzeitig bey 
ben Tapbiern?s+) und Hellenen 55) ein Gegenftand des 
Tauſchhandels, der um fo einträglicher feyn konnte, 
da einige Völker der alten Zeit fo reich an Gold und 
fo arm an feften Metallen waren, baß fie dag Drey 
fache an Gold für Kupfer und dag Zweyfache für Eis 
fen gaben 256). 


Eine befondere Art von Eifenftein war der Mas Magnet. 
nes oder Magneteifenftein?”), auch Sideritig?®), 


350) Hom. Jl. XXIII, 850. 
351) Ein Bild der Keftigkeit ift eg, Hom. Odyss. XIX, 494. : 
„Halten will ich's fo feft, wie der Fels ftarrt oder wie 
Eifen. ’ 

352) Hom. Jl. XXIII, 261. Adilleus brachte zu Preifen des 

Kampfes aud 
„Schöngegürtete Weiber zugleich‘, und blinkendes Eiſen.“ 

353) Hom. Jl. XXIII, 850, 

„Hierauf ftellte den Schüsen der Held blaufchimmernde 
Eifen, 

Behn zwenfchneibige Aert’ und zehn ber Beile zum Kampf: 
preis, " 

354) Hom. Odyss. IT, 485. 

355) Hom. Jl. VII, 473. 

356) Agatharchides, de Rubro Mari, p. 60. ed. Huds. 
Geogr. Min. Dioborus GSicul, (III, p. 125.) fagt, fie 
hätten das Eifen gegen Gold aufgewogen, Caryoph. de 
Auri-fodinis, p. 105. 

857) Plin. Hist. Nat. XXXVI, 25. 

358) Hesych. Zuöygirig. 
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oder Heracleion?°), ober "Houxlsa Aldog 360) ges 
nannt. In Griechenland fand er fih in Magnefia, 
am See Bobeis, und bey Hyria in Böotien ?°r). 
Doc foll er zuerſt auf dem Ida von einem gemiffen 
Magnes und häufig auch in Afien bey Magnefia 
gefunden worden feyn?%2). Man fannte feine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Anzichungsfraft?®), fo wie die Härte 
des aus ihm bereiteten Eifens, bey deren Erwähnung 
Plinius augruft: „Quid ferri duritia pugna- 
cius!‘364), Man legte ihm faft Leben und Bewußt⸗ 


ſeyn bey, nannte daher im Alterthum das magnetifirte 


€ifenniere. 


Eifen auch lebendiges Eifen, und brauchte es zur 
Heilung von Augenübeln und andern Krankheiten?*), 
Eine anderer Eifenftein ift ver Taphiuſiſche (lapis 
Taphiusius), eine Art von Adlerfteinen,. der am Tar 
phins- Berge in Aetolien gefunden wurde, runde, ins 
wendig hohle, mit Steinchen angefüllte Kugeln enthält 
und aus fchaaligem gelben Thoneifen befteht. Er follte 
die Geburten der Weiber befördern, und gab deshalb 
häufig einen Schmud der Griechifchen Damen ab>°°), 





859) Plin. XXXVI, 25. 

860) Hesych, p. 127. “Heduieıa Aidog 99 avıor Maywürw’is 
yovoıv, Weil er hbauptfächlich fn Lydien gefunden wird, fagt 
Heſychius, fo nennt ihn Sophocles auch ben Eydifchen 
Stein, Audiav Aldo, j 

361) Plin. |, c. 

362) Isidorus, Lib, XVI. Orig. Cap. &. 

363) Plin. Hist. Nat, XXVI, 25. 

864) Plin. l.c. 

865) Außer Plin, l. c. Theophr. 73. Agricola, Mir 
neralog. Schriften, überfest und erläutert v, Lehmann, 
II. 56 Bud. ©. 322. u. 261 — 270. 


866) Plin, Hist. Nat. XXXVI, 39. cf. Salmas., Exercitar 


Plin. p. 714. b. u. 715. b. Dioscor. Lib. V. Cap. 161. 
Solini Paraphrasis, Cap. 37. Isidor.XVI, Orig. Cap.4. 
Agricola don Lehmann a. a. O. ©, 333. 


4. Producte. Mineralien: Gyps, Marmor. 337 


Am reihhaltigfien waren aber in Griechen» Kalkftzin: 
land die Kalffleinformationen, ‘welche von den Gricchen formation. 
nicht genau unterfchieden werden?”). Gyps fand fich 
inPerrhäbien, Shefprotien.und am Tymphaͤi— 
ſchen Gebirge?°®), Die beften Marmorarten Grie- Marmor, 
chenlands 269) waren; der Marmor von Caryſtos in | 
Euböa?”), der heutige Cipolino 37%), der fehneeweiße, 
mit. Mufcheln -angefüllte Megarifche Marmor 32), 
der. feinförnige weiße Pentelifche Marmor in At» 
tica?”), ber blaue des Hymettog bey Athen 37), 
ber. grobförnige weiße, etwas ins Bläulichte fallende 
Darifche?”), und der fchwarge oder eigentlich grüne 
Laconifhe Marmor 375), der nach Clarke?) heus 
tige8 Tages der Verde Antico, nach Gell aber, der 
in den Ruinen Sparta’ die davon bereiteten Säulen 
und Poftumente genauer unterfuchte, nur ein: grüner 
Gerpentin mil rochen Adern iſt 278). Außer diefen 
großen Marmorbrüchen giebt es in Griechenland aber 


— 


367) Agricola, Mineralog. Schriften, uͤberſetzt u. erlaͤutert 
von Lehmann, III. Ste Bud. ©. 327. Homer nennt: 
indeß fhon Mappapov, Marmor, Jl. XII, 380. 
368) Theophr. zsgl Aida. $. 110—119. Plin. Hist. Nat. 
XXXVI, 59. 
369). Man vergl. im Allgem, Gsryorkil de Marmoribus 
antig. Traj. ad Rh. 4743. p. 3. Graeca Marmora. 
370) Am Berge Ocha bey Marmarion, Strabo X, p. 446. 
371) Pomardi, Viaggio, cap. XXII. p. 61. Dodwell, 
Class. Tour. I. p. 482. | 
72) Des Mouceaux bey te Brun, V. p. 491. 
373) Paus. I, 32. Dodmwelll.c. p 501. j . 
374) Gell, Itin. of Greece, p. 91. Horat. Carm, II, 18, » 
3. Plin. Hist. Nat. XVII, 1. XXXVI, 3. 
375) Dobwelll.c. 
376) Plin. l. e. XXXVI, 7. 5. 
377) Elarfe, Greek Marbles of Cambridge, p- 40. 
8378) Gell, Journey in tbe Morea, p. 339. 
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auch nod) an vielen andern Orten Marmörfelfen,. wie 
zu Eleufjs?”), zu Rhamnus und Thoricog in 
Attica, zu Demetriag in Theffalin, auf Nayros, 
Tenos, Thaſos x.) Kurz, es fehlte in Grie 
chenland nirgends an dem prächtigften Materiale zur 
Erbauung der Tempel, zu Statüen und zu den Denk. 
mälern und Infchriften aller Art; und. diefem Umftande 
iſt es zuzuſchreiben, daß der Kunftfinn der Griechen 
volle Befriedigung finden Fonnte, und baß ihre Ges 
fchichte höher hinauf .geht- und ficherer ift, alg bie ir 
gend eines andern Volkes in Europa. Der Marmor 
war fo gemein, daß er vom Paufaniag, wenn dies 
fer Schriftfteller von Gebäuden, Bildfäulen ꝛc. fpricht, 
bloß Aidos oder. Aeuxog Aldog38') genannt wird, fo mie 
ber Bildhauer in Marmor bloß Ardoupyoz, Steinhauer, 
hieß: Auch nach Rom wurde der Griechifche Marmor 
häufig gebracht, nachdem der Römer L.Craſſus den 
Anfang damit gemacht hatte 332), daß er fein Haug mit 
feh8 Säulen von Hpmettifhem Marmor verzierte. 
Juvenal fpottet daher über die Prunkfucht der Roͤ⸗ 
mer, welche ſich at 


— — „Griechiſchen, weit ber gebolten 
Marmorn‘ 383) 


379) Der Eleufiniihe Stein wird in einer Inſchrift bes Ered: 
theion erwähnt (Wilting, Atheniensia, p. 147.), unb be 

ſteht aus einem „‚grauen Kaltftein, ” von dem in Athen aud 
andere Zempel gebaut waren. Leake, Topogr. of Athens, 
p. 172. i . 

850) Dobmwell. Class. Tour. I. p. 501. | 
384) "Apyol Aidoı find dagegen bie gewöhnlichen Bruchfteine, 
welche in ben Pelasgifchen Mauern gebraucht wurden. Dob« 
welll.c. p. 171. &o die Mauer von Tiryns, apyüv Al- 
Sav, Paus. I, 37. 

382) Plin. Hist. Nat. XVII, 4. XXXVI, 3. 

383) Juvenal. Sat. XIV, v. 90. . 


a. Producte, Mineralien: Salt. — Pflanjen. 339 


ergögten, » Eben fo wie Horaz biefe foftbare Sitte der 
Roͤmer bezeichnet ?3+), wenn er von „Hymettifchen 
Balken‘ redet. Dennoch) wurde in der Römerzeit auch 
fermder Marmor zur Verfchönerung der Griechifchen Tem⸗ 
pel und öffentlichen Gebäude angewandt, wie z. B. der 
Phrygifhe Marmor, eine Art von Alabafter mit 
fhönen Adern und Flecken, der nahe bey Alabaftra 
gebrochen wurde und burchfcheinend war, weshalb er 
auch Phengites oder Alabafrites genannt wur⸗ 
be 38°), 

Salz wurde in Griechenland an mehreren Drter Salz. 
an ber Seefüfte gewonnen, und wegen feines Nutzens 
bey der Zubereitung der Speifen, fo wie bey der Bes 
forgung der Opfer „göttliches Salz" genannt ?ss), 
Man nannte es ls, eben fo wie dag Meer, weil man 
bloß Seefalz kannte. Nur die Epiroten follen in ben 
früheften Zeiten fein Salz gekannt haben?®”). 


Pflanzen. 


Was die Fruchtbarkeit des Bodens an Ges Pflanzen 
waͤchſen betrifft, fo bemerkt Thucydides, daß bie es 
fruchtbarften Gegenden Griechenlands 333) Theffa» Frudtbar- 
Aien, Böotien und ein großer Theil dee Pelo. ſte — 
ponnes waͤren. Attica und Arcadien find nady 
ibm am wenigſten fruchtbar 339). Nah Dionyſius 


384) Hor. Carm. IT, 18, 3. Andere Balken (trabes) fonnte 
man von dem baumlofen Hymettus nit holen. Man fehe 
ben zweyten Theil diefer Schrift: Attica, Phyſ. Geogr, 

385) Paus, I, 48. Plin. Hist. Nat. XXXVITI, 10. Steph. 
Byz. ». v. ’Aldßaorga. Athenaeus, Deipnos. V, 9, 

886) Hom. Jl. IX, 214. 

387) Paus. Att. I. c. 12. 

888) Die fruhtbare Erbe, melde bie Gewädfe hervorbringt, 
nennt Homer ala Quaigoos, Il. I, 213. 

389) Thuco. I, 2. 
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von Halicarwaß find bie fruchtbarften Fluren im 
Süd. Theffaliens in Ahaja, Phthia und Pe— 
lasgiotis, welches viel zu der fohnellen Blüche ber 
Pelasger beytrug 9): Nach Cotonelli iſt dieſe Ge⸗ 
gend auch jetzt noch die Vorrathskammer, aus welcher 
die Tuͤrkiſche Armee mit Weizengebaͤck verſehen wird’). 
Dodwell erkläre diefe Erfcheinung , und beftätigt die 
Nachricht davon zu gleicher Zeit. „Als wir unfere 
Reiſe (von Stilidi) fortfegten, fagt er, führte ung une - 
fer Weg durch mehrere fruchtbare Getreibefelder, und 
wir gingen während fünfzig Minnten über fechs Ströme. 
Die große Waffermenge trägt zur Fruchtbarkeit des 
Bodens fehr viel bey: und ſchmuͤckt die Oberfläche mit 
dem prächtigen Grün, dag: man fonft in Griechenland 
felten bemerft 3”), Go befchveibt er denn auch die 
weitere Reife längs des _Pelasgifchen Meerbufens, wo 
durch zahllofe Bäche die üppigfte Vegetation und. bie 
berrlichfte Rusſicht hervorgebracht wird 9). Maulbeer- 
bäume, Granatäpfel, Feigen, Dliven wechfeln mit Ges 
treidefeldern und üppigen Wiefen, und ber Wein, ber 
Hier Herrlich gedeiht, windet fich in mächtigen Gehän. 
gen von den niajeftätifchen Platanen herab»), ©, 
ift im Peloponnes auch die freffliche, vom Pamiſos bes, 
wäfferte Ebene außerordentlich fruchtbar, und von Cys 
preffen, Limonien, Drangen, Oliven und Granatäpfeln 


8390) Dionys. Halic. I, 17. 

391) Goronelli, Morea, p. 223, 

392) Dobwell, Class. Tour. II. p. 79. 

893) „Nichte (fagt Dodwell L. c. J. p 83.) erfrifhte das 
Auge mehr, als der Anblick dieſes herrlichen und üppigen 
Landes, nachdem unfere Blicke fo lange buch bie nadten 

„und unintereffanten Hügel und bie trodenen Strombetten 
von Phocis, Böotien und Attica gelangweilt waren, ‘* 

894) Dobwelll.c, If. p. 81. | 


- 


4. Probucte. Pflanzen: ‘Getreide. 341. 


befchattet, unter denen fich die Gärten bis zur See hin 

erſtrecken 39°). 

Treffliche Waizengefilde waren anf Duli« Getreide. 
hion?9%), an der Mündung des Acheloos. Doch war Weisen 

der Weizen in einem: großen Theile Griechenlands fel- . 

ten, und wahrſcheinlich von Eicilien ang zuerft ver 

breitet397). In Sparta wurden Weizenbrodte nur als 

Leckerbiſſen zum Nachtiſch gereicht39®), obgleich auch in 

Laconien Weisen gebaut wurde, der aber fehr Teicht 

mwar39). Nach Verfchiedenheit des Bodens mar der 

Weizen verfchieden #9), Theophraſt fagt davon: 

„Der leichtefte ift im Ganzen genommen der Pontifche. 

Schwerer als: die Übrigen Arten, die in Griechenland 

eingeführt werben, iſt der Siciliſche, noch ſchwerer aber 

als dieſer iſt der Boͤotiſche. Als Beweis fuͤhrt man 

an, daß die Kämpfer in Böotien kaum drey Pfund 

verzehren, wenn fie aber nach Athen kommen: fo brau- 

chen fie. faft fünf Pfund.“ Dann erwähnt Theo— 

phrafte”) noch den leichten und wenig ee 


un —— f} 





305) Gell, Journey, p. 202. 

306) Hom. Od. XIV, 335. XVI, 896. woÄdwupog. ° 

397) Müller, Dorier, Abth. I. S. 402. Nah Hom.Od. 
IX, 110. wuchs ber Weizen dafelbft wild. Die Einführung 
bes zweymonatlichen Weizens von Sicilien nah Achaja be: 
zeugt Theophr. Hist. Plant, VIII, 4, 4 

398) Müller, Dorier, Abth. I, ©. 202, 8. 275, 

399) Thaophr. l.c. VIII, 4,5. Plin. Hist. Nat. XVII, 
20:4. Siligo, Sommerweizen in Laconien. Plin.]. c. 

400) Rab Plin. 1. c. XVII, 49. war ber Weizen (triticum) 
in Griehenländ dreyerley Art: 3ea, Olyra und Tiphe. 

- Ueber bie Verſchiedenheit dieſer Arten vergl. man Spren: 

-gels Anmerküngen zum Thebphraſt, S. 239. Nach ihm tft 
ibn Einkorn, Zu: Spelz (Triticum monococon)' 'unb EAupe 
eine fehr weiße Art von Weizen. Homer nenne bie Erde 
davon deidwpesdoouipev, Odyss. III, 3. er alib. ' 

401) Theophr. Hist. Pl. VII, 4, 5. Man vergl. Spren: 


Gerfte, 


342 IV. Cap. Phnfifche Geographic Griechenlands, 


Weisen bey Caryſtos in Eubda, noch einen andern 
fhwerern Weizen auf derfelben Inſel, der in 40 Tas 
gen: reifen fol, und den aus Sicilin nad Achaja 
verpflanzten Weizen ; allein man fieht doch, baf man 


auch vom Pontus, von Thracien, Libyen, Affyrien, 


Aegypten und Sicilien ber vielen: Weizen einführte, 
ein Zeichen, daß Griechenland. wenig erzeugte, und daß 
in den älteften Zeiten, ehe der Handel blühete, wenig 
Meizenbrod von den Hellenen gegeffen worden feyn 
müffe. 

Das eigentliche Hauptnahrungsmittel fcheinen in’ 
ältern Zeiten Gerftiengraupen (algıra) geweſen zu 
feyn®), Ein folhes Mahl der Aderbauer Befehreibe 
Homers9); 


„Abwärts unter ber Eiche bereiteten Schaffner bie Mapls 
zeit | 

Raſch um ben mädhtigen Stier, ben fie opferten; Meiber 
indeffen 

—— weißes Mehl (Asön’ AAPıra) zum labenden Muß 
für bie Erndter.“ 


Auch bie Noffe wurden mit Spelt und Euren gt» 
füttert +04), 


gels Erläuterungen zum 4. Gap. bes VII. Buchs v. Theo» 
phraft, in deſſen Naturgeſch. d. Gewächfe, überfegt, Thl. II. 
S. 305 2. 

402) Aus Gerſte (ug:94, hordeum) bereitet, Of. Heracli- 
des, Pont. 2, Plut. Alcib. 23. Dicaearch. ap. Athen« 
IV, 141. a. ober wada, Lat. polentum. Die Gerfte wurbe 
mit Waffer begoffen, eine Naht getrodnet, bann zerrieben, 
und mit Leinfamen, Gorianber und Salz vermiſcht. Plin. 
Hist. Nat, XVII, 14. 

403) Hom. Jl. XVII, 557— 560. 

403)’ Hom. Jl. VIII, 564, Auch Weizen kommit Jl. vum, 188, 
vor; allein nicht überall war biefes Sutter zu finden. 


“ 


4. Producte. Pflanzen: Getreide. 343 = 


Hafer (Boönog) wird auch von Theophraft er- 
wähnt #5), und durch feine vielfchaalige Hülfe von ber 
Gerfe und dem Waizen unterfchieben 406%); doch 
kommt er felten vor. Nah Sprengel*#7) ift dies 
ber morgenlä>ifhe oder Fahnenhafer (Avena 
orientalis, Schreb.), der außer feinen Kelchen noch 
befondere Gorollenbälge Hat, welche die Körner eins 
fchließen, fo daß man biefe nicht bavon trennen Fann, 
und ber reichlicher trägt und mehr Stroh giebt, ale 
ber gemeine Hafer. Dennoch fiheint der Hafer, mehr 
ein Product der nördlichen Gegenden, in Griechenland 
wenig zur Nahrung gedient zu haben. 

Bon der- Saat» und Erndtezeit Haben wir oben ges 
fprochen +08). Man hatte drey Saatzeiten +), Theos 

phraft fagt von der Meerzwiebels „Sie macht drey 
hen. von denen bie erfte die erfte Saatzeit zu 
bezeichnen fcheint, die zweyte fällt in die mittlere, bie 
dritte in die letzte. Wie nun.jene Bluͤthezeit erfolgt; 
fo gerathen auch mehrentheild die Ausfaaten#"°), Eben 
fo hatten die Athener drey GSaatfefle*"), dag eine in 
Gceiron“2), dag andere in Rhariası), dag dritte 
in Pelig, welches Buzygios heißt). « 


405) Theophr. H. Pl. VIIf, 4. Plin. H.N. XVIIT, 12. 

406) Theophr. de causs. plantar. VI, 2. 

407) Anmerk, zu Theophr. ©. 302. 

408) Man fehe die Matbem, Geogr. &, 251. 255. 

409) Theophr. Hist. Plane, VII, 1. 

410) Theophr. |, c. VII, 43, 6. De sign. p.799. Spren: 
gel, Anmerkungen zu Theophr. ©. 302. 

411) Plut. praec. conjug. p. 566. 


Hafer. 


Ausfaa t. 


412) Strabo IX. p. 8347., nahe bey Athen. Man ſehe ben 


zwenten Theil biefes Werkes: Attica — heiliger Weg. 
413) Auf dem Rharifhen Felde, wo zuerft Zriptolem Rum 
gefäet hatte. Paus. I, 38. 
414) Hesycb. I, 716. 


344 IV. Cap. Phyſiſche Geographie Griechenlands. 


So wenig der Boden an Vielen Drten Griechen» 
lands den Aderbau begünftige: fo fehr befördert ihn 
doch das Elima. Gelbft höhere Berge find mit Korn» 
feldern bedeckt üud), und Dodwell bemerkt, daß er 
Getreide unter den - Trümmern] alter Städte gefchen, 
wo es für bie Pflusfchaar faſt unmöglich gefchienen 
habe, Zurchen zu ziehen, oder für junge Keime zu 
wachſen, da kaum einige Dammerde und faft nicht 
als Fleine Steine und zerbrochene Ziegel den Boden bes 
bedten“s). Man pflügte in Griechenland mit Ochfen, 
welche durch Stacheln #7) angetrieben wurben, einmal 
gegen den Winter“), dann wieder. Srühjapr+o), 
und endlich im Spätfommer 4"), 

Dreſchen. Wie beym Pfluͤgen, ſo wurde auch beym Dreſchen 
—der Stier zum Austreten des Getreides gebraucht +2), 
wie es auch in Palaͤſtina ⸗zz, und Negypten +23) ges 
gebraͤuchlich war. Auch jetzt wird in Adrianopel noch 

mit Stieren gedroſchen⸗2), wogegen man in Attica 

das Getreide durch Pferde austreten laͤßt a25). In 


445) Zurner, Tour in the Levant, I. p. 350. 

416) Dobmwell, Class. Tour. II. p. 9. 

417) Hesiod. Opp. et dies, V. v. 466. 

418) Hesiod. l. c. v. 447., wenn ber Kranid nad Libyen 
abzieht. Aristoph. Ave, v. Til. | 

419) Wenn ber Kukuf feine Stimme in den Zweigen erfchallen 
läßt. Hesiod.|.c. v. 486. j 

420) Hesiod.l.c, v. 462. 

421) Hom. Jl. XX, 495. 

422) Deuteron, cap. XXXV, 4. 

423) Nah einigen Sculpturen in ben Gatacomben bey dem 
Berge Dfhebbel Sheith Said bey Hamilton, Ae- 
gypt- i | 

424) Eady Montagues, Lettres on Turkey. Lett. 30. 40. 

425) Dobwell, Class. Tour. II. p.9. In Athen find nur drey 
folde Drefchtennen, in welchen das Pferb an einem langen 
Seile auf einer felfigen Tenne berumgetrieben wird, nämlid 


7 


4. Producte. Pflanzen: Gemüfe- 345 


Attica machten zu Jons Zeit die" Ackerbauer (Teleon- 
tes) einen befondern Stand aus +2), fo auch noch 
jest, wo die Albanier, die Bebauer des Landeg, fi) 
von den Griechen, die‘ Handwerker und Künfkler find, 
und von den Türken, De die Su Ana 
ſcharf unterfcheiden #27). 


Außer diefen Begenftänden des Ackerbaues wurden 
alletley Arten bon Hülfenfrüchten28) und Gemuͤſen 
[Rayava] +29) gebauf, beren Saatzeit Theophraſt in 
drey Abfchnitte des Jahres eintheilt: „Der Anfang 
ber Winterfaat war nach ber Sommer »Sonnentwende, 
im Monat Metageitnion, wo man Kohl, Nettich, Kohl 
rüben ꝛc. in bie Erde brachte; die zweyte erfolgte nach 
der (Winter-) Sonnenwende im Gamelion, wo Lauch, 
Eppich, Steckzwiebeln und Melde beftellt wurden; bie 
britte, oder die Sommerfaat, fiel im Munychion, und 
umfaßte, Melonen, Gurken, Beermelde, Bafılicum, Por» 
tulak und Thymbron #9), Nach der Benierfung neues 
rer Neifenden wächft jegt doch bloß bey — in 
Attica ordentliches Gemüfe#r), F 2725 


in ber Nähe bes — des Jupiter * beym Tem⸗ 


pel des Theſeus und nahe an der Pnuyx. 

426) Strabo VIII, 383. 

427) Dodwell, Class. Tour, Ir, p- il 

. 4286) Plin. Hist. Nat. XVII, 9, Theophraſt (His. PL) 
rechnet zu den Getraidearten Bohnen, Kiererbfen, Schwa⸗ 
den, Hirſe, Seſam, „und was auf den Saatfeldern waͤchſt 
und keine gemeinſchaftliche Benennung hat." 

429) Gemuͤſe, Adxava, als entgegenſtehend dem. eigentlichen 
Getraide, nennt Theophraſt (l..c. VIE,:T.) alle die eß⸗ 

‚ baren :rautartigen Pflanzen, bie zu unſerm Rugen verwen⸗ 
det werden. 

430) Theophr. 1. c. VII, 4. unb Sprengels Anmerkun⸗ 
gen bazu. 

431) Sell, Journey, Pr 161. Aufzäplung der Gemöfearten 


Gemtife, 


s 


Biehweibe. 


| conieng+#) find mit ewigem Grün herrlich bekleidet, 


346 IV. &ap. Bhnfifche Geographie Gricchenlande. 


Nahrung für das Vich gab es auf ben Ber- 
den, in ben Thälern und in Sumpfgegenden. Die - 
Derge haben in Griechenland felten eine frifche Beklei— 
dung an grünem Grafe, weshalb fie in der Regel duͤrr 
und kahl ausfehen #2), Doch geben fie Ziegen, Scha⸗ 
fen und Bienen hinlänglihe Nahrung, da aromatifche 
Kräuter #33) die Abhänge der Berge bedecken. Auch 
Klee (Auros), zu Homers Zeit Pferdefutter 3), kommt 
überall in Griechenland, befonders in feuchten Gegen» 
ben, häufig vor, und heißt jet zouyurlı #5), Daher 
weideten auf den feuchten Wiefen bey Marathon Pfer- 
be #35), und Argos hieß das Roſſe nährende bey Ho» 
mer, weil am Lerna-Sumpfe ähnliche Wiefen ſich fins 
den. Nur die feuchten Berge und Ebenen Theffalieng *?7), 
Böotiend 3), Meffenieng #9), Arcadieng 4°) und Zar 


in Attica bey Dod well, Class, taur through — Vol, 
If. Appendix p. 495. Das Attifche Gemüfe lobt baher au 
Dicäard vor allen andern, p#9. ed. Huds, 

432) Dobmwell l.c. I. p. 83. Das Gras in Böotien am 
und im Bette des Copais-See ift gegen Ende bes Herbftes 
fo troden, baß bie Hirten es anzünden, worauf erft ein 
gutes Futter für die Heerden hervor feimt. 

433) Lavendel (Sibthorp p.400.), Colchicum (bderf. T, 250.), 
Thymian (T, 8397. 420.), Salben (I, 16 sgg.) zc. Wilder 
Lavendel, der, von ben Pferden zertreten, einen angeneh? 
men Geruch verbreitet. Gell, Journey, p. 189. 

434) Hom. Jl. II, 776. Awrög Jureoc des Dioscoribes 
(IV, 111.), Birgile milchgebender Lotos (Georg. III, 394.), 

435) Smith bey Sibthorp I. p. 97. 

436) Man fehe den zweyten Theit: Attica — Marathon. 

437) Dodwelll,c. U. p.81. Hom, JLII, 697, 

438) Hom. JI.H, 563.- Hierbey vergleihe man jedoch Dod⸗ 
welll.c.T. p. 83. z 

439) Sell, Joumey, p. 192. 19. Hom. Jl. IT, 591. 

440) Geltl.c. p. 92. Hom. Jl II, 605. 608. 

441) GelLl]. c. p. 310. Hom. Jl Il, 583. 


4. Producte. Pflanzen: Blumen u. Gefträuche, 347 


Die Schönheit folher Gegenden wird vermehrt Blumen u. 
durch zahllofe, in Griechenland wild wachfende Blu, Seſtrauche. 
men?) und wohlriehende Gefträudhe, die in 
ben Thälern reichlich Herborwuchern. Gell fagt von 
ben Arcadifchen Thälern bey Paulitza: „Die Straße 
von der Küfte ing Innere läuft einer waldichten Bergreihe 
entlang, und ift von vielen Bächen durchfchnitten, au 
berenlifern zahllofe Arten von Blumen und Gefträuchen 
empor feimen. Hierunter fahen wir den Eiftug+r), 
nicht weniger als ſechs Fuß hoch, der fo reiche Gerüche 
ausftrömte, ald wenn man ein Indiſches Cabinet öff 
net. Das Vorkommen bdiefer Pflanze ift oft aber bem 
Neifenden durch dag Gummi, welches fie ausſchwitzt, 
beſchwerlich, indem alle feine Kleider dadurch befleckt 
werden +), 4 Die Stenyclarifche Ebene fand er 
vol von Myrthen und Arbutug+s), und unzählige, 

im Winter blühende Afphodylien in den Gegenden bey 
Navarin‘) Eupolis zähle in einer verlorenen 
Zragddier „die Ziegen," die Gemwächfe Attica’d auf, 
von benen diefe fich nährten #47): ’ *7 


„Wir naͤhren und mit Luft von Pflanzen mander Art, 





'442) Hom. M. II, 695. ⸗ 


443) Nah Sibthorp (Smith, Prodrom, p. 363—369.) 
it ber rothbluͤhende Giftus (jegt werde) häufig in ganz 
Griechenland und den Infeln bes Archipel. Verſchiedene Ars 
ten befjelben wachſen im Peloponnes (Cistus incanus) auf den 
trodnern Hügeln, und anbere auf ben höheren Gebirgen Laco⸗ 
niens, auf dem Athos, dem Dlymp zc. 


444) Gell, Journey, p. 9. 

445) Gell l. c. p. 39. 

446) Gell l..c. p. 21. 

447) Eupolis bey Macrob. Sat, Lib. VII, Cap. 5. 
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Der Thöne a al bie Zanne*es) € bie: 
) tet uns 
Biel da Eocen #69) dar. Des DIRSEER “) bit: 

Der * Cytiſus?2), der blaͤtterreiche Smilar?·ꝛ), 

Der wilde Delbaum +4), Maftir***), Eſche**6), Kit? **7), 

und Eich' PR RR 

448) Köuapog, Arbutus, Unedo, ber wilbe Erbbeerbaum. Man 
‚ fehe über den Erbbeerbaum überhaupt Sprengel, Anm. 

zu Theophr. Hist. Plant. p. 28. 43. u. 148. . ; 

449) ’Elary, bie Weißtanne ober Ebdeltanne, welde nad Sib- 
thorp (Prodr. flor. graes. II, p. 247.) und Andern auf 

allen Bergen Griechenlands wädfl.e Sprengel zu Theo⸗ 
phrafl. . 

450) Unter biefen Sproffen (wröeges) find ohne Zweifel, bie 
zarten Knoten (030) ober Algen zu verftehen, welhe Theo: 
phraſt dl. ec. I, 8.) bey mehreren Bäumen, fo aud bey der 
Sanne, befehreibt.. 

451) Dacnov. Nah Theophr. (l. c. TIL, 8.) „ein fegenarti: 
ger Auswuchs don grauer Farbe, den bie Aegilops trägt, 
und ber, oft eine Elle lang, wie ein Fetzen Leinwand von 

den odern „Zweigen herabhängt- Nah Gibthorp wird 
biefer Auswuchs an vielen Waldbäumen gefunden. Es ift 
bie Usnea hirta oder barbata nah Sprengel (Anmerkun— 
gen zu Theophr, S. 101.). 

452) Medicago arborea, cf. Theophr. H. Pl. 1,6, 1. und 
Sprengel dazu. Als Futter das Laub bes Cytiſus auch 
bey Colum. VII, 6. Palladius XIl, 43. 

453) Zuidaf, Sihilax aspera Linn. (Sprengel zu Theophr. 

‚ke. 1,10, 5) Nach Theophr. (l. c. III, 18.) wuchs der 
ber Smilar, der dem Epheu in Hinfiht bes Blattes aͤhn⸗ 
lich, aber bornicht ift, an den Bäumen empor, Seine Blü⸗ 
the iſt weiß und wohlriechend wie die der Lilien. 

454) Körivog. 

456) Exivog. Gleichnamig iſt auch eine Meerzwiebel in Attica . 
Sprengel, Anmerk. zu Theophr. S. 72. 

466) MeXia, Fraxinus ornus, die blühende Manna⸗Eſche mit 
groͤßerm Blatte, als die in noͤrdlichen Gegenden gewoͤhnliche 
Bovuskia, Fraxinus excelsior. Sprengel zu Theophr. III, 
12. p. 108. . 

- 457) Tlsöny, Piuus maritima, Strandfihte, welche wohlrie⸗ 
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Auch Erica +9) und Keuſchbaum, Lycium 482), 
cum, 
Afphobelos *00) und EL Bude, Thymian⸗ | e 


* iut 

die hat man ein — — der € gaue treff⸗ 
licher wohlriechender und naͤhrender Gewaͤchſe, welche 
auch dem duͤrreſten Griechiſchen Boden‘ denn dleſer war 


in Attica 63)] entſprießen, und män-Faiin ſich daraus 


eine Vorſtellung machen, wie uͤppig die Vegetation in 


andern Gegenden Griechenlands geweſen ſeyn / muͤſſe. 


Außer den genannten Baͤumen ſi nd beſonders zu 


bemerken: die Silberpappel [ Populus Grae- 
ca] +6), welche Hercules aus Theſprotien verpflanzt 


haben ſollte +55) ; bie Griechiſche Eeder [Juniperus 


chend und in Atica Häufig iſt. Man vergl. Spreng el a. 
a. O. S. 36. Sibthorp bey Walpole p. 235. 
458) Das fleiſchige Blatt ber zgsiny (ein Strauch) beſchreibt 
.-Theophr. ]. c. I, 10, 4 Nah Sprengel vielleiht 
nit Erica herbacea , ſondern Salicornia fruticosa. 


459) | Pauvog, ae Europaeum, Gpvengel a, a. O. 


S. 43. 


460) ’Avdspınog. Eine Art Asphodelos, Thoophr. Hist. Pl. 


. VM, 13, 2. und Sprengel bazı. 
461) Kieoos, cf. Dioscor. Il, 210. Er trug in Griechen⸗ 


land goldgelbe Krüdte (xevasnapwos) und war bem Dionys. 


ſos heilig, ber bauptfädhlih in Thracien verehrt wurbe 
(Herod. VIT, 111.), wo auch alles voll Epheu ft. et 
nefort, Voy. 11, 15. 

462) Oyußea, Satureia Thymbra, fehr picant. Kuss gel 
a. a. O. ©. 55. 

463) Thuc. I, 2. 

464) Mit balfamifchem Gerude, Theophr. H,Pl. II, 2, 10. 
und Sprengel, Anmerk. dazu, ©. 67. conf. Hom. Jl. 
IV, 485. 

465) Daher nennt Homer fie a (I. XII, 389. conf. 
Paus. V, 14.) 
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Lycia L. 6%). und Juniperas Phoenicea L. #67], mit 
duftenden ‚Früchten und einem wohlriechenden feften, 
der Verweſung widerſtehenden Holzes), dag gern 
zu Statüen und Gebäuden genommen wurde, und vom 
Helicon noch jetzt Häufig nach England ausgeführt 
wird 469); die immergrünende Eypreffe*7°) und der 


- majeftätifche Platanus, deſſen Stamm zuweilen 38 


- 


Fuß in der Peripherie enthält, während die Zweige fich 
auf 60 Fuß nach jeder Seite hin ausbreiten +7). 

Zu den merfwürdigften Bäumen, von beren 
Srühten man ſich nährte, gehört die Speife» 
Eiche (Quercus esculus, 97705), deren Früchte, bie 
Balanen (Saravor), eine Hauptnahrung ber ältern Ars 
cadier waren +72). Davon hatten diefe den Namen ber 
Balanephagen”).. Diefe Eiche wächft auf Bergen 
und kommt in den Ebenen nicht fort+”), hat eine fehr 


466) Rideoc-· Sprengela a. O. S. 42. 

467) Sprengela. aD. ©. 100. Smith, Prodr. flor. 
graec. II, p. 263. u. 264. 

468) Theophr. H. Pl, II, 12, % 

469) Smith J. o. p. 263. 

470) Smith. lc. p. 248. Theophr.]. c. IT, 2, 2. u. 6. 
Die Eppreffen werben zuweilen fo bi, daß fie 30 Fuß im 
Umfange halten. Bartholdy, Brudftüde, S. 247. 

471) So bie große Platane bey Aegium, dem heutigen Vo— 
ftiga, Gell, Itin. in the Morea, p. 7. Bon andern unges 
heuern Platanen fehe man Bartholdy, Brudft. S. 231 ff. 
Gelt, Journey, p. 318. In Laconien giebt 86 Platanen, 
deren Stamm 6—7 Fuß im Durchmeffer enıhält, Smith, 
Prodr. IT. : 

472) Sprengel, Anm. zu Theophr. H. Pl. III, 3. Rad 
Dobwell, Class, Tour. I. p. 93.5 jegt Belania:Eide 
genannt, 

473) Badavypayoı dvögsg, Herod. I, 66. 

474) Theophr. I. c; überall in Griehenland. Smith lJ. c. 
pP» 2il. * 
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„Füße Srucht“s7s), rauhes Holz und wächft mild 47°), 
Wegen bed Nutzens, den fie gewährte, wurde fie zur 
Eiche des Zeus in Dodona geweiht, welche Herodot 


gnyös*7), Homer dpüg47®) nennt. Wegen des Dos - 


bonäifchen Orakels dachte man ſich auch dag Holz der- 
felben weiffagend, wie beym Schiffe der Argonauten 379). 

Die Wallnuß nannte man Euboͤiſche Nuß [x«- 
vo» zußoixov] #80), weil fie fich in Euboͤa am häufigften fin» 


det; die Caftanie ift die Balane des Zeus [dics- Bd- 


Aavos] 81), 


‚Andere zahme Frucht baͤume Griechenlande find; 
die füße Birnqui ete (orpovdıor, Pyrus Cydonia 
L.), die bauptfählih um Cydonia in Greta vor- 
fam #22). Dann vorzüglich der Birn», Apfel», Geis 
gen. und Öranatbaum 43), melde durch Ver 


75) Theophr. Hist. Pl. III, 8,2, ; 

476) Theophr. 1. c. Mehrere Arten, alle mit efbaren Fruͤch⸗ 

ten, werden bier aufgezählt, „Nur die Aegilops hat wi: 
drig ſchmeckende Früchte, " 

477) Herod. Il, 54. Eben fo Hesiod. Fragm, 47. Bey 
Dodona vorzüglid, cf. Virg, Georg. I, 149. In Epirus 

vorzuͤglich gut, Theophr. 1. ec. II, 2, 6. - 

478) Hom. Odyss. XIV, 327. XIX, 296. : 

479) Apollod. I, 9. 46. \ 

480) Theophr. H. Pl, I, 11, 3. unb Sprengel bazu. 

481) Sprengel, Anmerk, zu Theophr. ©. 53. 

482) Theophr. l.c. II, 2, 5. Athen. II, 23. Plin: 
Hist. Nar. IV, 29, Dobmwell, Class. Tour. I. p- 527. 
Smith, Prodr. flor. graec. I. p. 344. 

483) Thoophr. l.c. II, 2. Bon ber "Amıog ober Pyrus syl- 
vestris wurden in ben dälteften Zeiten Statuͤen geſchnitzt, 
Paus. II, 17. Sie waͤchſt im Peloponnes fo- häufig (Sib: 
thborp bey Smith, Prod. I, p. 343.), daß ber frühere Nas 
me des Peloponnes, Apia, davon hergeleitet feyn fol, Noch 
jest heißt fie arida. GSibthorpl.c. 

Der Apfel. Pyrus malus, &ygıöuyda, der wilde Apfel, 
hat eine bittere Frucht, und waͤchſt wild in Nordgriechen⸗ 


‚352 IV. Cap. Phyfiſche Geographie Gricchenfande. 


vielfältigung . aus der Frucht die wilden entarteten Sor⸗ 
ten her vorbrachten. Auch von den Miſpeln gabes 
mehrere, Arten in Griechenland, son denen bie Seta⸗ 
nios die groͤßte, weißeſte und weichſte Frucht trug *82). 
Theophraſt nennt auch die Kirſche, den Cera⸗ 
fo8 (2200005) , alg einen in Sriechenland an den Fluͤſ— 
fen wachfenden Baum, „mit weißer Bluͤthe, mifpelför- 
migen Blättern ‚und einer rothen Frucht, welche ber 
Dattelpflaume ähnlich wäre.“ Ob diefes unfere Kirfche 
fey, iſt indeß ungewiß. Anquillara iftgegen, Spren— 
gel für die Fdentität 485) derſelben. Auf dem. Parnaß 
fand Sibthorp die Kirfche wild ss). Die Pflan- 
men fiheinen aus Damascus eingeführt zu feyn, 
da fie bey, Athendus Damascenifhe Kokkymela 
(voxxuunde, Önuwanıvd) heißen 437), und gewiß felten 


land, auf ben Macebonifhen Gebirgen und auf bem Athos. 
Pyrus Cydonia, bey Dioscoridbes Kudwia una (jetzt 

. nvdwvia) wird im Norbgriehenland in Gärten gezogen. (Sid 
thborp l. c. p. 345.). 

Die wilde Feige (iewess 4 aypia uni) hat ihren 
Namen von der gleihnamigen Stadt Erineos, am Deta 
in Doris (Tretzes ad Lycophr. v. 980.). Die zahme hieß 
avayg, ficus Caricaa Gprengel, Anm, zu Theophr. S 
65. 68. 72. 78. 80. 153. Der Aegyptiſche Beigenbaum, Sy- 
comorus (Sprengela. aD. S. 16.). 

Der Granatbaum, 'Pda bed Dioscor,, bie Frudt 
eidıa (jebt 60044), Punica granatum L. (Sprengela. a. 
D. ©. 58. 153.) ift in Griechenland überall wild und ger 
zaͤhmt in Gärten. Smith, Prodr. I, p. 336. 

484) Theophr. Hist. Pl. IIT, 12. Mio=rov, Mispilus; jegt 
heißt eine Art raımoxwi«, Mispilus orientalis L., mit gror 
Ber fünfeLiger Frucht, und wählt auf den hoͤhern Bergen 
Griecheniands, dem Parnaf,. Athos 2c., fehe haͤufig; andere 
Arten in, Argos, Elis, Arcabien, Ereta und Meffenien, 

485) Sprengel, Anmerf. zu Theophr. 1. ce. 13. 

486) Sibthorp, Prodr. flor.. graec. J. p. 339. 

487) Athen. Deipn. IX, 14. Sprengel, Anm. zu Theophr, 
I. c. I, 10, 10. 
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maren, indem Theophraft fi bey ber Befchreibung 
der Frucht aus Mangel an eigener Kenntniß 
noch irrtss). Jetzt fand Sibthorp indeß bie Pru- 
nus domestica (4yg:o ngovverle bey den Neugricchen 
benannt) in ben Wäldern des Parnaß und an andern 
Drten Griechenlands. | 

Eitronen und Drangen (xlıgıov, Citrus, Au- Citronen 
rantium) gab es wohl in Griechenland, allein Theos " — 
phraſt iſt der erſte, der fie. anführess9). Dieſer nennt 
die Frucht auch den Mediſchen und Perſiſchen 42°) Ap⸗ 
fel. Er ſagt indeß; „Der Apfel wird zwar nicht 
gegeſſen, aber er iſt ſehr wohlriechend, wie auch 
das Blatt des Baumes, und wenn man denſelben zwi— 
ſchen die Kleider lege: fo bewahrt er fie vor Motten.“ 
Aud) nahm man ihn mit Wein gegen eingenommenes 
tödtliches Gift und zur Verbefferung des Athemd. Der 
Baum trug zw jeder Jahreszeit Früchte"). Aus Ather. 
naͤus fehen wir, daß man, drey Generationen vor feis 
ner Zeit, ‘auch anfing, den Apfel zu eſſen. Die 
Dichter nannten die Eitronen die goldenen Früchte 
der Hefperiden*%2). Go heißen fie noch jeßt „gol⸗ 





488) Theophr. H. Pl. I, 413, 3. und Sprengel bazu. 

489) Theophr.|. c. I, 1, 13. u. 4, 4. 

490) Theophr. locc, citt. Plinius (XI, 7.) nennt ihn ben 
Affprifhen Apfel. 

491) Theophr. lic. IV, 3. u.4. Dazu Sprengels Ans 
merfungen. | 

492) Auch Athenäus fagt (III, 26.), daß bie Frucht gegen 
thierifhe Bifte fehr wirffam fey. Webelthäter, welde zum 
Tode burh Schlangenbiß verurtbeilt waren, mwurben durch 
ben Genuß biefer Frucht wieder gerettet, Goldene Brüdte 
ber Hefperidben, welde bie Orphiler zu den Myſterien 

des Dionyfos rehneten (Orph. Fragm. 17, Theocrit 
Id. IT, 20,), nannte man fie darum, weil fie im nörbliden 
Africa, dem Sige ber Hefperiden (Diodor, Sic. IV, 27.), . 


I. 23 


Mein, 
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bene Aepfel“ oder „Liebesäpfel“49), Das Clima Grie⸗ 
chenlands fcheine im Ganzen für diefe Früchte nicht 
warm genug zu feyn, infonderheit in dem mwinterlichen 
Laconien, wo die Sonne zu lange hinter dem fchneeigen 
Taygetos fich verweilt. Hier find ſie noch heutiges 
Tages ungenießbar, fo ſchoͤn fie ausſehen 39%). 

Ein paar Gemwächfe, welche den Hauptreichthum 
Griechenlands mit ausmachten, waren noch der Wein 
(äurerog) und bie Dliven(Aude). Homer lobt den Wein 
ben Arne in Böotien+), bey Hiftida in Eubda +56), 
und die Traubengeftade bey Epidaurog in Argo- 
lis 22). Auch von den Lemniern erhandelten die Griechen 
Wein⸗s). Bon dem Thracifhen Wein um Maro— 


neia, dem der Prieſter des Apollo tranf, ſagt Homer: 


| 
—4 


„Nur er felbft*??) und bie Gattin mit ibm, und bie 
Schaffnerin einzig, 

Wann ſie von dem einſt tranken, den rothen balſamiſchen 
Feſtwein: 

Einen Becher gefült in zwanzig Maaße bes Waſ⸗ 
ſers 


wild wuchſen (Della Cella, Viaggio, p. 125. Desfont, 
Flor. Atl. I. p. 214. u. 215.). Hercules befreyete nach Gries 

qiſchen Mythen die Heſperiden, toͤdtete ben Drachen, ber 
die Gärten mit goldenen Aepfeln bewachte, und verpflanzte 
die Frucht nad Griehenland (Hesiod. Theogon. v. 215. 
333. u. 517. Apollod. II, 5, 14.). Pindar nennt fie 
Mν Xovoav Quick, va ds elvas Movcäv. cfr. Fragm. Incert. 
Heyne CIV. 

493) Dobwell, Athenian fruir and vegetable.. Tour. Vol- 
II. p. 496. 

494) Sell, Journey, p. 325, 

495) Hom. Jl. II, 507. 

496) Hom. II. II, 537, 

497) Hom. Jl. II, 561. 

498) Hom, Jl, VII, 467 —475. 

499) Der Priefter bes Apollo in Jsmaros. 
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Goß er; und füß umhauchten den Miſchkrug edle Gerüche 
Goͤttlicher Kraft; dann war gewiß nicht Freude, zu bur: 

ften 500), : = 

Anders klingen aber die Nachrichten der Neuern über 
den Wein der alten Hellenen. Es muß ein Hellenifcher 
Magen dazu gehört haben und ein Hellenifcher Gaumen, 

um den fchon in alten Zeiten mit Harz angemachten - 
Wein01) zu vertragen, und mohlfchmeckendb finden» zu 
Fönnen. Auch jetzt fchält man im September die Fich- 
ten und Kiefern ab, um diefelben zum Ausſchwitzen 

des Harzes, womit man den Wein anmacht, zu brins _ 
genso2), Dach Dodwell ift der Wein in Böotien in 
Ueberfluß vorhanden, allein man gießt in jede Tonne 
(24 Engl. Gallonen) beynahe drey Pfund Terpentin. 
Im Pontog gießt man eben fo viel Theer darunter; in an 
dern TheilenGriechenlands begnügt man ſich mit der Hälfte. 
Daher können mir uns nicht wundern, mwenn Luit- 
prand, Bifchof von Eremona, der als Sefandter nad) 
Eonftantinopel ging (948 — 968), ſich infonderheit über 
deu ſchlechten Wein beklagt 59), und Dodwell ohne 


500) Hom. Od, IX, 205. 

501) Plutarch fagt (Symp. V. Q, 3.): „Es iſt fehr wahre 
fheinlih, daß der Weinftod von der Fihte großen Nugen 
bat, weil fie vorzüglich gefchidt ift, den Wein zu erhalten, 
Ueberall pflegt man die Gefäße, worin der Wein aufber 
wahrt wird, ausjupihen, und an vielen Orten, 3. B. in 
Eubda, Hellas und in Italien längs bes Pabus, mifhtman 
fogar Harz unter ben Wein. Solche Dinge geben dem Weine 
niht nur einen angenehmen Geruch, fondern verebeln ihn 
auch in Eurzer Zeit, indem fie bem jungen bie rohen und 
wäfferigen Theile benehmen.“ Man vergl. über bie Sitte, 
den Wein mit Harz anzumaden, Celsus II, 19. Plin. 
Hist. N. XXIII. c. 4. (Möchten body manche unferer inventioͤ⸗ 
fen Weinhaͤndler, ſtatt ben Wein mit Giften zu verſuͤßen, auch 
einmal lieber biefe Sitte erneuen! Anm, d. Seders.) 

502) Bartholdy, Bruchſtuͤcke, ©. 239. 

503) Luitprand, Legat. Antw. 1645. 

23” 
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Bedenken gefteht, „daß das faure Bier in England ein 
weit vorzüglicheres Getränk fey, als der mit Theer 
angemachte Wein in Griechenland), Die Pinie 
war deshalb dem Bacchus heilig5%), und darum ha» 
ben auch die Mänaden und Bacchantinnen den Pinien- 
‚ apfel auf dem Ihyrfusftabe, Es gab indeß eine chen fo 

große Verſchiedenheit bes Weines, als eg einen verſchie— 
denen Boden in Hellas gab, und es kam nach Theo— 

phraſt ſehr darauf an, daß man die rechte Art Rebe 
den rechten Boden brachte 206). So kann es ſeyn, 
daß ſich an manchen Orten beſſerer Wein findet. Nach 
dem Weine von Naxos maht Choifeul-Gouffier 
feine Lefer fehr läftern ; allein er benimme ihnen zugleich die 
Hoffnung, je davon zu foften, „weil er zu fein und 
delicat ſey, als daß er auch nur eine kurze Seereiſe 
vertragen Eönnte, 4507) Die Alten nannten ihn einen 
Göttertranf 58). Uebrigend waren der Chiifche, Les⸗ 
bifhe, Shafifhe, Leucadifche und Meffeni- 
ſche Wein die berühmteftens der fchlechtefte 509) war, wie 





504) Dodwell, Class. Tour. I. p. 212. u. 444. Gr trant 
noch lieber den Arak (Rai), der aus ben Stengeln ber 
Weintraube heutiged Tages ausgepregt wird. — Kalbaz, 
aus Weinmoft, Mandeln und Honig bereitet, giebt für bie 
Butter Erfag. Dodw. J. c. — Nah Dicaͤ arch ift indes 
der Böotifche noch der befte von allen Griehifhen Weinen. 
Cf. Dicaearchus p. 12. ed. Huds. 

505) Plut. Symp. V. Q. 3. 

506) Theophr. H. PL IT, 5, 7. 

507) Ehoifeuls Gouffier I. p. 42. (Wir fordern baber 
unfere weinliebenden und weinkennenden Freunde auf, mit 
uns eine Reife nah Naxos zu maden, bloß — um hiſto⸗ 

riſch zu ermitteln, ob Herr v. Ghoifeul eine gute Zunge ge 
habt habe, Anm. db. Gegers,) 

508) Rah Arhilodho®, Athen. Deipn. I, 24. p. 30. 

509) Athen, Deipn. I, 22 sqg.. wi 
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es fcheint, ber Peparerhbifche Wein (unſer Wißen- 
bäufer), den man dem Feinde zu trinken geben follte, 
wie Hermippus vorfchläget 7°), während der Freund 
den Saprias:) befommen foll, der, wenn man 
das Faß eröffnet: © 

Wie Veilchen riecht und Rof’ und — 

Wie Goͤtterduft, Ambroſia und Nectar, 

Dad ganze hochgewoͤlbte Haus erfüllen, 


Eine befondere Eleine ausgeartete 2) Traube wuchs 
zu ben Zeiten ber Venetianer noch bey Corinth, welche 
bie fogenannte kleine Nofine oder Corinthe bervor- 
bringt. Die Alten wiffen davon nichts. Kein Schrift» 
ſteller erwähnt ihrer vor dem 16ten Jahrhundert 53). Jetzt 
ift fie bey Corinth auch ſchon wieder verſchwunden, und 
wird bloß bey Patras und Voſtitza und in Xetolien, 
kocris, Zante, Ithaca und Cephalonia gebaut 5»). 

- Der jahme Delbaum (Aula, Olea Europaea Delbaum. 
L.), ber von Hercules aus dem Lande der Hyper⸗ 
border nach Griechenland verpflanzt feyn follte *x5), 
der in Taurien wild mwächft, und in Griechenland ans 
gebaut zu feyn ſcheint 5"), wurde vorzüglich in Attica 
eultivirt, deffen felfichter Kalkboden das Gedeihen des⸗ 
felben befördert 7). Der zahme Delbanın gab Früchte 


510) Hermippus bey Athen, Deipn. I, 23. 

511) Den vor Alter faulen Ghier. Athen. |. c. 

612) Beaujour, Tableau de commerce I. p. 207. 

513) Beaujourl. c. ‚ 

514) Beaujourl.c.p. 208. 

515) Pind. Ol, III, 24. Pans..V, y, 

516) Sprengel zu Theophr. H. Pl. T, 10. 

517) Die fhönften Dliven wachſen jest bey Salona, in ber 
Nähe bes alten Delphi. Dodwelt, Class. Tour. II. p. 
149. Bon ben Attifchen Diiven fche man ben .2ten Theil: 
Attico, 
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mit einem großen Kern und wenig Sleifh, der wilde 
eine Frucht mit viel Fleiſch und einem Fleinen Kerne, 
Letztere hießen Phaulica ss), Noch ſchoͤner als bie 


Athenienſiſchen Dliven waren 512) und find 520) indeß die 


Lorbeer ꝛc. 


— 


Oliven bey Cyrene. Außer dem großen Nutzen, den 
ber Oelbaum den Hellenen zum Galben nad) jedem 
Bade und zur Nahrung und zum Brennen gewährte, 
muß er ihnen darum noch wichtiger gemefen feyn, weil 
er in andern Ländern, Babylon ’*"), am Pontug 22), 
in ganz Perfien 523) [Medien ausgenommen 52+)], Bars 
trien >25), bey den Paropgmifaden und in Gebrofi en re) 
gänzlich fehlte, und fo ein £refflicher Handelsartikel 
wurde. Don der Delbaumzucht im heutigen Griechen« 
land bat Beaujour manches Intereſſante ange» 
führt 527), 

Daß es übrigens in bem Lande, welches von den 
Gefängen ber Mufen und des Apollo ertönt,'nicht an 
bem Lorbeer, der ihm. gemeihe ift’2®), in den von 


— 





518) Theophr, H. PL II, 2, 42, De causs, plant, VI, 8. 
5. In Franfreid find auch Abarten von Dliven, mit fafr 
tigem Kleifhe und Eleinem Kern, die wenig Del geben und 
gewöhnlid eingemadt werben, olive royale ober espagnole 
genannt (Poiret in encyol, IV, p. 589, Gprengel zu 
Theophr. |. c.). 

519) Theophr. I, c, IV, 3, 1. 

520) Della Cella, Viaggio, p. 109 

521) Herod. I, 193, 

522) Xenoph. Anab. VI, 2, 6. 

523) Arrian, Ind. cap. 40. Nearch. Geogr. Gr. Min. I. 
p. 22. 24. u. 34. 

524) Theophr l, [+ IV, 4, 1: 

525) Strabo II. p. 508. 

526) Strabo XV. p. 181. tt. 188. 

527) Beaujour, Tableau de commerce, I, p. 173 sqg. und 
Bartholdy, Brudfi. ©. 12 ff. 

528) Aapyy, Dapline argentea, Gnidium, Laurus. Don vers 
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der himmlifchen Aphrodite liebend umarmten Gegenden 
nicht an Myrten), hundertblaͤttrigen Roſen 0) 
und wildwachſenden Hyacinthen”"), noch an ber 


gleiche uͤber den Lorbeer und die Lorbeer kauenden Dichter 
(dapvnpayoı) Hesiod, Theog. v. 80. und die Anmerkungen 
in ber Gesnerfhen Ausgabe. Sibth. I. p. 260—270. 
Müller, Dorier, I. ©. 3386. | 

529) Mupeivy, Dioscor., u. muprog (jetzt augrov), M.commu- 
nis ital., mit weißen eßbaren Beeren, iftin Griechenland, wie im 
Archipel, fehr Häufig (SibtH. IT. p. 23328). Siewarnadh Ger: 
vius deshalb der Aphrodite geheiligt, weil fie fi, nachdem fie 
aus bem Meere entftanden war, in ein Myrtengebuͤſch verftedte, 
oder weil fie in feinem Myrtenkranze dem Paris erichien: 
Man vergl, Voß Ueberfeg. u. Anmerf, zu Virg. Eel. II, 
54. Georg. I, 28. 306, II, 112, Athen. XV, 6. 

530) Myrten und Rofen, beyde ber Chthere geheiligt 
(Athen. XV, 3.). SHunbertblättrige Rofen wudhfen um 
Philippi (Athen. XIV. p. 379.), fehzigblättrige am Ber: 
mius, in ben Gärten des Phrygifchen Königs Midas (He- 
rod. VIIT, 138.). Berühmt waren bie Nifäifhen Rofen aus 
Megaris (Athen. XIV, p. 491.)5 in Samos blüheten fie 
zweymal (Athen. XIV, p. 370.). Sibthorp fand viele 
Arten ſehr wohlriehender wilder Rofen in Griedenland. 
R. campestris, mit weißer wohlriechender Blüthe im Pelo: 
ponnes (Smith Prodr. I. p. 347.), R. sempervirens-mo- 
schata, R. rubiginosa und R. canina (jeff rosavrapulıa) in 
den 3äunen und Gebüfden Griehenlands, Theophraſt 
(H. Pl. VI, 6.). bezeidhnet die große wohlriehende Rofe R. 
villosa, und die R. centifolia, aus ber das feinfte Rofendl 
(ügov Hööwov) gemacht wurbe, 

531) Die purpurne Hyacinthe, aus dem Blute bes von 
Apollo geliebten Zünglings Hyacinthus erzeugt (Plinius, 
Hist. Nat. XXI, 11. 38. Virg. Eclog. III, 106. Ovid. 
Met. X, 210. XIII, 394.), entfproß auh, um bem Zeus 
mit ber Here ein fanftes Lager zu bereiten (Hom. JlL.XIV, 
348.). Seht bebeutet das Muscate Hyacinthlein (Meſchi⸗ 
Rumi) in ber Blumenfprade eine Einladung zu verbotener 
giebe (Bartholdy, Brudft. ©. 292.). Die Hyacinthen 
verfhiebener Art wachſen wilb auf der Höhe bes Olymp, in 
Argos, Bante und überall im Peloponnes, GSibthorpl. 
p- 239. 
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aus der Milch der Here entflandenen Lilie (Aeigıor), 
die, mit der Aphrodite in ihrer Weiße wetteifernd, von 
biefer nur verunftaltet war 532), fehlen — iſt leicht 
zu erachten. 


SHelleborus Den Wahnſinn zu heilen, gab es — 
| (Er.EBo00g) oder Anticyra (Avrixvpa), von dem 
Theophraft’”) fagt, daß die Bewohner .beg Deta 
zur Zeit der Pyläifchen Verſammlung (im Frühjahr und 
im Herbfte) feine Wurzel fammelten. Der befte ſchwarze 
konimt nach ihm vom Helicon, ber. befte weiße vom 
Deta. Jetzt heißt er bey den Griechen Fxapgn und wächft 
auf dem Athos, dem Pindus, dem Olymp, den Laconis 
fchen Gebirgen und wird bey Delphi, in der Nähe deg 
alten Anticyra, gefunden. Die Türken: kennen ihn un« 
fer dem Namen Zopleme, fiheinen aber wenig Ge— 
brauch davon zu machen, obgleich er nahe bey Con⸗ 
ftantinopel auch vorkommt 24). 


— 





532) Durch die genitalia asini im Kelche. Man vergl, Dio- 
scor. III, 4116. Athen. XIV. p. 482. Geopon. ÄI, 19. 
Sprengel zu Theophr. H. Pl, VI, 6,8. Sibth. bey 
Smith, Prodr. I. p. 227. Lilium cendidum und Morta- 
gon. Jenes in Italien häufig, diefes mit rothen Bluͤthen 
auf allen fhastigen Bergen Griechenlands, Smith]. co, 

633) Theophr. ]. oc. IX, 40., der ziwey Arten unterfcheibet, 

1 ben weißen, Veratrum album L., unb ben ſchwarzen, Hel- 
leborus officinalis, Man fehe Sprengel, Anmerkungen 
zu Theophr. ©. 364, u. 365. Horaz macht mit poetifher 
gicenz drey Arten baraus (Art. Poet. v. 309.): 

„Si tribus Antioyris caput insanabile nunquam 
Tonsori Licino commiseris. “ 

534) Sibthorp b. Smith, Prodr. I. p. 386. ur. 249. Hel- 
leborus niger und Veratrum album, Die fhwarze Anticyra 
war ein Abführungsmittel, bie weiße zum Erbrehen. Nah 
Horaz zu urtheilen, fcheint man die Wurzel auch, wie heus 
tiges Tages, zum Niespulver gebraudt zu haben, 


a. Producte. Thiere: Wilde Thiere, Hunde. 


Bon vielen andern Gewärhfen, bie vorzüglich nur 
einzelnen Theilen Griechenlands eigen find, werden wir 
in der ſpeciellen Befchreibung derfelben handeln. 


Shierreid. 

Wie das Griechifche Clima milde und weder zu 
Falt, noch zu heiß ift, fo find im Ganzen auch die Thiere 
mild und unfchädlich. | 

An reißenden vierfüßigen Thieren waren nur einige 
Bergmwälder reich. Bey Paträ 5.2. fanden fich Wölfe, 
Eber, Hirfche und Bären), Es gab zwar auch, we⸗ 
nigſtens in fruͤhern Zeiten, Löwen zwiſchen dem Thra« 


ciſchen Neſſus⸗Fluſſe und dem Aetoliſchen Ache- 


loos26); allein fie fommen nur in ber mythiſchen Ges 
fhichte vor⸗2), und wenn auch Löwen eriftirten:s fo 
mögen fie doch nicht fo furchtfam geweſen feyn, da man 
fie durch Hunde verfcheuchen konnte 28). Halb wild, 
mie fie jetzt noch find, feheinen die Griechifchen Hunde 
geweſen zu ſeyn, von denen bie vorzüglichfien Raſſen 
bie Laconifhen und Moloffifhen waren. Die 


535) Paus. VII, 18. Bon ben Bären, bie fih im Winter 
40 Zage lang in ihre Höhlen zurüdtzogen, vergl.m, Arist, 
Hist. animal. VIH, 19, 4. Plin. H. N. VIII, 36. Opp. 
Cyneget. III. v. 139. Die Hafen, Wölfe, Fühfe zc. find 
in Griedenland größer als in Aegypten, Arist. de Animal, 
VIII, 4. Eber am Acheloos, Arist. I. o. IV, 9,3 

536) Arist, |. c. VI, 27. 

537) Im Peloponnes der Nemeifhe Löwe, Pind. Nem. VI, 
73. Paus, II, 45. In Theſſalien, wo Adilleus Löwen, 
Eber und Hirſche töbtet, Pind. Nem. III, 75. 

538) So werben von ben Hirten Hunde gegen einen Löwen ges 
best, der einen Stier zerreift, Hom. Jl. XVIII, 585, Als 
lein hier ift freylih nur von einem Löwen die Rede, der 
vom Hephäftos auf einem Schilde des Achilleus dargeſtellt 
wurde, Bgl.jedoch JII.V, 486 ff. XI, 172. XVI, 756, XVII, 109. 


Thiere. 


Wilde 
Thiere. 


Dunbe, 
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erſtern, glaubte man, entſtanden aus der Vermiſchung 
der Hunde mit Fuͤchſen, die Cyrenaͤiſchen aus ber 
des Hundes wit einem Wolfe, und bie Indiſchen, 
von denen man in ſpaͤtern Zeiten vielleicht auch Deſcen⸗ 
denten hatte >). Noch zu Coronelli's Zeit mußte 
der Zaimaf Baſchi aus ben Laconifchen Hunden eine 
Menge auswählen und fie dem Großheren zur Jagd 
überfenden, und faft fein Türke, der einigen Aufwand 
machen wollte, ging ohne einen folchen Hund aus #49), 
Der Mahler Caftellan fuͤrchtete fich vor ihnen, da 
fie ihn zu verfchlingen droheten?*). Die Moloflifhen 
Hunde waren befer zur Hütung der Heerden, als bie 
wilden gaconifchen; am beften aber. zu dieſem Behufe 
die aus beyden Arten gemifchten *). Diefe großen 
Schäferhunde, welche noch jet in Griechenland häufig 
find, und fehöne Ohren umd Tange, von Bauch und 
genden herab hängende Haare haben, mie bie Engli⸗ 
ſchen Huͤhnerhunde, werden von den Schaͤfern aufs 
Schoͤnſte mit weißen, roth beſetzten Kleidern angeputzt *2). 
In der Wildniß herumſtreifend, naͤhrten ſich andere, wie 
jetzt, von Leichnamen der Menſchen und Thiere 544). 





539) Arist. Hist, anim. VI, 20. VIII, 28. Sn ber erffern 
Stelle behauptet Ariftoteles, daß die großen Laconifchen 
Hunde „‚megen ber Anftrengung‘’ (wahrſcheinlich bey der Jagd 
auf bem Zaygetos) nur 10 Jahre zu leben pflegten, wäh 
rend bie übrigen 14, 15 bis 20 Jahre lebten, dafür aber 
auch 8 Junge würfen. Zur Jagd der wilden Schweine wur⸗ 
ben fie am liebſten gebraucht. Xenoph. de venat. p- 991. 

540) Goronelli, Mor. p. 59. 

541) Gaftellan, Lettres, p. 74.: „Des chiens enormes qui 
paraissent pröts &.mous devorer, nous ont fais reunir sur 
nos pas.“ Nah Bell (Jourmey, p. 438.) find fie den 
Woͤlfen aͤhnlich. 

542) Arist. de Animal, IX, 1, 2. 

543) Sell, Journey, p. 179. 

544) Hom. II. I, 4, VIII, 879, XIII, 182185. 
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Heerden von Schweinen, Pferden, Rindern, Scha⸗ Heerden. 
fen und Ziegen weideten überalt in Griechenland, bes 
fonders aber in Elig 54°), | 

Halbwilden TIhieren glichen die Schweine (mes Schweine, 
nigftens ihrer Geftalt nach), indem fie die größte Aehn⸗ 
Tichfeit mit den Ebern hatten, die man auf alten Bas 
fen und Gemmen abgebildet ficht 5‘), Die wildeften 
und flärkfien waren auf dem Athos 57). Man gab ihe 
nen zur Mäftung Gerfte, Zeigen, Erbfen, Eicheln, Bir 
nen und Gurfen>4s), und glaubte, daß bloße Eicheln 
waͤſſeriges Zleifh machten. Je älter die Schweine 
waren, defto angenehmer fand fie der Saumen der’ Hel⸗ 
lenifchen Helden 4), und befonders war der Rüden 
ber alten Schweine ein Leibgerichts0). _ Auch jegt 
noch ift dag Schwein ein Lieblingsgericht der Griechen, 
welche mit diefem Thiere in der engiten Sreundfchaft 
leben. Manche Städte find ganz von bdiefen.quiefen« 
ben Thierchen angefült, und verpeften die Atmofphäre 
auf den Straßen mit ihrer Unreinlichkeit. Doch fchie- 
ben die Griechen dieſes auf die Luft ss”), 

Pferde gab es in Griechenland nie fehr Häufig, Pferde. 
weil das Land im Ganzen zu gebirgig ift, um viele 


545) Strabo VIII, 351. Hom. Jl. II, 679. 
546) Gell Journey, p. 63. u. 71. 
547) Arist. de Animal. III, 29. 
548) Arist. ]. c, VIII, 24, 
549) Hom. Od. XIV, 89—90, und 419, 
„Sie dann führten herein ein fett fünfjährtiges Daft: 
ſchwein, 
Dieſes ſtellten ſie dort an ben Heerd.“ 
550) Hom. Od. XIV, 437. 
„Doch Odyſſeus ehrt’ er mit lang ausreichendem Rüden 
Vom weißzahnigen Schwein; und froh war bie Seele des 


Königs, ' i 
551) Gell, Journey, p. 63, 
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ernähren zu können. Deshalb war die Griechiſche Rei- 
terey auch nie bedeutend, und felbft bey der Marathos 
nifchen Schlacht hatten die Athenienfer noch feine Reiterey. 
Homer erwähnte zwar fchon im Srojanifchen Kriege die 
Meitereiss2), dieſe beſtand aber nur aus Kämpfern, 
die auf Wagen ſaßen⸗), und der Ausdruck: „auf die 
Pferde ſteigen,“ bedeutet eigentlich, ſich in den ven 
Pferden gezogenen Streitwagen fegen?*), obgleich auch 
daß Reiten Caeirziler) auf einem Neitpferde (ne 
Ans) den Hellenen nicht unbekannt. war ?”?). Ein Ar» 
cadifches Neitpferd ‘trug in den Olympifchen Spies 
len zur Reit: des Hercules den Preis davon; ein Thef- 
‚  fatifches Caus der Gegend von Eronon) bey der Feyer 
der achten Diympiades>°). Haͤufiger waren die Pferdes 
rennen mit Wagen, zu benen man feit der goften Olym⸗ 
piade auch junge Pferde nahm”), um fie zum Kriege 
gefchickter zu machen. "Diele fiegreiche Roſſe befingt 
Pindar; allein diefe find faft alle aus Sicilien’#®) 





552) Irmfjeg: Hom. Jl. IV, 297. | 

553) Hom. JI,:H,-890. 776. IV, 297. XI, 48. XX, 39. 

554) So Jl. V, 327. , welche Stelle oft mifverftanden worben ift. 
J1. XI, 142.3: „Von ben Pferden herunter werfen, flatt 
von dem Wagen herunter werfen. Indeß verftand man auch 
fhon, das Pferd felbft zu befteigen, wie Obyffeus und Dios 
mebes bie Roffe des Rheſus (II. X, 529.), und die Kunſt⸗ 
reiter, bie ſchon während bed Jagens von einem Pferde auf 
das andere fprangen (Jl. XV, 679). Hier wird bas Pferd 
uäiyg genannt, Tmmog nälyg: Go auch Odyss. V, 371., wo 
Odyſſeus auf einem Balken wie ein Reiter bes Roſſes figt. 

555) Man fehe die angeführten Stellen und Paus. Elid. V, 

’g,4. Recueil de pierres gravées da B. de Stosch, p. 467. 
Nr. 50. 51. 52., woraus man fieht, daß man 10 bis 12 
Herde zum Wettrennen zufammenkoppelte. 

556) Paus. Elid. V, 8,1. u. 2 

“ 557) Paus. l.c. V, 8. 
558) Pind. Ol. 4. ben Hicron aus Syracus, näiyre; Ol. 2. 
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oder Cyrene⸗*8). Von Hellenen befingt er nur Athe 
nienfer und Böotier, die durch Gefchicklichfeit ihrer 
Moffe den Sieg davon trugen 56%). Erftere wahrfchein- 
lich mit fremden Roffen. Homer nennt Argos das 
Moffe ernährende an vielen Stellen’), fo wie Tric— 
ca und Pherä in Theffaliens®), Zenophon be 
fchreib£ 563) die Vorzuͤge der Pferde. Wenn fie gut feyn 
follten, fo mußten fie ftarfe Lenden, ‚einen erhabenen 
Hals, ein feuriges Auge, meit geöffnete Nafenlöcher, 
fleine Ohren, ein kurzes und breites Kreuz; haben. Go 
fand auch Visconti die Pferde im Fries des Parthenon, 
von Phidias gebilder?%). Die jegigen Pferde in Grie- 
chenland, und befonders die Theffalifchen, gleichen die— 
fen und denen des Monte Cavalld ungemein, wels 
che letzten Dodmwell für Werke Griechifcher Kunft 
aus den Zeiten des Phidias halt’). Eben fo behaup- 
fen die Arcadifchen Pferde nach Gell ihren alten Ruhm. 
Diefer Reifende fand die Pferde in ber Ebene bey Tri» 
polisa fo fhön an Form und ‚glänzender Haut, daß 


ben Theron von Agrigent, apmarı; Ol. 4. ben Pfaumis aus 
Gamarina, Irrois; Pyth. I, 1. ft. 2. vom Aetna, Apmars 
Hier wirb Syracus „der eifen = bewaffneten em göttliche 
Ernaͤhrerin“ genannt ꝛc. 

559) Pind. Pyth. IV, 5. j 

560) Der Athenienfer Megacles mit dem Viergefpann. Pind. 
Pyth. VI. 8öotier, Isthm. I, III. u. IV. Die Zhebaner 
werden bier ‚„„Ernährer der Roſſe“ genannt. 

561) Hom. Jl. II, 287. 875. VI, 152. Od. III, 263. XV, 
239. 274, 

562) Hom. Jl. II, 201. Die Theffalifhen Pferde wurben auch 
durch ein altes Orakel gepriefen bey Strabo X. p. 449, Jl. 
II, 763. i 

563) Xenoph., De re equestr. Cap. 1. . 

564) VBisconti, Collection d’Elgin, p. 77. Atlas zu bies 
fem Werke, Tab. I. Sect. 6. Fig. 1. u. 2. 

565) Dobwell, Bassi relievi, p- VII. 
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er fie den beſten Engliſchen und Calabreſiſchen an bie 
Seite ſtellt66). Die Böotifhen Pferde lobt Dod-» 
well⸗s7), wie der alte Dicdarch’®). Die Alten 
gaben ihnen fchon Namen 5°%) und hielten Stammbäu- 
me derfelbens7°). Ob die Sitte bes Anglifirens ſchon 
bey den Hippogryphen angewendet worden ſey, ift bie 
Srage; allein ganz unbekannt feheint fie bey andern 
Hoffen, infonderheit den Theffalifchen, nicht geweſen zu 
feyn, da auf dem Phigalenfifchen Friefe ‚alle Centauren 
anglifire erfcheinens”). Schön befchreibt Homer den 
leichten Lauf dieſes vortrefflichen Thiereg 572): 


„Ueber die Spigen bes Hama bin flogen fie, 22 ihn 
zu knicken; 

Aber fo oft fie fprangen auf weitem Rüden das Meeres: 

Oben einher auf ber Flaͤche ber Wallungen liefen fie ſchwe⸗ 
benb 5’), 


Aber freylich war die Mutter der hier beſchilderten Roſſe 
auch vom Boreas begattet 74). | 


566) Gell, Joumey, p. 148. 

567) Dobwell, Class. Tour, I. p. 270. 

. 568) Dicaearch. Stat. Gr. p. 15. 

569) Pobargos, Aethe (Hom. J1.XXIII, 295.), Areion 
(ibid. 346.). 

570) Hom. Jl. XXI T, 846 — 348. u, 378. Selbſt von der 
Zucht ber Götter werben bie Pferde zuweilen abgeleitet. So 
bie Zheffalifhen Roſſe bes Eumelos: | 

„Auf ber Pereifchen Flur ernährte fie Phöbus Apollon.“ 
Hom. Jl. U, 766. Rah Or ph. Argon. am Amphryſſos 
bey Pheraͤ. 

571) Man ſehe bie Phigalenſiſchen Marmore von rſ wer 
und Wagner. 

572) Hom. II. XX, 228 gg. 

672) Dieſe Stelle iſt nachgeahmt von Be I (den. VII, 806.). 

574) Hom. Jl. XX, 225, 


N 
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Für manche Gegenden Sriechenlands mar. der Mauleſel. 


Maulefel wichtiger, weil Pferde darin nicht fortfom» 
men fonnten. Dies ift der Fall in Laconien, welches zu 
durchreifen Gell feine Pferde zurücfchiefen und Maul» 
“ efel nehmen mußte:7). An manchen Drten können 
felbft diefe nicht einmal fores”°). Wenn Pferd und 
Efel fi) paaren ſollten; fo mußte entweder das Pferd 
an dem Efel ober der Efel an einer Stute gefogen ha— 
ben>”). Maulefel wurden in Griechenland überall, 
außer in Elis, erzeugt, wie Herodot berichter’”e). 
Sie pflanjten ſich aber nicht unter einander fort, mie 
man e8 von den Syrifchen und Phönicifchen glaubte 57°). 
Einen aus Pferd und Efelin entſtandenen Baftarb 
nannfe man Hemionos [nuovog]’8°), einen aus 
Efel und Stute entfandenen, Maulthier, Oreus 
(Cogevg) oder wenm er verfrüppelt war, Hinnus [yir- 
vos] 8). Die Maufefel find nicht nur wegen ihres 
fihern Ganges den Pferden, und wegen ihrer Schnel» 
ligfeie 582) und Kräftes®) den Efeln vorzuziehen, fon- 
dern fie gewährten auch noch den Vortheil, daß fie big 
auf 80 Fahre alt wurden. Deshalb wurden fie auch 





575) Gell, Journey, p. 247. 

576) Gel l, ©. p. 269. 

577) Arist. de Animal. VI, 23, 3. 

578) Herod. IV, 30. 

579) Arist. L c. VI, 24. 

580) Arist.l.c. VI, 29, 4. | 

581) Arist hc. VI, 24. conf. Schneider, Lexic. s. v. 
‚Liwog. Die Lateiner interpretirten anders. Nach ihnen ift 
Hinnus überhaupt ein Maulthier, beffen Mutter eine Efelin 
ift, der Bater ein Hengſt. Conf, Arist. Gen. snimalium, 
II, 8. 

582) Arist. de Animal, VI, 29,4. Hom.Jl. XXIII, 115. 

583) ZIövog Suıövom, Pind. Ol. VI, 38. Aud Helden mit 
Mauflefeln vergl. Hom. Jl, XVII, 242. 


Efel. 
Rinder. 


— 
un di . 
£ ru € ae 
— 2 — 
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vor Wagen geſpannt 584), und. in Dlympia hielt man 
Wagenrennen mit ihnen *. 
Die Efel waren in Griechenland größer als in 
Epirug, Illyrien und Thracien 5°°), die Kühe Fleiner 
als in Aegypten 587) und Epirus se), Die Epirotifchen 
‚Kühe waren fo groß, daß der Hirte fichend oder nur 
ein wenig gebückt melfen mußte⸗so0). Gie hießenPyr- 
rhicae, wurden förmlich gemäftee 59°) und gaben außer» 
ordentlich viel Milch 5). Die Farren wurden viel» 
fältig. zu Opfern gebraucht, wie die Lämmer 92), und 
daß man jene aud) für die Gefchäfte des Ackerbaues fehr be 


nußte, haben wir oben (S.344.) gefehen. Milch und Käfe 


von Kühen wurde dem von Schafen und Ziegen nad) 
gefeßt 5). Jetzt wird-gar feine Milch und Sutter von 


‚. Kühen genoffen 59°). 


Sdafe. 


Die Schafe waren in Griechenland ſehr cs 
fig 95) und wurden, wie e8 fcheint, wie jeßt die Spas» 
nifchen, zur Veredelung ausgefuͤhrt 9%). Gie waren 


534) Pind. Pyth. IV, 167. 


-585) Pind. Ol. VL. ganz; V, 15. 


586) Arist. de Animal. VIII, 27,5. In großer Menge find 
fie im Peloponnes. Gell, Journey, p- 199. 

587) Arisc. Loc. 

588) Arist. 1. c. III, 15, 7. 

589) Arist. |. c. 

890) Arise. I. c. VIII, 9. 

591) Arist. ]l. c. III, 15, 7. 

592) Hom. Jl. II, 550. et alibi passim. . 

593) Arist. I. c. III, 15, 5 

594) Dodweli, Class. Tour. IL. p. 408. u. I. p. 144, Mon 
hält fie für ungefund, (Vergl. oben ©. 356. Note 504.) 

595) Befonders in Theſſalien bey Ston (Hom. JL II, 696. 
Voß, Birgit IL. ©. 515.), im Peloponnes, in Arcabien und 
Argos (Aldrovandus, De quadrauped. bisulcis, I, 8.), 


596) Db das Graecum pecus, bon bem bie lana —— 


sima kam [Plin. Hist, Nat. VIII, 73. (48.)], bloß Apulis 
lifhes ober — (Colum. VIE Cap, 4.), oder 
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nach Ariftoteleg kleiner als die Argyptifhen Scha- 


fe 97). Man unterfchied die breit» und langſchwaͤnzi⸗ 
gen; jene Fonnten die Kälte weniger vertragen, als 


diefe 5%). Man fütterte fie außer ihrer. gewöhnlichen 


Nahrung, bie fie fi) an den Bergen fuchten, mit Gur- 
fen, worauf man, der Milch wegen, Salz ftreuete 599), 


Diefe war dag angenehmfte Getränk‘), woraus man, 


wie jetzt, auch Kaͤſe bereitete, der aber nur fuͤr den 
Griechiſchen Gaumen genießbar ſeyn fol). Das 
Waſſer, meinte man, faͤrbe oft die Haare der Thiere. 


So ſollte das Waſſer des Pſychrus in Chalcidice dag: 


Haar der Schafe ſchwarz farben 2). Eben ſo ſollte 
bey Antandria ein Fluß die Haare der Schafe ſchwarz, 
einer bey Aftyra dagegen diefelben weiß färben 69). 
Die Ziegen, welche mit einem dürren felfichten. 
Boden vorlicb nehmen, wurden alg Speife 6%), wegen 
ihrer Milch und wegen deg zu Schläuchen verarbeiteten Les 
ders fehr gefchäßt. Die Ziegenhirten am Deta peitfc- 
ten die Eyter der Ziegen mit Brenneffeln, um gute Milch 
zu befommen 6%). Auch jeßt genießt man Ziegenmilch 
und Ziegenfäfe 6%). Von der Fräftigen Weide, die fie auf 
ben Bergen Attica's haben, ift oben gehandelt worden °°”), 


auch Mitefifhes (Colum. VII. c.2.) und eigentlih Helleniſches 
geweſen fey, erhellt nit deutlich. 
597) Arist. de Animal. VIII, 5. 
598) Arist.l.c. VIIL, 412, 4. 
599) Arist. I. c. VIII, 12, 2. — 
600) Arist. 1. c. III, 15, 5 wine ae Ka 
601) Dodmwell, Class. Tour. II. p. 498. . 
602) Arist. de Animal, II, ©, 11. Ä 
603) Arist.l.c. 
604) Hom, Od. IX, 155 —160. 
605) Arist. de Animal, IH, 15, 3: 
606) Dodbwell Lc. 
607) Dan fehe ©, 346. 


I. , 24 


Biegen. 


\ 


Delphine. 


’ 
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Die Delphine find die einzigen marmblutigen 
Thiere ‚in den ‚Griechifchen Meeren, welche ihre Jun— 
gen an ihren Brüften fäugen. Daher find fie von bie- 
fen, bie fie fehe lieben, lange umgeben), Man er- 
sählte fi) Wundergefchichten son ihrer gegenfeitigen 
Liebe 6). So glaubte,man, daß Männchen und Weib- 
chen immer zufammen blieben 61°), und daß ſtets ein klei» 
nerer Delphin neben dem größern fchwänıme, von bem er 
befchägt werde), . Auch die Knaben follten von den 
Delphinen geliebt werden. Plinins führt eine, wie es 
ſcheint, nicht gang unbegründete Erzählung als Beweis da» 
für an°ı2). Natürlich wurden folche Erzählungen immer 
mehr ausgefchmäct, und Gelliusn) erzähle die foͤrm⸗ 
liche Liebesgefchichte eines Delphins mit einem Kna 


ben, ben jener bey Naupactog weit in der Gee auf 


feinem Rüden herum trug, und bem er, als er geſtor— 
ben war, vor Betrübnif in dag Grab nachfolgte. Delphine 
begleiteten die Schiffe mit Iuftigen Sprüngen, und oft 
hüpften fie fo über die Segel hinweg +). Wegen diefer 


608) Nah Arist. de Animal. VI, 41. 

609) Als ein Delphin bey Garien gefangen wurbe: fo fam eine 
ganze Heerbe Delphine in den Hafen und verließen ihn nice 
eher, als bis ber Kifcher ben Gefangenen frey gegeben hatte. 
Einen verwunbeten Delphin, der unterſinken wollte, ſuchten 
zwer andere immer auf ihren Rüden zu erheben, damit er 


nicht eine Beute der Raubtpiere würde, Arist. de Animal. 
IX, 35, 1. 


610) Arist. I. c. IX, 35, 2. 

611) Arist. 1. c. IX, 35, 1. 

612) Der ganze aafte Brief im 1Xten Bude bed Plinius 
handelt davon, Demnach rettete ein Delphin einen Knaben 
bey Hippo, ber zu weit in die See geſchwommen war, und 
nedte fih an ben folgenden Tagen mit ihm und andern Knaben, 
indem er ſich foͤrmlich antaften und ſelbſt befteigen ließ. 

613) Gell. Noct. Att. VII, 8. 

614) Ariftoteles (Hist. Animal, IX, 35, 2.) weiß ſchon, dab 
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Liebe, bie fie unter fich haben und gegen den Menfchen 
an den Tag zu legen ſcheinen, wurden die Delphine 
der Göttin der Liebe geweiht. Auch ein gutes Ge- 
hör wurde den’ Delphinen zugefchrieben"s). Man hielt 
fie für Sreunde der Mufif, weshalb ein Delphin den 
Eitharöden Arion, der von den Schiffern ins Meer 
geworfen worden war, unverfehrt an das Tänarifche 
Geftade £rug"%). Deshalb wird der Delphin auch dem 
Apollo beygegeben. Apollo felbft, ging die Sage, 
feitete als Delphin das Schiff, welches den Apollini« 
fhen Cult nach Pytho brachte. Dieſer Ort wurde 
dann Delphi genannt"), und ber König des Ge- 
fanges befam vom Delphin den Beynamen Delphi- 
nius 618), Mit diefem Delphin ift die Delphyne (ed- 
gus) nicht zu vermwechfeln, welche, als ein dem Apollo 
feindfeliges Wefen, auch als Pytho gedacht, von die⸗ 
ſem erlegt wurde 69). 

Von den in Griechenland einheimiſchen Voͤgel! n 
bemerken wir nur einige, welche für die Geſchichte und 
Mythe der Hellenen von Bedeutung find. 





dieſes gefhab, um ihren Raub zu verfolgen. Man vergl. Bo: 
mare, Hist, naturelle, T. I. p. 252! Er meint, daß fie 
ben Schiffen nadjzögen, „plutõt pour attraper ce que l'on en 
jette, que par amour pour‘ 'homme.“ 

615) Arist. de Animal. VI, 11. 

616) Aelian. Hist. Animal. Lib. XII. e. 45. Deshalb wurde er 


immer auf einem Delphin reitend bargeftelt, Herod. I, 


24. Paus. IX, 30. 

617) Wan fehe Müllers Dorier, Thl. I. ©. 206. 

618) Chiſhull, Antiq. Ass. p. 134. Müller, Aeginet. 
p- 150. 

619) Apollonm: Rhod. Il, 706. u. Schol. bazır. Dionys. 
Perieg.v. 441. Tzetzes, Lycophron, 208. Zuerſt als 
Schlange, dann als Halb» Ihier und Jungfrau gedaqht. 

Apollod. I, 6, 5. 


24* 


Bögel, 


Abler. 


Kalten, 
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Berfchiedene Arten von Adlern fanden fih auf 
den Gebirgen Griechenland ꝛo). Sie follten nur drey 
Eyer legen, von denen fie das eine felbft zerfiörten, 
und lebten zu Zweyen immer nur in einem großen Dis 
firicte, wo fie die Herrfcher find. Deshalb, und weil 
fie fo Hoch fliegen, daß fie alles überfehen koͤnnen, 
wurden fie dem Herrfcher der Götter und Menfchen, 


dem Dlympifhen Zeus, zugeſellt -)y. Die Falken 


wurden in Macedonien fchon zur Jagd abgerichtet *2%). 


In Aegypten wurde nad) Strabo*2) der Falke (ixpad) 


mie dem Ibis zufammengeftelt, und follte zahmer feyn, 
als die Falken anderswo zu feyn pflegen. Diefer Falke 


war dem Dfirig oder der Sonne in Aegypten °*), 
und dem Apollo in Hellas Heilig 625). Achnliche Eleine 


Balken, bie ſich Nefter an den Häufern bauten und fo 
zahm waren, daß fie felbft in die offenen Galerien der 
Säufer kamen, fand Dodmwell in Athen, und hielt 
fie für die dem Apollo geweihten Vögel 2°), Die Geyer 
niften in Griechenland auf hohen Selfen, fo daß felten 


620) Pygargus, Plancus, Melanadtos (ber ebelfte und kuͤhnſte 
in Bergen und Wälbern), Oripelargus (Ciconia montana, 
ber fih von Raben in bie Flucht fehlagen läßt), Haliazıos 
(Deerabler) und Germanus Milvus (der Aetolifche Adler). 
Arist. Hist. Animal. IX, 22. und VI, 6. Die Raubpögel 
werben Arist. 1. c. VIIT, 6. claffificirt: Adler, Weihen, 
Habichte, Falken, Geyer und Eulen. 

-621) Arist. de Animal. IX, 23, 6. Auch jest finden fi auf 

‚. ben. hödften Sheffalifchen Gebirgen nod Adler. Pomardi 
II. p- 21. 

622) Arist, Lc. x, 24, 36. Plin. Hist. Nat, X, 10, Arist. 
Mirab. auscult. p. 1162. 

623) Strabo XVII. p. 723. 


624) Herod, Il, 59%. Diod. I, 41. Plutarch. de Isid. 
et Osir. 


| 625) Aelian, Hist. Aulmal; Lib. X. c. 14. 


626) Dodwell, Class. Tour, II, p. 39, . 
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ein Neft derfelben gefunden wird. Daher fabelte man, 
daß fie aus fernen Weltgegenden großen Armeen nach» 
zögen, um bie Leichname der Gefallenen zu verzehr 
ren 627), 

Eine befondere Art von Vogel ift der Cymin-Cyminbdis. 
dig), Homer fagt von ihm: „Der Schlaf faß auf 
der höchften Tanne des Jdagebirgeg, 

— — — „von Zweigen umhuͤllt voll ſtachlichter Zangeln. 

Gleich dem toͤnenden Vogel, der Nachts die Gebirge durch⸗ 

flattert, 

Chalcis don Goͤttern genannt, und Nachtaar unter 

ben Menſchen *20). 
Ariſtoteles bemerkt, daß die Jonier dieſen Vogel 
Cymindis genannt hätten, und daß er ſchwarz von 
Sarbe, von der Größe eines Habichts, und wegen 
Schwäche der Augen bloß des Nachts auf den Raub 
ausgegangen fey 3°). Ben Plinius heifter Nachts 
Salfe (noctumus accipiter), und Belloniug 
nennt ihn eben fo [Faucon de nuit]®*), 

Die fanfte Taube umflatterte hauptſaͤchlich bie Taude. 
Selshöhen von Cythere [oder Eerigo] 2), und be- 
gleitete daher die von der Inſel benannte Göttin Aphro- 
dites»), als Sinnbild der Liebe. 


627) Arist. deAnimal. VI, 5. Zu feiner Zeit hatte man je: 
doch fhon ein Neft gefunden, | | 

628) Arist. 1.c. IX, 13, 3. 

629) Hom. Jl. XIV, 289— 291. Dazu Eustath.. p. 936. 

630) Arist. 1. c. 

631) Bellonius, Obseg. Lib. II. c. 2. p. 37. 

632) Coromelli p. 178. Nah Saftellan III, 1 etc. bie 
Seemoͤve. 

633) Hom. Jl. VIIT, 288. Weber die Tauben vergleiche man 
Arist. de Animal. VIIT, 6, 3. Unter ben Ruinen des Tem: 
pelö ber Phile Aphrodite bey Thria find auch Votiv— 


Zauben von Marmor gefunden worden, 
i . l 
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Pfau. Der Pfau, welchen bie fpätere Dichtung der Here 
zugeſellt, findet fich vorzüglich Häufig in Samos, mo 

ber Haupttempel der. Here war 634); doch auch an ans 

bern Orten des eigentlichen Öriechenlande. Der fchein« 

bare Stolz diefes Vogels, wenn er feine Federn aus 
breitet, und bie Feindfeligfeit des Männchens, welches 

oft die Ener des Weibchens zerflört®°), war wohl die 
Beranlaffung zu manchen Mythen vom Zeug und ber 

ere. 


Eule, Die Eule war vorzüglich in Athen heimifch 9°), 
fo wie fie e8 heutiged Tages noch iſt *27). Ariftoteleg 
kennt auch den Uhu, den er größer als einen Adler 
nennt, die Capriceps (oder Gaza ulula) und die Ohr⸗ 

z eule CAsio), bie ſich alle von Fleiſch nährten, waͤh— 
tend andere Eleine Würmer und Inſecten fraßen ©®), 


Nachtigall Die Nachtigall fang 15 Tage und Nächte Hin: 
buch, wenn die Berge fih im Srüblinge wieder bes 
fleideten, ununterbrochen; dann fang fie zwar, aber 

nicht fd beftändig, und weiter im Sommer, meinte man, 
nähmen fie eine andere Stimme und Farbe der Federn 


634) Choiſ. Gouffier I. p. 09, 

635) Arist. de Animal, VI,.9, 1. 2. 

636) Daher das Eprühmort, wenn man etwas Unnützes thun 
wollte: TAaüna sis 'A9yvas, Luc. Epist. ad Nigrin., fo 
wie bey uns „im dritten Stod Citronen!“ Auch findet man 
bie Eule auf ben Athenienfifhen Münzen, Sigien, Marmor: 
feffeln 2c, Atlas Tab. I. Sect, VI. Fig. 4. 

637) Es giebt zwar mehrere Arten von Eulen in Athen, bie 
in großen Schaaren in ben Kelfen ber Acropolis nijten; als 
lein die gewöhnlichfte Art ift nah Dodwell, Class. Tour, 
IT. p. 43., die aud auf den Münzen abgebildete Meine Sırix 
passerina, das Käuzlein. i 

685) Arist. de Animal. VIIT, 6, 2. 8. 
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an 639), Hauptſaͤchlich liebte ſie die kleinern Mortenge⸗ 
buͤſche zu ihrem Aufenthalt 540). 

Schwaͤne lebten in Seen und Suͤmpfen en), 
Statiug giebt, wahrfiheinlich der Leda zu Gefallen, 
auch dem Eurotag weiße Schwäne, welche gern im 
hohen Rohre des Fiuffes fih aufhielten 2). Neuere 
Reiſende haben hier noch feine Schwäne entdeckt. Ihre 
klagende Stimme, befonderg vor ihrem Ende °*), mach: 
te, daß man auch bie Dichter und ne Sch waͤne 
nannte 644), 

Boten des Früßlingsg waren die Schwal⸗ Wanber: 
bensas), Boten bed hberannahenden Winters die Kra⸗ vögel. 
nidhed4), die um die Zeit des erſten Pflügens über 
Griechenland weg nach Libyen flogen”). Nah Ari» 
ſt ote les kamen fie aus Scythien und flogen nad) ben 
Seen an den Duellen des Nils gegen ben Wind ces), 
Andere Wandervögel, welche nach dem Herbft - Aequi« 
noctium in twärmere Länder flogen und im Fruͤhjahre 
zurückfehrten, waren Störhe%s), Lerchen, Am⸗ 


639) Arist. de Animal. IX, 36. 

640) So Sophocl. Oedyp. in Col. V, 415 sqg. 

641) Arist. l. c. IX, 13, 2. 

642) Star. Sylv. I. v. 143. 

643) Arist, . o. 

644) Wie Homer der Mäonifhe Schwan genannt wirb. 

645) Athen. Deipn. VIII, 16. Nach Arist.1.c. VIII, ı. 
wandern bie Schwalben jedoch nit, fonbern verbergen fid 
bloß im Winter. 

646) Hesiod. Opp. et dies, v. 47. Hom,Jl. IN, 3. 

647) Aristoph. Ave, v. 711.: 

„Sie, wenn ber tönende Kranich nah Libyen wandert. 

648) Arist. de Animal. VIII, 14, 2 
649) Arist. l.c. XVIII, 1., vergl. mit Dobwell II. p. M. 
Im Anfange des März kommen fie. zuruͤck; bleiben fie län: 

. ger aus, fo ift diefes ein übles Anzeichen in den zugen der 
Tuͤrken. 
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feln, Surteltguben 0), Ringeltauben, Wach⸗ 
teln [außer einigen, die an fonnigen Orten blieben] 863). 


Um die Zeit des Abzuges nach Africa find fie am fek- 


teften; der feuchte Suͤdwind erfchwert ihren Flug, und 


ſo werden fie am leichteften gefangen 2), Vom Rus 


Seethiere, - 


Fiſche. 


kuk, der ebenfalls im Fruͤhlinge ſeine Stimme wieder 
hoͤren ließ 653), glaubte man lange, daß er nur ein 
verwandelter Habicht wäre; allein fchon Ariftoteleg 
kennt die verfchiedene Bildung ber Klauen und des 
Kopfes. Er ließ fih nur im Sommer fehen; im Win 
ter verbarg er. fi). Sein Fleifch wie das 
der. jungen. Habichte, gegeffen. 

Das Meer, die Seen und einige Flaffe ent» 
bielten verfchiebene Arten von Fifchen und andere 
Seethiere 55). Die Thunfifche wurden im Pontug ers 
zeugt, und ſchnell fett geworden, begaben fie fih im 


Herbſte ins Megäifche Meer. In der hoben See 


waren Stacheleochen, weiße Meeraale, Knorpelfiſche, 
rothe Seebarben und Slaufen, an der Küfte Brachfen 
(Sparus L.), Goldbrachfen (aurata), der Cantharus, 
der Hornfifch (Orphus), die Meeräfche (Mugil cepha- 
lus), Geebarben [Mullus barbatus] 656), Mecramfeln 
(Turdus), Meerdrachen (Draco), Bründlinge (Go- 


| 650) Arist. de Animal. XVIII, 1. 


651) Arist. 1. o. VIII, 14, 2. 

652) Arist. L c. 

653) Hesiod. Opp. et dies, v. 436. 

654) Arist. de Animal. VI, 7, 1. 

655) Arist. 1. c. VIE, 45. Man vergl. über bie Geefifde, 
Perlen 2c. Athen. Deipn. IV, 14. p. 92., fo wie Arist. 
l. c. VII, 46, u. 4. 26, «Domer nennt baher bas Meer „fiſch⸗ 
wimmelnde Fluthen.“ 

650) Die Botarga aus bem Rogen berweißen Seebarbe wird aud 
« jebt in Griechenland viel gegeffen. Dobw * Class, Tour. 
l, p. 144. 
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bio), und viele Klippenfiſche. Sowohl in der Hohen. 


See, ald an den Küften, waren ſchwarze Meeraale, 


Muränen, Phagri ꝛc. — Die Fiſche in der hohen See | 


waren weniger ſchmackhaft und fett, als die am Stran«» 
de, weil leßtere befferes Sutter hatten, und fie, wurden 
beym Bollmond am Liebften gegeffen, weil fie dann am 
beften ſchmecken follten$”).. Die Burpurmufchel 
war am häufigften amı Vorgebirge Sigeum, bey Ca» 
rien, Lectum, am Euripus⸗s), und dem Strande 
von Cytheras⸗s). Die im nördlichen hohen Meere 
gefangenen hatten eine fchwärzliche, die an den Küften 
im Süden eine rothe Blume (Farbe), Jene find grö- 
Ger und eine einzige Mufchel Foftete eine Mine 650), 
Schon frühzeitig war der Handel mit Purpur durch die 
Phönicier eröffnete), und in Griechenland und Rom 
diente er nur zur Verzierung der Gewaͤnder der aus— 
gezeichnetften Perfonen 662). 

Auch die Sepia gab es in den Griechiſchen Mee⸗ 
ren, und man hielt ſie fuͤr die kluͤgſten Thiere, weil 


Purpur⸗ 
muſchel. 


Sepia. 


ſie ihre eigene Tinte gebrauchten, um ſich darin zu ver» a 


bergen 6%), 


657) Arist. de Animal, VIII, 16, 
658) Arist. 1, e. V, 13, 4. und Dionsarch. p. 58. edit. 
Huds, Geogr. Min, 


659) Steph. Byz. s. v. Kudypa. Rad) Ariftoteles fol bier 


ber fchönfte Purpur vorfommen, und bie gone Infel hieß 


bavon bie Purpurinfel (Porphyruss). Cir. 

660) Arist. de Animal, V,’13, 1. 

661) 1 Mof. X, 4. vergl. mit Ezech. xxvir, 4. 

662) Man vergl, über den Purpur: Amati, de Restitutiono 
purpurarum; Cesena, 1784., bem angehängt ift: Gapelli, 
de antigua et nupera purpura, und Don Midhaele Ro« 
fa, Dissertazionne delle porpore etc. 1786. Heeren, Ideen, 
Thl. I. &.715 ff. und Voß, Virgils Eclogen u, Georgica, 
Thl. I. ©. 206. Thl. II. ©. 497. ' 

663) Arist. deAnimal, IX, 25, 9. 


aus III, 22 
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Amphibien: Von den Amphibien bemerfeichnurden$rofch, 


Froͤſche. 


die SchildErdte und bie Schlangen. 

Die gewöhnlichen Froͤſche haben mach Dob- 
well in Griechenland ein ganz anderes Gefchrey, als 
bey und. „Es kann, fagt diefer Reifende 6%), feine voll- 
kommnere Nachahmung ihrer Stimme geben, als die, wel- 
che Ariſtophanesss) angiebt: „Brekekekex Koax 
Koax.“ Der grüne Chellgrüne) Laubfrofch (Rana 
arbörea), der auf den Blättern ber Bäume. herum— 
huͤpft, helle Augen hat und an heißen Tagen ein durch⸗ 
dringenbed Geſchrey ausftöße, ift fehr Häufig in Gries 
chenland, befonders in Leucadien66). Ovid bildet 
die Sprache der von der Diana in Fröfche verwandels 


ten Lycier auf feine Art nach ser): 


SchilbErd« 
ten, 


„Quamevis sint sub aqua, sub aqua maledicere tentant. ** 


Die Sumpf- Schildfröte (Testudo palu- 


stris) kommt in Griechenlaud häufig vor *ss), Die 


Schaale der Indiſchen Schildfröten wurde zur Verfer- 


tigung ber Leyern gebraucht; allein Paufaniag be, 
merft, daß es in ben Arcadifchen Bergmäldern auch 
ſehr große Schildkröten gäbe, welche man gut dazu 
anmenden könntesss), Am Cylleniſchen Berghange fol 
zuerſt Hermes aus einer Schildkröte die Leyer verfer- 
tigt haben‘). Der Storch ift ein großer Feind der 


664) Dodwell, Class. Tour. II. p. 45. 

665) Aristoph. Ranae, v. 211. u. 212. und oft wieberholt, 
als ein bem Dionyfos in Limnis, dem Apollo, dem Pan unb 
ben Mufen lieblicher Gefang. 


‚666) Dobwelll. o. II p. 44. 


667) Ovid, Metam. VI, 377. 

668) Arist. de Animal. V, 27, 1. Gell fand Sumpf: Schilde 
Eröten bey Zripoliga, Journey, p. 140. 

669) Paus, VIII, 23, 6. 

670) Paus, VIII, 47. 
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Schildfröten in Griechenland, und: Dodwell ſah oft 
Störche mit großen Thieren diefer Art davon fliegen 6°). 
Doch gab e8 in den Gricchifchen Meeren auch Meer» 
Schildfröten, die fih nur durch die Größe und 
ihre den Phoken Ähnliche Füße unterfchieden 572), 


Bedeutend giftige Schlangen fiheint es in Gries Schlangen. 
chenland nicht zu geben, denn Baufaniag erzählt, 
indem er von den Kräutern des Helicon redet, welche 
gegen Scylangengift gute Dienfte leifteten, nur von 
ben giftigen Schlangen Aegyptens, Phöniciens und Aras 
biens 57), und auch Ariftoteles nennt bloß die Yes - 
gyptiſchen und Sindifchen giftig 67). Weil nun die Schlan« 
gen, indem fie im Srühlinge, wenn fie hervor kamen, 
und im Herbfte, wenn fie fich verbargen, die alte Haut 
abmwarfen und eine neue glänzendere wieder befamen 75), 
fo betrachtete man fie als Bild der ewigen Jugend, fo 
wie fie auch wegen ihrer Klugheit ber ewig jungfräu- 
lichen Athene zugefellt wurden. Erzählungen, wie von 
der Delphyne, dem Python ꝛc., gehören bloß der My⸗ * 
the an. 

Zu den nuͤtzlichſten Inſecten Griechenlands ges Inſecten. 
hoͤren die Blenen, wovon wir bey Attica 67°) weiter Bienen. 
Handeln werden. Man glaubte, daß fie ohne Zeugung 
aus Blumen, Dliven oder andern Bluͤthen entftänden, 
und den Honig fammelten, wo ein Regenbogen die 
Erde berührt habe77). Man betrachtete fie auch als 





671) Dodbwell Class. Tour. II, p. 42. 

672) Paus. I, 44. 

673) Paus. IX, 28. 

674) Arist, de Animal, VIIT, 282. 

675) Arist. 1. c. XIX, 2. TER 76 yieas). 

676) Im zmweyten Bande biefes Werks. 

677) Arisı. I. c. V, 18. Der Honig, meinte man, fiele aus 


Seiben⸗ 
raupe. 
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Wetterpropheten, bie Regen und Sturm vorher ver- 
kündeten 73), Die Seidenraupe ward nicht erft zu 
Juſtinians Zeiten, wie Leake meint‘7°), befannt; Ari» 
fiotele8 kannte fie ſchon. Man mickelte nach ihm von 
ber Seidenpuppe die Fäden ab und webte daraus zarte 


- Stoffe. Dies fol zuerft eine ECocria, mit Namen 


’ &icabe, 


Pamphila, gethan haben‘); aber zu laͤugnen iſt 
nicht, daß Juftinian und dann Roger, König von 
Sicilien, den Seidenbau in Griechenland fehr beförder« 
ten. Bon ber Eicade (Tettix) haben wir oben Ser) 
gehandelt. Man glaubte, daß fie bloß vom Thaue 
lebte s2), in bufchigen Gegenden, im Srühlinge ihre 
Haut abmwürfe, und, dann fogleich fingend bavan flös 
ge). Hefiodug nennt fie 


—— — — „die geſangreiche Tettix, 
Welche, auf Bäumen ſitzend, den füßen Geſang entſendet 
unter den Fluͤgeln, zur Zeit des Muͤhe bringenden Som⸗ 
mers 62*). 7 


Deshalb war fie auch dem Apoll°ss) und den Mufen 
heilig 6ss). Aber den lieblichen. Gefang, ben die Alten 


der Luft, und baraus erflärte man ſich, baß bie Bienen: 
väter in einem Tage oft die Gellen gefüllf fähen. 

678) Arist, de Animal, IX, 27. Wahrſcheinlich trafen diefe, 
Wetterprophezeihungen dfter ein, als die von Haberle und 
Ditmar, Anm, bes Segers. 

679) Leake, Topogr. of Athens, p. LXVI. 

680) Arist. de Animal. V, 17, 6. 

681) Man fehe ©. 250. 

682) Arist. L cu V, 24, 5. 

683) Ariste. I, c. VIII, 19. | 

684) Hesiod. Opp. et dies, v. 582— 584. Ihren Geſang 
bringt ſie mit den Fluͤgeln hervor. 

685) M. fehe die liebliche Dichtung bey Anacreon, Od. 43. 

086) Anacreonl.c, und Plutarclh, Symp. Probl. VIII. 
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an ihr preifenss”), nennt Dodwell eine unertraͤglich 
gellende und fehmetternde Stimme, welche die Ohren 
beläftigt 588). 


Eine Landplage für Griechenland find bie Heu: Geufäret. 
ſchrecken (Grylli migratorii.), Sie fommen nad) ken. 
Ariſtoteles bloß in Ebenen, nicht in Berggegenden 
vor sss). Nah Do dwell verwuͤſten fie oft die Boͤo— 
tiſche Ebene und andere Theile Griechenlands auf das 
Furchtbarſte. Im Jahre 1801 waren alle Gewaͤchſe 
des ganzen Landes durch Myriaden dieſer verwuͤſtenden 
Fremdlinge der groͤßten Gefahr ausgeſetzt. Man ver— 
brannte dag Gras und die Bäume, um fie zu toͤdten. 
Endlich fchüttelte man fie von den Bäumen auf große 
Tücher, zerquetfchte fie, und lieferte fie dem Griechis 
fchen Primaten ein, der für jede Ocque 4 Para's ber 
zahlte. Auf diefe Weife wurden 80,000 Dequen der⸗ 
ſelben in einem Srühjahre eingefangen). Wie im 
Orient, fo wurden fie auch in Hellas gegeffen“®). Die- 
Griechiſche Heuſchtecke ift jedoch weit Fleiner als bie 





687) Theocrit. Idyll. I. v. 147, w. bie angefüprte Stelle, 

688) Dodwell, Class. Tour. Il. p. 164. u. 165. 

689) Arist. deAnimal. V, 23, 1. Daß fie wirklich auch Band: 
plage waren, fiebt man daraus, daß die Detäer einen Her- 
cules Korhopios verehrten, ber fie.don ber Plage der 
Heufhreden (bey ihnen Kornopes genannt) befreyt haben: 
follte, Strab. XII. p. 613. Auch die Athener verehrten einem 
Apollo Parnopius (Parnopes hießen fie bey ihnen), 
weil er das Land von Heufchreden befreyt habe (Paus. I, 
24.), und Dodwell fand bey Libadein in Böotien ein 
Basrelief, auf welchem ein Mann vorgeftellt wird, ber ei- 

nem Hunde, der begierig zufhnappt, eine Heuſchrecke Hinz 
reiht (Dodmwell 1. oc. I. p. 243. u. 244). - 

690) Dobwelll.c. IL p. 214. 

691) Athen. Deipn. V, 4. Es ſcheint, daß er bier Heu: 
ſchrecken ftatt Grillen habe fagen wollen. Dodwell lc 
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Orientaliſche. Die gruͤne, die man ſelten in Heerden 
ſieht, iſt faſt zwey Zoll lang, allein die gewoͤhnliche 
nur einen. Die Stoͤrche helfen fie mit toͤdten, und 
mindern, dadurch die fchädlichen Ausdünftungen; bemn 
wenn fie verwefen, fo pflege die Peft zu folgen 92). 








Nun noch einige Worte über bie 
s. Menſchen, 


Wenſchen. welche den Griechiſchen Boden bewohnten. Won“ ver—⸗ 
ſchiedenem Stamme gemifcht, mußte Griechenland ur 
ſpruͤnglich auch Einwohner von verfchiedener aͤußerer 
und innerer Bildung haben. Dazu famen, wie ſchon 
Hippocrateg bemerkt, die verfchiedenen Einfläffe des 
Clima und des durch Örtliche Berhäleniffe bedingten Zus 
ſtandes der Luft), fo wie die Sitten, Gewohnheiten 

und Befchäftigungen der Einwohner. 
Verſchie - Darum ift es wicht zu verwundern, wenn die Ae— 
denheit. tolier in ihren rauhen Bergwaͤldern als halbwilde 
Näuber 69s), die Boͤotier als vierfchrötige ungefchlif- 
fene Bauerlümmel mit Hereulifchen Geftalten, aber fo 
dumm twie Schweine 69) die Theffalier als farca- 
ftifch 69°) und fchmähfüchtig, bie Arcadier al Ba« 


692) Dodwell, Class. Tour. I. p. 245. 

698) Hippocr. de aöre, locis et aquis, Sect. III. p. 72. 

694) Thuc. I, 5. Liv. XXXVI, ı7, 

695) Dicaearch. Status Graec. p. 15. 18. u. 19. ed. Hudı. 
Dodwell vertheibigt die Bdotier gegen die Dummheit, ba 
Heſiodus, Pindar, Pelopidas, Epaminonbas, Plutarch und - 
Sertus, ber Lehrer bes Marc» Aurel, Böotier waren; doch 

fand er fie, wie zu Dicdarhs,Beiten, noch verwegen, belei: 
digend, frech und zu Schlägereyen ‚geneigt. Vergl. Dobm, 
Class. Tour. I, p. 271. , 

696) Athen. Deipn. I, 9, „Ein Theſſaliſcher Sophiemus tft 

‚eine beleibigende Rede.“ Man vergl, Bartholdy, Brud: 

Rüde, ©,or. 
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Lanephagen“”) und dide Luͤmmel (Aopxadındy Pid- 
orsua) befchrieben werden, benen felbft. die Römer we⸗ 
gen ihrer Grobheit nicht gern fich nahetensss), und 
die fih auf nichts, als auf die Huͤtung des Viehes 
und auf ihre Syrinx verfianden, melche fie bis ins 
dreyßigſte Jahr lernen mußten °°°), Nur die Einwoh- 
ner von Athen werden als feine und- in. jeder Hin 
ficht gebildete Leute beſchrieben 7°. Auch ein in feinee -- -- 
äußern Bildung gang verſchiedenes Geſchlecht hattefid 
an ber Boͤotiſchen Kuͤſte angeſtedelt, welches ſich mit 
der Purpurmuſchel ⸗ und Meerſchwein-Jagd befchäfe - 
tigte. Es erinnert an eine nördliche Abſtammung, itt« 
dem es rothe Haare hatte und fehmächtig von Körper’ 
war. Ihre Nägel waren von ber beftändigen See- Ar» 
beit abgeftumpft. Sie leiteten ihren Urfprung von dem 
Meergotte Glaucus her’). 

So verfchieden aber auch die innere und aͤußere un 
Ausbildung der Griechen war, fd fonnte es doch nicht eh 
fehlen, daß ſich in diefem herrlichen Clima, bey der 
leichten Bekleidung, welche dem Körper eine freye Aus— 





— — 


697) Herod. I, 66. Freylich iſt hier nicht an die gewöhn- 
lihe Eichelmaft zu denken; allein es fheint doch, daß ber 
Genuß bes Brobes bem Körper und ber Ausbildung ber 
Menfhen überhaupt mehr zufagt, als ber der Balanen. 
Philoftrat nennt die Arcabier deshalb „‚fäuifdhe Eichel⸗ 
freſſer“, Vit. Apollon. VIII, 7,1 

698) Philostr. Vit. Apollon. 1. c. 

699) Polyb. IV, 20. Bon ber Arcabifhen Unfhulbswelt, 
den zarten Bephyr: Geftalten und den ſchmachtenden füßen 
‚Derren, woran bie Poefie des vorigen Jahrhunderts fo gror 
Ben Sefhmad fand, wußten bie Alten nichts. 

700) Dicaearch. Stat. Gr. p. 9. Sebod bloß bie Athener, 
nicht bie Attiker, deren Sitten Dicäard nicht lobt, M. 
vergl, die angeführte Stelle. 

701) Dicaearch. L c. p. 48. 


Sannbars 


keit. 
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bildung geſtattete, bey den. gymnaſtiſchen Uebungen, 
wodurch fih Jünglinge und Jungfrauen ergögten und 
ſtaͤrkten, bey der Lebendigkeit, welche die Griechifchen 
Staatsverfaffungen in jedem einzelnen Mitbürger er 
hielten, die Seftalten ſelbſt veredelten, und 
allmählig einen eigentbümlichen Charac— 
ter annahmen. 

Daß Mannbar- Werden fing. bey dem männ- 
lichen fowohl als weiblichen Gefchlechte im 14ten Jap 
re, bie wirkliche Zeugungsfähigkeit aber erft im 21ffen 
Jahre an?) Mit dem 2ıflen Fahre war dag Weib 
vollfonmen ausgebildet, der Mann aber noch nicht 793), 
Deshalb erlaubte auch die Gefeggebung der Spartaner 
den zarten unausgebildeten Mädchen noch nicht, ſich 
zu verheyrathen. Sie mußten erfi zum höchften Puncte 
der Jugendkraft gelange feyn 7°). Die Männer, meinte 
man, heyratheten am beften in den drepßiger Jahren 7>s), 


„Fuͤhre bey Zeiten dir in deine Wohnung bie Gattin, 
Aber vor bem breyfigften Jahre bey Leibe nicht ange, 
Dann viel fpäter auch nicht. Dies ift die paßlichfte Hochzeit. 
Aber das Weib vier Jahr erblüh? es 7°°), aber im fünften 
Führe die Sungfrau heim. 


702) Ariste. Hist, Animal. VII, 4, 1—17. ', 

703) Arist, l. c. VII, 1, 1. u 8. 

704) Xenoph, Polir. I, 6, Plut. Lyc. XV. Numa IV, 
Diefe völlig reifen, alfo wahrfcheinlich 21jährigen Mädchen 
hießen auSsorygeiadsg., Hesych. s h. v. 

705) Plato, Leg. VIII, 785. 

706) Tereoe' Hpay. Wahrfheinlih iſt dieſe Bluͤthezeit nicht 
von dem 10ten Jahre, wie bie Ausleger des Heſiodus (man 
fehe Guictar und Robinfon in Loesn. Hesiod. p. 394. 
u. 395.), fondern vom daten Jahre anzu vehnen, und fo 
würbe alfo. bie Verheyrathung einer Jungfrau auf das 19te 
Jahr fallen ‚ welches ungefähr mit Arifloteles Anficht über: 
einftimmt, —F 
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So fingt Heflodug ber Dorer faſt genan ana, Schönheit. 


log mit den Bemerkungen des Ariſtoteles7e). Bey 


der Erziehung wurde aber nicht nur auf die Ausbile 


dung des Characters, ſondern auch auf bie des 
Körpers fehr gefehen, indem man glaubte, daß eine 
fchöne Seele auch in einem ſchoͤnen Körper wohnen 


müffe. Die Dorier infonderheit forgten für eine ge⸗ 


funde Erziehung 7°), und dba die Schönheit nur durch 
völlige Gefundheit, und diefe nur durch große Aufmerk⸗ 
famfeit auf den Körper und Vermeidung aller Aus⸗ 
fchweifungen erhalten werben kann: fo ift es fein Wun- 
ber, daß nicht nur die drey Göttinnen ſich um ben 
Preis der Schönheit beym Paris bewarben”°s), 
was ber lüfterne Heliogabal als Pantomime vorfichte, 
fondern daß fi) auch in Olympia die Hellenifchen Jung⸗ 


frauen um den Preis ber Schönheit”"°) bewarben. In 


Arcadien war ein aͤhnliches Schönheits - Gericht ""). 
Ein altes Drafel nannte als die fchönften Erzeugniffe 
von Hellas: | 


„die Pferde Theffaliend, die Lacedämonifchen Weis. 


„ber, und die Männer, melde das Waffer der 
„heiligen Arethufa £rinfen”!2), « 





707) Hesiod. Opp · et dies, v. 595. u. 598. Arist. Mist, 


Animal. VII, 1. 1. u. 8. 

708) Xenoph. Polit. V, 9. Die Laconifhe ’Ayayy warb 
als eine Krafterziehung betradptet, und man ließ zuweilen 
bie Söhne Laconifch erziehen (Plur. Phoc. XX.), ober 
mwenigftens durch Laconifhe Ammen füttern (Plur. Lyo. XVI, 
Schol, ad Plar. Alc, I. p. 77. R.) 

709) Hygin. Fab.92. Lucian., Dial. deor.XVI. Eurip. 
Troad. v.927. Begeri Opieil, p-135. Maffei, Gemm- 
ant. P. IV. T. 2. 

710) Athen. Deipn. XIU, 9. p- 609. u. 610. 

711) Athen. L. c. E 

712) Strabo X. p. 449. 


J. 26 


* 
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Letztere find bie Chaleidenfer in Eubda, mo nach ber 
angeführten Stelle de8 Strabo bie Arethuſa fich er- 


goß. 


Die Lacedämonierinnen und bie Jungfrauen im 
<heffalifchen Hellas 7) werben auch von Homer als 
die Schönften genannt”). Athenaͤus lobt die Sitte 
der Spartaner, die fhönften Jungfrauen den Fremden 
unverhuͤllt zu zeigen”"s), um dieſen durch den Anblick 
des Schoͤnen ein Vergnuͤgen zu gewaͤhten. Auch in 
neuern Zeiten wird den Lacedaͤmonierinnen von den Rei⸗ 
ſenden der Preis der Schönheit zuerkannt 15). Die 

' Männer in Sparta waren durch ihre Erziehung eben» 
fans fchön gebildet und hatten ein erbabenes Acu- 
Bere”), 


— | Die EigentHümlichkeit der Hellenifhen 
Schönheit lernen wir am beften aus den Neften der 

Ideale. fchönen Kunft kennen. Die Ideale weibliher Schön 
heit waren ohne Zweifel die Bildungen”s) der Hele- 

na, beren Reize ben Troifchen Paris entflammten, und 

um fie twieder zufammen zu feßen, fünf ber fchönften 

Mädchen von Eroton dem Zeuxis fich enthüllen mußten ”°), 


. 713) Hom. Od. XIII, 412. 

714) Hom. Jl. II, 683. 

715) Athen, Deipn. XIII, 2. 

716) Boutier, Memoir.. p. 143. Caftellan, Lettres sur 
la Morde, p. 264. Bartholdy, Brudftäde, ©. 285. 

717) Athen. Deipn. XIII, 2. 

718) Wir finden fie dargeftellt in Dares Phryg. de Bello 
Troj. Lib. IV. p. 64. ed. Argent. 4691. 


719) Cicero, de Inv. Il, 1. Etwas andersbey Plin. Hist. 
Nat. XXXY, 9. 
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fo wie bie Statuͤen der Enidifchen”2) und Meli— 
'fchen Aphrodite), 
As Ideale männlider Schönheit fand 


fonft der Apoll von Belvedere oben an; jege iſt 


ber fogenannte Fliffus vom Tempel des Thefeug, 
ohne Zweifel ein Werk des Phidias felbft, das fchönfte 
Kunſtwerk der erhaltenen männlichen Figuren, welche 
unbezweifelt Hellenifchen Urſprungs find 722). 

Der Körper ber Griechen pflegt, den Statüen 
sufolge, gewöhnlich 85 Kopflängen zu haben =). Der 
Körperbau im Ganzen iſt Fräftig, ohne zu fett zu fepn. 
Hippocrates tadelt an den nordifchen Völkern dag 
Schwammige des Körpers, melches er dem feuchten 
Elima zufchreibe 724); ein Zeichen, ‚daß ‚er es bey den 


Griechen anders fand. Duͤnne Kuöchel 725) ‚und ſtarke 


720) Die Enibifdhe Venus von Prariteles ift auf dem 


Münzen ber Cnidier bdargeftellt, welche zur Römerzeit ges ‘ 


fdhlagen mworben find. Mit ber linken Hand hält fie ihren 
Schleyer über ein Salbengefäß, mit ber rechten bedeckt fie 
ihre Geſchlechtstheile. Atlas, Tab. I. Fig. 6. Fig. 5. Kopf 
der Enibifhen Venus. Musee Royal. Nr. 59, 

721) Die Meliſche Venus ift halb bekleidet und kuͤrzlich 
nad Frankreich gebradt. Man vergl. Glarac, Surla sta- 
tue antique de Venus Victrix, decouverte dans l’ile de 
Milo en 1820, transportee ä Paris par M. le Marquis de 
Rivitre. Paris, 1821. Atlas, Tab. I. Sect.VI. Fig.7. u. 8. 

722) Man vergl. The Elgin Marbles, London, 1816. pl. XI 
Atlas, Tab. I, Sect. VI. Fig. 9. u. 10. 

723) Die Melifhe Venus hat 8, 55 Kopflängen, die Mebis 
ceifhe 8%, und ber Apol von Belvedere 8%. Glaracl.c. 
pP. 11. Bon dem Stiffus fehlen uns völlig genaue Zeichnuns 
gen und Maße. 

724) Hippoer. Sect. III. p. 75. Der Wuchs ber Phryne 
diente den Mahlern und Bildhauern Griechenlands zum Ideal. 
Guys, Lkiterar. Reifen, Thl. II. ©. 162. 

725) Daher KadkioQupag ’"Nusaviöy. Hesiod, Deor. Gen. 
v. 507., und Homer an vielen Drten, 


25 * 


Körper, 
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Hüften 25) werden gelobt, und finden ſich bey ben be⸗ 
zeichneten Statuͤen. Auch Heine Füße gehörten zur 
Schönheit des weiblichen Geſchlechts 727), und ein Flei- 
ner Schritt gehörte zu der anmuthigen Bewegung 
deſſelben 73). Die Taille mußte ſchmal feyn und bie 
Bruft bey dem weiblichen Sefchlechte feft 72°); Bey dem 
männlichen wird fie immer fehr breit gebildet, jedoch 
bey einigen mehr, bey andern weniger, je nachdem ein 
mehr oder minder kraͤftigerer Character ausgedrückt 
werden follte73°). Lilienarme, die fehr beweglich und 
fchlanf waren, runde Schultern und ein Hals, ber dem 
Kigufter an Weiße nichts nachgab ?"), werden ber Der 
lena und andern Schönen zugefchrieben ”??). 
sr - Das Geſicht iff bey beyden Gefchlechtern aus» 
»gezeichnet durch eine große, von der Stirn ſich gerade 
herabziehende Nafe, durch lebhafte große, gewöhnlich 
braune oder fchwarze Augen”), volle rothe Lippen, 


726) Sogar eine Benus Gallipygos bilbeteman id. Athen. 
Deipn. XII, 13. 

727) Eurip, Phoen. p. 648. 

128) Dares Phryg. de Bello Troj. Lib. IV. p- 64. | 

729) Dares Phryg. l.c. Der Bufen der Thais diente den 
Mahlern Griehenlande zum Muſter. Guys, Literar, Reis 
fen, Thl. I. ©. 162. 

730) So ift infonberheit die Bruft bes Pofeibeon am Parthe: 
non ungeheuer breit gebildet, 

731) Dares Phryg. l.c. ben fo bemerkte bie ſchlan—⸗ 
Pen Arme der Spartanerinnen Gaftellan, Lettres, Tom. 
III. p. 267. 

: 732) Athen. Deipn. XIII, 8. 9. | 

733) Buys, Literar. Reifen, Thl. II. ©. 144. Als eine 
Auszeihnung wird bie Statüe einer blauäugigen Athene 
in Athen erwähnt, welche deshalb bie Tochter des Libyſchen 
Poſeidon ſeyn fol, Paus. I, 14, 5. So wirb die Athene 
aud bey Homer bie blauäugige genannt (3.3. Jl. V, 825.), 
und feine andern Götter oder Deroen, Bey Dared, bem Phry: 
ger, ober wer ber Verfaffer ift, heißen p. 65. bie Augen 
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damit, wie Dares fagt, bie Kuͤſſe füßer- ſchmecken 7°), 
: ein etwas vorftchendes rundes Kinn”s), Tilienweiße 
Zähne”°), eine hoße Stirn von der Weiße des Elfen: 
being 77), weißen Ze eine ber Wangen ,.. glänzend mit 
Roth gefärbt, fo daß „die ftrahlenden Roſen mit gläns 
genden Lilien fih mifchten 7°). 

Langes Haar war eine Zierde beyder Geſchlech⸗ 
ter. Die hauptumlockten Achaͤer find aus Homer be 
fannt, und ein altes Basrelief von Samothrace 
zeigt die Abftufung der Haare nach dem Anfehen ber 
Derfonen, indem fie bey Agamemnon länger find, als 
bey dem hinter ihm ſtehenden Thalthybios undEpeiog 7°). 
Nur bey den Abantern waren fie bloß auf dem Hinter» 





ber Helena visus excubitor; bie Nafe nasus vagi venator 
odoris., Wenige Statüen bes Helleniſchen Altertbums find 

- uns erhalten, von denen die Nafe noch volftändig war, 
Auch bie Melifhe Venus hat & ber Nafe verloren, und dem 
zuhenden Hercules ober Theſeus fehlt ebenfalls die Nafen: . 
fpige (The Elgin Marbles pl. X.); aber an allen Basre: 
liefs vom Parthenon und dem Phigalenfifhen Briefe, fo wie 
an den Caryatiden bes Erehtheum, ficht man bie üdt Hel⸗ 
Ienifchen geraden Nafen, welde dem Gefihte etwas Ernſte— 
res und Edleres geben, ganz vollkommen. Dem Jliſſus fehlt 
leider ber ganze Kopf (The Elgin Marbles, p. 11.). ’ 

734) Man fehe bie Basreliefs bey Stuart, Ant. of Athens, 
Vol. III. cap. 2. und bie Befhreibung derfelben bey Da- 
res Phryg. IV.,p. 64. 

735) Dares Phryg. l. 0, Productum modice mentum can- 
descit, und die Statüen ber Saryatiden bey Stuart l.c. 
Vol. HU. cap. 2. pl. I. Atlas Tab, I, Sect. VI. Fig. 11. 
12. u. 13. 

736) Dens lilia (aequat), Dares Phryg. I. c, 

737) Nativum frons fundit ebur, Dares Pas l, o, 

738) Athen, Deipn. XIII, 9. p. 608, 

739) Diefes Basrelief ift im Musée Royal, Nr. 608. Er Clar. 
Catalogue. Kapynoudarrsg, Epitheton der Achaͤer, fehr häu: 
fig beym Homer. Atlas db, W. Tab, J. Sect. VI, £ 


— 
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kopfe flarf720), Sie ſcheinen gewoͤhnlich von ſchwarzer 
oder wenigſtens dunkler Farbe, und vorn kraus oder kuͤnſt⸗ 
lich geringelt gemefen zu feyn; denn by Homer bat 
Menclaog, als etwas Ausgezeichnetes, blondes Haar, 
was auch jetzt noch in Laconien nicht felten iſt 20) 
und bey den Xeginetifcher Statüen fand fid) das Kopf 
haar geringelt. Die Caryatiden bed Erechtheum und 
andere Statien zeichnen fi durch einen ungebeuern 
Haarwulſt auf, der den Rüden Hinnnter Hängt, durch 
viele Slechten zu beyden Eeiten, welche über die Arme 
binabfallen ober auf dem Kopfe umher gemunden find, 
fo wie durch eine Art natürlichen Diadems, welches 
durch KHaarfchleifen über der Stirn gebildet iſt 742). 
Achnliche Haarputze, die von der Fülle der Haare jeus 
gen, finden wir bey andern Kleinen menſchlichen Ge 
bilden =), Eben fo fügt Eaftellan von den heutis 
gen Bewohnerinnen des Laconifchen Bodens: „hr 
Haarpug gleicht dem der Jungfrauen Lacedämonieng 
oder Athens. Ihr langes Haupthaar ift in eine un- 
enbliche Menge von Flechten getheilt, welche fie nach 
Gefallen flattern laffen, oder auf tauſend verfchiedene 


Arten fnüpfen. Bald bilden fie über der Stirn ein 


740) "Orı9ev noudwures. Hom. Jl. IT, 542. VIII, 42, " 

741) Gaftellan (Lettres sur la Morde etc. T. III. p. 267.) 
fägt: „Man flieht in Laconien oft junge Leute, deten blonde 
Haare in natürlihen Loden bie Stirn befhatten und auf 
bie Schultern herabfallen.“ Auch von ben Thebanerin— 
nen bemerft Dicdard, daß fie blondes Haar hätten und 
bafjelbe in Knoten auf bem Scheitel zufammen ftediten (Di- 
caearch. Stat. Gr. p, 16. ed. Huds.), 


742) Stuart, Ant. of Ach, Vol. II. cap. 2, pl. XX. Atlas 


au biefem Werke, Tab. I. Sect. VI. Fig. 12. m. 13. 
743) Pactaubi, Mon. Pelop. T. IH. p. 51. Atlas zu bie: 
fem Werke, Tab. I. Gect. VI, - Fig. 14. 
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Diadem, bald find fie hinten fpiralförmig gewunden, 
bald find fie von Bandeletten gehalten 7). « 

Wir befchließen diefe Bemerkungen über den phy⸗ 
ſiſchen Zuftand der Einwohner Griechenlands mit der 
Apoftrophe des Mahler Cafellan”+) an bie Künft- 
ler feines Vaterlandes: 

„Wir rufen Euch, unfere Künftler, Mahler und Bild- 
bauer, auf, biefes alte Theater ber Kunft zu befuchen, 
in bie Ebenen von Arcadien und an die Ufer des Eu— 
rotas zu freien, mitten unter die Tänze einer reizen⸗ 
den Jugend. Hier werdet hr eine reiche Erndte neuer 
und erhabener Ideen befommen. Ihr werdet dort bie 
Griechiſche Form in ihrer ganzen urfprünglichen Schön» 
heit wiederfinden 74%), Es ift hier noch. das Vaterland 
der Aphrodite und des Ares, und aller Götter und 
Herven ber alten Fabelzeit, welche die alten Künftler 
ung als dag Modell des wahren Schönen bargeftellt 
haben. Ihr werdet finden, daß das deal der Schoͤn⸗ 
beit nur in der Natur eriftirt, und vollfommener, als 
die Einbildungskraft ſich daffelbe haften ober nur faf- 
fen fann. 

„Die alten Bildhauer Hatten ohne Zweifel mehr 
Gelegenheit, das Nackte zu fludiren, als wir. Das 
Clima beguͤnſtigte ſie. Die Kleider bedeckten die For— 
men, ohne fie zu verhuͤllen. Die Taͤnze, die gymnaſti— 
ſchen Uebungen, und beſonders die Athleten, boten ih— 
nen Koͤrper in ihrer ganzen Enthuͤllung, Anmuth und 
Kraft dar. — Dieſelben Gelegenheiten finden ſich im 


744) Gaftellan, Lettres sur la Moree etc. T. III. p. 268. 

745) Caftellan ].c. p. 266— 269. 

746) Deshalb hielt auh Raphael Zeichner durch ganz Sta: 
lien und felbft in Griechenland. Vita di Raff. da G. Va- 
sarı, p. 38. 


Schluß. 
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heutigen Griechenland. Die Gymnaſtik, Kampfſpiele 
und Taͤnze ſind faſt dieſelben. — Die Frauen, weni⸗ 
ger verfuͤhreriſch als die unfrigen, haben noch pantos 
mimifche und wolluͤſtige Tänze, welche ihren Körpern 
Biegſamkeit und einen unwiderftehlichen Reiz verleihen. 
Die Temperatur ber Luft, welche die alte zu feyn 
fcheint, erlaubt ben Moraiten, fich leicht in einer ein« 
fachen Tunica zu Heiden, wodurch der Körper fich freyer 
entwickeln kann und nicht durch fo viele Bande gefefe 
fele ift, al8 der unſrige. — hr findet bier Sänger 
tie Orpheus, Fühnere Seefahrer als Odyſſeus, und 
bie Thatkraft, den Stolz und die Kraft der Spartaui⸗ 
fchen Krieger. — 





V. Capitel. 


—— politiſche Geographie Grie— 
chenlands im Allgemeinen. 


Aelteſte Hauptvdlker Griechenlands, — Pelasger und Helle⸗ 
nen, und deren Verbreitung über Griechenland. — Ras 
men und Ausdehnung von Dellas, 


Einleitung. 


Werfen wir einen aufmerkfamen Blick auf die Charte von Verbättnig 
-Griechenland, fo bemerken wir fogleich, daß die Natur und ae 
die Vorzüge des Bodens fehr verfchieden find“). Ehen fo ſiedlern. 
verfchieben mußte in den früheften Zeiten, che noch an 

ein gemeinfchaftlihes Band, welches die Bewohner dies 

fe8 Landes verfnüpfte, zu denfen war, auch das In- 

tereſſe der Völkerfchaften feyn, die fich darin Anfiedel- 

ten. Die üppigen Wiefen und reichen Aecker in den 

Ebenen an den Ufern der bebeutendern Fluͤſſe mußten 

ein Ackerbau und Viehzucht treibendes Wolf zu frieds | 

lichen Wohnfigen einladen; bie gragreichen Berge und. 

» die den größten Theil des innern Griechenland be- 
beenden Wälder Iodten die Hirten» und Jaͤgerſtaͤmme 

anz und die erefflichen Meeresbuchten, welche tief in 

das Land an allen Geiten hinein gehen, die ſichern, 

ben Handel beguͤnſtigenden Häfen reisten die entfern- 





4) Dan vergl. oben in ber mathematifchen Geographie, © 
267. und in ber phyſiſchen S. 207. 
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tern feefahrenden und handelnden Nationen, ihre Nie 
berlaffungen an den Küften zu gründen. 

So finden wir auch den Zuftand des Hellenifchen 
Bodens in der älteften Zeit. 

Kein gemeinfchaftlicher Name bes Landes findet fich vor 
der Zeit, als der Trojanifche Krieg einen großen Theil ber 
Sürften zu gemeinfchaftlicen Unternehmungen verband, 
fein Volk gemeinfamer Abkunft hielt' den Boden befet 2). 

In der Gefchichte eines jeden Volkes gelangt ber 
Sorfcher, der bie Fäden der Begebenheiten bis zu ih 
rem Urfprunge verfolgen will, endlich auf einen Punct, 
wo die Dunfelheit der Nachrichten feine genaue Unter 
fheidung mehr geflattet, wo die Mythe mit wechſeln⸗ 
ben Seftalten fih um ihn herdraͤngt, und ben wahren 
Zuftand mehr ahnen, als erblicken läßt, mo nur das 
Heiligſte, was der Menfch befitt, die Religion, noch 
dunkle Erinnerungen aufbewahrt, die, innig vermebt 
mit dem Leben des Volkes, fich erhalten konnten, ebe 
noch Gefang und Schrift das Andenken an die Vorzeit 
den fpätern Generationen überlieferten. Auf dieſen 
ſchwankenden Grundfäulen beruht das Gebäude der äl- 
seften Geographie und Gefchichte Griechenlands, und 
fo brauche wohl nicht erft bemerft zu werden, daß an 
eine eigentliche Gefhichte ber Geographie in ben 
früheften Zeiten Griechenlands nicht zu denken ift. 

Eine der ſchwierigſten Sragen, woher bie Voͤlker, 
welche den Boden Griechenlands beſetzten, eingewan⸗ 
dert waren, braucht der Geograph nicht zu unterſu⸗ 
chen. Er betrachtet die Voͤlker, wie ſie in Griechen⸗ 
land ſitzen und ſich verbreiten; ihre urſpruͤngliche Hei» 
math überläße er dem Mythologen und Hiftorifer aus« 





2) Thucyd, Bellum Pelop. I, 3. 
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gumitteln, und nur in fo fern muß er auch auf bie 
Heimath derfelben- zumeilen Nückficht nehmen, als fich 
daraus die Eigenthümlichkeiten einzelner Stämme und 
ihre Verfchiedenheit von andern beurtheilen laffen. Als 
eingewanbert muß er aber alle betrachten, da an ber 
Entftehung derfelben vor dem Monde?) und auß 
der Erde wie Pilze*), aus ben gemworfenen Stei⸗ 
nen bes Deucalion und der Pyrrhas), oder aus ben 
Ameifen des Aeacos) nur die Kabel, nicht die Gas 
fchichte Gefallen finden kann. Daher iſt die Meinung 
berjenigen, welche Hellas mit einer Chinefifchen Mauer 





8) Hippys Rheginus war ber erfte, ber beshalb bie Arcabier 
weoceAyvous [n. Andern woocsAyvaious] nannte (Steph. Byz. 
s.v. ’Aoxäg, u. nah ihm Bustath. adJl.IL.p. 200:). Diefer - 
lebte zur Zeit des Darius und Zerres, Wie man fich diefe Mythe 
erklären könne, barüber vergl. man Heyne, de Arcadibus 
luna antiquioribus in feinen Opuscull, Acadd. Vol. II. ’p. 
832 0qqg. Dvib (Fast, II, 289.) wieberholt bie Kabel: 

„Ante Jovem genitum terras habuisse feruntur 
Arcades et luna gens prior illa fuit.“ 
Eben fo Fast. I, 469. und V, 90, Pseudo- Lucian, de 
Astrologia, ce. 26. 

4) So nennt bie Sage ben Stammvater ber Pelasger in Ars 

cabien, den Pelasgos (Paus. VIII, 1. nah Afios): 
„Hoch auf walbigen Bergen von f[hwarzer Erbe geboren, 
Böttergleih, daß ein Gefchleht ber Sterblihen würbe, 

5) Nach der Deucalionifchen Fluth, erzählt Ov ib (Meram. I, 3831— 
415.), bekam das einzig übrig gebliebene Menfchenpaar, Deus 
calion und Pyrrha, ben Befehlvom Drafel, bas Menſchen— 
gefhleht baburd wieder herzuftellen, daß fie die Sebeine ih⸗ 
rer Mutter über die Schultern wuͤrfen. Sie erllärten die⸗ 
fes durh Steine, welde fie als die Gebeine der Mutter 
Erde betradteten, unb (Metam. I, 412.): 

„Was die männlihe Hand geworfen, wurbe zum anne, 
Aber das Weib erneute der Wurf ber weiblihen Hände,‘ 

6) Als bie Peft Aegina entvoͤlkert hatte, fo, fagt die Mythe, 
verwandelte Beus, auf Bitten bes Xeacos, eine Menge 
Ameifen in Menfhen, wodurch der Name Myrmidonen 
entfiand. Hygin. Fab. 52, Ovid. Met. VII, 470— 661. 
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umziehen, innerhalb welcher fie fich bloß durch eigene 
Kraft ausbildeten, fo wie derjenigen, die in dem Wefen 
der Hellenen alles aus Aegypten, oder alles aus Phoͤ⸗ 
nicien oder alles aus Indien ableiten wollen, gewiß 
nr irrig. — Selbſt der Name der Autochthonen ober 
Eingeborenen, ben bie Griechen von einigen Völkern 
gebrauchen, fpricht nicht dafür, daß man annehmen 
muͤſſe, die Griechen hätten einige Völker für wirklich 
Eingeborene gehalten. Wie wenig biefer Name die Ur« 
heimath bezeichnen folle, fieht man daraus, daß Ari- 
fioteles alte und Autochthonifche Städte als gleich» 
bedeutend nennt”). Es fcheint alfo, wie auch fhon 
Andere nah Iſocrates geurtheilt Haben®), daß bie 
Hellenen felbft, wenn fie von Autochthonen fprechen, 
nuur ſolche Völker in der Megel verftichen, welche feit 
uralten Zeiten in Griechenland wohnten. 
— Wir haben es daher in der Urgeographie Griechen⸗ 
lands mit eingewanderten Völkern zu thun, und 
folgen ſo dem ganzen Leitfaden der Geſchichte, welche 
von Oſten her, ſey es zu Waſſer oder zu Lande, die 
Menſchen ſich nach Weſten und Norden verbreiten laͤßt; 
in dieſem Capitel aber haben wir nicht die Sitze jedes 
einzelnen Volkes nach ſeiner Einwanderung, ſondern nur 
die Verſchiedenheit der Voͤlkerſtaͤmme im Allgemeinen, 
und die Sitze und Verbreitung der Hauptvoͤlker zu un⸗ 
ferfuchen, indem die geographifche Seftfeßung der klei— 
nern Voͤlkerſtaͤmme in die fpecielle Befchreibung ber ein« 
gelnen Länder gehört, in Beige fpäter Hellas getheile 
erfcheint. 
Möchte es ung gelingen, aus dem bunten Gewebe 
der Mythen und Dichtungen ſpaͤterer Zeiten das Wahr⸗ 


7) Aristot. Rhet. I, 5. rò auröxIovag q dpxaloug slvar. 
8) Potter, Archacol. Tom. II. p. 401. 


\ 
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ſcheinliche zu ſondern! Von abſoluter Gewißheit kann 
hier nicht die Rede ſeyn; allein durch das: Zufammen- 
flimmen der beften alten. Schriftfteller mit‘ ben Innern 
Verhaͤltniſſen der Völker » Gemeinheiten: möchte fih Mans 
ches doch zu einer Hiftorifchen Gewißheit bringen laf 
fen, d. h. zu einer folchen, über welche die Gefchichte 


nicht hinaus gehen kann, wenn ‚wir überhaupt nicht 


jedes hiſtoriſche Subſtrat der früheften ne 
geradezu hinweg laͤugnen wollen. | 

Wir können dabey mit, Recht ——— daß die 
vorzuͤglichſten Hiſtoriker und Geographen ſolche Ueber⸗ 
lieferungen vor ſich hatten, und um ſo viel beſſer noch 
beurtheilen konnten, je mehr die Verhaͤltniſſe ſpaͤterer 
Zeiten noch durch jene fruͤhern bedingt waren, und je 


ficherer es if, daß noch Reſte jener alten Voͤlker ſich un« 
vermifcht, ihre Eigenthümlichkeiten treulich bewahrend, 


erhalten hatten, oder daß noch Einrichtungen vbn ih— 
nen übrig waren, welche das ganze Altertum ihnen 
äufchrieb. Sp unterfuchen wir zuerft bie ” 


. Verſchiedenheit der Alteften Voͤlker— 


ſtaͤmme Griechenlands überhaupt. 


Wenn Einige als ältefte Bewohner Griechenlands — 


ler 
der 


feine andern Voͤlkerſtaͤmme annehmen, ald Pelasger, Wiiker 
welche mit ben Hellenen identifch waren?), Andere zwey Griechenl. 


9) Abelung ſucht in feinem Mithribates (Thl. IT. ©. 379 ff.) 
zu beweifen, daß die Pelasger Urbewohner Griechenlands 
und mit den Hellenen von einem Gtamme gewefen wären; 
allein er führt als äußere Gründe keine andern Stellen an, 
als Thuc. I, 3,, Aristot. Meteorol. XIV. u. Dionys. 
Halicarn, I, 12., welche alle, wie wir naher barthun 
werben, für nichts weniger, als für feine Meinung fpreden, 
Seine Gründe, bie auf Gombination beruhen, find haupt: 
fächlic folgende: 4) Es ift unftreitig, daß die Sprache Per 
lasgifcher Eolonien, der Graeci und anderer, Grundlage ber 
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Sauptoölterfiämme, Illyrier (in Hellas die Dorier) 
und Pelasger (die fpätern Jonier) unterfcheiden >), 
noch Andere nur drey Völkerfiämmes 1) Gräci, ober 
fpätere Hellenen, 2) Leleger und Eureten, Illyri⸗ 
ſcher Abkunft, und. 3) Pelasger, gebildete Einwans» 
derer zur See, annehmen"), und wenigſtens bie bey» 





Lateinifchen und zugleich ber Griehifhen war. — Allein bie 
Gräci werben nirgends Pelasger genannt, wohl aber bie 
Tyrrhener ober Etrusker, deren Sprache himmelweit von 
der Lateinifchen verfhieden war, 2) Keine Stelle fagt, daß 
bie Leleger und Gureten, welche unter Deucalion bie Pes 
lasger aus Theffalien verdrängten, eine ganz andere Spra—⸗ 
he gehabt hätten, vielmehr daß Leleger in Kleinaſien nad 
Hom. Jl. V, 429. (hier ift ein V für ein X gemadt) mit 
ben Pelasgern vermifcht gewefen wären. — Sa! aber nur 
im Zroifhen Lager (Jl. X, 429.) lagen neben einander: 
„Leleger und Gauconen zunädft und eble Pelasger,“ 

wie in Franzoͤſiſchen Lagern noch jüngft Deutfche, Polen und 
Spanier zufammen liegen Eonnten. 3) Die Griechen brauch⸗ 
ten feine Dolmetfher vor Tro ja. Wohl wahr! aber bie 
Trojaner find Beine Pelasger, Man vergl. babey Vater 
im IV. Zheile des Mithridat. &. 383., ber bey weitem vors 
fihtiger urtheilt. 

10) Müller, Hellen. Geſch. Thl. L S. 124. Thl. IL © 
6. und Dorier, Thl. I. ©. 12. 

41) Mannert, Hellas, Einleit. ©. 4 ff. „Als Bewohner 
Griechenlands erkennt ber Unterfuher drey unter fich weſent— 
lich verfchiebene Voͤlkerſtaͤnme: 4) die Graili, in fpätern 
Beiten Hellenes genannt, 2) bie £eleges nebft ben Guretes, 
3) die Pelasgi, — Dies bie Summe feiner Darftellung, die, 
was manbey einer fo fhwierigen Unterſuchung fehr zu tabeln 
bat, in ber weitern Ausführung faft gänzlih ohne Belege 
geblieben ift. — Sollen wir denn bem Unterfuder aufs Wort 
glauben, daß bie Graifi fo roh gewefen find, daß fie bloß 
in ben Wälbern lebten, und erfi bad Feuer» Anmadhen von 
bem Pelasgifhen Phoroneus lernten? Wer fagt bies von 
ben Graecis? Wer fagt, was Mannert „fo zuverlaͤſſig“ 
nennt, daß „ber Stamm ber Graiki fih in bie beyben 
Dauptzweige Hellenes und Jones theilte, von benen jene 
das Norbland, diefe das Südland befegten, fo daß fie 
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den erften biefer Meinungen mit großer Gelchrfamkeit 
versheidigt find: fo erficht man leicht, daß in dieſem 
Felde der Gefchichte noch viel zu thun feyn dürfte. In 
folchen Fällen ift eg immer das Befte, fi) an die Quel⸗ 
len zu halten, und diefe wollen wir deshalb unterfuchen. 

Strabo berichtet in der Einleitung zu feiner Bes 
ſchreibung Griechenlands 2), Hecatäug der Milefier 
fage, daf der Peloponnes vor den Hellenen von Bars 
baren befett geweſen ſey; allein auch faft ganz Grie— 


chenland wäre im Alterthume der Siß barbarifcher Böls 


Fer gewefen, was aus ber Gefchichte erwiefen werben 
fönne. „Denn, fährt er fort, außer daß Pelops Volk 
„aus Phrygien in den Peloponnes führte, der von 
„ihm den Namen befam, fo mie Dänaos aus Ae« 
„gypten, und Dryopen, Cauconen, Pelas— 
„ger, Leleger und andere Völker der Art die Gegen- 


den innerhalb bes Iſthmus befegten: fo waren aud) 


„die Länderftriche außerhalb beffelben von ähnlichen 
„Voͤlkern befegt. Denn Attica bewohnten Thracier, 
„welche mit Eumolpug gefommen waren, das Phoci- 
„ſche Daulis Tereug [gleihfals ein Thraciſcher 
„Koͤnign)], Cadmea die Begleiter des Cadmos, Phö- 
„nicier, Böotien die Yonen, Temmicer und 
„Hyanten, und, wie Pindar fagt: 

„Das Böotifche Volk, welches einſt Hy %8 genannt wurde **).“ 





in Bödotien an einander graͤnzten?“ — Alles ift ohne Be⸗ 
weis nur auf guten Glauben hingeftellt, darum übergehen 
wir das Uebrige. Dan vergleihe babey, was ich unten im 
Anfänge der zweyten Abtheilung biefes Gapitels über bas 
VBerhältniß der Hellenen zu ben Pelasgern fagen werde. 

42) Strabo VII. p. 321. 

413), Apollod. III, 14, 6. Paus, Att. cap. 41. Nat. Com. 
VII, 16. | 

14) Dan vgl.Pind. Fragm. p.49, Schn. ejusd. Olymp, VI, 


Strabo. 
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„Auch aus ben Namen einiger (in ber Griechifhen Ge- 
„ſchichte vorfommenden) Perfonen, wie Cecrops, Eo- 
„dros, Aeclos, Cothos, Drymos und Cri— 
„nanos, erſieht man den barbariſchen Urſprung. Die 
„Thraker, Illyrier und Epiroſten ſitzen aber bis 
„auf dieſen Tag den Hellenen noch zur Seite. Dies 
„war indeß ehemals noch. mehr ‚der Fall, als jetzt. Die 
or Gegenden, welche gegenwärtig aber unmiderfprechlich 
„iu Hellas gehören, bewohnen (noch) zum großen Theil 


. mbarbarifche Völker. Sp figen Thrafer in Macedonien 


„und in einigen Theilen Theffaliend, und über Acar- 
„nanien und Netolien finden ſich Thefproter, Eaf- 
„fopder, Amphilochier, Moloffer, und Atha- 
„manen, lauter Epirotifche Völker, verbreitet. « 

- Dann bezeichnet Strabo bie Pelagsger, Le- 
leger und Cauconen als bie vorzgüglichften bie 


fer Urfämme Griechenlands 5), und wenn er bie Eu» 


j Thucydi⸗ 
bea, 


reten nicht mitrechnets fo fcheint er diefe bem „ges 
mifchten und aus verfchiedenen Nationen zufammenges 
floffenen Stamme der Leleger“ beyzuzäplen =). 
Thücydides fagt in ber Einleitung zu feiner 
Gefchichte des Peloponnefifchen Krieges”): 


452. und die Scholien dazu, woraus man erficht, daß bie 
Bodotier wirklich einft biefen wenig ebrenvollen Beynamen 
gehabt haben. Der Schol. bemerkt: Oro 8’ sit auoßom- 
vınöy weLoddgov yavog avdgav. Sie feinen lange Kleider, 
bie die Fuͤße bedeckten und fpäter bloß von Weibern getra« 
gen wurden, gehabt zu haben, und beshalb vielleicht als 
weibiſch verfhrieen zu feyn. Man vergl, weLoßdpov xırava 

‚ bey Hesych, Pollux VII, 62. Athen, Deipn. V. p. 19% 
und Apollon, Rlod. IV, 46. 

15) Strabo VII. p. 321. fin, 

16) Strabo VII. p. 322, 


17) Thuc. Bellum Pelop. I, 2.4. 3 
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„Es ift befannt, daß dasjenige Land, welches nım 
„Hellas genannt wird, nicht feft (Behains) bewohnt 
„wurde, fondern daß (die alten Einwohner) häufig 
„von einem Orte zumandern wanderten, und, vertrieben 
„don einer’ geößern Macht, leicht. ihre-Wohnfige ver- 


„ließen. — Das befte Land war aber immer dem | 


‚m häufigften Wechfel der Einwohner unterworfen, wie 
mdasjenige Land, welches nun Theffalien und Böotien 
„genannt wird, fo wie ein großer Theil bes Pelo— 
„ponnes, außer Arcadien, und die andern fruchtbar. 
„ſten Gegenden Griechenlande. — Attica blieb bes. 
„halb bey der Schlechtigfeit feines Bodens frey von 
m bedeutenden Veränderungen, und biefelben Menſchen⸗ 
„ſtaͤmme (avdgwnoı) bewohnten immer dag Land. — 
„Die mächtigften aber von denen, welche aus anbern 
„heilen von Hellas vertriebeh waren, begaben-fi ſich 
„iu den Athenienſern, weil dort ſichere Wohnſitze wa⸗ 
„ren, erlangten das Bürgerrecht daſelbſt, und mach» 
„ten fhon von den früheften Zeiten an dag Land fo 


„volfreih, daß Attica nicht alle ernähren fonnte, und 


„deshalb Eolonien nach Jonien fhictes). — Das 
„aber beweifet mir auch die Schwäche der alten (Ein⸗ 
„wohner des Landes), daß vor dem Trojaniſchen 
„Kriege von den Staaten von Hellas nichts ge— 


„meinfchaftlich ausgeführt worden if. Und nicht ein» 


„mal diefen gemeinfchaftlihen Namen hatte, wie es 
„mir feheint, damals das ganze Land. Vor der Zeit 
„des Hellen, des Sohnes dee Deucalion, fcheine 
„dieſer Name noch gar nicht exiſtirt zu haben, fon» 
„dern die einzelnen Völker, infonderheit dag da⸗ 
„mals am meiften verbreitete Pelasgiſche Volk, ga- 


18) Thuc. Bellum Pelop. I, 3, 
= I. 26 
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„ben ſich ihre Namen ſelbſt. Als aber Hellen und 
„ſeine Soͤhne ſich des Landes Phthia bemaͤchtigt 


‚hatten, und fie in andere Staaten gerufen wurden, 


„um biefen beyzuftehen: fo wurden fie in Verbindung 


mit ihnen Hellenen genannt. Und doch Fonnte 


Herobot. 


„lange Zeit hindurch dieſer Name noch nicht uͤber alle 
„die Oberhand gewinnen; denn Homer, lange nach 
„dem Trojaniſchen Kriege geboren, nennt noch nicht alle 
„Voͤlket Griechenlands Hellenen, ſondern bloß die Un— 
„terthanen des Achilleus in Phthiotis, die in ber 
„That die erſten Hellenen waren. Auch die Danaer 
„nennt er, die Argiver und Achaͤer. Aber er nennt 
„auch noch keine Barbaren, weil dieſe zu den Hellenen 
„noch feinen Gegenſatz bildeten, und zu einem Na 
„men verfhmolzen waren. Die alfo in den einzelnen 
„Städten als wirkliche Hellenen fich: verftanden, und 
die hernach Hellenen genannte wurden, hatten 
„vor dem Trojanifchen Kriege nichts gemeinfchaftlich 
„unternommen. 4! — 

Hero dot nennt ebenfalls „die beyden Haupt- 
völfer des alten Griechenlands Pelasger und Hels 
Tenen, erftere Barbaren, letztere durch Verbindung 
mit barbarifchen Völkern zu der damaligen Größe em- 
por geftiegen “1). Er unterfcheidet die Pelasger ge- 
nau von ben andern Völkern Griechenlands, ſowohl 


von den einheimifchen,, al8 auch von den eingewander⸗ 


ten, und tweifet ihnen in verfchiedenen Begenden 
Griechenlands Wohnfige an, zeige auch, mie ein 


großer Theil von ihnen entweder auswanderte, oder, in 


Hellas zuruͤckbleibend, Sprache, Sitten und Namen 
ablegte und voͤllig hellenifirt wurde. Ueber alle bie 
ſes fogleich ein Mehreres. Ä 

19) Herod, I, 56. u. 58. 
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Gehen mir noch weiter in das höhere Alterthum Homer. 
zurüc: fo finden mir diefelben Reſultate. Auch Ho» | 
mer nennt eine Menge von Bölfern in Griechenland, 
unter denen er auch Pelasger20) und Hellenen®) 
anführt, bie aber von ihm keinesweges alle zu bem 
" einen oder dem andern Stamme gerechnet werben. 


Hieraus ergiebt fich zur Genuͤge, wie die bewähr- Hellenen u. 
teten alten Schriftfieller, Hellenen von Pelas- Yuryienım 
gern, und biefe mieder von einer Menge anderer Böl- 
Ferfchaften fondern, welche den Griechifchen Boden ber 
fegt hatten. Darum ift es gewiß unhiftorifch, wenn , 
man alle diefe Völker verfchmelzen will. ‚Zu gleicher - 
Zeit ergiebt fi aber auch daraus, daß Pelagger 
und Hellenen bie Hauptvölker des alten Griechen» . 
landes waren, und daß legtere nur durch Vermiſchung 
mit jenen und mit andern Voͤlkern Griechenlands ſi ich 
zu der Groͤße erhoben, in der wir ſie zur Zeit * 
Bluͤthe antreffen. 
Wir wollen deshalb dieſe beyden Urvoͤlker Grie⸗ 
chenlands einzeln genauer ins Auge faſſen, zuerſt die 
Sitze der Pelasger in Griechenland aufſuchen, und 
eine kurze Characteriftit derfelben entwerfen, dann aber 
20) Hom. Jl. IT, 681. u. 840. XVI, 234. Od. XIX, 17. 
Alle übrigen Völker Griechenlands, welche der fogenannte 
Schiffs: Gatalog in großer Menge aufführt, wie bie Magne⸗ 
ter, Lapithen, Arcader, Gauconen, ‚Doloper, Beräber, 
Athener 2c. rechnet Homer nicht zu ben Pelasgern, obgleich 
bamit nicht gefagt ift, daß bdiefe Völker nicht zum Theil 
früher Pelasgifhen Urfprungs geweſen feyn können. Nur 
zu feiner Zeit hatten fie nit mehr ben Namen ber Pelas; 
ger. Mande waren, wie ſich unten zeigen wird, wirklich 
urfprünglihe Pelasger. — Die Menge der Pelasger ergiebt 
fih aus Jl. II, sat. u. Eustath. ad h. |, 

21) Hom. Jl. Il, 684. cf, Thuc. I, 3. Apollod. I, 7, 3. 

26* 
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zu den Helleinen übergehen, und fehen, wie biefes 

anfangs fo ſchwache Volk fih buch Verbindung 
mit ben Pelasgern und andern eingewanber» 
ten Voͤlkern zu feiner Höhe erhob, und einen Theil 
Griechenlands nad) dem andern befegte, 


L Pelasger. 
1) Stitze derfelben in Griechenland. 


Pelasger Homer laͤßt gegen Trofa unter Achilleus ziehen 
———— J — =. jene, fo viel bas Pelasgifhe Argos be 
| wohnen, +22). 
In Theffas und zeige ung dadurch, daß ein Theil Theffalieng ber 
‚Ken, fruͤhere Hauptfiß der Pelasgifchen Stämme gewefen 
feyn müffe. Argos bedeutet in der Theffalifchen und 
Macedonifchen (wahrfcheinlich auch Belasgifchen) Spra- 
\ che eine Ebene). Daher paßt diefer Name fehr gut 
auf den füdöftlichen Theil Iheffaliens, ber aus einer 
großen Ebene befteht, die nur durch Hügelreihen und 
einige ber Eultur fähige Berge durchzogen if. Nach. 
* alter Ueberlieferung ging biefes Pelasgifche Gebiet von 
ber Mündung des Peneios bis zu den Thermopplen 
und ben Höhenzügen des Pindog*). Das von ben 
Pelasgern verlaffene Land hieß daher früher Pelasgia 25), 
fpäter Pelasgiotis, ein rein geographifcher Name, ben 
Ptolemaͤus auch über die Gegend am Olymp und 
den Pagaferifhen Meerbufen ausdehnt 2°). 


- 9%) Hom. Jl. IT, 681. 
23) Strabo VIII. p. 37 
24) Strabo, Chrest. p. 45. ed. Huds, 
25) Schol. ad Jl. If, 681. 
26) Ptol. III, 43, Nach biefer Stelle schlren dazu Doli: 
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Der Segen des Himmels, der uͤber dieſe ſchon 
von Thucy dides gefeyerte Landſchaft ausgegoſſen iſt, 
giebt uns Aufſchluß uͤber die Vermehrung und zuneh⸗ 
mende Macht des ſchon vor dem Trojaniſchen Kriege 
fo berühmten Pelasger⸗Volkes. Auch Herodot ſetzt 
fie in dieſe Gegend. Nach ihm?7) waren die Pelasger 
ſtets ein ureinwohnendes Volk geweſen, welches nie 
ſeinen Boden verlaſſen hatte, wogegen die Hellenen 
viel umher zogen. Unter Deucalion (dem Ahnherrn 
ber Hellenen) bewohnten die Pelasger Theſſalien, als 
Nachbarn der Dorienſer, welche zuerſt in Phthia, dann, 
von den Cadmeiern vertrieben, am Oſſa und Olymp 
ihre Sitze hatten. Hier in Theſſalien war auch, wenn 
wir den ſchwankenden, doch nicht ganz zu verwerfen— 
den Nachrichten der Mythe Glauben beymeffen wollen, 
bag erfte Drafel des Dobdondifchen Zeus bey Sco— 
tuffa2s). Hier war das Pelagsgifche reiche Kornge- 
filde29) und dag Dotifche Feld ?°), nebft den Traur 


ha, Pythion und Gonnos,-fpäter Dorifhe Städte am 
Olymp. Zu Pelasgiotis zieht er noch die Seeſtaͤdte Mäs 
gnefia, Gepias, Acantium, Jolcos, und bie des 
innern Landes: Atrar, Regium, Gcotyfa ne 
Lariffa und Pherä. 

27) Herod. I, 56. u. 57. 

28) Scotuffa, in ber Mitte dieſer fruchtbaren Gene ge: 
legen, hatte zuerft das Orakel. Als aber hier bie Heilige 
Eiche angezündet war: fo wurde von den (wahrſcheinlich 
durch ein anderes Volk vertriebenen) Pelasgern das Drakel 
bes Pelasgifhen Zeus bey Dobona in Epirus geftiftet. 

‘  $trab. Exc. 103. 

29) An der Mündung bes Peneus bey Lariffa, TlsAaryınsv wı- 
diov, Eustath. ad Hom. I. p. 457. 

30) Steph. Byz. s. v. Aurıwv, Der Rame beö Gefildes war 
von Dotos, einem Sohne bes Pelasgos, hergeleitet, und 
auch bie lingua Dotiensis zeigte noch in. ſpaͤtern Zeiten, daß 
das Volk nicht Helleniſcher Abkunft war, Sie ſtifteten Eni- 
dos. Steph. Byz,. L.c Müller, Drhomenos, €. 192. 
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bengeftaden des Amyros und den üppigen Sluren um 
den Böbeifhen See. Hier waren vier Burgen, La» 
riffa gehannt??), eben fo viele Spuren des Pelasgir 
fhen Volkes?2); hier endlih auch ein zweytes Do» 
dona, wahrfcheinlich nahe bey dem einerTheffalifchen 
gariffa, im Gebiete der Pelasgifchen Perrhäber ) 
oder Peräber (TTepaıßol) und Eniener, 


„Die um Dobona’s Hain, ben —— einſt ſich gefiebeit, 

Auch die am lieblihen Strom Titarefigs Aeder beftellet, 

Der in Peneios Fluth hinrollt fein ſchoͤnee Gemwäffer, 

Aber fi nie einmiſcht in Peneios Gilbergeftrubel, 

Sondern wie glaftes Del auf ber oberen Welle hinabrinnt; 

Denn von der Stygifchen Fluth des furdtbaren Eibes ent 
fpringt er, 34) 

— — 

81) 1) Lariſſa, Cremaste ober die haͤngende, auf einem Fel⸗ 
fen, auch Pelasgia genannt; 2) Lariffa auf einer Spige 
des Oſſa; 3) Cariffa am Peneus im Pelasgifhen Gefilde, 
und 4) ein Lariffa auf ber Höhe des Olymp, an ber 
Gränge Maceboniens, Steph. Byz. s. v. Aspısca. cfr. 
Strabo X, p. 435. 

82) Diefe Burgen follen immer ihre Namen von Töchtern Pe: 
lasgifher Anführer haben, ober von Pelasgiſchen Fürften 
erbaut feyn. Eustath. Tom. I. p. 385. Sırabo VIIL 
p- 621. 

33) Strabo IX. p. 673. Elavier, Histoire des premiers 
temps de la Grece, Tome I, p. 332. 

34) Hom. JL II, 750—755. Das Entſpringen ans ber Sty⸗ 
giſchen Fluth bes furdtbaren Eides deutet wahrſcheinlich auf 
den Urfprung beffelben in der Gegend des Dieron, welches 
ohne Zweifel der Dodonaͤiſche Zeus auch bier hatte. Die 
Eniener finden fi fpäter mit ben Capithen und Myr— 
mibonen als Xenianer am Sperchios im füblichen 
Theffalien verfhmolzen; Scymn. Chius p. 35. Dobm, 
Geogr. Minor Gr. Homer zählt fie nit zu ben eigent- 
lichen Pelasgernz; doc bemweifet diefes nicht, daß fie nit 
früher bazu gehört haben können. Die Namen von Dobona 
und Lariffa deuten genugſam auf bie frühern Sitze ber 
Pelasger in diefer Gegend, und wenn Ptolemäus noch 
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Ale übrigen Voͤller, welche Homer in Theſſalien auf⸗ 
zähle, werden von ihm nicht zu den Pelasgern gerech- 
net; ja e8 ift fogar mwahrfcheinlich, daß zu feiner Zeit 
feine Pelasger als Stammovolf hier mehr faßen, fon« 
bern daß fie, als Barbaren von ben Hellenen vertries 
ben, ihre Wohnſitze, dag Pelasgifche Argos, ſchon ver- i 
laffen, ober ihren Namen als Volk fchon aufgegeben 
hatten; denn als Feinde £reten in Kleinafien die fpeer- 
gewohnten Pelasger den Theffalifchen Heeren entge 
gen 37), und der Name de Landes, welches fie be- 
wohnten, blieb nur Pelasgiotis, während fie als 
Volk verfchwunden waren. Woher diefes fam, wer» 
den wir unten fehen, wenn wir von den Hellenen, dem 
zweyten Hauptvolfe bes alten Griechenlandes, handeln 
werben. A 


Sm nördlichen Griechenland deutet Homer noch InEpiros. 
auf Epiros, als einen Hauptfig der Pelasger. Hier . 
war zu den Zeiten des Trojanifchen Krieges dag Ora— 
fel des Pelasgifchen Zeugs, den Achilleus, aus goldes 
nem Becher opfernd, anruft?%) al8 Ordner der Welt, 
um Kriegsruhm feinem Freunde Patroclos zu erbitten. 
Dieſes Drafel lag bey den Moloffern, welche mit 


Doliha, Pytheum und Gonnos zu Pelasgiotis zählt: 
fo erfieht man hieraus, daß bie Pelasger vor Einwanderung 
ber Dorier auh am Olymp Wohnfige gehabt haben müffen, 
(Prol, III, 43.) 
35) Jl. II, 840— 843. 
36) M. XVI, 234 sqgq.: 
„Zeus, Dobondifher König, Pelasgifher, der du ent: 
fernt wohnft, 
Herrſcher im froftigen Hain Dobona’s, wo bir bie Geller 
Reden vom Geift, ungewafhen bie Küß’, auf die Erde ge 
’ lagert, 
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ben Neacidben verwandt waren 7), in Epirog, und war 


| 


von den Pelasgern gegründet). Die Seller um | 


Haben in grauer Zeit das Heiligthum, und aus ber 
Zufammenftelung der Homerifchen Stelle ?°) mit Scym- 
nus, dem Ehier, ſieht man deutlich, daß nicht die Mo- 
loffer, fondern bie Pelagger die Gründer des Drafels 
waren 4°). 


Nah ben Thefprotern wohnen, bie Moloffer 

Sich nennen, einft von Pyrrhos hergeführt, = 
Dem Sohn Neoptolem’s. Hier ift Dobona, Beus 
Orakel, unb geftiftet von Pelasgern. 


Die Seller ober Heller (Zioi), wie Pindary 
‚ fie nennt, und die von den Seen, um welche fie wohrs 
fen 42), den Namen hatten, waren ohne Zweifel Ueber» 
bleibfel der alten Pelasgiſchen Bewohner dieſer Ge— 
gend, und als Barbaren characterifirte fie nach Stra» 
bo) ihre vom Homer befchriebene Lebensart, indem 
fie mit ungewafchenen Füßen einher gingen und auf der 
Erde fchliefen. Nah Herodot*) hieß daher auch 


87) Strabo VII. p. 324. Darum ruft auch Achilleus ben 
fernwohnenben Dodonaͤiſchen Herrſcher an. 

38) Rah Ephorus bey Strabo VII. p. 327. Exc. Strabo 
VII. p. 102. Herod, II, 52. Eustath. Pp- 1047. 

89) Hom. Jl. XVI, 234. 

40) Seymn, Chius v. 447 —- 4409. 

41) Bey Strabo VII. p. 328. - 


12) "And rüv Hy vis wel To Ispdv oUrm naked nad . 


Apollobor bey Strabo l.c. Es find bie Seen um Jan: 
nina. Sie gaben aud nah) Strabo 1. c. bem Thale, in 
benen fie fih fammeln, den Namen Hellopia, 

43) Straboll. c. 

44) Herod, II, 56. „Es fdeint mir, daß die eine (der Prier 
fterinnen bes Dobonäifhen Zeus aus Iheben in Aegypten gr: 
Fommen) von ben Phönitiern nah Libyen, bie andere nad 
Hellas verkauft worben fey. Diefe andere ſcheint mir in ben 
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diefe Gegend Prelasgia, und nach Andern®) mar 
ganz Epirog Pelasgifc) 4%), was auch nicht ohne Grund . 
zu ſeyn fcheint, da die Epirotifche Sprache verfchieden 
von der Griechifchen war +”), und im innern Lande, 
als das eigentliche Thefprotien ſchon helleniſitt war, 
zu Scylar Zeiten 
„Bermifht im Innern Lande nod Barbaren faßen, 
Anwohner, wie man fagt, aud dem Orakel, '' *®) 


So auch bey Argos Amphilochicum, 
„Wo uͤber dieſe (Amphilochiſchen Hellenen) auch Barbaren 
wohnten.“ 49) 
Eine dritte Stelle des äfteften Griechiſchen Schrift In — 
ſtellers und Dichters, Homer, zeigt uns die Sitze 
des Pelasgiſchen Volkes zu den Zeiten des Trojani⸗ 
ſchen Krieges in Kleinaſien; denn indem er die Aſia— 
tiſchen Hülfsvölfer der Torer herzählt, feßt er neben 
den Eiliciern die Stämme der Pelasger. 

„Aber Hippothoos ging vor fpeergewohnten Pelasgern, 
Deren Stämm’ um Lariffa die fholligen Meder bewohnten. 
Sammt Hippothoos führte des Ares Sprößling, Pyläog, 
Beyde von Teutamos Sohne gezeugt, dem Pelasgifchen 

eethos.60) 





Theil des Landes, welches nun Hellas, ehemals Pelasgia, 
genannt wurde, verkauft zu ſeyn, welche die Theſproter 
bewohnen.“ 

45) Strabo Exc. p. 46. Geogr. Min, ed. Huds. ‚Die mei: 
ften nennen bie Epirotifhen Volker Pelasger, meil bis 
dahin die Pelasger ihre Herrfchaft ausgedehnte haben, 

46) Steph. Byz. s. v. "EQvpa. 

47) Die weiffagenden Weiber am Dobonäifhen Orakel biegen 
ilıaı, was im Griehifhen Tauben, in der Theſproti— 
[hen Sprache aber aud Weiber bebeutet, Exc, Strabo 
p- 447. Geogr. Gr. Min. ed, Huds, 

48) Scymn. Ch. v. 448 sgg. 

49) Seymn. Ch. v. 457. 

50) Hom. Jl. II, 810 — 843. 
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Dieſe Pelasger’) wohnten vom Caicos big an 
die Gränzen des ſpaͤter Jonieng und dem Gebirge 
Mycale. Doc wurden auch einige Inſeln des Ae— 
gäifhen Meered, wie Lesbos und Chios2), im 
ben früheften. Zeiten von ihnen befeßt, und ihre nörd» 
liche Graͤnze fiheint vor Einwanderung der Aeolier bis 
in die Gegend von Troja gegangen zu ſeyn, wo mich 
rere Lariffen waren, von denen cine von bem dlte- 
ſten Commentatoren des Homer für das in demfelben 
erwähnte Lariffa gehalten wurde”). 


. 51) Euftathius zu dieſer Stelle (T. J. p.157. u. 158.) bes 
ſtimmt bie Lage diefer Lariffa in der Nähe der Alt: Aeos 
liihen Stabt Cyme, 70 Stabien von biefem Orte unb 1000 
Stadien von Troja, an ber Mündung eines Fluffes (wahr: 
fheintiih dee Hermus, Strabo XIII. p. 622. awö Aupir 
ons diaßayrı röy "Epuov sig Kuuyv), wie bie Pelasger fi 
gewöhnlih an ber Mündung bedeutender Ströme niederlies 
Ben. Nah Memecrates bey Strabo XIII. p. 621. hats 
ten bie Pelasger ben ganzen Strid inne, ber fpäter Jos 
nien genannt wurde, vom Mycale an, und befaßen aud 
die naͤchſten Infeln bes Jonifhen Meeres, Lesbos, Chios, 
Gegen biefe Lariffa, welde bie Pelaöger nod nad bem Tros 
janifhen Kriege inne hatten, obgleih fie dur benfelben 
ſehr gefhwädht waren, wurbe von ben Xeoliern, welche Gys 
me Phriconfs gründeten, 30 Stabien von Come, bie 
Keftung Neontidhos aufgeführt. Ihr Gebiet fing na 
&Strabo (XIII, p. 620.) am Gaicos an und endete am My» 
cale, füblih von Ephefus, wo in ber vom Gaifter burd: 
firömten Ebene eine zweyte Lariffa war, näher am Timo» 
Ius, als bey Ephefus, 180 Stabien von diefer Stadt ents 
fernt. Dod zweifelt Strabo, ob das ketztere fihon zu den 
Beiten bes Zrojan, Krieges eriftirt habe, Strabol,c . 

62), Diod, Sic. V, 81. Strabol.c. Dion. Hal. I, 18. 

53) Eustath. T.I. p. 157. Wenn aud bie Gründe des Eu: 
ftathius einleuchtend find, daß Homer das Phriconifde 
Lariffa (Aapınaa Bomovig) vetftanden haben müffe: fo ift darum 
doch niht zu läugnen, baß ber Name bes Drtes uns hier 
wieder auf Pelasgifhe Urfige führt, 
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Nun ift noch eine Stelle im Homer zu unterfir In Greta. 
chen, in welcher noch andere MWohnfige der Pelasger 
angedeutet werden. In Ereta wohnten nämlich nad) 
ihm: 

„Andre von anderer Sprache gemiſcht. Dort wohnen Achaͤer, 

Dort einheimiſche Ereter, voll Tapferkeit, dort auch Gyr 

| donen, 

Dorier auch, dreyfachen Geſchlechts, und eble Pelas— 

| ger. “ 54) 


Strabo commentirt dieſe Stelle) nah Staphy⸗ 


54) Hom. Od. XIX, 175 sgq. 

55) Strabo X. p. 475. Nah Staphylus waren im Oſten 
bie Dorier, im Weften die Eybonen, im Süben bie Eteos 
creten, ober einbeimifhen Greter bey Präfos, wo ber Tem⸗ 
pel des Dict. Zeus fi befand. Die Eteocreten und Cydo⸗ 
nen waren einheimifch, bie andern aus Theffalien eingewans 
bert. Die flachen Gegenden, wohin bie Pelasger geſetzt 
werben, tönnen keine andern feyn, als bie einzige größere 
Fläche füdlih, vom Ida, am Lethbäus:- Fluß, wo Gor— 
tyn, früher Lariffa oder Gremnia (Stephan. Byz.s v. 
Tierws) auf bie Pelasgifhe Colonifirung hindeutet. Nah 
der Mythe der Tegeaten wurde Gortyn von Gortys, eis 
nem Sohne des Tegeates, geftiftet, und fo dem Pelasgir 
hen Stamme der Arcadiſchen Tegeaten zugefhrieben (Paus. 
VIII, 53.);5 barnad hätten wir die Gortynier urſpruͤnglich 
als Pelasger zu betrachten. Jedoch fcheinen aud die Eyr 
bonen urfprünglic Pelasgifhen Geſchlechts zu feyn, ba 
Eybon nad Einigen ein Sohn bes Hermes (Paus. 1. c.) 
und ber Acacallis, Zocter des Minos, genannt wird, 
womit ohne Zweifel eine Verbindung der Minoifhen Dorier 
mit den Pelasgifhhen Gydoniern angebeutet wirb. Aud bier 
ift eine Eleinere, von mehreren Heinen Fluͤſſen durchſtroͤmte 
Ebene, welche durch ihre üppige Vegetation fi auszeichnet 
(Dtivierl p.378., Savary p.314.), und auch hier war 
der Cultus bes Zeus fo uralt, daß diefer hier den Beynamen 
Gretagenes befam,. Gpäter aber verbrängte der Doriſche 
Apollo biefen Gult, und die Cydonen hießen aud von dem 
Doriſch⸗Heraclidiſchen Hauptſtamme Hylleer (Steph. 
Byzı s. v. TA. Oi öv Kpiry Kudavion Hesyob. uv. 
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. Ing, und weifet den Pelasgern, welche mächtiger wa⸗ 
ren, als bie übrigen genannten Völker, die flachen 
Gegenden Creta's an. Diefe waren allein fruchtbar 5°), 
während ber nackte Boden der Eretifchen Gebirge ben 
Anbau unmöglich machte. Unter Kerkaphos waren 
fie von Phthiotis aus nad) Ereta gegangen”), fo 
wie fie von bier aus auch die mweftlichen Küften Klein- 
afieng uͤberſchwemmt hatten 5°), und über Epiros nad) 
italien vorgedbrungen waren 5°). 


An andern Stellen Griechenlands Fennt Homer 
feine Pelasger; allein diefes ift noch Fein Grund, ans 
zunehmen, daß feine Völker, die ihm unter andern Na» 
men bekannt waren, Pelasgifchen Urfprungs haͤtten 


Teĩc). Nah Hoͤcke Unterfuhungen (Greta, Thl. L ©. 
146.) ſcheint auch die Weftküfte Greta’s um Phalafarna 
und Polyrrhenta ben Eybonen gehört zu haben. Arca⸗ 
bifhe Eagen laffen den Cydon vom Tegeates abftammen 

. (Paus. VIII, 53.); aber aud biefe Genealogie führt auf 
einen Pelaſsgos zurüd (Paus, VIII, 1.). 

56) Strabo X. p.728. "Exuı 8’ aukävag sunaeroug. Die Pe 
lasgifche Ehalflähe um Sortyn wird noch jest ale ber Korn: 
boden Greta’s betrachtet, ber funfzehn bie zwanzigfachen Ge⸗ 
winn liefert. Hoͤck, Creta, Thl. J. S. 8. 

57) Eustath. I. p. 1861. 

53) Eustath. I. p.157. Nah Dionys. Hal. I, 18. wur; 
ben fie von Deucalion aus Theffalien vertrieben, und gin: 
gen größtentheils zu ihren Brübern nah Epiros, wo fie im 
Schutze bes Dobonäifhen Orakels fiher ſaßenz zum Theil 
aber fhifften fie auf Befehl bes Dodbondifhen Zeus nad 
Greta; andere begaben fi nad Kleinafien und den benach⸗ 
barten Snfeln, Su 

59) Rah Dionys. Hal. |. c. gingen diejenigen, welde in 
die Gegend von Dobona geflüchtet waren, bey Weberfüllung 
bes Landes nah Stalien, wo fie zuerft die Gegenben am 

: QAusfluffe des Po, bann von ba vertrieben, Umbrien befes: 
ten. Man vergl. &, DO, Müller, Hellniſche Gefhichten, 
Thl. I, Beylage I. 


! 
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ſeyn koͤnnen. Denn bey ber haͤufigen Namen⸗Umwech⸗ 
ſelung der Voͤlker, welche durch die ganze heroiſche Zeit 
hindurch vorherrſcht, und von den beſten und fruͤheſten 
Griechiſchen Hiſtorikern, Hecataͤus, Herobot und - 
Thucydides, als hiſtoriſch ſicher betrachtet wird, 
die ſich auch daraus erklaͤrt, daß bey noch nicht feſt 
begründeten Staatsformen, wo jeber Fremde auch ein 
Feind ift, dem Namen des Herrfchers größere Wich⸗ 
tigkeit beygelegt werden muß, als dem oft aus vers 
ſchiedenen Beftandtheilen zufammengefesten Wolfe, bey 
einer Namen »DVBermwechfelung, die immer nöthig wurde, 
wenn die Etämme ſich theilten oder Fürften eines 
fremden Stammes befamen*°), kann es fehr Leiche der 
Fall ſeyn, daß zu Homers Zeit ſchon mehrere Pelas 
giſche Stämme andere Namen befommen hatten, 
mährend ein anderer Theil derfelben feinem urfprüngs 
lichen Namen treu blieb, wie bey ung die Wenden 
in mehreren Theilen Deutfchlands, wo “ unvermiſcht 


60) Es iſt eine eigene Ziererey mehrerer Schriftſteller in neuern 
Zeiten, daß ſie ſchlechierdings die Namen einzelner Fuͤrſten 
auf bie ihnen untergebenen Völker nicht zugeben wollen, obs 
gleih das ganze Altertum dafür fpricht. Selbft der Um⸗ 
fand, daß oft ohne Hiftorifhen Grund der Name eines Vol: 
es, einer Stadt von Etymologen auf Perfonen zuruͤckge⸗ 
führt wird, die damit gar nicht in Verbindung ſtehen konn» 
ten, zeigt deutlich, daß biefes Ableiten ber Bölfernamen von 

. Eigennamen fo gewöhnlid geworden war, daß man dann 
am erften Glauben zu gewinnen hoffte, wenn man biefen ge: 

woͤhnlichen Weg nicht verließ. Diefe Gewohnheit Eonnte aber 
nit ohne hiftorifhen Grund ſeyn, eben weil fie Gewohnpeit 

. geworben war, Der Gritifer entfheibe, weldhe Ableitungen 
ber Art Hiftorifhen Grund haben, welche nicht. Uebrigens 
finden fih auch Benfpiele genug, wo biefe Ableitung nicht 
Statt findet, und wo von Städten, Fluͤſſen und Bergen 
bie Ummwohner benannt werben, — Benfpiele genug werden 
ſich unten finben, 
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fich erhielten, ihren alten Namen behalten haben, wäh» 
rend das ganze öftliche Land im frühern Alterthume . 
wendiſch war, und nur allmählig durch fremde Ueber» 
winder germanifirt wurde, Daß dieſes allerdings ge⸗ 
ſchehen war, werben wir fogleich fehen, indem wir zus 
erft Herodots, dann Thucydides hiftorifche Nachrichten 
über die Pelasger, und endlich die der fpätern Schrift, 
ſteller, welche größtentheils mit Mythen durchwebt find, 
prüfen wollen. 


Pelasger Herodot, deſſen Angabe in Hinſicht ber Sitze 
Ei — ber Pelasger in der Gegend von Dodona*i) wir zur 
Commentirung der Homerifchen Stelle 2) ſchon ange- 
führt haben, konnte um fo viel gründlichere Unterfus 
chungen über die Pelasger anftellen, als zu feiner Zeit 
voch unvermifchte Pelasger eriftirten, die er felbft bes 
ſuchte 3), und die Nachrichten über die frühere. Eris 
ſtenz derfelben in Griechenland noch nicht fo fehr, als 
fpäter, mit Fabeln verunftaltet waren 4). 


61) Herod, II, 56. 

62) Hom. Jl. JI, 750 sqg. 

63) Herobot war bey den Peladgern in Macebonien unb 
Kleinafien (Herod. I, 56.), bey ben Reſten berfelben in 
Dobona (II, 52.) und Samothrace (II, 51.) 

64) Er weiß no nichts von einem Pelasgos als Stamm⸗ 

- vater des Pelasgifhen Gefchlechts, der meiner Meinung nad 
barum bloß der Kabel angehört, weil er in allen Gegenden 
als befonderes Individuum hervor tritt, wo Pelasger faßen, 
ohne daß er fih an hiſtoriſche Thatſachen ber Griehifhen 
Urgefhichte anreihen ließe, So oft ein folder Pelasgos vor⸗ 
kommt, beutet er wahrfheinlid nur auf das Vorkommen 
bes Volkes, dem man ihn als Stammpvater giebt. Darum 
wird er auch in ber älteften Diythe nur als ein Erbgeborner 
betrachtet (Paus. VIII, 1.). Ganz anbers ift es der Ball 
mit Hellen, ber auch von den beften Schriftftellern ein- 
flimmig als Sohn bes Deucalion und als berjenige ange⸗ 
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Aus feinen Nachrichten 'erfehen wir, daß bie Pes 
lasger nicht nur Sheffalien®), als Nachbarn der 
Dorier, einen Theil von Epirog, Thefprotien‘®) 
und die Küften. des ſpaͤter Joniens befegt hielten. 
Hiſtoriſch kennt er Pelasger in Arcadien“”), Aha» 
ja), Atticase) und den Aeoliſchen Befisun- 
gen”); und alle diefe Nachrichten find fo plan und fo 
fern von jeder mythiſchen Einkleidung, daß man an ber 
Wahrheit diefer Hiftorifchen Weberlieferungen nicht zwei⸗ 
feln darf. Am meiften treten die Pelasger in At-In Attica. 
tica hervor, melde Homer unter dem Namen ber 
Achener Fennt, ohne an ihre Pelaggifche Abftammung 
gu erinnern”). Zu Herodots Zeit hatten aber die Pe— 
lasger im Attica größtentheils die Pelasgifche Sprache 
verlernt, und mit dem Namen der Hellenen”) auch 





fehen wird, welcher dem Hellenifhen Volle Namen und Ber 
beutung gegeben habe. 

65) Herod. I, 56. 

66) Herod. II, 52. u, 56. 

67) Herod, I, 146. "Aonadag Ilsiacyol ſchloſſen fih an bie 
Sonier aus Achaja an, als biefe die Joniſchen Nieberlaffuns 
gen in Kleinafien gründeten. 

68) „Pelasgi Aegialees hießen bie Sonier, fo lange fie 
in dem fpärern Adhaja faßen, ehe Danaos und Xuthos in 
ben Peloponnes eindrangen, — Dann befamen fie von Ion, 
dem Gohne des Zuthos, ben Namen Jonier.“ Die Jo⸗ 
nier wurden von den Hellenen „ein Pelasgifhes Volk““ ges 
nannt. Herod. VII, 94. 

69) Herod. VI, 187. „Ehe bie Pelasger aus Attica ver« | 

- trieben waren’ ꝛc. 

70) Herod. VII, 95. „Die Xeolier wurben auch früher Pe: 
lasger genannt. 

71) Hom..Jl. II, 546 —552. 

72) Auch ber Name des Sonifche Hellenifhen Stammes, ber 
fi in Aegialea und Attica feftgefegt hatte (Herod. VI, 
137. VII, 94.), findet fih ſchon im Homer (II. XUI, 685. 687.): 
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ihre Sprache angenommen”), fo daß Attica voͤllig hel⸗ 
leniſirt war. Nur einige Bewohner des fruchtbaren 
Thales am Iliſſos, nördlich am Fuße des Hymettos, 
‚waren unter ihrem alten Namen”), mitten unter ih 
ren bellenifirten Brüdern, ſitzen geblieben. Der Nutzen, 
ben biefe Pelasger ven eingebrungenen Joniern durd 
Aufführung der Vormauer ber Acropolis leifteten 7°), 
bewirkte ihnen bie Erlaubniß, die von mir bezeichneten 





Siehe Boͤoter zugleich, und im Langen Gewanb’ Sao: 
nen — 


Hemmeten kaum von ben Schiffen den Starmenden. “u 

”3) Herod. I, 56. „Das von ben Pelasgern abftammende 
Attifhe Volk fcheint alfo mit der Annahme bes Helleniſchen 
Ramens auch feine Sprache veriernt zu haben.’ Die Ber 
fchiedenheit ber Pelasgifhen und Helleniſchen Sprade be 
weifen auch bie barbarifhen Audbrüde, welche in den Per 
lasgifhen Myſterien (Diod. Sic. V,47.) und bey bem Do: 
bonäifchen Orakel noch übrig waren (Herod. II, 54, cfr. 
Dion. Hal. I, 19.). Bochart ſucht zu ‚erwweifen, daß bie 
Sprache Phönicifch gewefen fey (Phoen, Colon, cap. 12. cfr. 
Herod, VI, 137.). 

7) Herod. VI, 137. Diefe Erfheinung ift nit fonberba- 
rer, als daß ie ben ehemals von Wenden überfhwemmten 
Gegenden Deutfhlands jegt, nachdem faft alles germanifirt 
ift, die Altenburger ihre Wenbifhe Nationalität noch rein 
bewahren, und obgleich Deutfhe, dennoch ihren Wendiſchen 
Namen bis auf ben heutigen Tag noch nicht aufgegeben har 
ben. 

75) Herod. l.c. Nah Thucybibes (II, 17.P exiſtirte 
noch im Peloponnefifen Kriege bas Udaeyınöv ro und rw 
anpbmolıv, 8 nal iragarbv ra AV un oimeiv. Diefe Mauer 
ging nit. rund um die Burg, fondern lag am weftliden 
Ende ber Acropolis, wie man aus Lucian (Piscat,) erfieht, 
zwifchen dem Anateion und XAfelepieion, und, dba das Pelas« 
gicon bewohnt werben Eonnte, fo kann nur. das Enneapy: 
Ion (Gleidemos bey Suidas s. v. "Arıda) eine Vet: 
ſchanzung mit neun Thoren am Abhange bes Felſens bar- 
unter- verftanden werden, wie aud Leake in feiner Topo- 
graphy of Athens p. 420. richtig urtheilt. 
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Gegenden nach mie vor als Pelasger anzubauen; als 
lein die Streitigkeiten mit den berrfchenden Hellenen, 
welche über die einzige bey Athen fich befindende reich“ 
liche Duelle. Henneacrunog entftanden?‘), bewirkten 
ihre Vertreibung vom Artifhen Gebiete,. und fie bes 
gaben ſich nun nach Lemnog””), wo fie fich bis zur In emnot 
Zeit de8 Miltiadbes hielten”), nach Jmbrog 7) 
und Antandrog#®°) an ber Troifchen Küfte im Adras 
mpetifchen Meerbufen. Nach Cornelius Nepog 
ſollen e8 Carier gemwefen ſeyn, bie Miltiaded aus 
Lemnos vertrieb ®), allein dies ift ficher eine Verwech⸗ 


felung. Ob auh Samothrace damals — Se⸗ ‚31 ano 
ace 





76) Derobot (VI, des entfcheibet nicht, ob mit Recht ober 
Unreht, giebt jedbod die Erzählung ber Athenienfer, mad) 
der bie Athenienferinnen beym Wafferholen N — 
den. 

77) S erodotus (VI,137.) nennt Lemnos und AAA« — * 
fie ihre Zuflucht genommen hätten. Von bier aus befein⸗ 
deten fie die Athenienfer bey den Zeiten der Brauroaifhen 
Diana, indem fie viele Athenienferinnen von da entführten, 
und bie mit ihnen gezeugten Söhne, welche von den Müts 
tern bie Griechiſthe Sprache und Sitte gelernt hatten, 

ſammt ben Xttifhen Weibern tödteten, bamit fie ihnen 

‚nit gefäprlid würden; — oxärkıa doya — Aypvım 
Her. VI, 138. 

78) Das Pythiſche Drakel hatte dem Pelasgern wegen ber 
Ermordung ber geraubten Athenienferinnen fammt ihren 
mit benfelben erzeugten Kindern, worauf Mißwachs und 
Unfruchtbarkeit ihrer Heerden und Kinder folgten, befohlen, 
alles zu thun, was die Athenienfer verlangten. Diefe for: 
berten ihre Land, doch erft Miltiades konnte bie Beſitz⸗ 
nahme ber Infel theils erzwingen, theild dadurch beenbis 
gen, daß ein Theil ber Pelasger freywillig abzog. Herod. 
VI, 138. 140. Später finden fi) Lemnier im Peloponnes 
Herod. VIII, cap. 73. 

79) Her. V. 26. 

80) Her. VII, 42. 

81) Corn. Nep. Miltiades 2. 
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heimniffe der. Cabiren von ben Pelasgern erhiele®2), 
oder ob dieſes, wie wohl zu vermuthen ift, früher 
geſchah, iſt ungewiß. Hero dot entſcheidet fich für 
die mit den Athenern zuſammen wohnenden Pelasger, 
andere laſſen aus Arcadien die Myſterien der Pelas— 
giſchen Cabiren Hier einwandern®), und da in Arca⸗ 
dien, wie Herodot felbft zugiebt, auch Pelasger war 
ven, die aber zur Zeif der Joniſchen Wanderung ben 
Boden Europa’s verließen: fo fcheint ed, daß bie An- 
nahme der Pelasgifchen Bevölkerung Samothrac«'s 
von Arcabdien aus wenigftens eben fo viel für ſich 
baben wuͤrde, al& die von dem Joniſchen Athen, wenn 
nicht für Ießtere ein in den Samothracifchen Myſte⸗ 
rien felbft eingemweihter und auch als. geündlicher und 
ruhiger Gefchichtforfcher befannter Schriftſteller, He— 
rodot, ſich entſchiede. Vielleicht laͤßt ſich aber die 
Verſchiedenheit der Nachrichten daraus erklaͤren, daß 
man eine Veraͤnderung des Cultus annimmt, welche 
durch die von Athen gekommenen Pelasger in den 
Moſterien vorgenommen wurden 34). 


82) Herod. II, 51. Herodot ſagt bloß: „Samothrace ber 
fegten früher die in Attica mit den Athenern wohnenden 
Pelasger, und von biefen haben bie Samothracier ihre Ger 
beimniffe,* 

83) Diod. Sicul. IV, 48., wo dem Arcabifhen Dardanos 
und Jaflos die Gründung‘ der Samothracifden Mpfterien 
‚zugefhrieben wich, 

84) Dioborus von Sictilien fpridt ausdruͤcklich von einer 
ſolchen Veränderung, fügt aber binzu, daß die Brände ber: 
felben bloß ben ‚Eingeweihten bekannt wären. Diod. Sie. 
V,8. Man vergl, Henne Exc. IX. ad Aen. IH. Se. Croix. 
P- 28. Vergl. indeß auch Schelting über bie Samothrac. 
Gottheiten, S. 100, der bie Veränderungen nicht zugeben 
wil. Als eine nicht geographifche Unterſuchung fönnen wir 
bier biefen Streitpunct billig übergehen, 
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Zu Herodots Zeiten wohnten noch Pela’sger in In Macer 
Erefton „oberhalb der Tyrrhener,“ welche ein Reſt Ponien. 
der aud Tcheffalien ausgewanderten maren 85), und 
andere aus Attica Ausgewanderte zu Placiä und 
Scylace im. Hellefpont (an der Propohtig)®°), wei 
che ihre barbarifche Sprache beybehalten Hatten‘, :: und 
groß ihres in geographifcher Hinficht verfchiebenen Um 
ſprungs, dennoch im Hinficht ihres‘ Dialected überein 
ſtimmten, woraus Herodot ben natürlichen Schluß 
sieht, daß einft alle Pelasger dieſelbe Sprache gehabt 
hätten 87). Uebrigen® hatten die Pelasger in Attica In Attica, 
oder Acte, wie vor ber Hellenifirung das Kuͤſten⸗ 

Land genannt wurde, fihon früher einen andern Na⸗ 
men einem Bürften gu danken, dem fe fich unterwer⸗ 
fen mußten. Diefer war Cranaos, von dem fie 
Eranai hießen, big fie von Cecrops Cecropiben), 
und mit ben Foniern von bem — 





85) Herod. I, 56. Von einigen andern Golonien an dieſer 
Kuͤſte ſehe man Müllers Hell. Geſch. Th. I. ©. 443 f. . 
86) Herod. l.c. „Die Pelasgifche Sprache der Creſtonia⸗ 
ten und Placiner flimmt aber nicht mit der ber Umwohner 
(Ihracier waren es, ſowohl in Eurspa als in Afien — in 
Afien Strymonii Thraces, bie ſich am weſtlichen Buße dee 
Olymp nieder gelaffen hatten) überein, aber nur unter ſich 
finden wir biefe lebereinftimmung, und es erhellt deutlich, 
baß fie biefelbe mitbrachten, als fie in das Land einwanı 
berten, was fie nun bewohnen. 
87) Scymn. Chius orb. descript. v. 558— 563. 
Dann kommt Athenä, weldes, wie man fagt, 
Zuerſt Pelasger zu Bewohnern hatte, 
Mit Namen Granaer, bann Gecropiben 
Vom Herrfher Gecrops, und in fpätern Zeiten, 
Als biefer Stadt Erechtheus Herrſcher war, 
Bon ber Athene, Athender hießen, 
. Man vergl. Meurfius de regno Athen, II, cap. 11. 


. 7°. - 
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Dienſte det Aegyptiſchen Atheness) unter Erechtheus 
den Namen Athener den ihnen BAER auch 
beylege 8).  .: rs 

Pelasger Fügen wir zu biefen Nachrichten über die Sitze ber 

Di Fe Pelasger noch. diewenigen Bemerkungen Hinzu, welche 
Thucydides darüber mittheilt: fo finder fih, daß 
auch er nichE nur ihre frühere Anmefenbeit in Attica 
und. Lemnos für Hiftorifch begründet hält 2°); fon 
dein wir erfahren auch von ihren weiten. Schickfalen, 
daß fie nach Verfreidung vom Attifchen Gebiete und 
von: der Inſel Lemnos das Borgebirge bes Athos 
von ihnen (wie Attica) Acte benannt, und Biſal— 
tica, Creſtonica und Edonica, alfo die ganze 
fruchtbare Gegend am Ausfluſſe des Strymon und 
weftlich deſſelben bis nach Pelagonia ad Axium 
hinauf beſetzten, aber doch nicht alle frühere Einwoh- 
ner vertrieben, da Braſidas im G. Jahre des Pe 
loponnefifchen Krieges auch noch Ehalcidenfes un— 
ter ihnen findet . 


AT I 7 , . schaue» 

88) Der Dienft der Athene war nah Herodot zuerft ben 

„. Pelasgern, dann von. dbiefen ben Joniern in Attica mitge: 

„ıtheilt. Vergl. Her, II, 50 mit 52 und 59, 

89) Homer. Jl. II, 651. 

90) Thucoyd. II, 17. 

91) Thuc. III, 109. Aud die Tyrrhener rehnet Thucy 
bides bier zu ben Pelasgern, welche Herodot aber we— 
nigftens von denen unterfcheibet, bie ihre alte Sprade treu 
bewahrt hatten. Denn Herod. ſpricht nur (I, 56.) von 
ben Greftoniaten, „welche über ben Tyrrhenern wohnten.” 
AuhDionyfiusv. Halicarnaß (Hist. Rom.], 25.) nennt 
bie Tyrrhener Pelaöger, wofür er einen Vers aus Sophocles 
anführt: „Inahos Vater, Sohn der Quellen bes Dceanos, 
„der du befondere Ehre genteßeft in den Argivifhen Flur 
„ren, ben Hügeln ber Here und bey ben Pelasgifhen Tyr— 
„rhenern.“ MWollten wir bier bie Geſchichte ber Pelasger 
fhreibeh, fo würde bier bie Frage zu unterfuhen ſeyn, ob 
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Andere biftorifhe Nachrichten über bie 
Siße der Pelasger. | 


Zu den hiftorifchen Nachrichten, welche bie Wohns 


fige der Pelasger in Hellas betreffen, können wir noch 
einige andere Nachrichten hinzufügen, welche mehr his 
ftorifch als mythiſch zu feyn. feheinen, wenn fie auch 
vieleicht aus frühern Mythen abgeleitet find. 

- Am Nesäifhen Meere wird zuerſt die Sinfel Scias 
tbo8 von Scymnos, dem Chier, als von Thracien 
ber, gefüllt mit Pelasgifcher Bevölkerung, angegeben, 
ehe die Chalcidenfer eine Eolonie hierher führten und 
die Inſel helfenifirten 2). Diefe Inſel ift aber dem 
<hracifhen Hauptfige der Pelasger in Thracien fo 
nahe, daß mir feine Urfache haben, an ber Einwan« 
derung eines Pelasgifchen Stammes in diefelbe zu 
zweifeln. 


Eben fo fol die Inſel Scyros von Pelaezern Sn ‚er 


beſetzt gemwefen feyn, ehe bie Ehalcidenfer auch diefe 
Inſel hellenifirten, und Thracien war die Wiege, auch 


Pelasger 
in Scios 
thos. 


dieſer Einwanderer 2), . Daher wahrſcheinlich auch. der 


Haß des Koͤniges Lycomedes gegen die Athener, 
indem er den Theſeus, der ‚feine Zuflucht u ihm 


dieſe Abſtammung ſich hiſtoriſch — laſſe. Da · dieſes 
nicht iſt, und Tyrrhenien außer den Graͤnzen des Berei- 
ches unſerer Hellas liegt: fo verweifen wir auf Man—⸗ 
nert's Stalien, und Petit⸗Radel's und Ravul-Ro: 
hette’s. Auffäge über Dionyfius von. Halicarnaß 
‚Authenticität in f. Gründung ber Pelasgifchen Col. in Italien 
Mem. de VAc. desInser. 58b. Par. 1821. 6. D. Müller 
Hellen.. Gefhihten. Beyl. I. &.43r. Auch Juſtin (VII, 
4.). leitet bie Urvoͤlker —— in Edonia von 
den Peladgern ab. ü .. 

92) Scymm. Chius vi 584.0 RE  ' 

93) Seymn. Ch. v. 583. 2 


. 
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nahm, vom Felſen flürgte*), wofür Cimon noch 

die Inſel vermüfteee 5). 
In Bios Auch Böotien ſcheint früher von Pelasgern, 
tien. wenigſtens zum Theil, befegt gewefen zu feyn. Da bie 
Böotier mit ihnen im Kriege begriffen, durch das 
Dodonifche Drafel den Zwift beendigen wollten, als 
kein, mit ben Ausfprächen der Priefterim unzufrieden, 
diefe verbranuten, weil fie glaubten, daß fie wegen 
der Bande der Berwandtfchaft bie Pelagger begün, 
ige 9°). Da nım auch buch Böortien und Phocis 
. die Verbindungdlinie der nördlichen und füdlichen Pe» 
| kaßger nur gehen kann: fo verdient die. Nachricht des 
Ephoros, daß and nah Boͤotien Theffalifhe Per 
lagger eingedrungen wären, dann aber fih nach At 
tica gewandt hätten, um fo viel cher Glauben ?7), 





:94) Plur vier, Thes. a 41. 
9) :’Paus. Att. c. 17. 
96) Strabo Chrest. p. 114 ed. Huds, 
v7) Strabo p. 401. d. „Die Phönizier bes Gabmos zu 
Theben hatten bie Hegemonie in Bdotlen bis zur Zeit bes 
- Epigonenkrieges, Danı — wurden fie von den Thrakern 
und Pelasgern vertrieben, und flohen zu den Arndern Thef⸗ 
ſalient. Mit diefen kehrten fie zur Beit ber Xeolifchen 
Colonie als Boͤoter in ihre Heimath zurüd, und verjagten, 
verbündet mit Orchomeniern, die Pelasger nah Athen, wo 
»fie das Pelasgicon baueten, bie Thraker aber an ben He⸗ 
licon.“ Dionyfius Halicar. (Lib.I, 10) läßt bie Pe⸗ 
laöger mad Einnahme ihrer Befigungen in Theffalden burg 
Deucalion, alfo in viel früherer Zeit, nah allen Geiten 
: Hin nad Greta, : ben Cycladen, an den Diymp und Oſſa 
nad Böotien, Phocis, Eubba und nad) Aften, wo fie viele 
Orte am Hellespont befegten, auswandern. Anbere halten 
bie Gabmeionen, wegen bes innern Zuſammenhanges ber 
Sagenkreiſe, mit ben Mythen ber Samothracier: für Pe: 
lasger; allein bagegen ſpricht ausdruͤcklich Herodot, der 
Ye Gabmäer genau von ben a... un terſchei⸗ 
eh, 
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als auch der Cult der Pelasgiſchen Götter in Boͤo⸗ 


tien und beſonders In Eabireion zu Theben ſich wie⸗ 
der findet 2®). 


Mythiſche Nachrichten über bie ik ber 
Pelasger und verwandter Stämme. 


Mythiſ⸗ er und weniger häſtoriſch begruͤndet, 
ſcheinen die Nachrichten, welche nach Arcadien einen 
Hauptſitz und nach Argos den Urſitz ber Pelas— 
ger verlegen, obwohl nicht zu laͤugnen iſt, daß fuͤr 
beyde Wohnſitze auch manches ſpricht, was ſich nicht 
wohl anders als aus den Sitten und den heiligen 
Gebraͤuchen dieſer Voͤlker in Hinſicht ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft mit den Pelasgern ableiten laͤßt >). 


Was Arcadien und das benachbarte Phlius Pelasger 


betrifft, fo fegen in dieſes Gebirgsland mehrere der ® 


98) Muͤller's Hell, Geſch. —* 1. S. 124 und S. 450 —463. 
Paus, IX, 25. 

9) Die riqtig⸗ Wuͤrdigung ber Sam, wo Geſchichte fehlt, 
ift gewiß ſchwer; allein ih glaube, daß meine Eefer mit 
mir darin übereinflimmen werden, daß fie audı mit Kabeln 
vermifhte Sagen für nicht. ganz hiſtoriſch unbegründet hal: 
ten, wenn fih biftorifhe Data daran treiben laffen, daß 
aber biefe Sagen nicht über bie Nachrichten gefegt werben 
dürfen, welche wir ben frühern und beffern Geſchichtfor⸗ 


fern verdanken, nod auch dann als Hiftorifch-fiher ange ⸗ 


nommen werben bürfen, wenn fi ber Charakter bed Vol⸗ 
tes, infofern et hiſtoriſch fih erweifen läßt, nit bamit in 
Uebereinffimmung befindet. Eine Menge folder Sagen 
wurden erft von ben Bearbeitern ber Urgefchichte der Helle: 
nen, ben Alexandrinern und ben Erklaͤrern der frühern 
Dichter erfunden, weil biefe ein Syſtem bilben wollten, in 
welchem fie bie Lüden, bie theils wirklich fi fanden, theils 
aber auch nur fubjectiv aus Mangel an Kenntniß entitan: 
den, ausfüllen zu müffen glaubten. Daher dir Verfchieden: 
. heit ber Mythen bei Paufanias, Apdllobor, Dioborus Si: 

culus, Dionyfius von Halicarnaß, ben Scholiaſten zc., 
wovon wir ſogleich Beyfpiele finden werben. 


— 
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fpätern Mythographen ben Nauptfig ber Pelasger, 
und die Angabe des Herodot der „Arcadifhen 
Pelasger“ fih dem Joniſchen Zuge nah Klein 
afien anfchließen läßt"), fpricht dafür, daß dieſe 
Angabe wenigſtens nicht ganz ohne Hiftorifchen Grund 
ift, vorzüglich da auch Pelasgiſche Sitten und Eulte 
in Arcadien bemerkt werden °X), 

Allein daß faft alle Arcadifchen Städte von ben 
Söhnen bes Lycaon, eines Sohnes des Pelasgos 
gegründet, alfo ganz Arcadien nur von Pelasgern be 
fegt gemwefen feyn folle, ift um fo weniger zu glauben, 
als die Zahl und die Namen diefer Söhne fehr ver 
fhieden angegeben werben !°2) und Arcadien ald Berg» 


100) Dionyfius. von Halicarnaf (I, 10.) läßt bie Italifchen 
Aboriginer aus Arcadien wandern, Gato und Sempronius leis 

' ten fie nad ibm (l. c.) aus Adhaja ab, wo, wie wir geſehen 

haben, nah Herobot (VII, 94.), ber sen ber nachher 
Sonier genannten Pelaöger war. aus. VII, I, 4 
Apollod. Ill, 8,1. Schoi. ad. Apollod, Ill, 1088. 
Dionys. Byz. s.v. 'EQuga. Alle biefe bilden bie Mythen 

auf verfhiebene Art aus, ein Zeigen, baß wir bier nicht 
mit Geſchichte, ſondern mit Sagen zu thun haben, aus 
benen wir uns bad Wahrfceinlichfte . herauszufudhen haben. 
Arcadia hieß Pelaögia, Steph. Byz. s. v. "Agnas und 
Ilapdacia, | 

101) Dahin gehört das heilige Afyl ber Demeter und Cora 
zu Lycoſura, Paus. VIII, 27. Die Begräbniffe der Arcader 
und Stalifhen Pelasger mit Steinkreifen (Dionys. Hal, 
I, 14., vergl. mit Paus. VI, 4, auch bie Kleidung, 
Paus. VIII, I, etc.), 

402) Die Hauptftellen über bie Genealogie ber von bem vor: 
geblihen Pelasgos abſtammenden Geſchlechter finden wir bey 
Paufanias VIII, ı—3. unb Apollobor Bibl, Il, 8 
4. Nah Paufanias 1. c. war der Erbgeborne Pelas⸗ 
gos I. ein Sohn ber Arcadiſchen Berge. Deſſen Sohn mar 
£ycaon (Prus. VIII, 2.) und bie Söhne dieſes Lycaon 
find Stifter ſaſt aller Arcad, Stäbte (Paus, VII, 3.) 
Dallas baut Palantion, Dreftheus DOreftpafion, Phigaltus 


J 
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land, nicht der Hauptſitz eines. Volkes feyn konnte, 
welches, wie wir hernach fehen werden, nur in ben 


feuchtbaren Ebenen ſich als Ackerbauer und Hirten - 


anfiedelte. Die Sagen von ber Abftammung der Ars 
cadier von den Pelasgern konnten fih in frühern Zeis 
ten leicht dadurch bilden, weil Arcadien nie den Hels 
lenen eigentlic, unterworfen wurde, und, als ein freies 
Land betrachtet, ſtets einen Gegenfaß gegen bie .eigent- 
lichen Hellenen bildete, mie früher die Hellenen gegen 
bie Pelagger da geftanden hatten. Homer nennt bie 
sganzengeübten Arcadier als Feinde der. Hellenifchen 
Pylier, und er kennt, ohne fie Pelasger zu nennen, 


„Hart an Pheia’s Mauern, wo ſchnell der Jardanos hin⸗ 
ftrömt 1202) “ 


Nrcadifche Männer, gewandt in Kriegs » Erfahrung ; 
bann kennt er Arcadier am Eyllenifchen Berghaupt, 
am Aegyptiſchen Maale, in Pheneos Fluren um DOrs 


DPhigaleia, Trapezus Zrapezus, Dafeatas Dafea, Macareuß . 
Macaria, Heliſſon Heliffon, Acacos Acacefion, Thocnos 
» &hocnia, Orhomenos Orchomenos und Methydrion, Hipfus 
Dipfus, Meläne& und Thyraͤon, Mänalos Mänaleon, Te⸗ 
geates Tegea, Mantineus Mantineia; Gromos Gromi, 
EhHarifios Charifia, Tricolonos Zricolont, Peräthos Pes 
räthenfes, Aſaͤas Afdaz kyceus Lycoa; Gumateus Bus 
matia; Alipheiros Alipheira; Heraͤeus Heraͤa; Denotros 
geht nach Italien, und Nyctimos, ber älteſte ber Söhne, 
folgt als Beherrſcher des Kanded dem Eycaon. — Diefem 
aber folgt ein von dem Zeus erzeugter Sohn feiner Tochter 
Gallifto, Arcas, ber erzogen vom (Pelasgifhen) Hermes 
die Künfte einführt, und der frühern Pelasgia ben Namen 
Arcadia giebt. Apollodor weiht in vielen Puncten von 
biefer Darftellung ab, und zählt, indem er mehrere fpätere 
Nachkommen des Lycaon zu Söhnen beffelben madht, ans 
dere neu binzufügt, 50 (47) Söhne Her, die hier anzufüh: 
- ven Überflüffig feyn würbe. 
103) Jl. VII, 134. 135. 
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chomenos Triften in Rhype, Stratia und Enispe in 
Tegea, Mantineia, Stymphalos und in Parrhaſta 1) ; 
aber er nennt alle dieſe Arcadier auh nicht Pe— 
lasger, wie die, welche auf Seiten der Trojaner 
fochten. Auch nennt er bas Land nicht Pelas— 
gifch, mie das Pelasgifche Argos in, Theffalien, 
Es iſt dieſes ein Zeichen, daß zu feiner Zeit wenig« 
ftend der Dame fich fehon verändert hatte, wenn auch 
früher Pelasgiſche Stämme einige fruchtbare Gegen- 
den des Nreadifhen Bodens beſetzt hatten. Dies 
feheine aber einigen Mythen zu Folge in der That ber 
Fall geweſen zu ſeyn und zwar in der mafferreichen 
Gegend am Cyllene⸗Berge und in Phlia— 
fia:s), fo mie in dem fruchtbaren Thale des 
Ladon 0%), und im Thale des Alpheios am 
Zuße des Lycdos von Parıhafie bis nad 





104) Jl. II, 603 — 614. ’ 

105) Der Epllene- Berg iſt ber uralte Gig des Pelasgifhen 
Hermesbienftes, wovon Hermes den Beynumen Eyllenius hat. 
Hom. Od. XXIV, 4—11. Apollod. Ill, 2. Paus. VIII, 
4. Eustath, ad Jl, XXI. p.1249. Ja Phliafia beutet ihren 
Wohnfig an. Die Mythe, daß Afopos, ein Bruder bes 
Meneios (d. 5. der Pelasger am Peneios) zu Phlius gewohnt 
und bie Metopa, Tochter bes Labon geheirathet, biefe 
aber ihm 2 Söhne, ben Pelasgos und Jamenos, geboren 
babe, fiehe bey Diod, Sic. IV, 72. 

106) Auf bie Verwandtſchaft der (Einwohner am Ladon zielt 
die eben angegebene Mythe (Diod. Sie. IV, 12.) unb bie 
Abftammung bes Eleitor, Erbauers von Gleitor und kyco⸗ 
fura vom Pelasgifhen Geſchlechte des Arcas (Paus. VII, 
4.), endlid daß ſich Arcabifhe Pelasger an bie Aegialei- 
fhen Pelasger im fpätern Artadien angefhloffen, ats die ſe 
unter dem veränderten Namen Jonier in Steinaflen bie 
berühmten Ionifhen Golonien flifteten (Her. II, 1486.). 
Diefe Pelasger muͤſſen an der Gränze — —— 
daben. 
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Heräarer), Herodot ſchließt fi dieſen Mythen 
zwar an, indem er wirklich von Arcadiſchen Pe⸗ 
lasgern ſpricht, welche mie. den Joniern aus Aegialea 
abgezogen wären, um die Colonien an der Küſte Kleins 
aſiens zu gründen 08). . Doch ſind alle dieſe Nachrichten 
nicht geeignet, den Hauptfiamm ber Arcadier zu 
Pelaggern zu ſtempeln, da fie nur einen Heinen Theil 
ber Urcadier umfaffen, oder auch in fpäterer Zeit fich 
bilden ‚konnten, wie die Entfichung und Ausbildung 
mythiſcher Sagen ſich nie mehr als in Gebirgsgegen« 
ben finde. So möchten wir annehmen, daß die Lies 
bewohner Arcadiens wohl einige Aehnlichkeie mit den 
Pelasgern gehabt, oder von -ihnen manches angenom⸗ 
men haben; daß aber vor den Pelasgern andere Voͤl—⸗ 
kerſtaͤmme verfchiedener Art in den Thälern faßen, von 





107) Das große Hieron ber Geres Pelasgis (Paus II, 22.), 
bey Lkycoſura (Paus, VIII, 27.), weldes kein Waffenges 
räufh entweihen durfte, der Gultus bes feine Kinder vers 
flingenden Kronos ober des Lyeäifhen Beus (Paus. 
VII, 2.), ber fi auch bey den Pelasgern in Italien wieder 
findet (Dionys. Hal. I, 28.), die Erbauung von kycoſura, 
die bald dem Actor (Paus. VII, 4.), bald dem £ycaon, 
dem Sohne des Pelasgos zugefchrieben wird (Paus. VIII, 

2.), und bie alte Stadt Heräa, in ber fruchtbarften Ger 
gend Artadiens am nörblihen Fuße des Lycaͤos, welde ber 
Mythe zufolge vom Heräos, dem Sohne bes Pelasgifhen 
‚2ycaon (Paus. VIII, 26.), wahufheintih aber von bem zu 
Paufanias Zeit ſchon gänzlih bis auf bie Grundmauern 
verfallenen Tempel der Here Pelagis (f. Apoll. Rhod. 
I, 14. Apollod. I, 9, 8. 9, 46.), ber Gaturniihen 
Böttin, den Namen hat, — alles diefes find beutlide 
Spuren Pelasgifher Niederlaffungen in diefer Gegend des 
füdlihen Arcadiens. Die Gründung von Parrhaſia wird 
von Dionys von Charar dem Pelasgos felbft zugefhrieben, 
Stoph. Byz. s. v. Ilapgaria. Bon ihm bekam Arcadien 
ben Namen Pelasgia, Stoph. Bym I. c. 

—— Herod, VII, 9. 
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denen Paufanias bemerkt, daß Pelasgos (db. 5. bie 
Delagger) fih der Oberherrſchaft über fie be 
mächtige habe ꝛ202). Wie lange aber die Pelasger hier 
als wirklich Pelasgiſches Volk eriftirt haben, ob mit 
ben Joniern die legten Reſte bderfelben weggesogen 
find»), iſt ungewiß; und nur fo viel läße ſich mit 
Sicherheit fagen, daß zu Herodots Zeiten ſchon 
alles helleniſirt ꝛun) war, da bdiefer gründliche Alters 
thumsforfcher die Achten Pelasſsger nur noch. in 
Thracien und an einigen Puncten der Propontis 
fand 2), die er näher hätte fuchen koͤnnen, wenn Ars 
cadien noch Pelasgifch gewefen märe. 

In Argos An Argolig fol der Urfig ber la ge⸗ 
weſen ſeyn. Auch dieſer Satz iſt nur aus den Mythen 
und einigen andern geſchichtlichen Spuren zu ziehen. 
Ein’ anderer Pelasgos nämlich, als der Erdgeborene 

‚ Arcadiens, ‚ein Sohn der Niobe und des Zeug, ein 
Enkel des Phoroneus und Urenkel des Inachos, des 
erfien Königs von Argos, foll bier geherrfcht ha— 
ben), und biefen bringen die Miythographen da— 
durch mit den Pelasgern Arcadiens in Verbindung, 


4109) Paus. VIII, 1. „Die Arcabier fagten, baß Pelasgos 
bier zuerft (aus der Erbe) geboren ſey; aber es iſt natürs 
lich, daß er nicht allein, fondern auh andere ba gemes 
fen find, benn über welche follte er. ſonſt geherrſcht 
haben ? 

410) Her. VII, 94. 

411) Die Sprade zeigt, daß die Haupteinwanderungen durch 
Aeolier und Dorier gefhehen fey, Müller’s Hellen. Ge: 
ſchichte Bb, II, 2. ©. 513. 

412) Her. I, 56. — Auch bie Epirotifhen Peladger follen 
von ben Arcabifchen abftammen. Steph. Byz. s. v. "EQvpa. 

113) Nah Eustacth p. 319. war Pelasgos ber eine von 
den Söhnen des Phoroneus; davon foll nad ihm bas Per 
lasgifche Argos im Peloponnes ben Namen haben. 
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daß ſie “feine Urenkelin Deſjaneira ‘mit: einem andern 
Pelasgos vermaͤhlen, der den Lycaon, den Stifter 
aller Arcadiſchen Städte, durch feine Söhne jeuigters). 
Es fommt in -diefer Neihe zweymal der Name bee 
Lytaon, zweymal der des Pelasgos Her; weshalb 
man fie durch Pelasgos und Lycaon I’ und’ TI bezeich- 
net, und: den IE jun?’ Stammdbater Yer:Arcadier:s), 
den I. zum Stammvater der Argiver macht 15); -alfein 
ein dritter Pelasgos, Sohn des Lycaon/ ſoll Stifter 
der Epiroten ſeyn 7), -ein vierter wird als der 
Stammdater der Theffalifchen Pelagger genannt te), 
ein fünfter iſt der Boͤotiſche Pelasgos/ ein Sohn: des 
Aſopos von Phliaſiaue); ein Zeichen, daß man über- 
all dieſen Namen hinſetzte, to Pelasger ſaßen. 
Selbſt der Argibiſche Pelasgos wird verſchieden 


114) Dionys. Halic. I.c. Apollod. IT, 8, 1. 


415) Heyne Observ. ad Apollod. p. 265. Nah Dionys. 
v. Charax, Urenfel des Argos, da — 3. v. Ilag- 
Gain 

416) Dionys. ‚Halic. 10. 

417) Steph.'Byz. ». v. "EQuga. « Eine cpitiſche Stadt, 
welche von Ephiros, Sohn des Ambracos, Sohns des 
Thesprotos, Sohns des Pelasgos, Sohns bes Lycaon, 
Sohns des aus der Erde geborenen Arcas, erbaut war. — 
Die Emendation des Berkelius ift hier nicht zuläffig, 
weil wohl andere Genealogien, aber keine Codices .. 
ſprechen. 

118) Pelasgos, Vater bes Hämon, wovon Theſſalia auch Hs 
monia genannt wurde. Sein Sohn wird Theſſalos ges 
nannt. Rhianus in ben Schol. ad Apollon. III, 1089. 
Steph. Byz. s.v. Aluovia. Nah Dionys. Hal. I, 17. 
Ihm ift diefer Pelasgos Sohn der Lariffa und des Poſei⸗ 
don, und wandert aus dem Peloponnes aus, um Theſſa⸗ 
lien einzunehmen, und daſſelbe mit feinen Brüdern Phtios 
und Achaͤos zu theilen. | 

119) Diod. Sic. IV, 72, 
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angefeßt, denn indem Dionyfius von Halicam 
na 20) ihn zum Enkel des Phoroneus macht, war 
er nah Hellanicus'), einer der drey Söhne des 
Phoroneus, der: mach dem Tode des Vaters die weſt⸗ 
liche Gegend. von Argos „am Eraſinos“ bekam, und 
Lariſſa gründete. Auch Baufanias ſetzt hier einen 
andern Pelasgos als Sohn: bed. Triopag, und Urenfel 
des Argog'22),. von dem das ganze Land dem frübern 
Damen Argos hatte. Diefer Pelasgos gründete, einen 
Senpel der Ceres Pelasgis >), und die Exiſtenz dieſes 
Tempels, findet fich noch zu Paufaniag Zeit, fo,wieder 
Zempel der Pelasgiſchen Hauptaottheit Hertz» ber 
Schußgöftin in Argos, melche ſchon feit Phoroneus ben 
Eult des Libyſchen Poſeidon verdrängsen +). Merfwär- 
dig find bie ähnlichen Gebräuche im Herdon- zu Argos, 
und bey den Stalifchen Pelatgern 25), die Gründung von 
Argos, in der fruchtbaren Ebene des Inachos, 
welche an das Pelasgifche Argos Theffaliens erinnert, 
und die Burg Lariffa bey Argos, melde, wie wir 
‚gefehen haben, immer auf Pelasgifche Urbevölkerung 


420) Dion. Halic, I, 10. / 

421) Bey Eustath. ad Hom, M. III, 76. 7T. I. pP» 385. = 

4122) Paus II, 15. Bon einem Zriopas, einem Enkel bes 

Acolos, ber in Dotion regierte, wurde aud) eine Pelasgis 
fhe mit Xetoliern vermifhte Kolonie nah Enidos in Gas ' 
rien geführt. Callim. Hym. ad Cer. v.32 sgq: Diod. 
V,61. Rad Steph. Byz. (s. v. Auriov) war Dotos, 
Sohn bed Pelasgos, Gründer von Gnibos. 

423) Paus, Il, 1%. Rah Herobot (II, 172.) -Ternten 
Delasgifhe Weiber von ben Töchtern bes Danaos bie Ga: 
era. ber Geres,.welde Themosphoria von ben Griechen ger 
nannt wurden. Durd die Dorer mwurben biefe in Argos 
verbrängt, allein in Arcabien blieben fie, 

2124) Paus. II, 15 

125) Dionys. Halio. 1, 21. vergleicht bie Tempelgebraͤu⸗ 

che im Heraͤon der Balifcer und in Argos. 
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hindeutet 25), — Alles diefes fehlieht fich an den My- 

thenkreis an, giebt ihm: faft hiſtoriſche Gewißheit, und 
läßt vermuthen, daß das Argivifche Volk nicht erſt 
feit dem vorgeblichen. Pelasgos, fondern ſchon früher 
das Pelasgiſche Urvolk in Argos War, bon me 
aus Pelasger nad) Arcadien, Phlius und: Achaja oder 
Aegialea gingen, unb von ba meiter ‚über Attica, 
Böotien, Theffalien, Epirus, Stalien, den füdlichen 
Theil von Gallien, Macedonien, Thracien, Klein» 
afien, und über mehrere Infeln des Aegaͤiſchen Mee⸗ 
res fich verbreiteten. Bedeutend tritt die Gage her- 
vor, daß durch einen Pelaggifchen Priefter, Zrodis 
los, der aus Argos von Agenor vertrieben wurde, 
die Verehrung ber Ceres zu Eleufig in Attica 
eingeführt, und von dieſem Trochilog mit einer Eleu⸗ 
finierin Triptolemos gezeugt feyn fall). Nach 
ber Befeßung von Argolig durch Danaog aus Chemmis 
in der Aegyptifchen Thebais:28), melde Herodot 
mit der Ankunft des Hellenen Zuthog in Jonien zur 
fammenftellt, gefchah bie Ummandlung des Namens 
des größten Theiles der Peloponneſiſchen Pelas- 
ger’29), und mie von dem Sohne des Zuthos bie 
Negialeifchen Pelagger Jonier genannt wurden, fo 


426) Hellanicus. bey Eustarh. T. L p. 388. N 

127) Dies war wenigſtens Argivifche Gage, und immer: wahr: 
fcheinliher als bie von Mufäos verbreitete Mythe, daß 
Zriptolemos Sohn ber Erbe und bes Oteanos ſey; die in» 
deß in der Characteriſtik der Pelasger auch ihre Erklaͤ⸗ 
rung finden wird. Pausan. I, 14 

4128) Herod. I, 91. Danaos und Eynceus. waren Chemmi⸗ 
ten. ‚ 

429) Rah Apollodor II, 4,4. war Danaos Eohn be# 
Belos und Bruber bes Aegyptos. Paufanias läßt ihn 
bey Apobathmi in der Gegenb von 2erna landen, Paus 
1, 16 | 
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befamen die Argivifchen mwahrfcheinlich damals den Nas 
men der Danaer”0), Daher fommt ed, daf Ho 
mer die Einwohner bald Argiver ="), bald Das 
naer nenne, und fogar den Namen ber Danaer auf 
alle Voͤlkern2), welche den Trojaniſchen Krieg mitmach⸗ 
ten, ausdehnt, weil die Argiver die Hauptrolle unter 
Agamemnon, dem Hirten der Voͤlker, ſpielten. 


Außer dieſen ſcheinen noch durch die Dunkelheit 
der mythiſchen Zeit einige den Pelaggern verwandte 
Zn Phlius. Völker hindurch zu ſchimmern. Die Mythe bey Diod. 
Siculus m), nach welcher dem Afopus in Phliug 

e  Hon der Metope bes Labon Pelasgos und Iſmenos 
‚geboren wurden, fügt noch die Geburt mehrerer Töch« 

ter hinzu, die, wie es fcheint, nur eine Verwandt⸗ 

fchaft der Ur» Völker mit den Pelasgern ausdrüden 

folfen. Diefe Töchter waren theild fo genannt, daß 

- daraus die Gründung mehrerer Orte in den Gegen« 

ben, die erweislich Pelaggifch waren 3°), hervor gebt, 

theils führen fie und zu andern Gegenden, nämlich 
en nah Eorcyra, Aegina, Chalcis und Gala 


4130) Euftathiuß fagt (T. I. p. 157.), indem er bie Stämme 
der Pelasger (unvollftändig) berzaͤhlt: Auch bie "Apysior , 
wären IlsAaoyol, benn Danaos habe bie Acropolis ber Ars 
giver gebaut, und von ihm wären bie unter bem Namen 
ber Pelasgioten befannten Völker Danaer genannt worden. 
Die früher Pelasger hießen, wären alfo bie fpätern Amel- 
dar. Of. Paus. VII, 1. 

131) Hom. Jl. II, 562. 

132) Schönemann, Geogre. Hom. p« 45. Heyne ad 
Guthr. II. p. 527° Schlichthorſt, Geogr. Hom. 
p. 18. 

133) Diod, Sie. IV, 7. 

134) Dahin gehören in ber angeführten Stelle die Namen 
Pirene, Cleone, Thebe, Kanagra, Afopis, 
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mid"), - Nach der Genealogie des Apollodorn°) 
fheinen noch die Teleboer””) und bie Phthier Telebon 
in Sheffalien 8), Pelasgiſchen Urfprungs zu feyn 139), Ppthier. 
Eine merkwürdige Stelle über die Sitze der Per Heise 
lasger findet fi) noch im Aefchylos“) Pelas⸗ Keane, 
908, König von Argos (den wir bier nur als eine 
Perfonification des ganzen Pelasger - Stammes be» 
trachten Fönnen), mird von den anfommenden und 
um Hülfe flehenden‘ Danaiden gefragt, wer er ſed. 
Er antwortet: 
„Ich bin Pelasgos, des Erdgeborenen Palaͤich⸗ 
„thons Sohn, Fuͤrſt dieſes Landes. Von mir, _ 
„dem Koͤnige, hat das Volk den Namen, das dies 
„ſes Landes. Früchte bauf; und alles Land, wo⸗ 
„durch der Axios (nicht Algos) hinftrömt, und ges 
„gen Sonnenuntergang '(d. h. hier gegen Norden) ber 
„Strymon. Mein Reich umgränzet ber Perrhäber 
„Land, des Pindus Umfang, ber Päoner Nähe, 
„Dodona’8 Berge, und die Graͤnze theilt dag 


135) Auch biefe werben Töchter bes Afopus und Schweſtern 

des Pelasgos genannt, 

136) Zu ben Söhnen des Lycaon rechnet A sale d; III, 8. 
noch ben Zeleboas, Phthias und Harpalicus 
(Harpalyeia in Phrygia). 

137) Man vergl, Steph. Byz. s. v. TyAsBols. 

138) Die Stadt Phthia in Theffalien fol nad Steph. 
Byz. (8. v. $9ia) von Phthios, dem Sohne ber Lariffa und 
bes Pofeidon, gegründet feyn. In dem Namen ber Lariffa 
findet fi alfo wieder eine Spur bes Pelasgifhen Urs 

.  Sprungs. 

139) Diefes flimmt mit Thucydides überein, welcher ‚berichs 
tet, bie Hellenen hätten ſich Phthia’s bemädtigt und bie 
dortigen Völker nach fid benannt. Thuc. Bell, —— 
I, 8. 

140) Aefhylos Hülfeflehende, BE. 240 — 259. 
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feuchte Meer; ſelbſt über das hinaus geht meine 

„Herrſchaft. Doch dieſes Landes Nam’ ift Apia ꝛc.“ 
Alles Worhergehende ift der Commentar zu dieſer 
Stelle. 

Unter dem Namen Argos fcheinen Bey Aeſchylus 
alle von ben Pelasgern befegte Gegenden verftanden zu 
werden, indem der König kurz vorher Argos und 
Hellas, Im Gegenfab gegen die Barbaren, nennt!t). 

y Mohet der unbellenifhe Zug der Leute 

Mit Peplen ber Barbaren, eingemummt 

In dichten Mleidern? denn von Argos nidt, 

Auch nit von einem Ort von delle iſt 

Der Weiber Kleidung.“ ; 

So viel von den Sigen ber Pelasger im alten 
Griechenland! 

Die Frage: woher das Pelasgifche Volk nun 
ſtamme? gehört nicht in die Geographie von Hellas, 
fondern in die Gefchichtes und wir begnügen ung da⸗ 
mit, anzuzeigen, daß es nach Herodor ein barbari-» 
ſches a2), d. 5. nicht bellenifch »redended Volk 1») 
war, welches indeß weder zu ben in Hellas einge— 
wanderten Aegyptern »424), noch zu ben Libyern *45), 
noch zu den Phoͤniciern:26), noch auch zu den Thra⸗ 
ciern 47), endlich auch nicht zu den urfprünglichen Be- 


141) Aeschylus, a. a. O. Vo. 233 ff. 

142) Herod, I, 56 

443) Herod. ebenbaf. und Strabo XIV. p- 662. 

144) Herod, Il, 51. „Dieſes haben die Griehen von ben 
Pelasgern, nicht von ben Aegyptern erhalten. ’ 

145) Herod. IV, 50. Den Pofeidon hatten bie Griechen von 
ben Libyern, die übrigen Götter von ben Pelasgern und 
Aegpptern, 

146) Herod. IV, 49 Der Dionyfos : Eult war Phoͤniciſch, 
nicht Pelasgifch. 

147) Herod, I, 56. Unter ben Zpraciern faßen anders redende 
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wohnern des mweftlichen Kleinafieng *#®) gehörte. Dies 
Volk vermifchte ſich indeß allmählig mit den Hellenen, 
und nahm Griechifche Sprache und Sitten ans), und 
. nur diejenigen Stämme unter den Pelasgern, welche 
auf ihre Eigenthämlichkeiten hielten, fanden in ftetem 
Gegenfabe gegen die Hellenen, und wurden beshalb 
endlich von der überwiegenden Kraft: biefes ee⸗ 
ganz vom Helleniſchen Boden verdraͤngt. 


Sp haben wir ung durch die Irrgewinde ber 
Mythe und Gefchichte hindurch gearbeitet, um bie 
Site der Pelasger aufjufpüren, und haben jegt -die 
Urfise und Verbreitung -ded zweyten Hauptvolkes in 
Griechenland zu unterfuchen, naͤmlich die der un 


Barbaren, Peladger, und biefe zogen fi af nad) Sch 
Vertreibung aus Hellas dahin. 

4148) Zu einzeln fteht die Nachricht bey Diad, Sio. V, 81s 
daß bie Pelasger aus Pycien ftammten, gegen bie Ueberliefer 
rungen aller übrigen Schriftfteller (man fehe oben ©. 412.), 
nad denen fie exft von Griechenland nad Aſien eingewans 
dert waren. Herodot fagt von biefer Verwandtſchaft nicht 
nur nichts, ſondern er läßt die Lycier vielmehr aus Greta 
tommen und nennt fie früher Termilacæ, ehe fie nom Ly⸗ 
cius, dem Gohne bes Panbion, ihren Namen erhielten, Her. 
I, 173. VI1,92. Auch Homer unterfcheidet die Pelasger in 
Kleinafien von bem Volke des fruhtbaren und fetten 
Landes der Bycier (JL XVI, 438. 515. 672:), fo wie von 
ben barbarifh.redenden Gariern (Jl. II, 867 — 875.), von 
den Mäoniern (Jl. UI, 864. 866.), den Phrygiern (Il. U, 
862. 863. JI. XVI, 718.) ac. 

149) Grefton, das heutige Ghriftania, an ber Quelle bes 
Edidoros zwiſchen dem Strymon und Arios, noͤrdlich dan 
Saloniki, fcheint der legte Punct in Europa geweſen zu 
ſeyn, wo fie fih rein erhielten (Herod. II, 56.). Es wäre 
intereffant zu unterfuchen, ob vielleicht nod) heutiges Zages 
bie Eprade der Griehen hier von ber allgemeinen bedeu⸗ 
tend abwiche. 

28* 
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Bevor wir jedoch zu dieſen übergehen, muͤſſen wir 
noch — Wenige zur 


2) Eoarasterikit der — 


| anführen. — 


Beſchaͤfti⸗ 
gung. 


Die Pelasher waren, wenn auch nicht hoch ge 
Sildet,, doch: ein gebildeteres Urvolk als die Helle- 
nen. Diefe nahmen.von jenen vieled an, wie Hero. 
dot ausführlich berichtet"), Die Peladger trieben 


früher als. die Hellenen Aderbau'®) und Viehzucht 2). 


Auch. die Cultur des Oelbaumes2), des Weines’) 
und anderer Fruͤchte 55) ſcheint ihnen nicht unbekannt 
geweſen zu ſeyn, Unter den Händen biefes arbeit» 
fawen Vollkes, welches den Holländern unferer Tage 
zu vergleichen ift, blühten auch die bürren Gegenden 
u größerer Fruchtbarkeit hervor, wie die Aeder am 
* des Hymettos bey Athen 6), und in fe 
mnos 157), wo. fpäter eine ungleich geringere Eultur 
herrſchte. Doch beſetzten die Pelasger am liebſten 


150) Herod. II, 51. und VI, 137. Man vergl. unten ben 

Abſchnitt II. Hellenen 4, Jonier. — ⸗ 

451) II. II, 841. Sie bauten ben fetten Boden bey Lariſſa 
(Phriconie), Aesch. ‘Ins. V, 251. Sie bauten bas 
fruchtbare wulanyınov wıdiov bey Lariffa in Theffalien. 
Eustath. ad Hom, Jl. T.I. p. 157. — VI, 139. 
bey Athen. 

152) Herod, VI, 139, Heerden * Pelaeher, eben ſo 
Dionys. Halie, I, 23. 

453) Delzweige waren auch bey ihnen bie Beiden ber Bitten: 
ben, Dionys. Halic. I, 21. &ultur des Delbaums bey 
den Joniern in Attica. 

154) Strabo XIII. p. 621. 

155) Dionys, Hal. I, 23. 

156) Herod, VI, 137. 

457) Lemnos wurde durch ihre Gultur fo blühend, daß bie 
Athenienfer die Inſel finnbildlid dur einen Tiſch awerisyy 
ayadav zavrwy barftellten, Herod. VI, 139. 


% 
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die fruchtbarften Ebenen *3), und beſonders folche, . 
welche durch große, zuweilen übertretende Ströme 
größere Ergiebigfeit des Bodens an Korn und feuch- 
tes Weideland verfprachen“®), Daher auch wohl ihr 
‚eigentliher Name Pelargi’), Thal» Ebenen »Be- 
mwohner. 5 


158) Dionys Halic. I, 23. 

159) Daher die Erbauung der Pelasgifhen £ariffen immer in 
einer niedrigen Gegend, welde durch Ueberfhwemmungen 
der FZlüffe gebüngt wird, worauöxmdov xupav (Eustath, 
ad Jl. II, 840 etc.). &o wie in Afien und Griechenland, 
nicht fern von den Münbungen bes. Hermos, Gaiftros, des 
Arios und Strymon, bes Peneos, des Inachos, Afopos 
und Alpheios, fo festen fie fih aud in Italien an dev 
Mündung bes Yabus (Dipnys. Halic. I, 18.), und in 
dem Adervertrage mit den Umbrern baten fie fih die pa- 
lustria aus. ibid. I, 21. 

160) Die Athener kannten biefen Namen noch, den Strabo 
faͤlſchlich von uagysi, Störde, ableitet, di ro wAauyrag 
slvaı. Zn dem heiligen Gebräuhen hatte er ſich auch noch 
erhalten. &o hieß ein Hügel in dem Haine des Zeus zu 
Dobona, wslapyınög Abpog. Eustath. p: 1057. Hesyoch. 
«rlapyınol vöuos, Der Name entftond währfgeinlid aus 

 "Aoyos, bie Thalflaͤche (alt⸗griechiſch) und warm. Daher 
welugıa, Heft der Bemohnung. Die Veränderung des P in 
> ift hellenifh und zwar aus fpäterer-Beit, Wie im ka— 

. teinifhen Furius und: Fusius, fo im Alt-Helleniſchen bem 
Pelasgifihen unftreitig näher verwandten TOIP. für TOIE 
in der berühmten Elifhen Inſchrift: Boeck's Staats: 
haushalt. der Athen. Th. II. ©. 392. Pelarga (eine Pe: 
Lasgerin) hatte auch ben Geheim-Dienſt der Gabiren in 
heben gegründet (Paus. IV, 1, 5)» Dad Attiihe Pe: 
largicon ‘enthielt ebenfalls.noch die Ältere Spur ber Spra: 
he. Callimachus ®. 283. bey Schol. Aristoph. 
Aves, 833. - Nah bem Etym. M., s. w. wahapyınöv , hie: 
Gen bie Pelasger fo dh räg awddvag, ag EPögown. Eu ſt a⸗ 
thius leitet die Form weraeyög gewiß unrichtig von riac 
e. ẽve) tijc is ab, fo wie p. 1057. bie von wulaeys 
eben fo unrihtig von edv, i. e. ro nilav, und ap'yov, 
i. e. Asumöv. Ebendaf. zu Jl. II, 630 —636. 


I 
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— Ein ſolches Volk, das in den Producten, welche 
FR 6 erbaut, feinen Neichthum findet, muß fi) auch 
durch feſte Städte gegen die Unfälle der rohern und 
ärmeren Berguölfer zu fchäßen und Gebäude zur Auf- 
bewahrung Ihrer Schäte aufzuführen mwiffen. Daher 
Pelasgifhe die Pelasgifhen, gemöhnlih Eyclopifhe ge 
Bauart. nannten, Mauern in allen Theilen Europa’ unb 
Aftens, wo Pelasger als Urbewohner fönnen nachges 

wiefen werden, Mauern, welche neben der Feftigkeit, 

bie durch ungeheure auf einander gethuͤrmte Selfen- 

ſtuͤcke noch den Vorzug haben"), daß fi) überall 
Bogen oder rohe Gewölbe in denfelben burch- 
kreuzen, wodurd die Haltbarkeit nod) bedeutend ver— 
mehrt wird. Solche Eyclopifche oder eigentlich Pe— 
lasgifhe Mauern finden fich überall in den von ung 

ben Pelasgern zugefchriebenen Gegenden, und menu 

fie auch in andern Theilen Griechenlands nicht gänz- 

lich fehlen: fo ift zu bedenken, daß Pelasger and 

für Helleniſche Stämme Städte » Mauern aufführ 
ten?s2), und daß diefe Kunſt von ihnen leicht auch 

auf die benachbarten Stämme übergehen konnte. Die 
Helleniſche Mythe laͤßt oft fogar die Baumeiſter 

aus weit entlegenen Gegenden kommen. Go follen 


161) Nach einer vandſchriftlich mir guͤtigſt mitgetheilten Unter⸗ 
ſuchung des Hrn. Hofrath Hausmann, ber bie cytlopi— 
Then Mauern zu Fondi unterſuchte. M. f. die Beichnung, 

‚ Tab. I. Sect. III. Fig. 5. 

162) So für bie Sonier in Athen Herod, VI, 437. Hier 
fand Leafe noch Reftebiefer Mauern an der Acropolis 
the faoing of ıhe wall. Sie beftehen aus ieregulären Poly: 
gonen, aber. ohne Gement ganz ‚genau auf einauder gefügt. 
Leako Athen. p. VII Dodwell giebt in feiner Classical 
Tour etc. auf ber 2. Kupfertafel am Gnbe eine Bufammen: 
ftelung der Mauern aus biefer und ber bey Fortbildung 
der Kunft in der Folge aufgeführten Mauern. — . 
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von ben fogenannten Eyclopen*) die Mauer 
Mycend und Tiryns, bie aber offenbar Pelasgifch 
find, berrüßren. Wie von ben Shalflächen, melche 
die Pelasger bewohnten, der Name Pelargi, fo 
fol von ben Burgen, melde fie bauten, ber 
Name Tyrrhener oder Tprfener entflanden 
ſeyn 5). Wir überlaffen e8 ben. Etymologen, zu 
ergrübeln, ob biefe Ableitung des Namens der Per 
lasgifchen Tyrrhener gegründet fey; ung genügt zu 
wiffen, daß mehrere alte bewährte Schriftfteller die 
Pelagger, welche Attica und Lemnos bewohnten, auch 
Tyrrhener nennen 5). Die merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
baͤude des Alterthums bie unterirdiſchen Dome zu 
Mypcenaͤnsech und Orchomenos:7) ſcheinen ihrer 
kunſtreichen Haͤnde Werk zu ſeyn. Dieſe unterirdiſchen 
Gebaͤude ſind rund mit viereckigen oder runden Neben⸗ 
kammern verſehen, und beſtehen aus horizontalen 
Steinlagen, von denen die obere immer etwas uͤber 
die untere hervorſpringt, ſo daß das kuͤnſtliche Ge— 
woͤlbe ſich oben durch einen einzigen Stein ſchließen 
ließ. Sie waren dabey gaͤnzlich mit Kupferplatten 
ausgeſchlagen, und vor dem Eingange fanden Gell 
und Dodwell Reſte von Marmorfäulen, welche 
durch ihre Verzierungen und Form fich feiner bekann⸗ 


163) Paus. II, 16, 25:5 7,25. Hirt's Geſchichte ber 
Baukunft S. 195. 599 (Man vergl, Taf. I. Sect. II.). 

464) Dionys. Halic. I, 26. 

165) Thuc. IV, 109, efr. VII, 53. 54. Etym. Magu. 
s. v. IlsAapyınov. Sophocl. bey Dionys. Hal. I, 
28. . 

166) Paus. II, 16, 25. | 

167) Paus. IX, 38. Das Vorkommen folder Gebäude hier, 
und an andern Drten, wo Peladger wohnten, zeigt 
beutlih, daß es nit bloß Lycier waren, welche fid auf 
die Errichtung derfelben verftanden, 


440 V. Cap. Hiftorifch » polit. Geogr. Griechenlands. 


ten Helleniſchen Säulenordnung anreihen laſſen =ss). 
Der Ausdruck Cyclopiſche Bauart foheint mir 
von der cycliſchen Geftalt biefer Gebäude feinen Ur» 
fprung zu haben, verbunden mit der einzigen Licht- 
Öffnung an der Stirn des Gebäubeg:69), nicht aber, 
wie Hirt urtheilt, von ber Lampe, welche die fa» 
genannten Cyclopen als Grubenarbeiter vor der Stirn 
Haben Fonnten 7°), Die ungeheueren Steinmaffen, 
woraus die gewöhnlichen Pelasgifchen Mauern bes 
fiehen, auf einander zu thürmen, dazu brauchten Die 
Hellenen keinesweges Lyciſche Künftler kommen zu 
laffen, denn in den roheften Gegenden finden fid) 
biefe, wie in den cultivirteften. Eben fo in die Runde 
- gebaut und mit großen Steinen umfreift waren aud 
bie heiligen Hayne und Begräbniffe der Pelasger. 
Goldye Gräber. fah Dionyfius von Halicar 
nagı") noch bey Droinium „Begraͤbniſſe von alter 
Arbeit und fehr hohe Kraͤnze um bie ausgedehnten 
Gräber.“ So auch die Gräber der dlteften Arcadier 
in Arcadien felbft?72) und außer Arcadien”), Ihre 


168) Die Darftelung bey Gell Argolis Taf. V— VII. ©. 
29. und unfer Atlas Taf. I. Sect. III. Fig. 1 und 4. 

169) Bon nundog, ber Kreis, u. örrw (drw), ich febe, mit dem 
bahergeleiteten wy, das Auge, u. drrye, ber Gpäber, 

170) Hirt, Gefhihte der Baukunſt, ©. 198. 

174) Dionys. Hal. TI, 16 

172) Paus. II, 16. Hier (bey Nemea) ift auch bas Grab 
ber Ophelta mit einem Steinfrange umringt, innerhalb 

bdeſſen Altäre ſich befinden. | 

173) Paus. VMI, 4. Die Auge, Tochter des Arcad. Königs 
Aleus, obgleih nicht im Vaterlande geftorben, hatte bey 
Pergamos einen Zumulus mit einem Gteinfrange um: 
ringt und oben war ihre Statüe, Auch um die heiligen 
a. ber Pelasgifhen Here waren Steinkreife. Paus, 

il, ey. # 
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Privathäufer fcheinen nur aus ungebrannten Lehmzie⸗ 


geln aufgefuͤhrt geweſen zu feyn 72), wie es auch bey 


den fpätern Hellenen der Fall mar, waͤhrend die oͤffent⸗ 
lichen Gebaͤude und Tempel von Marmor, und die 
Mauern von Bruchſteinen erbauet waren. — Auch zur 
See hätten die Pelasger Verkehr, was theils ihre haͤu⸗ 
figen Auswanderungen aus Griechenland nach Kleinaften, 
Creta und Zealien, theils der Tribut bezeugt, dem fie 
dem Tempel des Delphifchen Apollo von ihren „Er- 
werbungen“ zur See entrichten mußten”). Auch 
waren ihre Schiffe nicht Hein, fondern die größten, 
die man in Altern Zeiten in Öriechenland kannte, Pen- 
tecoiteren7s), in welchen fie Achenerinnen beym Feſte 
ber Brauronifhen Diana raubten und nach Lem⸗ 
n08 führten. 

In Hinſicht der Religion unterfchieden fie ſich 
nicht fehr von den Hellenen, ba diefe dag meifle von 
ihnen annahmen 7”), . Hauptfächlich zeichneten fich die 
Pelasger in den Alteften Zeiten durch cine auch bey 
einigen norbifchen Völkern vorkommende 72) erhabene 


174) Plin. Hist. Nat. VIT, 57. Paus. I, 28. Vitruv. IL, 8 
Hirt, Geſchichte ber Baukunſt, mit dieſen Stellen verglichen, 
S. 193. 

175) Dionys, Hal. I, 28. Von ben Tyrrheniſchen Sees: 
räubern, welche Dionyfos in Delphine verwanbelte, ver: 
gleihe man Apöllod,. III, 2, 3. Ovid. Met. II, 
582 etc. Hyg. Fab. 143. und das herrliche Basrelief vom 

choragiſchen Monumente bes Eyficrates in Athen bey 

. Stuart Antiquities of Athens c. 4.5 cf, Heyne de Ca- 
storis Epochis, Nov. Comment, Gott. T. I, p. 80 69q. 
T. III. p. 38. | 

176) Herodot. VI, 138. 

177) Herod, II, 50. 


178) Den Gaelifhen, wie man aus Oſſians Gebihten ers 
fiept, in denen keine Spur von einer befonbers benannten 


Religion. 


443 V. Cap. Hiftorifch- polit. Geogr. Griechenlands. 


Dobona, 


Idee von ber Gottheit aus, indem fie, nach Nero 
dot, ihre Götter nicht perfonificirten, fondern fie bloß 
als Gründer und Drbner der Welt betrachteten 
und durch den Namen, dem fie ihnen gaben, als ſolche 
bezeichneten 7°). In fpätern Zeiten, als fie mit an 
vern Voͤlkern in Berührung kamen, bie mehrere Böt- 
ter ambeteten, und bie einzelnen göttlichen Kräfte per» 
fonifieirten, änderte fih auch bey ihnen biefe ein 
fache dee von dem hoͤchſten Wefen. Aegyptiſche 
Priefierinuen, aus dem Orakel des Thebanifchen 
Zeus, vom den Phöniciern geraubt und nach Thes- 
protien gebracht, gründeten nach Herodot"s°) 
daß Drafel des Pelassifhen Zeuß in Dobona. 
Auch diefe Mythe von den mahrfagenden Weibern er» 
innert an die nördlichen ‚Aliorunnen oder Alrunen. 
Unter einem heiligen und für Griechenland fehr nüß- 
lichen Baume, welcher von Herodot ynyös"®"), von 
Homer Öpüg genannt wird b2), und ber fein anderer 





Gottheit vorfommt. Eben fo fagt Tacitus von ben Ger: 
manen, daß fie bie Gdtter weber anthropomorphofirt, nod 
in Tempeln verehrt hätten (Tac. Germ. 38.), wogegen 
fih freylich ermweifen läßt, daß fih in ber Folgezeit und 
bey einzelnen Stämmen, wwenigftens wie bey ben Pelas— 
gern, auch Gdttergeftalten eindrängten, 

179) Herod. II, 51. „Vor 3eiten verrihteten bie Pelas: 
ger alle ihre Opfer, inbem fie nur zu ben Göttern beteten, 
wie id in Dobona gehört habe, allein fie gaben ihnen wer 
ber Namen noch Beynamen, Nur Ssoüg nannten fie bie 
felben, dr niauy Häyrag rk ways mohykara nal macag 
vonag alxoy. 

180) Herodort. Il, 54. 55. Hier werden bie Sagen ber 
Aegyptiſchen Thebaner und ber Dobonder zufammengeftellt, 
aus denen Herodot (cap. 56.) feine Meinung ableitet, 

181) Herod. ]JI, 55. 56. 


182) Hom. Od. XIV, 327; XIX, 296. 297. 
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ift, als die Quercus eseulus"#), deren Frucht bie 
wohlfchmecende Balanos ift +), wurde bag Drafel 
des Gottes zuerft in barbarifcher, dann in helleniſcher 
Sprache in einem Hieron gegeben’®) Die Priefte- 
rinnen wurben JIeluades genannt, Die Art der Dra- 
telgebung mar der Thebanifchen in Aegypten ge 
mein ss), und daß auch das Drafel dem des Jupiter 
Ammon ganz ähnlich geweſen feyn müffe, feheint die 
Mythe zu bemweifen, daß diefed durch eine Schwefter 
ber Dobdondäifchen Prophetin geftiftet worden fen “#7). 
Eriftirte früher in Scotuffa ein Drafel des Pelas- 
gifchen Zeus, mie eine Mythe verfichere”s), fo ift 
Hero dots Vermuthung, die er aber auch für nichts 
‚anderes als Vermuthung ausgiebt 9), daß ber erfte 
Eiß biefes Drafels in Dodona gemefen fey, unge⸗ 
gründet, oder man müßte annehmen, daß bie Form 
beffelben fich durch fremde Einmifchung geändert habe, 
welches dem Geifte der Hellenifchen Voͤlker Feines- 
weges toiderfpricht 3%). Die polytheiftifchen Neligios 


483) Paus. VIII, 4. 

184) Sibthorp (M. f. oben ©. 851.) prodromus II, 241. 

Auch jegt noch OGyyög genannt. Andre Arten bey Gib: 
thorp (l. c.) find Quercus Ballota, jegt wisagı, bie gewoͤhn⸗ 
lihfte Art in Griehenland, Apüg Dioscor. mit abdftringi- 
render Frucht, und die Phegus "OFva bey Eheophraft. 
gleichfalls mit eßbarer wohlfchmedender Frucht; man denke 
bey dieſen Balanen, von benen bie Arcadier Balanes 
phagen hießen, nur niht an unfere Eichelmaſt. 

4185) Herod. Il, 56. 857. . 

186) Herod, II, 56. 

187) Herod, II, 54. 55. 56. . 

188) Strabo Exc. p. 103. Geogr. Min, Graeci Hudj. 

189) Herod. II, 56. "Eyi d’ dxw map aurimv yyauyy ryvös 
etc. 

190) Eine merkwürdige Stelle über bie Leichtigkeit, mit der 
fh auch fremde Mofterien in Hellas eindrängten, findet 
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Orakel zu 


Delphi. 


nen ſind ihrer Natur nach ſehr tolerant, und ſo kann 
das Orakel der Pelasgiſchen Götter in Scotuffe 
durch Aegyptiſche Einmifhung leicht in das Drafel 
des Thebanifchen Zeus umgewandelt feyn. 

Auch das Delpbifche Drafel fcheint anfangs 
eine Pelasgifhe Stiftung zu feyn, da es urfprünglich 
ein Drafel der Themis war“), welche Her odot 


fuͤr eine aͤcht Pelasgiſche Gottheit erflärte"2) und 


. Schrift, 


die Themis auch bey den Italiſchen Pelasgern als 
eine Prophetin betrachtet murde'#?), Bene in Berfen 


ihr Drafel gab. 
Mit diefen Drafeln fcheint auch die Erhaltung 


der Schrift in Verbindung geftanden zu haben, melde 
die Pelasger von den Phöniciern, die nach Boͤotien 
gefonmen waren, erhielten"s“), und zunächft den Jo—⸗ 


— 3 
fih bey Plato (Geſetze V, S. 393, 9... „Rein verftän: 
biger Gefesgeber wird es unternehmen, umzufloßen, was 

von Delphi oder Dobono oder bem Hammon gekom— 

men, ober was alte Verfündigungen, auf welche Weife es 
aud gefhehen, durch Erfcheinungen ober göttlihde Einger 
bungen, ben Menſchen glaublih gemadt, und nahbem fie 

Glauben gefunden, DOpfer und Einweihungen, ſey es nun 

einheimifhe, ober Tyrrheniſche (Pelasgifhe) oder 

irgend wo anders Her eingeführt ober geheiligt 
haben. *’ 

191) Aeschylus Eum. Prol, V, 1-8 Ovid. Met 
morph. L. I. v. 316 sqq. 

4192) Herod, II, 50, 

193) Dionys. Halic. I, 31. Der Bater des Evander, 
Anführer ber Pelasgifhen Golonie aus Arcabien, war (ber 
Pelasgifhe) Hermes; bie Mutter, Themis, eine Bro: 
phetin, bey den Römern Carmenta genannt, weit fie 
ihre Dralel in Berfen (Carmina) gab. Sn Streitfaden 

erholten fi die Pelasger Raths in Delphi (Herod. VI, 
137.), fonft in Dodona (Dionys, Halic. I, 23.). 

194) Eustath. ad Jl. 830— 843. (Tom. I. p. 158). „Die 

Pelasger werden auch" Adoı genannt, weil fie die Bud: 


— 


* 
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niern in Attica überlieferten 5); wenigſtens wird 
bie Themis oder Carmenta der Römer als diejenige 
‚genannt, welche die Buchftabenfchrift auch nach La— 
tium gebracht haben foll"9%). Diefes erinnert an bie 
Runen der nordifchen Bölfer, welche auch, zuerft nur 
zum heiligen Gebrauche beftimmt, fpäter in dag ge 
meine Leben übergingen. Auch ficht man aus dem gan⸗ 
zen Verlaufe der Griechifchen Gefchichte, daßjdie Drafel, 
befonder8 dag Delphifche ungefähr wie unfre Archive, 
im Befite von hiftorifhen Nachrichten ſeyn mußten, 
weshalb bey jeder etwas größern Unternehmung, wobey 





ſtabenſchrift der Hellenen erhalten haben.” Diod. Sic. 
II, 66. Linos (Bruder des Orpheus und Beitgenoffe des 
Gabmos Apollod. II, 419. Diod. V, 74.) erfand unter 
allen Hellenen zuerft die Melodie und den Rhythmus. Gab: 
mos bradte bie Phönicifhe Schrift mit, welche Linos 
zuerft ber Helleniſchen Sprade anpaßte, jedem Budftaben 
einen befondbern Namen und Character gab. Daher heißen 
die Buchſtaben gewöhnlid Phoͤniciſche, weil fie von 
Phöniciern entlehnt find; Pelasgifhe aber, weil bie Pelas— 
Her fie zuerft braudten. — Linos befchrieb in Pelasgi— 
fher Schrift zuerft die Thaten bes Dionyfos, biefelbe bes 
nugten Orpheus und Pronapibdbes, Lehrer bed Ho» 
mer, aus Melos, und; Thymoetes, aus Lacebämon. 

195) Da bie Jonier in Attica ber Hauptmaffe nah Pe 
lasger waren, und biefe auch von ben Pelasgern ben 

. ganzen frühern Religionschclus annahmen: fo flimmt He— 
tobots RNachricht, daß die Zonier zuerft von den Phoͤnici— 
hen Gephyräer im Gebraude der Schrift unterrichtet 
wären, bamit überein, doch fest er hinzu, daß die Form 
der Buchſtaben etwas verändert wäre (Ilerod. V, 57. 58. 
59. 60.). Diefes’ ergiebt auch die Vergleihung bes Phönis 
ciſchen und älteften Griehifhen Alphabets Taf. I. Sect. 1. 
Herodot unterfcheidet die Alteften Kadıria yosupara, in 

Theben gebraucht, und bie etwas veränderten "Iwvınk, beybe 
entftanden aus ben Phönicifhen Buchſtaben, Dowinyia yoaz- 
para, wie aud die Joniſchen felbft genannt wurben. He- 
rod. V, 58. 

196) Hyg. Fah.drr. 
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e8 auf Runde früherer Begebenheiten anfam, die Drafel 

um Rath gefragt wurden. Das Materiale, worauf 

gefchrieben wurde, war, wie im deutſchen Mittelalter, 

Dergament aus Ziegenhäuten (dıp9Eoaı) bereitet, wel 

ches zu Herodots Zeiten noch bey ben Barbaren im Ge- 

brauche warm”) und auc bey den Koniern in Attica 

noch lange im Gebrauche blieb, bis bie Negnptifche 

Papyrus» Staude das beffere und Haltbarere Materiale 

verdrängte. Der ältere Ansdruc für Bücher blieb je 

doch auch nach Einführung des Papyrus von ben 
Thierhaͤuten entlehnt‘9®). 

Götter Das Dodondifhe Drafel bewirkte, nah He- 

eingefügt, rodot, auch eine bedeutende Veränderung in 

ber Religion der Pelasger. Als (wahrfcheinlich 

bey der Ankunft bes Cecrops aus Negypten) 

" auch bie Aegyptiſchen Namen ber Götter nach Grie- 

chenland kamen, fo fragten diefe bey dem Dobdondifchen 

Drafel an, ob fie diefelben annchmen dürften, und 

erhielten bie Erlaubniß dazu. _ „Von ber Zeit an, 

fagt Herodot, gebrauchten die Pelagger die Namen 
der Gdtter, und von den Pelasgern erhielten fie 
nachher die Hellenen 199); allein diefe waren nicht den 
fpäter Griechifchen völlig analog, denn die Dichter bilde- 
ten dieſe aus bis auf die fpäteften Zeiten 200), Herodot 
" 497) Her. V, 58. Wenn man hieraus beweifen will, daß 
bie alten Hellenen kein paffendes Materiale zum Schreiben 
gehabt hätten: fo kann man bdaffelbe auch von und Deuts 
[hen bis ins a6te Jahrhundert beweifen, wo faft nur auf 
Pergament gefhrieben wurde, welches bie neuen Gprad» 
veiniger „Thierhaut“ nennen. 

198) Herod. V, 58. Kal rag Bußkoug dıPIepag nakiousı amd 
rod walascd ol "Imvags Örs nors dv amavı Pußiwv Expimuro 
dPIsgycı arysiyei va na) oliycı etc. 

199) Herod. II, 52. 

200) Herod, II, 53. 
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unterfcheidet diejenigen Goftheiten, welche die Pela$- 
ger von den Aegyptern entlehnten, und biejeni- 
gen, welche fie ſelbſt bildeten und benannten. 
Die Letzten waren, nah Herobot?), die Here 
(Juno d. Röm); die Hiſt ia (Veſta d. Roͤm.), die 
Themis (Carmenta db. R.), die Chariten (Bra 
ciar), Nereiden und Divfcurens zu erflern 
rechnet Herodot den Zeus), bie Athene“), 
die Demeter oder Iſis der Aegypter 2), Arte 
mis und Helios?) mebft der Leto 06), den 
Ares27), Hermes?) und Heracles=®), den 
Herodot von den Thebanifhen Heracled für ver- 
fchieden erflärt. Die größefte Verehrung unter den 
Aegyptiſchen von den Pelasgern aufgenommenen Gott . 
heiten erhielten der Pelasgifche Zeus, deffen Drafel 
in Dodona das vorzüglicfte war, und ber den Zehn⸗ 





201) Herod. II, 50. 

202) Herod. Il, 54. Deſſen Eultus war hauptfähli zu Thes 
ben. Die Schlange war ihm geweiht. Herod.II, 74. bey 
den Hellenen wurde legtere auf die Arhene über getragen. 

203) Minerva ber Römer, deren Cult zu Sais war, He- 
rod. II, 59. Orakel, Herod. II, 38. 

204) Herod. II, 59. Die Geres der Römer. Ihre Pane: 

gyris war zu Bufini. 

205) Artemis der Panegyris zu Bırbaftis, Herod. Il, 59. 
Helios zu Heliopolis, Herod, ib. Drafel des nn 
und der Artemis, Herod. If, 83. 

206) Leto oder Latona in®utus, Herod.II, 39. Orakel 
derſelben, Herod. II, 83. Verehrung, Herod. I, 67. 
207) Ares. Seine Yanegyeie warin Papremis (Herod. 

II, 59.), der Hippopotamos ihm geheilfgt, Herod. I, 71. : 

208) Herod. II, 71. 

209) Herod. II, 43. 44. Er gehörte nah Herodot zu bein 
zwölf Göttern. Auch er hatte ein Orakel in Wegypten (He- 
rod.II, 83.), fo wie er aud in Ach aja, einem ber Urfige 
ber Pelasger, in Bura ein Dralel hatte. 


= 
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ten aller ihrer Einkünfte gleich dem Apollo und ben 
Cabiren erhielt*"°), die Here Pelasgis, melde 


von ben ureinmwohnenden Pelasgern und ben Helleni» 


fchen Bewohnern in Jolcog2"), vorzüglich auch in 


den Urfigen ber Pelasger, Arcadien?), und Ar 


9987) und im Balifeifchen Tempel der Here, mie im 


Argivifchen verehrt wurbe; bie Ceres Pelasgig2) 
(und PBroferpina), ber man in Lycofura ein 


vorzüglich heiliges Hieron, welches zugleich ein yaver- 


bruͤchliches Afyl für die Verfolgten war 255), und Tens 


pel in Eleufig und in Argos?°) errichtete; und den 
Hermes, ber aber bey den Pelasgern eine andere 
Geftalt erhalten zu haben und mit den Myfterien 
ber Eabiren verbunden zu feyn ſcheint 7). Diefer 





210) Dionys. Halic. Hist. T, 24. cf. cap, 19. 

211) Apollon. Rhod. I, 14. Apollod.I, 9, 8.5 9, 16. 
Unter ihrer Begünftigung gelang aud der Argonautenzug 
Pind. Pyth. IV, 184. Gin Stüdden Holz von ber weifs 
fagenden Hyyös des Zeus wurde als Reitftern am Vorder— 
theil des Schiffes befeftigt (Apollod. I, 9, 16.), baber 
wurde bad Schiff felbft als weiſſagend betrachtet, wie Fa- 
ler. Flaccus Arg. fingt: | 

Canimus freta pervia nautis 
Tatidicamgue ratem. 


‘ 94%) Paus. VIII, 37. 


213) Dionys. Hälic. I, 21. 

218) Der „Geres Pelasgiß“ wurde von Peladgos, einem 
Sohne bes Triopas, ein Zempel in Argos errichtet. 
Pausa. II, 22, 

215) Paus. VIII, 27. . 

216) Nah Herodot (II, 471.) wurben bie ber Ceres ges 
weihten Thesmophorien ben Pelasgerinnen in Argos von 
den Aegyptifchen Danaiben mitgetheilt. 

217) Indem Herodot (VI, 51.) don dem Pelasgiſchen 
Hermes fpriht, den bie Athenienfer von ben Pelasgern, 

"unidhtvon den Aegyptern,“ entlehnten, fügt er bins 
zus „Wer in den Mpfterien ber Gabiren, welde bie Sa: 


I. Pelasger. 2) Characteriftif (Religion). 449 


Hermes war in. priapifcher Geftalt gebilder, und 
fiellte ohne Zweifel das Bild der Zeugung dar 2ıs), 
Ebendaffelbe geht hervor aus Euſtathius Anmer⸗ 
kungen zur Jliade219), indem diefer ſagt: die Pe— 
lasger hätten den den Beyſchlaf Ticbenden und der 
Rede Eundigen Hermes verehrt — und man bilde die . 
Hermen gewöhnlich als alte Männer, wegen der alle- 

gorifchen Bedeutung, weil diefe beffere Redner, und 
mehr zur Zeugung gefchickt wären als junge Leute, 
Neben dem Hermes fand in Aegypten der Ibis, | 
deffen Mumien in Hermopolis beygefegt wurden 220), . 
und die man fo heilig hielt, daß Todesftrafe dar— 
auf fland, einen Ibis zu tödten22). In Griechen» 
land war biefelbe Strafe auf die Tödtung des Stor- 
ches gefeßt, der die Stelle des Aegpptifchen big ein- 
nimmt 222), und noch jetzt ift in Theffalien, dem che 
maligen Hauptſitze der Pelasger, die Verehrung fo 
groß, daß bie ſchwerſte Strafe auf die Tödtung defr 
felben folgen mwürbe 22), Als ein Vogel, der die 
jungen Erzeugniffe des Bodens vor den zerfiörenden 
Schlangen und anderem Ungeziefer ſchuͤtzt 222), pafit er 
fehr gut zu Hermes, dem Befchüger der Geburten, und 
es iſt intereffant zu bemerken, daß der Storch auch 





mothracier feyern, eingeweiht ift, weiß, was id fagen _ 


" mil,” Ein Beiden, daß bie Samothraciſchen Myſterien 
über biefen Hermes nähere Auffchlüffe gaben. 
218) Herod. II, 51. Cic. N. D, III, 22. 
219) Eustath. ad Jl. XXI, p. 4249. 
220) Herod. II, 67. 
221) Herod. ib, 
222) Arist, de Mirabilib. ausc. 107. Plin. Hist, Nat, X, 
23. 
223) Dod well. Classic. Tour. II, 41. 
224) Juv. Sat, XIV, v. 74. Serpente ciconia pullos 
Nutrit et inventa per devia rura lacerta. 
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in nördlichen Gegenden, in Holland und Deutfchland, 
nicht nur wegen feines mirflichen Nugens für bie 
Saaten ale ein unverleglicher Vogel, fondern aud) 
ale ein Befchüger und Leberbringer der neugeborenen 
Kinder betrachtet wird 229). Wenn wir die unläug- 
bare Thatfache, daß der Gott der Zeugung in ben 
Samothracifchen Mpfterien eine Rolle fpielte, mit dem 
Namen, der ung aus den Pelasgifchen Mpfterien der 
Cabiren erhaltenen Gottheiten oder Gewalten 22°) 
sufammenftellen: fo fcheint daraus hervor zu gehen, 
daß das Ganze als ein Myfterinm der Zeugung und 
der daben vormwaltenden und dienenden oder fehügen- 


225) Merkwuͤrdig ift, daß neben einem Kleinen Bronze» Idol 
ber Iſis, einem Priap (dem Hermes der Pelatger, Toth 
der Aegypter, Cic N. D. MI, 22.), einem Apolo und 
mehreren Phallen bey Schweibnig in Schlefien auch ber obere 
Theil eines Stores mit einem Kinde im Schnabel, glei: 
falls von Bronze, gefunden, aber leider von Unkundigen 
wieder eingefhmolzen iſt. 

226) Nah Wnafeas (Schol. Apoll. Rhod. I, 915. Cod. 
Par.) waren bie Gottheiten ber Gabiren drey: „Axierob, 
Axiokerſa und Arxiokerſos,“ welde er auf Deme 
ter, Perſephone und ben Babes deutet, und „einige 
fügten einen vierten hinzu, Kasmilos, bies ift Hermes 
nah Dionyfobor.‘ Da ber Vorſatz aıog fid bey allen 
dreyen wiederholt, und aud bey andern Gottheiten als 
Ehren» Anruf gebraudt wird ("Afıs radee, riefen bie Elier 
den Dionyfos an): fo bleibt von diefen Namen nur Eros, 
Kerfa und Kerfos, ober Liebe, Gemahl (nipeys wird 
vom Heſychius durch Yazog erklaͤrt) und Gemahlin, ober 
die weiblihe und männlihe Natur und als das Hödfte bie 
verbindbende Liebe, nah Pausanias XXXVI, 5, 6. Eros, 
Himeros und Pothos, ober Liebe, Verlangen (bed Mans 
nes) und Begehren (bed Weibes). Nah dem Etym. M. 
s. v. Kaßepoı war "Aflspog identiſch mit ber Griechiſchen 
Anuyrye (dev Geres oder Mutter Erde) "Afıönepea mit ih⸗ 
ver Tochter, ber Ileprsddyy und "Akısnspsog mit ber Adac 
ober bem Pluto, dem Gemahle ber Pericphone. .- 
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den 227) Kräfte zu betrachten fen, fen es nun, daß 
man diefe Idee auf die zeugende Kraft der Natur, 
oder auch auf die Zeugung der Menfchen übertragen 
wollte. 

Nach‘ der mythiſchen Benealogie des Acufilaog 
von Argos mar vom Heppäftos und der Ca— 
beira 228) Camilos erzeugt, deſſen drey Kinder mas 
ren die Cabeiroi und eben fo viele Cabeiriadeg 22°). 
Nah Euſebius 0) zeichneten fich diefe Cabiren, 


227) Als ſchuͤtzende ober dienende Kraft ftand die Phallosgeftatt 
bes Hermes ihnen zur Seite, im Verhältnis des Dienen⸗ 

‚ ben: „Samillus,’ ober „Gabmilos’ genannt (Plur. 
Numa 6. Varro de Ling. Lat. VI. p. 72. Pacuvius 
by Macrob. III, 8 Serv. ad Virg.’ Georg. I, 101. 
Aen. II, 543. Müller (Hell. Geſch. Ih. I. ©. 456.) ift, 
unferer Anfiht nad, bier ohne hinlängligen Grund gegen 
biefe Unterorbnung des Hermes Camillus, „weil außer 
Ptutarch bloß Roͤmiſche Schriftfteller dafür ſprechen.““ 
Diefes Tcheint bloß davon herjurühren, weil erft zu ben 
Zeiten ber Römer ber Schleyer un Myfterien etwas ge: 
luͤftet wurde. 


228) Die Gabeira ald Magna mater, wurde mit ben Gas 
biren in ber Jerpnthifhen Höhle burh Hunde: O:pfer ver: 
ehrt, Steph. Byz. s. v. Zuoundog. Eben fo wurbe im 
Tempel ber Cabiriſchen Ceres und Proſerpina““ zu Ihe 
ben, unb in dem 7 Stadien davon entfernten Zempel ber 
Gabiren ber Dienft ber Gabiren und ber Magna 
mater verbunden; body waren beybe verfchiedben (Paus, 
1X, 25.). Nah Macrob, III, 4. waren bie 3 cabirifcyen 
göttlichen Potenzen „Zeus, Juno und Minerva,‘ oder 
diejenigen: per quos penitus spiramus, per quos habe- 
mus corpus, per quos rationem animi habemus, ober 
‚ber mittlere Aether (Zeus), die untere Luft und Erbe (Ju— 
no) und ber oberfle Theil des Aether (Minerva). . 

229) Auch Herobot fagt: „die Bilbnife wären benen bes 
Hephaͤſtos ähnlich, deffen Söhne die Cabiren feyn follten, ’ 

230) Euseb. p. 36. In dem Schol. ad Pind. Ol. XIIf, 74. 
werben bie Gabiriden des Strabo viupar Ayumıas ger 

29° . . 


t 
452 v. Cap. Hiſtoriſch » polit. Geogr. Griechenlands. 


Prieſter oder Pelasgiſchen Gottheiten durch Kenntniß 
der Pflanze, Heilung der Biſſe und durch Beſchwoͤ⸗ 
rungen aus. Sie haben als Inſigne den Hammer 
nebſt einem Nagel’), oder dem Rhyton 222), was an 
den Thor» Hammer und das Srinfhorn erinnert und 
der goldene King’ mit magiſchem Eifen ale Camee 2”), 
der beym Ummenden (mie beym Däumling in ber 
nordifhen Mythe) unfichtbar machte 3°). Der Hier 
rophant hieß Coes CKolns)”) der Seher. Wenn 
auf der einen Geite biefe Mpfterien, wie wir bey 
läufig bemerft Haben, mit den Religionsculten bes 
Europäifhen Norden eine große Verwandtſchaft 
haben, die ſich noch ungleich weiter verfolgen ließe: 
ſo deuten ſie auf der andern Seite eine Ableitung aus 
den In diſchen Religionsſyſtemen 220): ſo daß dieſe 





nannt. Dieſe wurden nach Strabo auf Lemnos abge: 
fondert, von ben Gabiriden verehrt. 

934) Auf ben Gabiren « Münzen von Iheffalonid. 

232) Choiseul Gouffier. Voy. pit. II. Pl. 16. 

033) Plin. Hist. Nar..XXXIIT, 4 (4. in d. Harl. Ausgabe). 
Isidor. XIX, 3%. Lucret. VI, 1042. Sie heißen ©a: 
mothracifhe Ringe. 

234) Plin. l.c. Cicero de Of. III, 38 . 

235) Schelling, Gottheiten der Samothr. ©. 81. d. MM, 
dee Seher. Hesych. s. v. xoing. * 

236) Vergl. Müller, Geſchichten ber Hellen. I, 459. „Wenn 
irgend eine einzelne Ableitung bes Cabirenſyſtems bie rid: 
tige iſt: fo ift es allerdings bie Sndifhe 2c.” Zu feinen 
Beweifen fügen wir nod hinzu, daß die Maja, die Mut: 
ter des geflügelten Hermes, von der Virgil, (Aen, VIll. 
V. 138. 139.) fingt: 

Vobis Mercurius pater est, quem candida Maja 
‚Cyllenae gelido conceptum vertice fudit, 
nur aus der Indifhen Mythologie ſich genügenb erflären 
täßt, indem hier die Maja die Wolke ift, melde bie | 
Menfhen und bie vermenfhlidten Götter von den Goͤte 
tern des Himmels: trennt, und ben Blid in ben Zuſam— | 


6 I 
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Geheimlehren gemwiffermaßen in der Mitte zu ftehen 
Fcheinen, zwifchen der Nordifchen und Indiſchen Nas 
furreligion. Daher fehen wir in den Samothracifchen 
Mpfterien nichts Helenifhes, modurd, alle göftlichen 


Kräfte anthropomorphifch individualifirt wurden 37), 


menhang ber Dinge und in bie Zukunft verhinderte (DH e:' 
rens Zufäge zum 1. Th. f. Ideen 2c. ©, 209. 3. Aus: 
gabe). So ift Mercur ein Sohn der Wolke, und Vermitt: 
ler zwiſchen Göttern und Menſchen. Läcerlih ift die Ab: 
leitung beö Labeo (bey Macrob. Sat. I, 12.), der ben 
Namen Maja ableitet a magnitudine, und meint, Maja 
bedeute Magnam terram. 

237) Wir flimmen bier mit Müller (Hellen. Gef. I. 451.) 
einmal nit ganz überein, der annimmt, baß bie Pelasger 
urfprünglid Hellenen und fo aud die Samöthracifhen My: 
fterien urfprünglih Sellenifhe Religion » Eulte waren. 
‚Unfer Hauptgrund ift die Verſchiedenheit der Hellenifchen 
und barbarifchen Sprade ber Pelasger, die Herodot unter- 
fugte. Herod. I, 56. Daß Herodot die Diofcuren 
zu cabirifhen Göttern made, erhellt ſchlechterdings nicht 
aus ber Bergleihung ber Gap, 50 und 51. bes Herobot 
„Lib. IL; indem Herod. im 50. Gapitel bie Diofcuren 
nur unter ben nicht Pelasgifhen Gottheiten anführt, wie 
die Here, Hiftia, Themis, die Ghariten und Nereiden, 
und im 51. Gapitel fagt: „daß die Athenienfer bie Bil- 
bung bes Sthuphallifhen Hermes von den Pelasgern erhals 
ten hätten, und daß derjenige, ber in ben Samothracifchen 
Mpfterien eingeweiht fey, wiffen würde, was. er damit 
fagen wolle. Kein Wort davon, daß bie Diofceuren in 
den cabirifhen Geheimniffen verehrt wären, Ueberhaupt 
machen nur ſehr fpäte Schriftfteller und ſolche, die alle 
mythiſchen Syſteme vermiſchen, die Dioſcuren zu Cabiren, 
wie Euseb, Praep. Evang. I, 10. angeblich aus einem als 
ten Schriftfteller, welder fagt: Arsonoveos 4 Kopußavrıs 
% Kaßsıpoı 4 ZapoSpänsg, und Damascios vit. Isid. bey 
P hot. Bibl. co. 242. p. 1074. fpridt nidt von zwey Ga: 
biren ober Diofcuren, fonbern von fieben Söhnen, Söhnen 
des Sadycos, deffen achter Bruder Esmunos ober 
der Afclepios ber Griechen, nah ber Meinung ber 
Berptier, gewefen fy. Auh Schlegel zu Baniers 
Götterlehre, Thl. IL. ©. 493. beweifet, daß die Dio— 
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Mofterien, fondern einen Meft der alten, ächt Pelasgifchen Ra» 
| furreligion, welche burch die Hellenen, nad dem 
Trojanifchen Kriege aus Hellas verdrängt auf Samo⸗ 
thrace al8 Geheimlehre eine Zuflucht fand, wo 

bie legten Nefte nur erft unter Theodofius aufgehe- 

ben wurden 2°). Die Vertreibung der Pelagger aus 
Attica nah Samothrace gefhah 100 Jahre nad 

bem Trojanifchen Kyiege, melde Zeitbeftiimmung ſich 

aus dem Heraclides von Pontus und Apollodor cr» 
geben 239), Die mwahrfcheinlichfte Ableitung des Na— 
mens der Cabiren ift wohl bie von “22 mächtig, 
farf, indem auch die Gricchifche Weberfegung Heui 

’  Öuvaroi >40) für diefelbe bezeichnend ſpricht“). Auch 
die Römer nannten fie die mächtigen, gemaltigen 
Goͤtter 222). Mirklich waren biefe Gottheiten nach der 

dee der Alten fo mächtig im Guten wie im Böfen, 

baß fie die Eingeweiheten aus jeder großen Gefahr, 

- befonders bey Stürmen *#), erretteten, und den Ber» 
‚ Achter ihrer Macht, der uneingeweiht oder gehen bag 
Gefeß in ihren Tempel eindrang mit Verrüdung bed 
Geiſtes oder plöglichem Tod durch Blitze und Feuer 


feuren nie eigentlih zu den Gabirifhen Gottheiten zu 
rechnen find. cf. ib. p. 502. 

238) St, Croix. Recherches sur les mysttres du paga 

‘ nisme p. 501. 

239) Heraclid, Pont. Fr. 21°  Apollod, ap. Schol. JL 
XII, 12: p. 429. Heyne Eust, XIII, 882, 45. 1469. 
xxıy. Müller, Hell, Geld. Th; L ©, 450. 

240) Varro L. L. IV, 10. in Godofr. Auct. L. L. p. 111. 

241) Bochart Chan. I, 12. T.U. Opp- p- 394.. 

242) Tres arae trinis diis parent, magnis, potentibus, va- 
lentibus, eosdem Samothracas existimant. Textullian 
de Spect. c. VIII, p. 252. 

24 ) Cic. N.D, II, 37. Aristoph, de pace. 
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vom Himmel24) beftrafte, fondern aud bie Schuld 
(fel6ft eines Mordes) von dem Büßenden nahmen 245), 
dem Verfolgten eine fichere Zuflucht gewährten 2°) und 
felbfE nad) dem Tode die Zuverficht eines feligern 2e- 
bens gewährten”), Sie bewirkten Milderung ber 
toben Sitten ꝛa8), und in Zeiten, wo nur der arca- 
nus terror vor der Rache der mächtigen Götter dem 
Naube und ben Verheerungen, ein Ziel fegen Fonnte, 
wenigftens Sicherheit der Perfon, jedes Einzelnen. 
Daher Hieß Samothrace die hochheilige Inſel 2°), 
und fie blieb, unter Prieſter-Koͤnigen 25°) ftehend, 
feld vom Roͤmiſchen Joche verfhont=2), Schaaren 
weis firömten Kinder und Alte aus allen Gegenden nach 
Samothrace22), um fid mit ber rothen Binde 
und dem Kranze von Delzweigen ald Eingeweihte zu 


244) Paus. IX, 25, 7. Herod. III, 37. Sambyfe&, ber 
in ben Tempel der Gabiren eindrang, hatte feinen Tod da- 
von. 

245) Hesych, s. v. Roing und Kaßupo. Die Belhte er: 
belt aus Plut. Apopht. Lac, Opp. ed. Wytt. Oxon. I, 
p- 639. 

246) Plut. Paul. Aemil. 26. Liv. I, 4. tota insula invio- 
lati soli. | s 

247) Cicero de legib. II, 24.: Neque solum cum laetitia 
vivendi rationem accepimus (initiati), sed etiam cum spe 
meliore moriendi. 

248) Cic. l. c.: mysteria, quibus ex agresti immanique vita 
exculti ad humanitatem et mitigati sumus. 

249) Orph. Argonaut. — Zadeyv EZauosoyugv 

"Evda nal Epwın Gomera Isüv Apöynra Boproisw. 

250) Liv. 45, 5.; Theonda, qui summus magistratus apud 
eos erat (regem ipsi appellant). 

251) Samotbrace libera. Plin. IV, 23. 

252) Macrob. Sat. III, 4. Diod. Sic. Bibl. V, 48. 49. 

Plut, Alex. Terent. Phorm. Act. I. Sect. I. v. 3 — 
15.5 dazu Donats Anmerkungen. 


Cronos. 
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ſchmuͤcken 22), und auf den Grabſteinen ſelbſt wurde 
bemerkt, ob der Geſtorbene zu den Schaaren der Tod— 
ten, welche unſtaͤt auf der Erde herum irren, gehoͤre, 
oder zu der geweiheten Schaar, 
„Welche ben Reigen beginnt mit dem leuchtenden Himmels⸗ 
F geſtirn 20%, „" 

So viel von den Pelasgifchen Weihen, welche bey 
Fünftigen Nachgrabungen in Samothrace neue 
Licht erhalten dürften, und die bey der Characteriftik 
bes Pelasgifchen Volkes nicht gänzlich zu überfehen 
waren 255), 

Außer diefen Gottheiten fcheinen in ben älteften 
Zeiten bey ben Pelasgifchen Staͤmmen in Arcabien 
und Jtalien auch dem Cronos oder Saturn bluti ge 
Feſte gefeyere und Menfchen geopfert zu feyn 25°), eine 





253) Platonis Euthyd. p. 403. Dio Chrysosth, XII. 
Rebe. p. 203. ed. Morell, 1604. Proclus. VI, 13. 
254) Die Samothrac, Infhr,, nad Münter, fagt: 
In zwey Schaaren find aber gefondert bie Seelen ber 
Todten: 
Eine, die unſtaͤt irret umher auf der Erde, die andre, 
Welche den Reigen beginnt mit dem leuchtenden Himmels⸗ 
| geſtirn; 
Dieſem Heere bin ich geſellt, denn der Gott war mein 
uͤhrer. 
255) Wer mehr daruͤber und großentheils von ben vorgetra= 
‚ genen abweichenden Meinungen vergleihen will, ſehe Bas 
nier, von ben Gabiten, Mythol. I, II.s. St. Croix. 
Rechercher du Paganisme p. 32 sg. Creutzers Sym⸗ 
bolik. und Mythol. Th. IT. Münters Erklärung einer 
Inſchrift, die auf Samothrace gefunden. Gopenb. 1810. 
Infonberheit aber C. O. Müllers Hellenifche Geſchichten. 
1. Beylage 1 u. 2. Lobeck Dissertt. de mysteriorum 
Graecor. Argumentis, in Friedemann Miscell. Crit. 
IT, 1. p- 86. etc, 
256) Das Pelasgifhe Drakel in Dobona befahl ben Pelass 
gern, bie nad Italien ausgewandert waren, Menfhenopfer 
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Sitte, die bey zunehmender Bildung aufhörte oder ver 


ändert wurde25”), und als die Priefter und Obers 
bäupter ihre Einführung. wieder verlangten, die Zer« 
fireuung des Pelasgiſchen Volkes bewirkte 258), Viel⸗ 
leicht ift jedoch diefer Eultus ein Vorpelasgifcher Eult 
der Arcadifchen Urvölfer, welcher nur. von einzelnen 
Stämmen der Pelasger angenommen murde. Er 
ift nur mit ſehr menigen die Pelasger betreffenden 
Local» Sagen verzweigt, wenn man nicht die Ders 
ehrung des Zeus Lycaͤos, des Kichtgotted, in defr 
fen Umleuchtung man fchattenlo8 einherging 259), 
und dem man in Arcadien Kinderopfer darbrachte 25°), 





für den Gronos (Dionys. Halic. I, 49.) Derfelbe 


Säriftfteller fagt, daß in bem glüdlihen Urfige der Pe 


lasger in Gampanien (Lib. I, 36. 37.), unter ber arbeit= 
famen Hand biefes friedfertigen Volkes, das Rand herrlich 
geblüht, und baß baher die Mythe ber Römer von bem 
goldenen Beitalter unter der Herrfhaft des Saturn ents 
ftanden fey (Lib. I, 37.). Doch ſchildert er (c. 38.) diefe 
in der Folge auch zu den Galliern übergegangenen Mens 
Thenopfer als eine alte Arcadiſche Sitte, 

257) Nah Dionyfius von Halicarnaf (1. c.) hob Her—⸗ 
cules dieſe Sitte auf. Veraͤndert wurde fie bahin, baf in 
fpätern Zeiten balb nad ben Frühlings: Nadtgleihen an 
ben Iden des Mays, flatt der Opferung wirkliher Men 
fhen, ausgeflopfte Männden, von Deu gebunden, in bie 
Ziber geworfen wurden. Diefes erinnert an das noch jegt 
gebr äudliche “.. in Sclefien und einigen ans 
berm Gegenden" Deutfhlands im Anfange des Frühlings, 
wobey gleihfalUs Männer von Stroh mit vielem Lärm und 

—Geſchrey in die Bähe und Flüffe.geftürgt werben. 

258) Diefes behauptet Dionyfius von Halic. I, 24 

259) Müllers Dorier I, 306. Paus. VIII, 38. Wer fei: 
nen Tempel betrat, mußte binnen Zahresfrift ſterben. 

260) Paus. VIII, 2. cf. Paus, VIL, 38. Bey bürrer Zeit 
mußte ihm geopfert werben. Nachdem biefes vollbradt 
war, wurde von ber heiligen Eiche ein Reis in bie Heilige 
Duelle geworfen, bie bann aufkochte. 


% 
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| für ibentifch mit dem feine Kinder verfchlingenden Cro⸗ 
08 halten will. - 


Poſeidon. Außer den Aegyptern hatten nach den beſten 
Geſchichtſchreibern Griechenlands auch noch andere 
Voͤlker Einfluß auf die Religion ver Pelasger und 
der fpätern Hellenen. Go erhielten die Pelasger von 
den Libyern bie Verehrung bes Pofeidon“n, 
‚ Dionpfos, und von den Phöniciern die des Dionyfos und 
\ des Phallos »52). Wiltährlich dieſe beftimmten 
Angaben guter Hiſtoriker gu laͤugnen, finden wir kei⸗ 
nen Grund, obgleich amdere aus der Fülle des Grie- 
chiſchen Geiſtes alle dieſe Götterbildungen hervor ges 
ben laffen und an eine Verbreitung der Eulte aus 
dem Driente a priori nicht glauben. 


Pan. Endlich ſcheint auch Pan, ber Sohn des Her- 
mes, eine Pelaggifhe, von den Aegyptern ent 
lehnte 2%), und befonderd in ben von Pelasgern bes 


261) Herod. II, 50. Die Verehrung des Pofeibon bey den 
Delasgern findet fi bey ben Italiſchen Goloniften, wo bem 
Poſeidon Hippios eine Area und Feſte geweiht wurben. 
Dionys. Halic. I, 33. Eben baber flammt wohl der 
Golonos Hippios In ber Ebene bey Athen. In Arcabien, 
Paus. L. I. 

262) Herod. II, 49. — „den Phallos wenigſtens, ber bey 
ben Zügen bes Dionyfos berumgetragen, bat Melampus 
eingeführt." — — „Melampus fheint mir aber r& 
ol röv Aubvuaov-vom Gabmos dem Tyrier zu haben, und 
von denen, welde mit ihm in das Land kamen, weldes 
jest: Böotien genannt wird." ch II, 5. „Die. Pa 
lasger lernten bie melften Götternamen aus Aegypten 
— Arovioov db Vorspov wolls drudorro — wapk dr Ils- 

 Aaoyüv "EAAyvag aEsdakayro Üarepov. 

268) Bey ben Aegyptern gehöre Pan zu ben acht Göttern, 
welde früher als bie zwölf Götter als große Gdtter verehrt 


} feyn follen. Herod, II, 46. 
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wohnten Arcadien2%) und fpäter in. Attica es⸗) und 
andern Orten verehrte Gottheit zu feyn, denn ganz 
Die Aegyptiſche Bildung 26%) findet fig auch bey der 
Spellenifchen Gottheit 2°7) und die ausgewanderten Pe⸗ 
lasger verbreiteten den Eult derfelben nach Stalien, 
wo bey dem fpätern Kom dem Lycdifhen Pan 
auf Befehl der [Pelasgiſchen 268)]) Themis eine Höhle 
unter einem hohen mit einem dichten Eichenhain bes 
beten Hügel, unter dem Tempel ber Nice”), 
geweiht wurde 277), wie auch in Griechenland bie 
Dans» Grotten in Höhlen fchattiger Bergen fich befan- 
ben. Den Sieg verlieh des Gott nicht durch bie 
Kraft feiner Waffen, fondern durch ben (von ihm fo 
genannten) Panifhen Schreden, befien Wirkuns 





264) Paus. VIII, 27. Hiernach hatte Pan in dem älteften 
Zeiten Drakel, Nymphen waren Ausleger derſelben. Er 
beftrafte das Böfe und belohnte die Tugend, wie bie mäd» 
tigften Götter. Eine immer brennende Lampe erhellte feine 
Höhle und fein niht eben großes Bild. Mit ben 
Nymphen zufammen geſtellt findet er fih im Tem⸗ 
pel der Here bey Acacefium. Paus. VIII, 86. 37. cap 
30. 31. etc. Daher nidt nur bie Nymphaͤen, fondern auch 
die Pans: Grotten gewoͤhnlich in der Nähe von Quellen, 
und die Mythe, daß Nymphen ben Pan gefäugt haben, 
Paus, VIII, 30. | 

265) Ih erinnere hier nur an bie Pans» Höhle bey Maras 
thon und an ber Acropolis zu Athen. Luc. bis accus. 
II, 219. 

266) Herod. II, 46. Alyorgirurov nal rgayooxskla. 

267) Herod, |]. c. 

268) Herod, II, 50. | 

269) Als Gott, der die Tugend belohnt, das Lafter beftraft, 
mußte Yan aud den Pelasgern und fpätern Hellenen im 
Kampfe beuftehen. Hom. Hymn. in Pana v. 6. Herod. 
VI, 105. — Paus. Ait. c. 28. Daher trug au das Bild _ 
des Pan in Athen wahrſcheinlich, wie man aus ben Klam: 
mern an ben Schultern fchlieft, eine Trophäe. 

270) Dionys. Halic. I, 32. — 


» 
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gen man empfand, ohne bie Urfachen zu Fennen am), 
Einiges Licht auf die Eulturgefchichte des Volks 
werfen‘ noch de Mythen, daß Pan die Flöte mit 
fieben‘ Röhren erfand 272), indem er die Syrine Tod 
ter des Flufes Ladon verfolgte und in das Mohr, 
worin fie verwandelt wurde, feinen Schmerz baud- 
fe”); daß er, mit feinen Nymphen über die Gipfel 
ber Berge dahin mwandelnd, das Echo wiederhallen 
fieß27*), daß er auf der Jagd in ben einfamften Ge 
genden Arcadiend umher fchmeife, aber auch die Zies 
‘gen und Schafe ber Hirten bewahe:”), Alle dieſe 
Mythen von der in Arcadien eingebornen Gottheit 27°) 
besichen fid) auf dag Hirten s und Sägerleben der 
frübeften Einwohner Arcadiens, wo Pelasger vers 
mifcht mit den Urbewohnern des Peloponneſes, mie 
wir oben bemerkt haben, fich angefiedelt hatten, und 
durch die Natur des Bodens bewogen den Ackerbau 
mit dem Hirten» und Yägerleben vertaufchten. 

Diefes wird binlänglich feyn, die Charakfteriftif 
der Pelasgifchen Stämme in allgemeinen Grundzügen 


271) Plut. de Is. et Osir, p. 856. Polyaen Strat. I. c. 3. 
p- 13. Nah Eratoftpenes bewirkte der Klang ber 
Zeompete bed Pan biefes plöglihe Erfchreden bey den Zis 
tanen. Erat. Catast, c. 27. in Gale op. Myth. p. 122. 

„ Aud die Sallier, welde Brennus gegen Delphi führte, 

wurden bavon ergriffen. Paus. Phoc. 23, 

272) Paus. Arc. c.38. Virg. Ecl. II. v. 31. 
Pan primus calamos cera eonjungere plures 
Instituit. — unb 

Virg. Eel. I. v. 36. 

Est mihi disparibus septem compacta cicutis 
Fistula, 

273) Ovid, Metam. I. v. 689 — 712. 

2r4) Hom. hymn., in Pana v. 21. 

275) Paus. VIII, 42. Theocrit. Idyli. I. v.16. 

276) Paus. VIII, 26. 38. 
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zu begeichnen 27”) und darnach zu beurtheilen,. was 
das zweyte Hauptvolf, die Hellenen, von den Pe— 
laggern entlehnte, und was es aus ber eigenen 
Productionsfraft ‘feines Geiſtes hinzufuͤgte. Auch 
bey Unterfuchung über dieſes Wolf werben wir mehr Helfenen. 
das Geographifhe als Ethnographiſche un« 
ferm Zwecke gemäß hervorheben und durch die Dar« 
ftelung der almähligen Verbreitung des Helle. 
nifhen Stammes zeigen, welche Graͤnzen Hels 
las zu verfchiedenen Zeiten hatte, und welche Gegen» 
den bie einzelnen Stämme: beffelben befegten. 


I) Die Sellenen 


Was find Hellenen? — Verbindung derſelben mit 
andern Voͤlkern. | 


Herodot fagt, indem er von den Hellenen als 
Gefammtvolf redet 273); „ES waren im Alterthume 


277) Wir fönnen bier um fo weniger ausführlih feyn, ba 
wir nicht ſowohl eine Mythologie, als vielmehr eine Geos 

graphie Griechenlands liefern wollten. Es war nur nö« 
thig, etwas zur Gharacteriftit des gebildeten Pelasgifdyen 
Volkes anzuführen, um bie fo oft geäußerte Meinung’ zu 
widerlegen, daß es, wie bas Vieh, von Eichelmaft fi nähe 
rend, auf ber niedrigften Stufe ber Gultur geftanden 
hätte. | 

278) Wir erinnern bier nur an bie Etelle Herodoté I, 56 
—58, wo er ale bie beyden Hauptodlfer Pelasger und 
Dellenen gegen einander ftellt, und befonders auf bie 
Berfhiedenbeit der Sprache aufmerlfam macht. Müller 
in feinen Geſchichten Hellenifher Stämme und Städte, Thl. 
U. ©.6. fagt: „Von ben Pelasgern aber fegen wir voraus, 
daß fie Griechen waren, und Griechiſch rebeten, welche 
Meinung wir hier nur im Vorübergehen mit wenigen Grüns 
den unterftügen Eönnen. Man bedenke, 1) daß alle nad» 
mwandernde Stämme, Adder, Ionier, Dorier, wie wir be: 


= 


* 


’ 
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zwey Hauptoölfer in Hellas, das eine das Pelas. 
sifhe, das andre das Helleniſche. Jenes hatte 





ſonders von bieſen wiſſen, nicht ſtark und zahlreich genza 
waren, um eine barbariſche Bevblkerung zu bellenifiren; 
2) daß mande Gegenden, wie Arcabien unb Perrhäbien, 
fortwährend Pelasgiſch blieben, ohne von Ungriehen be 
wohne zu ſeyn; 3) daß bie aͤlteſten Namen ber Griechiſchen 
Drte und Sagen zwar andere Epochen ber Sprache, aber 
nicht einer andern Sprache angehören; 4) baß endlich bie 
Uebereinftimmung bes Lateinifchen mit dem Griehifhen nur 
dur das Mittelglieb ber Pelasgifhen erflärt werden Fann.” 
Hiergegen läßt fi unſerer Anſicht nad doch folgendes be: 
‚ merken: ad 4. das Verhaͤltniß, ber in ben frübern Beiten 
in den meiften Gegenden aud erfi eingewanberten und 
wahrfcheinlich neben einen großen Theile der Urbevölkterung 
figenben Pelasger zu den fpäter einwanbernden Delle 
. nen läßt fi auf keine Weife beftimmen, ba uns hierüber 
jede hiſtoriſche Nachricht abgeht. Uebrigens bemerfe man, 
wie in ben ehemals Slavifchen Gegenden Deutſchlands jest 
die Slaviſche Sprade faft vollflommen verfhwunden if, 
ohne daß an eine gänzlihe Auswanderung ber Slaven und 
Einwanderung ber Deutfhen zu denken wäre. Der Wille 
bes Herrſchers, ober des herrſchenden Volkes vermag viel 
über die Unterworfenen. Ad 2. Daß bie Arcabier nidt 
"alle Pelasger waren, fondern nur Pelasger unter fih auf: 
genommen, und bie Perrhäber fih nicht als ein rein Per 
lasgifhes Volk characterifiren, haben wir oben erwiesen. 
Hätte Herodbot beyde Stämme für rein: Pelasgifd 
gehalten: fo würde er nicht nah Erefton, Schlace und 
Placia gereifet feyn, um bie Pelasgifhe Sprade und 
Sitten dort genau kennen zu lernen. Nad ihm verliefen 
Arcabifhe Pelasger (vielleiht bie legten, nad» 
dem alles durch eingewanderte Hellenen [don hellenifirt war) 
ben Arcabifhen Boden zur Zeit der Jonifhen Wanderung, 
Herod. IM, 146. In Arcadien war-in fpätern Zeiten der 
Dialect Acoliſch und Dorifh gemifht (Müller Hellen. 
Gef, HI, 5. 43.), jedoch mehr Doriſch (Pluc. Philop, 
2.)5 unb biefe Mundart war nah Paus. II, 37. von ben 
einbringenden Dorern in bem Peloponnes gebradt. Kein 
Scrififtellee nennt die Arcabier nad) der Zonifchen Wan⸗ 
berung Pelaöger, ein Beiden ihrer völligen Verſchmelzung 
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nie feinen Boden verlaſſen, dieſes iſt viel umher ges 
sogen —, denn unter Deucalion (und Hellen) bes 





mit den Hellenen, wenn auch noch Peladger zurüd geblies 
ben waren. Mande ber alten Völker blieben auch lange 
dıylwrrol, wie Strabo beridtet, Strab. VII, 327. 
Ad 3. Die älteften Namen, die bey ben Pelasgern vors 
tommen, find nicht Griechiſch, wenn man nit das Alt» 
Griüech iſche zu Hülfe nehmen will, welches vieles von 
bem Pelasgifhen angenommen zu haben fheint. Dobona, 
Lariffa, Argos, Scotuffa, bie Namen ädt:Pes 
lasgiſcher Götter und ihrer Priefter und SPriefterinnen, 
Arieros, Arioferfos und Ariokerfa, Gabmilos, 
Coies, Peliai oder Peliades find nicht rein Helenifch. 
Auch bemerkt Diod. Giculus, baß zu feiner Zeit nod 
Pelaögiihe Namen in den Samothracifden Myfterien vor« 
gelommen wären (Diod. Sic. V, 47.). Eben fo Iaffen 
fih die Acht: Pelasgifhen Namen Teutamos und Le 
thos (Hom. Jl. II, 842.)*) nit aus dem Griechiſchen 
erflären, und wenn auch mehrere Namen, die Helleniſch 
fheinen, bey ben Pelasgern vorlommen, wie Hippos 
thoos, Pyläos, Hyperbios, Euryaloszc.: fo ift 
zu bemerken, daß bdiefe theild von ben Hellenen entlehnt, 
theild von ben fpätern bloß überfegt feyn koͤnnen, wie 
auf der merkwürdigen Phönicifchen Grabfchrift bey Athen der 
Rame Artemidorgasd auch nur eine Weberfegung bes 
auf demfelben Eippus befindlichen Phönicifhen Namens bes 
Sidoniers ift**), ch. Dodwell Class. Tour of Greece J. 
p- 411.) — Ad 4. Was die Verwandtſchaft ber Lateini« 
ſchen Sprade mit der Griedifchen betrifft: fo muß man 
doch zu gleicher Zeit bemerken, daß bie Etruscifhe Sprade, 
welde reiner Pelasgiſch ſeyn mußte, weil: bie Tyrrhener 
Pelasger waren, mit ber Lateinifchen und Griechiſchen we» 
nig Uebereinftimmendes hat. (Dionys. Halic. I, 33. 
rechnet die Gründer Latiums nicht einmal zu ben eigent» 
lihen Pelasgern, obgleih fie aus Arcadien kamen, und, 
wie wir oben gefehen haben, Pelasgiihe Sitten und Culte 
angenommen hatten. „Dieſes, fagt er, if das zweyte 
Grichifhe Voll, weldes nad den: Pelasgern in Italien 


2) In acho , Apis und Pelasgos ſelbſt. 
. . vwelcher einen Verehrer oder Knecht Godaoc) der urtemie, 
Knecht des Mondes, bedeutet. 
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wohnte es (Sheffalia) Phthiotid, unter dem Dorug, 
dem Sohn des Helen, wohnte e8 im Hiftidotis, wos 
zu die Gegend am Dffa und Dlympog gehört. Dann, 
von den Cadmeern vertrieben, befegten fie (die Helle 
nifchen Dorier) den Pindos und wurden das Maceb- 
nifhe Volk genannt; dann gingen fie wieder nach 
Dryopis und endlich in ben Peloponnes.“ Im 
57. Eapitel fährt er fort zu unterfuchen, welche Spra- 
che die Pelasger in Attica und Theffalien- ge 
fprochen hätten.‘ Bon Attica mwaren die Pelasger nach 
Dlacia und Scylace am Hellefpont vertrieben; 
von den Theffalifchen Pelasgern faßen Reſte bey Eres 
ftone. An beyden Seiten waren die Reſte diefer Pe— 
lagger ausgezeichnet durd) ihre barbarifche Sprade, 
und Herodot zieht hieraus ben gewiß nicht unfichern 
Schluß, daß die Sprache der Pelasger in Attica ſo— 
wohl als auch in Theffalien einft eine und diefelbe 
‚und zwar eine barbarifche gemefen feyn müffe 27°), 


eindrang.“). Die Lateinifhe Sprade hat mit bem Alt» 
Dorifhen und Aeolifhen dagegen bie meifte Vers 
wandtſchaft. Wahrfheinlid war bie Urfprade ber Arcabis 
fhen Urbewohner biefen Dialecten ähnlid. Das Digamma 
findet fih bey den Xeolern wie bey ben Rateinern, bey 
jenen ald Spiritus, bey biefen als F. Beydes wurbe je— 
bo gewiß auf eine und biefelbe Art ausgeſprochen. Furius 
unb Fusius fteht in dem Verbältniß wie IleAapyoi und IIs- 
Aacyoi, Tyrrbeni und Tyrseni und in der alt Aeolifch» 
Eliſchen Infhrift des Payne Knight TEIPRA IN OTR 
für TOI£ HAEIOIF, und ber Rhotacismus war dem Pe: 
- Iasgifden, Aeolifhen und Rateinifhen gemein. Man vera 
gleihe unten meine Bemerkungen über bie Alt⸗Griechiſchen 
Buchſtaben, Anhang, Nr. 1. 
279) Wenn man behauptet, Herodot habe bie Sprache ber 
» Greftonder 2c, nur für einen befondern Dialect, nidt für 
eine befondere Sprache gehalten: fo thut man offenbar bies 
fer Stelle Gewalt an. 


# 
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und daß bie Aetifchen Pelasger einft, „mit der Ans» 
nahme des Hellenifhen Namens,“ auch die 
Helenifhe Sprache angenommen hätten. Das Helle 
nifche Volt, fagt er ferner im 58, Eapitel, bat von 
feinem Urfprunge an (dnel ze Zyevero) immer bie: 
ſelbe Sprache gehabt, wie es mir menigftend voll. 
kommen wahrfcheinlich ift, aber getrennt von dem Pe- 
laggifchen Geſchlechte, fo Hein und ſchwach es An- 
fange war, vermehrte es fih zu Ddiefer 
Menge von Völkern, indem fich fehr viele (nicht 
barbarifche), aber auch viele andere barbarifche Voͤl⸗ 
fer mit ihnen !werbanden, daber Fam es auch, wie es 
mir wenigſtens fcheint, daß das Pelasgifche Volk, - 
dba es barbarifh war, fih mie fehr vergrößern 
fonnte, 4 | | 
Wir fehen aus bdiefer Stelle, daß Herodot dies 
jenigen Völker zu den Hellenen zähle, welche dem 
Deucalion, Helen und feinen Nachfolgern unterwor- 
fen waren, und welche hellenifch redeten, zum Unter; 
fhiede der barbarifchen Voͤlkerſtaͤmme ber Pelasger; 
und auch in fpätern Zeiten betrachtete man bie Spra⸗ 
he und die Abftammung als das Eriterion, woraus 
fi) ergab, ob ein Volk hellenifch fey oder nicht), 





280) So find nah _ Dicäard (p. 3. in der Hubdf. Ausg. 
ber Geogr. Gr. Min.) biejenigen ald Hellenen zu betrach⸗ 
ten, welde viva nal rais Dwvais iAdyvidovew; und aus 
Strabo (XIV, 662.) erfehen wir, daß Anfangs bie Spras 
he berjenigen Voͤlker, weldhe eine harte und raube Aus 
Iprade hatten. (wüy dugen@ipw; nal auiypüs nal rpaxawng 
Anlouvrwy), wozu das Barrapidum, reauAidev und yelkidav 
gehöre, dann aber auch bie aller nicht Hellenifhen Völker: 
ſtaͤmme barbarifch genannt worden find. Zugleich belehrt er 
uns aus Philippos (6 7% Kapınk yoaıyas), daß bie nach 
Domer (Jl. LI. v. 867.) barbarifch redenden Garer, ‚body 
auch viele Griehifhe Namen in ihrer Sprache aufgenom⸗ 


J. 30 
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Dieſes iſt in der That auch bie einzige und natürs 
lichſte Art, die ethnographifche Gränze der Voͤlker zu 
sieben, da die Sprache das äußere Zeichen des innern- 
Lebens der Voͤlker, dag einzige Band ift, was fie als: 
zuſammen ‚gehörend characterifirt und die. gemeinfchaft-, 
liche Abſtammung erft dann ihre Bedeutung verliert, 
wenn die Sprache vertaufcht mwird. Daher ſagt He 
rodot mit Recht, daß biejenigen Völker aufhörten, 
barbarifch zu ſeyn, welche, den Hellenen unterworfen, 
auch ihre Sprache annahmen, und es ergiebt fi daraus 
von felbft, daß die Achten Hellenen im Bortgange ber 
Zeit fo weit gingen, als biefe durch ihre Kolonien 
ihre Sprache verbreiteten. Go murben außer bem 
eigentlichen Griechenlande die Küften Thracieng 2°"), 
Kleinafiens 232) und anderer entfernterer Gegenden 
bellenifire. Diejenigen Völker, welche im Norden 
Griechenlands an ben Gränzen von Epirus und Mas 
cebonien beyde Sprachen lange beybehielten, und des⸗ 
halb zweyzuͤngige (deyAwzzoi) bey Strabo heißen»), 
‚ twurben daher auch immer noch von andern „vermifchte 
Barbaren‘ genannt. 

Wenn nun auch die Abftammung ale Unter 
ſcheidungsmittel der Hellenen angegeben wird, fo ift 


men hätten, woraus fi ergiebt, daß aud die Pelasgifche 
Sprache immer "barbarifh genannt werben Tonnte, wenn 

auch mande Ausdbräde berfeiben mit bem Griechiſchen über: 
ein flimmten. 

281) Strabo III, 823. à 3b wipav Erpumdvog. 4 dh pärcpı 
vol woyrınod oröuarog nal rod Aluou, wäyra Opanäv dor), 
wiyv rg wapaklag; 'adıry 8 dp" "EAAyymv oimsira. 

a Durch die Aeolifhen, Joniſchen und Dorifhen Color 
nien. d 

288) Strabo nennt bie Epirotifchen Völker gegen Macebo: 
'nien zu diylarrol; und ScHhmnus b. Chier B.450, nennt 
fie Meyadss Bapßapoı. 
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dabey nicht an die Abftammung des eigentlichen Voͤl 
ferhaufens zu denken, fondern an die der Fuͤrſten des 
Volkes, von denen bie Völkerfiämme ihren Nanten . 
erhielten 284), fo. daß die bey Öfterer Mechfelung 255), 
oder je nachdem man den generelleren Namen oder deu 
fpecielleren. wählte, oft mehrere Namen zu gleicher Zeit 
hatten ꝛac). Welche Völker, ob Barbarifche oder 
nicht, barbarifche fich diefen berrfchenden Gefchlechtern 
anfchloffen, darauf kam es in Hinficht der Benennung 
nicht an ꝛss); nur mußten fie, wenn fie nicht als Bar, 
baren vertrieben ’®”) oder wenigſtens in Hinficht ihrer 
Rechte befchränke 223) werden wollten, Sitten und 
Sprache der .Hellenen annehmen, fobald fie ſich ihnen 
anfchloffen 239), Wie ungern überhaupt die alten Voͤl— 
fer Griechenlands anders redende Einwohner in ihrer 





284) Bon biefem Gebraude werben wir ſogleich hinlängliche 
Beweife anführen. | 

285) So wurden bie Einwohner von Elis bald Eleer, balb 
Epeer genannt, und Homer (Jl. II. v. 687.) fagt von 
den Bewohnern bes Pelasgifhen Argos: fie wären 

„Myrmidonen genannt, Hellenen zugleich und Adhäer. 

286) So nennt Herobot (Lib.I. 0.56.) zu Eröfus Zeit diejeni⸗ 
gen VBölkerftämme, welche dem Dorus und feinen Nachkommen 
unterworfen waren, vorzugsweife Hellenen, weil biefe 
damals bie mädtigften des Helleniſchen Stammes waren, 
obgleich er den Namen der Dorier kurz vorher als ein 
Geſchlecht (yävog) des Hellenifhen Volkes (dgvog) den Jo⸗ 
nieen an die Seite geftellt hat, und aud an mehrern Gtels 
len bie Dorier von den andern Hellenen unterfcheidet. 

287) Rab Herod. II, 57. Barbarifhe und nicht: barbar 
tifhe Voͤlker verfchmolzen mit ben Dellenen. 

288) Wie es ben in Attica zuruͤckgebliebenen Pelasgern, trot 
‚der Verträge mit den Athenienfern, ging. Vergl. oben 
©. 454. Ä 

289) Beſchraͤnkt in Hinfiht ihrer Rechte wurden 3. B. bie 
Phönicifhen Gephyräer, welde,. aus Böotien vertrieben, 
in Athen fi niederließen. Herod, V, 57. 6% :» 
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Mitte fahen, zeigt fich deutlich in der Erzählung von 
den fogenannten Lemniſchen Gräueln, dermöge 
welcher „die Pelagger auf Lemnos zum Morde ihrer 
geraubten Athenienfifchen Weiber, und der mit ihnen 
erzeugten Kinder verleitet twurden, “ weil jene von ben 
Müttern auch die Hellenifhe Sprade ge 
lernt hatten 290), weshalb fie von ihnen als folchen, 
die zu einem andern Gefchlechte gehörten, Gefahr 
befürchteten, obgleich die — hier En zwei⸗ 
felhaft war. 

Wenn wir die Hellenen als ein aus verſchie denen 
Beſtandtheilen gemiſchtes Volk, welches aber eine 
Sprache und einen Urſprung ihrer Herrſcher⸗-Fa—⸗ 
milie hatte, betrachten koͤnnen: ſo entſteht die Frage, 
wo iſt dieſer Urſprung des Volkes und ſeiner verſchie⸗ 
denen Geſchlechter zu ſuchen? Hero dot giebt dieſen 
Urſprung nur dunkel an, indem er in der angefuͤhrten 
Stelle 22) nur vom Deucalion und Doros, des 





a) Strabo XIV, 662. „, Inbem die uͤbrigen (barbariſchen) 
Voͤlker nicht viel Gemeinſchaft mit den Hellenen unterhiel⸗ 
ten, noch auch ſich Mühe gaben, bie Helleniſche Lebens⸗ 
weiſe und Sprache zu erlernen, außer wenn ſich eini— 
ge wenige, durch ihr Geſchick bewogen, ſich mit 
den Hellenen vermiſchten: fo wurben biefe (die Ga: 
rer), indem fie bey den Hellenen Kriegsbienfte leifteten, 
duch ganz Hellas zerftreut. So nahmen die Zonier bie 
Attifhen Pelasger in fih auf, indem biefe ihre Sprade 
annahmen (Herod. I, 56.); fo Eonnten die Xeolier 
früher Pelasger genannt werden (Herod. VII, 95.), ohne 
dag von ihrer Pelasgifhen Sprache hinfort bie Rebe iſt; 
fo hießen die Aegialenfifhen Pelasger nah Zuthos, bes 
Joniers, Oberherrfhaft, Sonier (Herod. VII, 94.), 
und fpraden fortan Joniſch, fo wie bie Arcabifchen Per 

lasger, die fi an die Zonifhen Goloniften in Kleinaften 
angefchloffen hatten (Herod. II, 146.), mit ihrem Namen 
aud bie Sprache aufgaben, 

291) Herod, I, 56. 


II. Hellenen. — Hellenen im Algen. 469 


Hellen Sohn, die Gefchichte ber Hellenifchen Wan 
derungen beginnt, und das Volk als ein „von feir 
nem Urfprunge an viel gewandertes Volk“ bar, 
ſtellt, äugleich den Deucalion als den Stammvater 
deg ganzen Volkes bezeichnet. Eben fo febt die Pa- 
rifche Ehronif den Deucalion?92) und deſſen Söhne, 
Amphictyon29). und Hellen?*), an die Spiße 
des Helenifhen Volkes; und wenn ung Thucy di— 
des fagt2%), daß vor der Zeit des Hellen der 
Name von Hellas noch nicht einmal befannt gemefen 
ſey, fondern die einzelnen Völker, beſonders dag weit 
„verbreitete Volk der Pelasger, dem Lande von fich 
verfchiedene Namen gegeben hätten, daß aber, nach 
dem fich Helen und feine Söhne des Landes Phthio— 
tis bemächtige und mehrere andere Völfer mit 
ſich verbunden hätten, alle 77 oullg uarlov Helle 
nen. genannt worden feyen: fo ergiebt fich hieraus 
jur Genüge, daß bie beften und ruhigſten Geſchichts— 
forfcher des Alterthums das Herrſchergeſchlecht 
des Deucalion als dasjenige anerkennen, vor wel 





292) Epod. 2. „Seitdem Deucalion am Parnaß über 
Lycoreia herrfhte, Athen unter des Cecrops Herrſchaft 
ftand , (find) 1310 Iahre (verfloffen), ’ db. i. 1574 v. Ehr. 
Geb. Vergl. ate Epode: „die Ueberſchwemmung und Aus: 
wanberung bes Deucalion' (1529 v. Ehr.). 

293) Epod. 5. „Seitdem Ampbhictyon, bed Deucalions 
Sohn, zu Thermopylaͤ berrfhte, und die Bewohner ber 
Gränze verfammelte, und ben Ort, wo fie nod jeßt opfern, 

Pylaͤa nannte, 1258- Jahre, Athens König war Am: 
phictyon“ (1522 dv. Ehr.). 

294) Epod. 6. „Seitdem Hellen, bes Deucalions Sohn, 
in Phthia Herrfhte, und bie, weldhe vorher Graitoi 
bießen, Hellenen genannt und die Panathendifhen Wett: 
fpiele eingeführt wurden, 1257 Jahre, Athens König war 
Amphictyon “ (1516 dv. Ehr.). 

295) Thucyd, I, 3 
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chem keine Hellenen in Griechenland waren, und daß 

bie Voͤlkerſtaͤmme, welche dem Deucalion, dem 

Sohne des Prometheus und feinen Nachfolgern big 

Hellen unterworfen wurden, und an welche fih ans 

dere anfchloffen, als das eigentliche. Stammoolt der 

Hellenen zu betrachten find. 

Prome⸗ Prometheus war nach der Mythe ein Sohn 

— des Japetos »6), aus dem Geſchlechte der Tita—. 

onen 297), welche die aͤlteſten Sagen zu graufamen 

- Veraͤchtern der Pelaggifchen 298) Götter macht, deren 
‚ ewigen Gig zu erflürmen fie, nach Hefiobug, den 

Olymp auf ben Othrys, nah Homer29) den⸗ 
Olymp, Pelion und Dffa (lauter Theſſaliſche 
Berge) auf einander thürmten. Nach Diodor mache 

ten diefe aber auch bie erſten Erfindungen, und was 

ren bie erfien Künftler, Baumeifter, Ackerbauer, Vieh⸗ 

birten und Jäger 3°), Gewiß nicht mit Unrecht er. 

Härt man diefe Mythe und die nachherige Vertrei— 

bung des Prometheus nach den Gegenden des 
Kaucafus für den Kampf. verfchiedener Religions» 
foffeme bey fi) einander entgegengefegter Voͤlkern. 


296) Hesiod. Theog. 607 — 511. Beine Brüber werben 
Menoitios, und „ber liſtige, gewandte und frevelnde 
Epimetheus,“ genannt, 

297) Söhne bes Uranos und ber Gig, Apollod I, 3, 
Diod. III, 51. Hesiod, Theog, 125. ober, nad) andern, 
Söhne eines Cureten und ber Gaͤa oder Titaͤa. 

298) Hefia, Demeter und bie goldbefchuhete Here wa: 
ven vom Gronos oder Saturn (nah Hefiod, Theogen. 
45.), gegen den die Zitanen ſich empoͤrten, erzeugt. Das 
” a Themis, bie Tochter des Gronos, Apollod. I, 

Lauter Pelasgifhe Gdtter, eben fo wie Zeus, mit 
= bie Zitaflen um bie Regierung Tümpften, 

299) Hom. Jl, XI, 304. 

300) Diod. Ju, 57. V. 66, 
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Dieſe ſcheinen die Pelasger am Olympos, dem Sitze 
des Zeus, und das erwaͤhnte fruͤhere Urvolk in der 
Gegend des Othrys 203) geweſen zu ſeyn, eine Ge 
gend, welche zur Zeit des Auffomimens ber Helleni⸗ 
(chen ‚Herrfchaft im Befige der Pelasger war, 
Der Sohn diefes Prometheus war Deucalion, 
‚ ber Stammvater des Helenifhen Geſchlechtes, ben 
aber die Mythe zuerſt nicht in ber Gegend des füd- 
lichen Theffaliend, dem Urfige der Zitanen, fondern 
in der Gegend von Dodona?%), um ben Ache⸗ 
10083) und den Parnaſſos 204) herrfchen läßt. Neh⸗ 
men wir diefe Puncte als hiſtoriſch an, wie Herodot 
den Namen des Deucalion fihon in die Gefchichte 
sieht: ſo finden wir, daß bie größte Ausdehnung von 
Nordweſten (um Dodona) bis Suͤdoſten Eyco⸗ 
reia) auf dem Parnaß, wenigſtens 25 bis 30 Meilen, 
ber Slächeninhalt leicht 200 Auadratmeilen. und bar» 
über betragen konnte. Die Völker, worüber er 
herrfchte, waren Graeci?%), Sellin), Lele 
ges und Euretes?”), und man kann daher nicht 


304) Die Croniden, Zeus und bie übrigen Götter, fochten 
vom Dlymp, bie Zitanen vom Othrys herab, Hesiod. 
Theog. 631. 632. 

302) Aristot. Meteorol. Le Lo 12. 

803) Aristot. ibid. 

304) Marm. Par. Epoch. II. 

805) Arist. Meteorol. L. I. . 12%. Steph. Byz. sv 
Texınög., Marm. Par. Ep. 6. Const. Porphyrag- II. 
de Themm. 

306) Aristot. Meteorol. I, 12. 


Deucalion, 


307) In Acarnanien, Aetolien, Phocis und Bo: ° 


cris, Strabo X, cap. 3. Die Eureten follen nad 
©Strabo (l. c. p. 465.) vom Berge Eurion bey Pleu: 
ron ihren Ramen haben. Apollod. I, 8,3. Die Cure: 
ten fcheinen mit ben Pelasgern verwandten Stammes zu 
feyn, ba ihnen bie Nymphe Cabira zur Mutter gegeben 
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an ber verhältnigmäßig großen Kraft diefes durch ihn 
vereinigten Volkes zweifeln, wenn man bebenft, daß 
die Leleger. und Eureten auch noch in vielen andern 
Gegenden EUER und SKleinafiend verzweigt 
Maren’), . 





wird (Nat. Com. XI, 7.), ba fie ferner dem Gronos wie 
die Pelasger opferten (Euseb. Praep. Ev. IV, 16.), und 
ihre Bildung auf gleicher Stufe mit ber ber Pelasger ge 
ftanden zu haben ſcheint. Diod, Sic. V, 65. 

808) Eeleger befegten auch Theſſalien (Serv. ad Virg. 
den. VIII. v. 725.), Laconica, Meffenia und Me 
garis,. wo Leler’geherrfht haben fol, Paus. Att. © 
4. Paus. Lecon, c. 4. Apollod. Ill, 10, 3. Paus 
Messen. Cap. I. Sn Kleinafien befesten fie die Küfte 

am Satniois und flanden unter Herrfhaft bes Aenceas, 
Hom. Jl. XXI.:v. 86: 87. Strabo XI, 611 sg. Bon 
bier vertrieben befegten bie Leleger nad, Strabo dl. c.) 
einen Theil Cariens bey Halicarnaffos,  Mynbos und 
Bargylia. Dann aber fchloffen fie fih ben Garern am, 
welde bey Eriegerifchen Unternehmungen fih burd ganz 
Griechenland mis ihnen. zerftreuten.,. Nah Strabo (VII, 
p- 321.) machten einige bie Garer und Eeleger zu einem 
Volksftamm, andere bloß zu Bunbdesgenoffen, daher „wuͤr⸗ 
ben im Gebiete ber Mileſier mande Niederlaffungen ber Lele 
ger gezeigt, unb in vielen Gegenden Cariens fähe man 
Gräber ber Leleger und verlaffene Gaftele.. Auch bag, 
was zu feiner Zeit Jon ien genannt würbe, fey einft ganz 
von Legern und Cariern bewohnt gewefen, und nad. 
ber von ben Zoniern erobert. — Daß fie Barbaren ge: 
wefen, ſaͤhe man baraus, baß fie Bunbesgenoffen ber Ga: 
vier geweſen wären. Sie wären aber allein ober mit den 
Gariern berumgefchweift, was auch Ariftoteles in feiner 
Republik zeige, ben einen Theil von Acarnanien hätten 
bie Eeleger, einen andern bie Eureten, einen britten 
die Teleboer befegt. In Aetolien nenne er die fpätern 
Locri Leleger, und aub Böotien, Opus und Mes 
gara fey von ihnen befegt. Leucas aber habe zuerft ein 
Leler beherrfcht, deſſen Enkel’ Teleboos gewefen." Der 
Sprache ſelbſt zufolge fheint ihr Name zu zeigen, daß bie 
Leleger aus verfchiebenen Völkern zufammen gefhmolzen find. 


11, Sellenen. — Hellenen im Allgem. 473 


Dencalion, fo lautet die Sage, 509, durch 
eine Ueberſchwemmung vertrieben 3°%),. mit feinem 
Sohne aus Eycoreia im Parnaf. Er felbft ging 
nach Athen und eroberte dann das füdliche Theffalien, 
Thessalia Phthiotis, wo fein älterer Sohn, KHel, Hellen und 
Len, ihm folgteao), während der jüngere, Ans a 
Pbictyon, nah Cranaos die Herrfchaft.in Ute 
Lica erwarb"), Locris beherrfchte:"2), ‚und dag 
Amphictyonengericht in den Thermopylen ftiftete :”). 
Bir fehen hieraus, daß ſchon zu Hellens: Zeit ber, 
Stamm der Deucalionifchen Völker fich getrennt 
hat, und ba bie Völter, welche jetzt in Mittelgrie⸗ 
chenland bie Dberhand gewannen, doch. von einer 





Den Leler Laconiens maht bie Mythe zum Sohn bes 
Neptun und der Libhe, der aus Aegypten nad Griechen⸗ 
land kam, Paus. Att. c. 44. Auch Euboa beſetzten fruͤh⸗ 
zeitig Leleger und Cureten, Soymn. Chius v. 571. 
809) Par. Chron. 4. Ep. Spcoreia war eine Stadt in ei: 
nem Bergkeſſel auf ber Spige bes Parnaf (Paus. X, 6. 
Btrabo IX, 610.), in welhem das Waſſer ſich in einen 
See fammelt, der buch unterirdifhe, oft fich verftopfende 
Belfenhöhlen feinen Abzug hat. Ä 
310) Marm. Par. Ep. 6. „Seitdem Hellen, Deucaliond 
Sohn, in Phthiotis herrſchte, und bie, welche vorher 
Graifoi hießen, Hellenen genannt wurden, find 1257 3. 
verfloffen ** (1522 v. Chr, Geb.). | 
311) Marmor. Par, Ep. 5. ‚Seitdem Amphictyon, Deucas 
lione Sohn, zu Thermopylaͤ herrſchte, und die Bewohner 
ber Gränzen verfammlete, und. den Ort, wo fie noch jegt 
opfern, Pyläca (ef. Suid. s. v. IluAdyogaı) nannte; 1258 
Jahre. Athens König war Amphictyon” (1522 v. Chr. Geb.). 
812) Schmnus Chius fagt von ben gegen Eubda über 
wohnenden Locrern 586 — 590: 
Erſt herrſchte, wie bie Sage geht, Amphyction, 
Der Sohn Deucalions, dann Aetolos, fein Gohn, 
Dann Physcos, darauf Locros fein Erzeugter, 
Und biefer nannte Eocrer bier bie Leleger. 
313) Marmor. Par. |. o. 
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- Wurzel ausgingen: fo erklaͤrt ſich hieraus, daß einige 
den Deucalion, andere ben Hellen als Stamm⸗ 
vater des Helleniſchen Volkes anſahen. 

Nach dieſen Bemerkungen wird es ung klar wer⸗ 

>» ben, was eigentlich unter dem Namen der Hellenen 
md Hellas zu verfichen fen, tie verſchiedene Dialecte 

ber Hellenifchen Sprache bey ben verfchiedenen Voͤl⸗ 

fern, welche. zum Helleniſchen Bunde gehörten, ſchon 

von Anfang an fi) ausbilden mußten, und wie fich 

. der Stamm über ganz Griechenland verbreiten konnte. 


Name und frühere Ausbehnung von Hellas. 


Bellen, Das urfprängliche Hellas war nah Thu 
cydidegs?t) „vor dem Helen, dem Sohne des Deu⸗ 
calion, noch nicht einmal dem Namen nach befannt. 
Es befam feinen Namen erfi, als Hellen und 
feine Söhne ſich des Landes Phthiotis be 
mädhtigt und andre dort wohnende (Pelad. 
gifhe) Völker fih mit den Hellen verbun. 
ben hatten.“ Nah Dicdarch 3") bauete Hellen . 
eine Stadt, bie er nach feinem Nanıen, Hellas, 

| nannte, zwiſchen Pharfalos und Melitäa; „es 

" Hellas. in war alfo eine Zeit, fagt Dicaͤarch, wo Hellas 


1 Theffalien lag, nicht in Attica,“ weshalb der 


814) Thuc. I, 3. Auch Herobot nennt Phthiotie als 
ben Urfig dee Hellenen unter Deucalion. Herod. 
1,756. 

815) Dicacarch. p. 21. in Geogr. Gr. Min. II, 21. Eben 
fo nennt bie Stadt ber Scholiaſt bed Apollon. Rhod. 
Arg. ad 1. I. v. 904. und bie Schol, zu Homer (Jl.X. v. 
474.) Gtrabo (IX, 433.) fest die Stadt 10 Stadien 
von Melitäa. Stephanus von Byzanz (s v. "EA- 
Aac) macht den Gründer biefer Stadt zum Sohne bes 
Phthiosg und ber Ehryfippe. 
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Comiker Pofidippos bie Athenienfer tadelte, welche 

ihr Land für das eigentliche Hellas ausgaben 3°), 
Auch das Gebiet um die Stadt Hellas, wurde zur 
nahft Hellag genannt, und Homer verſteht unter 
Hellas bald. die Stadt, bald: das Gebiet um» 

her 3:7),: Diefes Gebiet dehnte ſich nah Consn?s) 

vom Afop os bis zum Enipeos aus?) Nach 
Strabo mahten ber Peneios und Afopog bie 
Graͤnze 320); ‘allein bier iſt ohne Zweifel der Name 

bes Peneios in den des Enipeos zu verändern, N 
welchen legtern auch ber Scholiaft des Apolloniug, 

wie Eonon, als Gränsfluß nennt?="), indem fonft 

faft ganz Theffalien dazu gerechnet werden müßte, 

was durch Feinen andern Schriftftellee beſtaͤtigt wird, 
Süpdöftlich ging diefe Hellas wahrſcheinlich bis an dem 
Pelasgifhen oder Pagafetifchen Meerbufen, indem im 
Innern deffelben an der weſtlichen Küfte die Inſeln 

bed Deucalion und der Pyrrha auf diefe Ausdehnung 
fchließen laffen. 

Wenn man die Grängen ber alten Hellas nach — im 

Herodor befimmen 32°), und auch die dem Am⸗ Eine 
phict yon unterworfenen Gegenden dazu rechnen will: 





316) Dicasarch. |. o. p. 23. 

817) Cf. Prideaux Comment, ad Marm. Oxon. p. 132, 
welcher genau biefe Stellen unterſcheidet. 

818) Conon. narrat. XXVII. 

819) Hier ift nah Raoul» Rohettes richtiger Conjectur 
ber Afopos in ber Gegend ber Thermopylen zu verftehen, 
niht wie Gédohyn meinte (Rec. de PaAcad. des belles 
lettres XIV. p. 206.), ber Aſopos Böstiend (R. R. Col, 
Gr. 1I. p. 8.) 

320) Strab. VIH, 383. 

321) Schol. Apoll. ad. Lib. IH. v. 1093. 

322) Herodot beginnt ben Hellenifchen . mit Deu: 
sation. Herod, I, 56, 


Cecrops. 
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ſo gehören um dieſe Zeit ſchon die Loerer, Euboͤa ge- 
genuͤber, welche, nach Schmnus, dem Amphictyon 
unterworfen waren, fo wie bie Einwohner von At 
tica dazu, wenn die Nachricht ber Parifhen Chronik 
wahr. feyn follte,: baß auch Attica nah Eranaos 
dem: Ampbictyon unterworfen war, wie denn aud 
nah PBaufaniag?). die Jonier (d. 5. die Bewoh—⸗ 
ner von Attica) ſchon zu Deucaliong Zeit das 
Amphictyonengericht . ald Theilnehmer an dem Helleni⸗ 
ſchen Staatenbunde befhickten. Unter Hellas und 
Argos verficht Homer ſchon ganz Griechenland >=), 
Bevor wir indeß weiter geben, iſt es nötbig eim 
Heine Digreffion zu machen, um das Verhaͤltniß ber 
Syellenen zu den übrigen Einwohnern Gri« 
chenlands beſſer überfehen zu fönnen; 

Außer den Pelasgern hatten fi in Gricchen- 
land mehrere Eolonien von Dfien her feftgefest: 
mit denen fich die Hellenen, fo wie. mit den Pelasgern 
allmaͤhlig vermifchten. 

4) Cecrops25) führte um das Jahr 1558, ber 
Sage nad), eine Eolonie nah Attica, welches ba 
mals Acte hieß. Die Pelasgifhen Einwohner 
dafelbft beberrfchte Actäog, ein Enkel des alten 
Ogyges. Auf ihn folgte, nah Euſebius, Era: 
n408 und dann der erwähnte Amphictyon, Sohn 
bes Deucalion, um d. J. 1499. Cecrops Fam, 


823) Paus. X, 8. 

324) Od. I, 344. Od. IV, 727. 8165.XV, 18. 

325) Herod. VIII, 44. „SDie-Athenienfer wurben zu der 
Zeit, als die Pelasger Hellas (wie jest bas Land heiße) 
inne hatten, Cranai genannt; unter bem Könige Ge 
crop6s, Gecropiden, unter Erechtheus aber Athenäer, 
unter Son, dem Sohne des XRuthos, welcher Anführer 
ber Athenienfer im Kriege war, Ionier. 





% 
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nach mehrern alten Autoren, aus Sais in Negnps 
ten?2°), mit welcher Nachricht die Einführung bes 
Eultus der Saitifchen Athene uͤbereinſtimmt. Er ge 
Hörte nah Raoul-Rochertte??7) wahrſcheinlich zu 


der aus Xegnpten von Gefoftris vertriebenen Phoͤni- 


ciſchen Hirsencolonie, da feine Einwanderung in Hellas 
in einerley Zeit fäNt, wie der Auswanderung aus dem 
Saitifhen Nomos?23) unter Anfühfung des Gais 
te 8329); und da feine Nachfommen, Cephaleus, 
Sandacos und Cinyras fih in Ealenderig, 
Paphos und Eypern niederließen 7°). Ihm ſchreibt 
Philohorus?”.) die Einrichtung. der zwölf Demen 
in Attica zu, und Cicero leitet von ihm mehrere 
nügliche Einrichtungen her332), fo mie dieſe Aegypti⸗ 
fhe Eolonie von Herodot als Ueberbringerin der 
Aegyptiſchen Eulte angedeutet wird »2). Kecropg 


legte den Grund zu Athen, indem er die Zefte Cecro⸗ 


pia baute. | 

2) Eine zweyte ausländifhe Colonie war bie 
des Cadmos um bag Fahr 1550 v. Ehr. Geb. 
Auch von biefer Eolonie fpriht Herobot an meh» 
tern Drten als von einer bey den Hellenen unbezweis 
felten Sache. Herodot nennt den Cadmos ben 


326) Plat. Tim. III, 21. Diod. Sic. I, 24. Schol. ad 
Lyeophr. Cass. v. III. p. 16. edit. Potter. Tzetzes 
Chil. XVIII. v. 28 sqq. Suid, s. v. Ilgoun9ss. 

327) Raoul-Roch, Col, Gr. I. p. 117. 

328) Jul. Afric. bey Syncell. Chronogr. p. 61. Mane- 
tho bey Joseph. contra Apion. I. 6. 4 .'. 

329) Syncell. in Chronogr. p. 61. 

330) Apollod. III. c. 14. $. 3. 

331) Ap. Strab. lib, IX, 397. 

332) Cic. de leg. II, 63. 

333) Herod. I, 56. 


Gabmos, 
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Sohn des Phönicifhen??*) Königs Agenor, „ber 
„auf der Fahrt nach Griechenland in Thera am 
nTandete, und bort eine Phoͤniciſche Colonie zurüd 
„ließ 35), in dem fpätern Böotia feine Hauptnieder⸗ 
„laſſung gründete, und die Einwohner nad) ſich Eat. 
„meier nannte33°), bie Phönicifche Buchflabenfchrift 
„und andere Kenutniffe mitbrachte #7), welche die 
„Jonier (d. h. die Pelasgifchen Einwohner von At. 
„tica) zuerft annahmen.“ Hero dot bezeichnet fer 
ner. Theben als den Mittelpunct dieſer Eolonie 339), 
und läßt einen Sheil derfelben die Gephyraͤer aus der 
Gegend von Tanagra nah Athen flüchten, wo 
fie noch in fpätern Zeiten ihre befondern gottesdienf- 
lichen und bürgerlichen Einrichtungen hatten), Nach 
der Bulgar» Gage wurden dieſe Colonifationen ber 
Phönicier im Abenblande durch ben Raub der Euro 
pa bemirft?4°), welche mieber zu fuchen Agenor, 
König von Sidon, die Brüder derſelben ausfendete. 
Diefe fanden. fie nicht, ftifteten aber verfchiebene Eo- 
lonien. Bon Phönig wurde Phönicien benannt, Ead- 


834) Herod. II, 49. Bier nennt Herobot ben Gabmos 
einen Tyrier. Nur der Schol. zu Lycophr. ad Cas. 
v. 1206. leitet ihn aus BIER und Aegypten ab. 

835) Herod. IV, 147. 

336) Herod, V, 57. 

337) Herod. V, 58. 

838) Herod. V, 59. 

839) Herod, V, 60. 61. Daß bie Gephyraͤer auch in fpätern 
Beiten ben Athenern wirklich fremb blieben, erficht man 
aus dem Ausdrud I’sPupis eine Gephpräerin, wodurch alle 

fremde Weiber bezeichnet wurden, Man f. Suid, ⸗ v. 
Te®volg. . 

840) Apollod. Bibl. III, 41, 4. Agenor wird bier ein 

‚ Bruder des Aegpptifhen Belos, Sohn bes Poſeidon 
und der £ibye genannt, war alfo urfprünglich nicht Phoͤ⸗ 
niciſcher, fondern Libyſcher Abkunft. 
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mos ftiftete eine Eolonie in Thracien, Cilix in Eilis‘ 
tia, und Thafog ein Sohn des Poſeidon, ober 
nad) Pherecydes ein Sohn des Eilir, gründete 
Thaſos. Telephaſſa (die fern Hinleuchtende) 
fchloß fi) an die Eolonie de8 Cadmos an. Nach an⸗ 
bern war jedoch Cadmos nicht, um die entführte Eu» 
ropa anfzufuchen, fondern um bie Herrſchaft der: Phoͤ⸗ 
nicier im Wbendlande zu gründen, ausgefande 3°). 
Auch über Argos fiheint Cadmos eine Zeitlang 
geherrfcht zu haben, beun einer Argivifchen Sage jur 
folge wurde ein Pelasgifcher Prieſter, Trodilug, 
„vom Agenor“ aus Argos vertrieben und: ware 
derte nach Eleuſis, wo er der Vater des Tripto» 
lem und Gründer der Eleufinifhen Myſterien wur⸗ 
be). Bon Cadmos und den mit ihm gekommenen 
Eoloniften wurde der Dionyfos-Eult in Griechenland 
eingeführt ?#). Auch in R50d083), Thafog:#s) 
und Thracien?S) gründete er Phönicifche Eolonien 
und Phönicifche Eulte, ehe er in Böotien die Hy 
anten, Ectenen, Aonen und Tembyceg 3) 
unterwarf, und Cadmea auf einem Zelfen bey dem 
nachherigen Theben erbaute”), Daher beißen auch 
bie Thebaner das Wolf des Eadmog?4), oder bie 


841) Conon narrat, p. 84 

842) Paus. I, 14. 

343) Herod. II, 40. _ 

844) Diod. Sicul. V, 58 

845) Herod. VI, 47. Paus. V, 25. 

346) Strab. XIV, 966. ed. Almel, 

847) Strab. Geogr. IX, 615. Paus. IX, 5. 


848) "Aoru Kadusiov ober düua Kadusiov genannt, Soph. 
Oed. Rex. v. 29. 35. Diod. Sic. I, 223. 


849) Sop h. Oed. v. 144. 
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Kinder des. Cadmos?s°) bey den fpätern Tragödien: 
fchreibern. Die Gefchichte des Cadmos greift fo febr 
in die ältefte Griechiſche Gefchichte ein, und iſt fo all 
gemein. für Hiftorifch begründet im ganzen Alterchume 
angenommen, daß wir unmöglich in diefem Namen eine 
bloße Gottheit der Tyrrhenifchen Pelasger 35") oder nichts 
anders als eine Eabirifche Potenz ’’?) finden koͤnnen, 
wenn auch diefe Meinung eben fo fcharffinnig ift, als 
fie gelehrt vertheidige wird 222). Mit dem Cabmos 
famen Araber, welche Boͤotien gegenüber E hal. 
cis gründeten, und bie. Bearbeitung der dortigen Me 
talle einführten 3°), fo mie die Phönicier felbft bie 
Goldgruben in Thafo8?°), und die Bergmwerfe und 
Marmorbruͤche am Pangaͤos in Thracien eröffn« 
ten 35°), wo Cadmos auch nach der Gründung The 
bens feinen Gig hatte”). Auh Dliarog?ss) war 
eine Phönicifhe Eolonie von Sidon aus gegründet, 
Melos von Byblos aus, moher die Inſel auch 
Byblos felbft genannt wurde?) Außerdem finden 


850) Soph. Oed. v. 1. 

351) 8. D. Müller, Gefdihten Helen. Stämme und 
Saͤdte. Th. I. ©. 119. 

352) Ebendaſ. ©. 462. 

353) Müller, Gefhichten zc. Thl. I. Beylage 1 und 2. 

854) Strabo X, 755. Glovier (hist. des prem, temps 
eto. I. p. 3.) hält fie für Phönicier, allein Strabo 
unterfcheibet fie von benfelben. 

855) Herod. II, 44. VI, 47. Scymnm. Chius. v. 622. 
Paus, V, 25, 7. 

856)Strab. XIV, 680. Plin. Hist. Nat. VII, 56. Rad) Steph. 
Byz. s. v. ’MAupia war Illyria eine Gegend am Pan 

gaͤos vom Ilyrius, dem Sohne bes Gabmos, fo genannt. 
cf. Eust. ad. Dionys. v. 381. 

357) Apollod, UI, 1, 1. 

358) Steph. Byz. 2. v. "NAıkpog nad Heracl. Pont, 

359) Steph. Byz. s. v. MäAog. 
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ſich noch Spuren Phoͤniciſcher Gruͤndung in Cythera, 
wo nah Herodor?°o) ein Tempel der himmliſchen 
Aphrodite, von Phöniciern aus der Gegend von Afcas 
fon gegründet, ſich befand, “atıch “in Erera, wo: 
JItanos?cu) und Phoͤnicus se) rnon Nachkommen: 
des Phoͤnix benannt. waren, und: wohin "die Mythe 
den (Phönicifchen)..Heracles ſetzt, dersän: Ereta feine 
Streiter zur Bezwingung des Weſtlandes ſammlet, und 
von hier aus den: Mann des Goldſchwertes (ovoawe) 
in Hifpanien befämpft. Hierdurch wird die Verbreitung 
ber Phönicier big Creta und zum gofbreichen Hifpanien 
von Ereta aus angedeutet ?%), : Daſſelbe geſchieht 
durch die Mythe von. der Europa, Schweſter des Cad⸗ 
mos 264). Auch finden.fich Spuren Phönicifcher Nieder⸗ 
laffungen bey Eorinth,'wo naht Ephorn sr yain 
Phönicifches Gebirge genannt wurbe. Alle dieſe Devs 
ter, Inſeln und. Gegenden waren in den fruͤheſten 
Zeiten durch Handel und Purpurfifcheren ausgezeich⸗ 
net, und wenn nur Cadmeia als im-innern Lande 
gelegen, eine Ausnahme davon zu machen ſcheint, und 
die Phönicifche Colonifation dafelbft deshalb bezweifelt 
tworden iſt: fo muß man bedenken, daß bey Handels. 
verbindungen auch im innern Lande Eaftelle, wodurch 
biefelben befchügt werben mußten, und ber innere Handel 
erleichtert werden Fonnte, nicht überflüffig waren 3°°). 





360) Herod.I, 105. 

861) Steph. Byz. s, v. "Iravgg. 

362) Steph. Byz. s. v. GDowmoüg. 

363) Hoͤck in feinem trefflihen Werke: Greta. Ein Verſuch 

sur Aufhellung ber Mythologie ıc. ©. 78—82. bringt dies 

ſes faft zur Hiftorifchen Gewißheit. 

864) Hoͤck ebenbafelbft von ©. 83 — 109. 

365) Steph. Byz. s. v. Dowinav nach Ephorus lib. x. 
366) Wir — hier diejenigen Colonien uͤbergehen, die 
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-- 3) Unter Dunao s, ein Sohn bed Belos, 
kam ungefaͤhr 4445 v. Chr. Geb. in das Pelasgiſche 
Argos eine Libyſche Eolonie?*”). Apollodor ver- 
bindet die Stämme‘ des: Agenor (ober ber Eabmei- 
{chen Phönicier), mit denen des Belos Coder der Li⸗ 
byſchen Danaer), indem er beyde zu Soͤhnen des Po⸗ 
ſeidon und;.der. Libye macht. Nach ihm erzeugte 
Belos mit der Achir o eꝛes), einer Tochter des Wis 
los, zwey Söhne, den Negyptos und Danaos, 
nach Euripides auh den: Cepheus und Phi— 
neus 3°), welche von andern”) für Söhne des 
Agenor ausgegeben werden. Aegy ptos beherrfchte 
Arabien, Danaos hingegen Libyen, bis ber legte, 
vertrieben vom Aegyptos, mach Griechenland ſich 
flüchtete n) und der Lindiſchen Athene in Rhodos 
eine Bildſaͤule aufrichtete ⸗22), dann in Argos dem 
Belanor, einem Nachkommen des Inachos, in 
der Serrfchaft des Landes folgte:”). Was biefer My: 
the zum Grunde liege, nämlich Ankunft Libyſcher Co⸗ 
foniften in ‚den Peloponnes, hielt Herodot für hir 


nicht unmittelbar mit ber Bevoͤllerung Griechenlands zu⸗ 
fammen hängen, 3 ®. bie, welde nah Ronnus (Dio- 

'nys. XIM. v. 383.) an der Libyfchen Küfte gegründet war 
wen, fo wie die bey den Endheleern in Syrien, wo fi 
Gabmos ‚und Harmonia gänzlih in der Mythe verlieren. 
Apollod. III 4, . 4, 12. 5, 4. Ovid. Mer, IV, 563. 
Apollonm. IV, 5 

367) Apollod. Bibl. =; 8. 

368) Nah Hepne’s Emenbation aus Tzorzes Chil. VII, 
106. v. 354. 

869) Bey Apollod. II, 1,4 

370) Apoll. I, 21. 

371) Apollod. If, 4,7. Marm, Par. Ep. 4. 

u Apollod. U, 1: & Marm. Par. lc. Diod. 

58. 
378) Apollod. I, 1.8 Hyg. Fab. 240. 
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ſtoriſche Wahrheit 374), und leitet auch die Einführung: 
ber Thesmophorien. bey den Pelasgifchen Weibern in 
Argos?5) von ben Töchtern bes Danaog her. Das 
Vorkommen Cyclopiſcher und Pelasgifcher Mauern in 
Argos flreitet um fo viel weniger gegen. biefe Liby⸗ 
fche Einwanderung ?7*)., je, ficherer es iſt, daß vor 
Danaos bie Peladger ben Boden von Argolig 
befeßten, und biefelben nachher. nur von dem Das 
na os den Namen ber Danaer annahmen, ohne 
daß ihr Stamm fich geändert Hätte”). Raoul 
Rochette leitet nah Apollodor?”) ben Urfprung 
des Danaos von Argos (dem dritten Pelassifchen 
Herrſcher nah IJnachos, ber nah Eufebiug 
4713 regierte), und zwar von feiner Tochter Jo ber, 
und macht ihn zum Herrfcher über ben Hirten» Staat, 
ber ſich bis in das Delta ausbreitete. Danaos be 
deutet nach ihm Fuͤrſt von Tanis (eine Stadt, 
welche am ſechſten Nilarme in Unteraͤgypten lag), 





374) Herod, VII, 94 
8375) Herod, II, 172. 
876) Diefes Vorkommen Pelasgifher Diauern wird nah Mül 
Ler (Hellen, Geſchichten Thl. I. ©. 113.) als ein Beweis 
„für die nicht Aegyptifhe‘ Abflammung bes Danaos ober 
vielmehr des Argivifhen Urvolles betrachtet, was wir für 
den Pelasgifhen Urftamm wohl, aber nit für das Herr⸗ 
fchergefhleht bes Danaos gelten laffen. In Aegypten 
finden fih in der That, fo viel uns jegt befannt ift, keine 
Pelasgifhen aus rohen Polygonen beftehende Mauern, aber 
an das Lömwenthor zu Mycen& und bie fogenannten Schatz⸗ 
fammern bes Atreus und Mingas erinnern doch einzelne 
Rp in —— von denen unten die Rede ſeyn wird. 
am) Eurip. kuskal * Strabo V, 221. d. VIII. 371. ©. 
878) Apollod. II, 1, 4. Raoul -Rochotte Col. Grec- 
ques I. p. 109. - 
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und wenn Herodot?) Chemmis in ber She 
bais als Vaterland be8 Danaos nennt: fo meint 
er, daß Herodot fich verfehen und die ſes Chen 


mis im Delta gelegen haben muͤſſe. Aegyptos if, 


Pelops. 


nach Manetho, Seſoſtris, Danaos deſſen Bru—⸗ 
der Armais?so)y. Das eigentliche Vaterland auss 
zumitteln, kann in einer Geographie Griechenlands nicht 
unſere Abſicht ſeyn; nur ſo viel muß bemerkt werden, 
daß qußer der Einfuͤhrung der Thesmophorien, und 
des Cultus ber Athene und. Aphropite?e:) dieſer Co⸗ 
lonie die Einfuͤhrung der Penteconteren, oder funfzig 
Ruderer, zugeſchrieben wird 382), wodurch der Sechandel 
in entferntere Gegenden erleichtert wurde. Auch fcheint 
die Auswanderung ber Pelasger von Argolig nah 
Arcabien mit ber Herrfchaft.bed Danaos begonnen 
gu haben?#); Zu ben Nachfommen-bed Danagos 
gehörten bie. Heracliden, welche, . von den Pelo⸗ 
piden aus Argos vertrichen, nach dem Trojanifchen 
Kriege durch Hülfe der Dorier fich faft des ganzen 
Peloponnefes wieder bemädhtise. 

, 4) Die wichtigfte Colonie, welche nach Griechen- 
land geführt wurde, mar ohne Zweifel.um bad Jahe 
4320 bie des Pelops aus Phrygien in Klein- 


379) Herod. II, 91. 

880) Manetho bey Euseb, contra Apion, I. p. 1041. 
Eben fo bey Eufebius, Joſephus, Theophilug, 
Ant. Syncellus u. unter ben Neuern bey Marsham,” 
Perron, $reret (Def. de la Chronol. p. 25.). 

381) Paus., II, 19. Herod.II. c. 182. Clavier Prem. 
T. de la Gr. I, 36. findet den Namen ber ’AYyya in bem 
Aegyptiſchen Ny9a umgekehrt gelefen. Marmor. Par. 
Ep. 9. u. 

382) Clavier Hist. des prem. temps eto. I. p. 88. 89. 

* Raoul-Rooh. Etabliss. des Col, Grecques I. p. 202 299» 


383) Herod. VII, 8, 3 Thucyd, T, % 
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aſien ꝛꝛa), theils meil von ihm ber ganze Peloponnes 
ben Namen erhielt 285), indem Pelops felbft und feine 
Nachfommen fich der Herrfchaft über den größten Theil 
des Landes bemächtigten, theils wegen des Neichthu- 
"mes und ber Kleinafiatifchen Bildung, wodurch von ‚da 
an Griechenland fich erhob. Wertrieben von den Tro» 
janifchen Koͤnigen⸗s) gaben feine-Nachfommen Agas 
memnon und Menelaog, bie berühmten Atri— 
ben, den. Hauptanftoß zum Nachesug gegen Troja, 
und zur Zerftörung diefes blühenden Königreiches ?*7). 
Außer den Aſiaten, welche Pelops begleiteten 389), 
ſchtoſſen ſich in Theſſalien Achäer aus Phthia an 
ihn’an3ss), wahrſcheinlich auch Aetolier aus Oleno s, 
und Pylene?0) und Boͤoter, indem er mit Am⸗ 
phion im Buͤndniß fand und. eine Böotifche Stadt 
in "Meffenien, Shalami, ihn als ihren Gtifter 
nannte»). ı So bemächtigte Pelops fich zuerſt des 
Landes Pifatis3), dann Arcadiens oder. eines 
Theiles beffelben, indem er ben König Stympha—⸗ 
los, Sohn des Elatos, töbtete?9); und auch in 





384) Herod. VII, 11. Tlao: & DeüE (Avdpag rouroug) nar- 

eores Varo era ir 'nal's Far DR DATE Ipwras nal 5 
auramy dmivunss 0—— Auf bie 
Vhrygiſche —*88 des TER Birres dl.) 
"feine Anfpräde auf, Heuht. & a8 7 

485) Thucyd.F, 9% ee a A 

386) Prus. II. 6, — Dad : 5 BB | > SE U DE EEE 

387) Thucyd. I, 89 

388) ‚Ihucyd. l. co und‘ Tadir iv. 86. 

380) Srrab. VI, 365." | 

390) ae, Byz. sv Muos. ——* Raoul. Roch, 
I, 3%. ' 

391) —— VIII, 360. | 

392) Paus. Cor, XV; 22. Fihl: Olyinp.: I. Paus: 
ELT,ı,®. de 

393) Apollod: It) 41, 6° | 


J 
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Argos und Mycend fol er, den Chronologen 
zufolge, nach Megapenthes und Electryon geherrfcht 
haben?9+), obgleich feine Gefchichte mit vielen Dune 
kelheiten erfuͤllt iſt. Nicht viel deutlicher fehen wir, 
welche Beſitzungen ſeine Soͤhne dem Phrygiſchen Stam⸗ 
me erwarben, da die Zahl dieſer Soͤhne ſelbſt ver⸗ 
ſchieden angegeben wird ?9s). Atreus und Thyeſtes 
mußten wegen eined Mordes aus dem Lande flüche 
ten 39°) ; und von ihnen wurde ein Staat in Triphy⸗ 
lien geftiftee, wo: Agamemmon auch fieben Städte 
in der Gegend von Pylos befaß?), die er: nad) 
Raoul⸗Rochette's gewiß richtiger. Anſicht 39°) nur 
von feinen Vorfahren ererbt Haben konnte. Sicyon 
fam unter bie Herrfchaft der Pelopiden duch Sicyon, 
einen Sohn bed Pelops, nad) Ibicus 399%). Diefer 
war, nad Eufebiug«o), ber neunzehnte König deg 
Ländchend. In Argolis flifteten Pittheus und 
Troͤzen, zwey Soͤhne des Pelops, nach Paufar 
nias»ꝛ), Troͤzen, von wo aus ſelbſt in Attica, 
Anaphlyſtos und Sphettos gegründet wurden, 





= Synoeall, Chroneg. p+ 160. efr. E usebius Chronog. 
. 80. 81. 

un Plut. vie Then e 14.— De Scholiaſt zu Pin 
bar. ad Olymp. I. v. 144. zaͤhlt fehsı Atreus, Ipye 
fies, Pittheus, Alcathoos, Plifipenes, Ehry 
fippos ober flatt ber legtgenannten Hippalemos und 
Yelops IL | 

896) Thucyd. I, 9. Hygim. Fab. 85. 

897) Hom. J1. IX, 14. Schol, Eurip. ad Ores. 
v. 5 

898) Raoul-Rochotte Etabl. des Col. Gr. 1. p- 841. 

899) Paus, Lib. IL 

400) Euseb. Chron. u. DCLXYII, 

401) Pausan. I, 44, 30. Eustath. ad Jl. I. v. 566. 

Steph. Byz, 6. v. Tea. Plut. vit. Thesei, 
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Auch Epidauros war, „nad der Eliſchen Sage,‘ 
ein Sohn des Pelops, und Gründer der Stadt Epi- 
dauros»2), nach den Eden dagegen ein Sohn des 
Argosıa). Auch Letreus, ber Gründer von Le: 
trini in Elis, wird ein Sohn des Pelopg ge, 
nannt 4%), fo wie Eleon, ber Eleond füdlich von 
Eorinth gründete). Selbſt außerhalb des Pelo- 
ponnefes ‚verbreitete Alcathoo8 bie. Herrfchaft der 
Pelopiden, indem biefer, ein Sohn des Pelopg +s), 
nach der Sage ber Megatenfer, eine: Eolonie nad) 
Megara führte, und die Acropolis dort baute, wes⸗ 
halb Ovid von ben Megarenſer ſagt: 


Et quos Aleathoi memorant a moenibus ortos ?°7). 


Der Pelopide Atreus folgte dem Euryſtheus in 
 Mycenä*®) als Gemahl der Aërope, einer Toch⸗ 
ter des mit feinen Söhnen erfchlagenen Königs. Aga⸗ 
memnon, ber Atrive, folgte ihm+), und fein Bru- 
der Menelaos erwarb durch die Hand der Lacedd- 
monifchen Königstochter , ber veisenden Helene, auch 
diefes Land dem Phrpgifchen Stanınre+°), und be 
kam als Erbfchaft nach dem Tode bed Kreteus des 
Vaters feinet Mutter noch einige Städte in Ereta*), 
wo auch von Agamemnon brey Städte erbaut 


— oo. 


402) Paus, I, 26. 

403) Paus l.c. 

404) Paus. VI, 5. 

405) Paus. II, 45, . Ovid, Moe. VI. Fab. 10. 

406) Paus. I, 41. Theognis m v. 71% 

407) Ovid. Trist. I er X, v. 39. 

408) Apollod, Ill, 9. 

0) Hom. M. u, 576 eqq. Zu Mycenaͤ gehörte damals 
Sicyon, Gorintp und Aegialea (II. Il, 569—575.). 

"“0) Paus. Lac. 6, 1. 

411) Diet. Cret. I, 1. 


* 
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wurden +2), 3 Faſt alle dieſe Beſitzungen ber Phrygi- 
ſchen Pelopiden vereinte nach dem Trojaniſchen Kriege 
Oreſtes, der, aus ſeinem vaͤterlichen Reiche vom 
Aegiſthus vertrieben, ſich zuerſt Argos wieder be— 
maͤchtigte, dann mit Huͤlfe der Arcadier und Phocen- 
fer, „die immer auf feiner Seite waren,“ auch Lace⸗ 
daͤmon nicht ohne die Zuſtimmung ber Spartaner an 
fi) brachte*"), und in Mycenaͤ ben Aletes tödtete, 
ber fich des Reichs bemächtigt hatte*), Schon un- 
ser ihm waren die Einfälle der Dorier dem Pelopon- 
nes gefährlich, ‚allein erft unter feinem Sohne Tifa- 
menosss) erfolgte der völlige Sturz, ber Pelopidi- 
fchen Herrfchaft in Hellas, und die Dorier fühnten 
dadurch, nach der Meinung der Alten, die Gräuel 
dieſes Hauſes, deſſen ſchmaͤhliges Ende die Pythia 

vorher geſagt hatte 1°), 
Verbreis Nach bdiefer Epiſode fehren wir u dem Helle 
us DE nifchen Gefhlechte und deſſen Verbreitung 
Griechenl. über die Provinzen Griechenlands jurüd. Won 
Theffalia Phthiotis aus, einem: Lande, -beffen 
zeichgefegueter Boden: bie Zunahme der Bevoͤlkerung 
und. des Reichthums feiner Bewohner mehr als in 
irgend einem ‚andern Lande von Griechenland. beför- 
berte #7), berbreitete fi der Herrſcherſtamm ber Hel⸗ 


412) Clem. Alex. Strom. I. p. 321. Vellej. Pat I 1. 
413) Paus. II, 18, 5. s 
414) Hyg- Fab. 122. a Ay EEE Bi Zu 25 
415) Paus, Ikj:185'6. va —* - „! 
416) Paus. 145-189, .2:.3. a. 35T ta 
417) Scohmnus Chius ſagt dabon —8 ‚önaßbehn * 
die Magneter und den Pelion 2* et 7° 
rau, Und tiber dieſen liegt das herrlichſte -Per-@änder,; wo 
ber Ichoͤnſte Boden : veiche Fruͤchte der zeugt, und wor bie 
„aluͤcklichſte Lariffa und mare menthinveihe na 
„ſich finden. * — 
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lenen theils durch Eroberung, theils durch Helrathen 
in andre Fürftengefchlechter, und fo erweiterte ſich 
auch der Begriff des Landes, welches man unter 


ben Ramen Hellas verfand. Auch die Gitte der 


Hellenen, die unterworfenen Völker nicht zu vernich- 
ten oder zu vertreiben, fondern fie zu dem Helleni⸗ 
ſchen Bunde zu ziehen, Sprache und Eitten allmählig 
zu affimiliren und fie an. ihre -Lebendart zu gemöh« 
nen, trug dazu bey, die Ausbreitung des Stammeg 
40 befördern. Go kam es, daß diefer Hellenen- 

Stamm, gleich den fpätern Römern, bie von ähn- 


lichen Grundfägen ausgingen, zuerft feine Nachbaren,- 


dann faft den ganzen Erbfreis beherrfchte, und. übers 
all feinen Namen und mit ihm feinen günfigen Eins 
fluß verbreitete. 

Die männliche Hauptlinie bes Hellen gab * 
Zweigen der Hellenen ihre Namen. Dieſe waren: Aco-'5 
lier, Dorier, Jonier und Achäer; eine Eintheie 


lung des Helleniſchen Stammes, deren hiſtoriſche Be⸗ 


gruͤndung durch die ganze Gefchichte des Volkes von 


den früheften Zeiten bis zu ben fpäteften Tagen bee 


wieſen 8), und erläutert wird. 

"Die Ältefte Erwähnung biefer Stammfürften der 
Hellenen findet fich bey Hefiodus.. „Kelten, fagt 
diefer, der Sagungen ordnende König zeugte 
den Doros und ARuthos und den Roſſe lie 
benden Aeolos; als Aeolifche gefeggebende Könige 
wurden aber erzeugt Eretheus, und Athamas und ber 
—— — F BET E oo. 
418) Die Namen biefer vier Hauptzweige entfprangen, von 

ben Eigennamen ber binden Söhne bes Hellen Aeolos 
und: Doros, ſo wie von ben Söhnen bes Zuthos, 


Jon und Achaeos, bie zugleich Enkel es — 
waren. 


— 
are ber 
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verfchlagene Siſy phos, Salmonens ber ungerechte 
und ber ſtolze Perieres“s0) Diodor und ber 
Scholiaft zum Apollonius flimmen damit über. 
ein 420); und: wenn Herodot auch nicht bie Abficht 
hatte, die. ältere Gefchichte der Hellenen genealogiſch 
aus einander zu fegen: fo nennt er doch auch bem 
Doros als einen Sohn des Hellen und Stamm- 
vater der Doriers2), und den Jon, Gohn des 
Ruthos, als Ahnherrn der Jonier, an beffen Stamm 
die Pelasger in Aegialea fich anfchloffen ) 

und zeigt dadurch, daß auch er diefe Abftanımung für 
biſtoriſch rn * 


— Verbreitung bes Yeolifhen en 
meg 423), 


‚ Xeölier, Am füheften verbreitete fich unter allen Helleni- 
7 fchen Stämmen. derjenige, ber von Aeolos feinen 
Site des Namen erhielt. Aeolos, als ber ältefte ber Soͤhne 
Teolos. des Hellen, regierte nach des Vaters Tode in dem 
ererbten Reiche, waͤhrend die übrigen Söhne, Do 

ros und Zuthos, ſich andere Herrfchaften ‚fischen 
mußten⸗). Nah Apollobor herrfchte Aeolos 





440) Bey dem "So. bes Lycophron ad v. 284. a 

. . Apollod. I, 1, 2. Diefes Bragment if von Robim 
“fon richtig emendirt in Eöfners Ausgabe bes Heflobüs 

SG. 449. oder Fragm. v. 17781. Es ift aus bem ver⸗ 
— Werke des Hefiobus „„über die Heroiſche Gene 
logie 

420) Diod. Bic. w. 0.67. Scohol, Apollon. I. v. 288. 

421) Herod. I, 56. 

422) Herod. VII, 94. 

423) Hauptftellen Apollod. I,.7, 4 und I, 9, 4— 11. 

:424) Strabo VIII, 888. — Narrat. Zar Pans. 
VII, 4 Herod. I, 56. 
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über ganz Theffalien+s), allein biefem wiberfpricht 
Herodot, aus welhem man erfieht, daß die Do» 
rier auch noch darin ihre Herrfchaft über Hiſtiaͤotis 
behanpteten*°). Die, Hellenen in bem eigentlichen 
Hellas nahmen von ihm den Namen der Aeolier 
an #27),: fo wie bie Pelagger in: Phthia fchon mit 
den Hellenen der Gegend verfchmolzen waren 422), 

. Die Söhne und fpätern Nachkommen des Aeo- Site, ber 
108. verbreiteten den Namen Aeoliens auch außer Tastam 
halb dieſer Urbefigungen bes Reolifchen Stammes, an 
Cretheus, der. ältefie Sohn des Aeolog‘2), 
berrfchte anfangs in dem Lande feines Vaters Thefe 
falia Phthiotis und dem: eigentlichen Hellas; 
dann führte er. eine Eolonie nach Jo l:o8*%), und 
von. da aus gruͤndete Pheres, fein Sohn, Pherä 
am Böhbeig®r)... Magneg, ber zweyte Sohn deg 
Aeolog, gründete #32) Magnefia*?) am Pelion 
und Dffa, wo er Melibda nach feiner Gemahlin, 
und die Einwohner Magneter benannte ++), und von 
wo aus feine Söhne, Polydectes und Dictys, 
Seriphos; Pieros, Pierien gründeten %°), 





425) Apollod. I, 7,2. 

426) Herod, I, 56. 
47) Apollod. I, 7,2% Eustath, ad DISRIR v.820 
Schol. Apoll. ad L. Ill. v. 1093. F 

438) Herod. I, 57. VII, 95. 

429) Apollod. I, 7, % 

430) Apollod. I, 9, 11. 

431) Apollod. I, 9, 14. 

432) Cfr. Diod. Sic. ed. Wess L p.897. über bie Böotier, 
Keolier, 

- 433) Apollod, I, 9. 6 

434) Conon. narr. XXIX. 

435) Apollod. I, 9, 6. Ron BUuERe banbelt Apollod. 
I,3,3% 


In 
Corinth 


In 
Boͤotien. 
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Siſyphos, der dritte Sohn des Acolos, grün 
dete Eorinch®°), deſſen Meolifche Bevölkerung vor 


"dem Einbruche der Dorier in ben Peloponnes auch 


Thucydides anerkennt #7). - Athamas Führt 
eine Aeoliſche Eolonie nah Böotien®®), und zwar, 
wie Paufanias fagt, nad Orchomenos und in 
die Gegend, wo. bernah Haliartos und Eora 
neia gebauet murben#), Daher nennt nn 
dor Drhomenog eine Neolifche Stadt*o), ob⸗ 

gleich fie fhon lange vorher unter dem Namen Athe 
nä zu Oghges Zeiten exiſtirte +). Thucydides 
behauptet: den Aeo liſchen Urſprung der Böotier“), 
und aus Paufanias.+®). erfiche man, daß bie 


Sprache ber Böotier mehr Aeoliſch als Dorifch war. 


An den Athamas erinnert noch das Athamanti 
{che Feld zwifchen dem Akraͤphion⸗Gebirge und dem 
Meere +), gleichnamig mit bem Athamantiſchen Gefilde 
in dem Shefalifchen Urfige der Neolier, wo Athamas 
feinen eigenen Sohn getoͤdtet hatte). Gelbft das 


* 
21 





436) Apollod, I, 918., fruͤher Ephyra, Homer: JL VI, 
137. Paus Il. «1. 3. Euseb, Chron, IL p. 8t. 
Synoellus Chron. p. 158. © j 

437) Thucyd. IV, 42 

438) sen I, 

439) Paus. IX, 34. Hiermit "Haie! überein $chol. ad 
Apoil Rhod, I. v. 1190., wo _ die Otqhomenier Emwomaı 
rüv Ososaläy genannt werben. ° ' 

440) Apollon. Rhod. III. v. 1098. ° — 

441) Steph. Byz. s. v. Asyvan. — 4 

42) Thueyd, III, 2. VII, 57. 

413) Paus. IX, 22. Corinne‘; in ders geboren, 
trug durch ihren Xeolifchen Dialect den Sieg als Dich terin 
über ben in Dorifher Mundart fingenden Pindar baten. 
Cfr. Paus. IX, 20. Tanagra, Aeoliſch. 

444) Paus. IX, 24 

445) Etym. Magu. 8. v. 'ASauavrıov. DT 9 


II. Hellenen. 1) Aeolier (in Böotien). ' 403 


umter:ber Phönieifchen Burg Cadmea gebauete Thes 
ben ſcheint, nach einer Nachricht bey dem Scholiaften 
des Pindars) und dem Namen nach: zu fchließen, 

der es mit: dem Phehiotifchen heben verknüpft, 
eine Neolifche Anfiedelung zu feyn. Von ben Söhnen 
des Athamas follen die Stadt Schönüg +7) und 
der Berg Ptoos “s) den Namen haben, fo mwie der 
Name der Böotifchen. Nationalgottheit, ber Itoniſchen 
Minerva bey Orch omenos wahrſcheinlich nicht vom 
einem fabelhaften Heros Iton osa⸗), fondern: von 
der Stadt It ono s in dem Urlande der Aeoliſchen 
Boͤottier entſpeungen iſt. Auch Aſplledon war 
von benfelben Aeollern geſtiftet, welche Orch o⸗ 
menos gegruͤndet hatten⸗0), und in größerer Ent⸗ 
fernung von dem Urſitze des Athamantiſchen Stam⸗ 
mes leiteten die: Athamanen in Epiros ihren 
Urfprung von Athanmdas.ab*:),ben non bern. cr= 
zuͤrnten Here #2); versrieben, in bie Ferne wanderte, " 
nachdem er fein: Reich umter feine Neffen vertheilt 
Hatte), Daß Herobdot biefe Erzählungen nicht 
für ungegründee hielt, ficht man aus feiner Erzäh- 
lung ‚von ber Ankunft. der Perfifchen Armee u Alos 


(Col Gr. II, p. 260.) ſucht biefes in ——— „un can« 
ton de la Boeotis,*‘ «allein der Etymologift fagt ausdruͤck⸗ 
ld: ders du widıhg iv Qsscalia narounivg "Adapavria, dià 
vö äusics etc. 

446) Pindar. Nem. IE. v. 127. u. Olymp. Lv. 162. 164. 

447):8teph. Byz. s. v. — Schol. ur Rhod. 
11. v. 41147. Ä 

448) Paus. IX, 

449) Steph. Ting 0. ve 'Aoriydiv, Paus. IX, 34. 

450) Steph. Byz.l.c. 

451) Sceymn. Chiüs v. 613. Apoll.T, 9, 3. 

452). Apollod, I, 9, 1. Schol. Lycophr. ad v. 22. 

453) kpellos, I, 9, 2% 
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in TSheffalia Pthiotis, weiches auch eine von 
Athamas gegründete Stadt war“), indem er ſagt, 
daß Eerres hier noch das Haus und den heiligen 
Hain (rev oiutmm xul To reuevos) der Nachkommen des 
Athamas gefunden babe, bey: weicher Gelegenheit 
er auch Bein: Bedenken trägt, den Athamas einen 
Sohn des Aeolos zu nennen5). Die Nach 
eicht, daß Athamas der Gemahl der Ino, einer 
Tochter des Cadmus, geweſen ſey ⸗E), erflärt auch 
das friedliche Beyſammenwohnen der Phoͤniciſchen Cab⸗ 
meer und ber Helleniſchen Aeolier unter Atha mas 
in Boͤotien, ſo wie bie Vertreibung des Athamas 
durch bie Annahme bed ber: Pelasgiſchen Here entge⸗ 
gen frebenden Dionyſos⸗Cultes fih hierdurch erlaͤu⸗ 
tere #7). . Die Bereinigung bed. Neolifchen Stammes 
mit einem Zweige ber Lapithen in dem ber Aha 
manen ſcheint myehifch durch bie Wermählung des 
Athamas mit der Shemifto, einer Tochter des 
Lapithenkoͤnigs Hypſeus, angedeutet zu ſeyn se), 

In pPhocis. Much nach Phocis wanderte, ben Nachrichten 


454) Steph. Byz. ».v."Alsg. Etym. Magn. s. v. "Alog, 
RaoulsRodhette (Col. Gr. IL p. 58.) hält ATos für 
- ben Bufluchtsort bes rvafenden Athamas, ber wegen bes 
Mordes feines Sohnes Learchos bafelbft Leben ſollte; 
allein biefes wäre Bein Gril geweſen. 

455) Herod. VII, 196. 197. 

456) Apllod. I, 9, 4 

457) Scho ycophr, ad, vi 2%. in) röv Arvuaen die 
ndoyv avs Aaßüv wag’ 'Epuod, Apollod. IH, 4, & 
Hyg. Fab. I, 

458) Ap.ollod. I, v. 2» Hygiu Fab. L 4 Bypfeus 
ſcheint nah Heyne (Observ. ad. Apoll. p. 57.) derjenige, 
ber durch ſeine Tochter Cyrene berühmt wurde, Pims 
dar. Pyth..IX, 23. und bie: Scholien dazu. — 
Sio. IV, 69. 


II. Sellenen. 1) Aeolier (inPhocis, Elis Meſſenien). 495 


bes Apollodor ‚zufolge, eine Aeoliſche Colonie en 
unter der Anführung des Deion, (fünften) Sohnes: 
bes Ae olos 18), wo jeboch Phocos, ein fpäterer. 
Nachkomme des Siſyphus, bie Einwohner nach — 
ſich ‚benannte 360), 

"Der ſechſte Sohn des Ne 0108; "son Hefio- In Elis. 
dus, „der gefeglofe Salmoneus“ genannter), 
blieb lange in Theſſalien »°2), wo feine Tochter, Tyr o, 
ben Cretheus heitathete. Wahrſcheinlich faͤllt fein 
Auszug mit der Vertreibung des Cretheus aus 
dem Urſitze der Hellenen zuſammen. Et ‚ging in dem 
Deloponnes nah Eli8+n), welches damals noch 
nicht von Phrysifchen Eoloniften befege war. Er 
bauete Salmonia, und wird vom Hefiodug ber 
gefeglofe genannt, weil er, der Mythe zufolge, den 
Aupiter nachahmen wollte, an feinen Wagen hartes 
Leder und eherne Keffel hing, um ben Donner her» 
vorzubringen und burch geworfene Badeln den Blig 
nachahmte, bis ihn der Nacheftrahl bes Zeus traf“) 
und vernichtet. Zu feinen Nachlommen durch bie 
Tyro, welhe Homer gleichfalls fennt+ss), gehöre 
Neleus, ber in dem angränzgenden Meffenien 
Pylos mit Aeoliern befegte*s°) und mit feinem Bru⸗ 





459) Apollod. I, 9, 4. 

460) Paus. Cor. ©. 4. 2. Paus, Phoc. c. 1. 

461) Hesych. Fragm. v. 81. 

462) Apollod. I, 9. Ters. 

463) Strab. VIII, 356. 357. Apollodı 3— 9, 7. 8. Schol. 
Hom. ad Od. XI, 235. Diod. Sic. V, 6% Tzetzes 
Chil. VII, 107. . 

464) Serv. ad. Virg. VI. v. 585. 

«65) Hom. Od, XI, 285. 

466) Apollod. I, 9, 9.. Paus. Messen. c. 36. Aud Ho⸗ 
mer Eennt ihn und NReftor „den NReliben.” Hom. 
J1, XI, 670. M. VII, 133.; IV, 670. Od, 111, 409. 


In 
Meſſenien. 


Andere 


Site. 
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der Pelias die Olympiſchen Spiele erneuert haben 
fol 267). Eben fo wird Perieres, König des eigent⸗ 
lichen Meffenieng, zu einem Sohne des Aeolos 
gemacht 46), obgleich die Spartaner ihn für einen 
Abkömmling des Laconifhen Zürftengefchlechtes und 
zwar für einen Sohn des Cynortas ausgaben*°s), 
Wenn wir bedenken, daß die Einwohner Laconieng, Le» 
leger waren, und eben fo bie früheften Hellenen aus 
Lelegern mit andern DBölfern von wahrſcheinlich 


‚ähnlicher Sprache und Ähnlichen Sitten abflammtens: 


fo fiche man deutlich, wie beyde Sagen: fich neben. 
einander erhalten. konnten, ohne; daß die Sprache ber 
Meffenier und Spartaner fie widerlegte. 

Außer dieſen Söhnen des Aolos, über deren 
Abſtammung die alten Mythographen ziemlich uͤber⸗ 
ein ſtimmen, und. die den. Aeoliſchen Stamm haupt⸗ 
fählih über Mitselgriehenland verbreiteten, 
werden noch als Söhne des Aeolog erwähnt, Cer- 
caphoso), befien Sohn Drmenium am’ Page» 
feifchen Meerbufen gründete 47), und Macednos 
ober Macedbo 47), befien Abflammung von ber 
Shyia, einer Tochter bed Deucalion, vom Ne 
ſiodus +7) angebeutet wird, und ein Volk bejeich« 
net, welches fpäter mit den Doriern verfchmolz474). 


- s 


467) Pau 8. EL I, & 

468) Hesiodus Fragm. v.81. Apollod. Bibl. I, 9, 3. 

469) Apollod. I, 9, 3. 

470) Demetrius Sceps. op. Strab. IX. p. 438. 

471) Steph. Byz. s. v. 'IwAnög. 

472) Hellanicus ap, Const. Porph. Them. Lib, II. c. 2. 
Eustath.ad Dionys. v. 427. 

473) Hesiod. ap. Const. Porph. Them. Lib. II. .«. bey 
&olin heißt er baher Deucalionis maternus nepos. 

474) Herod. I, 56. 
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Endlich wird noch Mimas, welcher Arne am Pas 
gaferifchen, Meerbufen .befeßte ‚(von wo, nach Thuc y⸗ 
dides, bie Boͤotier 60 Jahre nach dem Trojanifchen 
Kriege von. Theſſaliern vertrieben wurden), .ein Sohn 
des Aeolos genannt. Nah Diodorus Siculus 


hberrſchte er nach dem Tode feines Vaters um Arne... 


im;;bamaligen. Aeolis ⸗ ), welchen. Namen Her o⸗ 
Dat daſelbſt noch kennt 47). In Arne aber —— 
Dis Boͤotier den, Ramen der Yeolier, an⸗7). 


i9 Die ſpaͤtern —— des Ae olos —— 


die Hextſchaft und deu Namen „der Aeolier:; no 
weiter. qus, und Wenn, nach. obigen, ; fchon. ein großer 


Theil Theſſaliens ſo wie Boͤo tien, Phocis und 


oxinth in, ‚Miftpkgeiechenland; ; Elis und Mef 
—* ‚im. Peloponnes durch..dig, Aepkigr größten 
shrils: helleniſitt, waren, fo wurde ſpaͤter auch ;Pife 
zun Hlis durch Agt haio s, der von einigen; ein 
Hohn, pen audern „ein ‚Schwiegerfphn;472) bes ‚Aep 
49,8 genannt wurde, bellenifict 473), fo „pie deſſen 
Eadmaı Endy WORAUS König.sem, Eli s, my 
bin er aus <hefialien eine Colonie geführt hatte aBt), 
dadurch geographifch merkwürdig wurde, daß er fid) 
va? von Timer rennen; lwahrſcheinlich Polasgi⸗ 
Yhch*#2)}, VLoloult Hegt indetzn heiligen Olpupia 


mid und 44 
HIDIONSIR Pvo Wr. at el ebollngh tr: 
Ar6y Heko Aıvıp, Br Hi a nina on. 
477) Paus. II. v. 8. an Try 


78) Schol. Pind. ad Ol. IX, v.:64- «apeilde, Biblsf, 
1, 5 
479) Paup Vy 41,.0,P ms, marsat,, Schol,. Pina. 01. 1X. 
ande hl» 79. 86» — tk] , R 
480) Apollod. I — 
481) Paus. Eliao. —* 1. LET 


ed 4 v4 ze AyIydr3 „5 
I .ı 2 


In Pifa, 


482) Raouls Rocdette (Col. Gr. ‚Ip; 29) fucht dieſes | 
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bemaͤchtigte ⸗rr). Endymions drey Söhne, Epeos. 
Aetolos und Päon verbreiteten ben Aeoliſchen 

Namen noch Weiters Aedlos, der den Apis, Sohn 

des Pelasgiſchen Phoroneus, getöbter hatte, fluͤch⸗ 

tete in das Land dert Cureten⸗sa), helleniſirte bie 

In Aeto: ſes als Aetolien, und feine Söhne, Pleuron um 
lien. Calydon, gründeten dort die gleichnamigen Städte 

| and Meinen Reiche »ss). Vom Epeos, der Hot 
Aetolos daB Land beherrſchte, Hatten bie fpätern 

In Pic: Elier den Namen der Epeereis) und Paͤ on mit fer 
niem en Aeoliern gab den Pelasgifchen Einwohnern Macıs 

- doniens am Axios, wohin er fich begab, den Ru 

men der Päonier”), Im Trofanifchen Kriege 

waren diefe Päonier auf Seiten der Trojaner), 

was darauf hinzudeuten feheint, da, wenn überhaupt 

etwas Hiftorifche® an der Hellenifirung ber Voͤlker am 
Arivs-ift, die Pelasger doch bie Oberhand behalten 

fir haben ſcheinen. So waren auch bie nicht Heileni- 

ſirten Leleger und Carier in den Reihen der Troja. 

ner 489), waͤhrend der Stamm ber Hellenen ſelbſt ans 





nie ‚mit unrecht daraus zu erweifen, daß bier dem Ger 
Ei einer Pelasgifchen Haupfgottheit, der Tempel bei 
fters anfangs geweihet wär.’ C£r. —— Vi ” 

= Paus. Elise. I, 4. , — 

484) Apollod. I, 7, 5. Von ben: aus Bbotien eingewaen⸗ 
derten Hyanten hieß das Rand — — 
Steph. Byz. 5. v. AMa. 

185) Apollod. I, In T. ml I T7 N et . 

486) Paus. Eliac. I, 1. 

487) Just VII, 1. Slee: iſt ſtatt —* Paeonia ‘zu leſen 
Polyb, excerpt. Liv. XL, 3». — V, 1. Paus. 
Eliac. I, 1. 

488) Hom. Jl. II, 852. 

489) Hom. MAXI, 987. 


IL Hellenen. 1) Ueolier (Eleer in Locris fi. Phocis). 499 


Lelegern mit beftand, und auch vicle Carier fich dem 
Hellenen zugefellt hatten, 

Während diefer Zeit hatte Pelops von piſa Aeolifche 
Befig genommen, und Diympia den Epeern wieder — 
entriſſen *20); Eleos aber, der Tochter⸗Sohn des 
Endymion erhielt ſtatt des gefluͤchteten Aetolos 
die Regierung 49) und nannte die Epeer von da an 
Eleer [eigentlich Faleier] 22). 

Ein Sohn des Aetolos, welcher einen Theil 
Aetoliens belfenifirt hatte, war Locro849), nicht In ocris, 
zu verwechſeln mit dem Locro$, den Scymnus ber 
Ehier«) einen Urenkel des Amphictyon nennt, 
und zum Könige derjenigen Leleger macht, welche der 
Eubdifchen Küfte gegenüber wohnten Won biefem 
Locros hatten die Locri Ozolae an der Gränze 
Aetoliens unftreitig den Namen. 

Der Xeolifhe Stanım des Siſyphos in Co- 
rinth verbreitete ſich, durch Drnytehion4s) und 
ſeinen Sohn Phocos über Phocis⸗s6), welchen Iaphoele 
Namen zuerſt die Gegend um Delphi und Titho— 
rea bekam. Letzteres war der erſte Sitz des Pho— 
cos », Hyampolis bie noch fruͤhere Colonie des 
Ornythione). Ein anderer en des Dray 





490) Paus. Elise. I, 4: 
491) Paus.L.c, 
492) In ber Alt» Xeolifhen Mundart ‚nad ber berühmten 
Alt Gtifchen Infhrift bey Bd + (Staatspoush, ber Ather 
ger, Sb. IL ©. 3090.) FAAEIOL. i 
493) Eustatb, ad Hom. M. II. v. 581.. 
494) Seymn. Chius. v. 602. 
495) Schol. Hom. ad Jl. U. Catal, v. 24. ed. Villoi⸗. 
496) Paus. II, 1.29 IX, 17. X, 1 
497) Paus. II, 4, 
498) Schol. Burip. in. ber Mote von E27 Bu; Pausen. 
- he 
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thion, Naubolog, den auh Homer nennt“ss), 
gründete Naubo log, das nachherige Drymda soo) 
Die Vergtößerung des Phocifchen Landes fehreibe man 
einem’ andern Phocos zu, welcher aus Megina 
eine : Aeoliſche Colonie hierher fuͤhrte son); allein 
Raoul» Nocetteso2) bemerkt mit Recht, daß bie 
‚Ermordung des jungen Phoeos burh Telamon 
und Peleus dieſer Mythe mwiberfpreche, und nimmt 
eine almäplige Ausdehnung! Des -Phocifchen Gebietes 

5 durch die Nachkommen des erwähnten Phocos an. 
Der Meolifche Stamm des Cretheus endlich 
verbreitete ſich durch Amythaon, den Sohn bed 
Cretheus, uͤber Meſſenienc), durch deſſen — 

In Argos. Melampus und Bias ÜberroArYogs“), m 

durch einen ſpaͤtern Nachkommen des Mie lan yas 

* — ben Acarnan über Ycarnaniente). 0612 


Dale, Ra dt 118 I, 2* 72 

499) H om. Ih II, 523. A ar ? trmir 

500) Pa uss X. as. wu} 

SD Paug, Il, 2 29. X, 1. — = u: In, 522. ‚Schol. 

cöphr. v. 53. 'Sehol. Apollon. T, „507. 

502). RaouFef%o chi Col. GH». p.36.. — 2 

9— ‚Apollad: 2% 9,.11- Od. Eh 200 ‚et 257. * 

504) Melampus, in der Wahrſagerkunſt erfahren, 
die —8* eh le: nigs don sup — 
Raſerey, und erhielt dafür zwey Drittheile des Koͤnig⸗ 
reiches (Schol. Pind. ad Nem. IX. \y;”30: p. 401.), von 
denen er das eine Drittheil feinem Brader Bias. gab 
(Herd di 9 ,°67.), wogegen das Ichte Drittheil den Pro 
tiden verblieb· Von pelope verdraͤngt bemaͤchtigte ſich 
Talaos, ein Sohn bed Bids, des Reiches wieder (Pas. 
U. p. 50.); allein’ fpäter kam durch Oreftes bie’ ‚Samilie 
der Pelopiben hier wieder zur Regierung. 

805) Atarnam wär en @ohh des Alcmäon, ber als Em 
Eel des Melampus' Anſprüche auf einen Theil von Ar 
908 hatte, aber wegen eines Mordes hafte fliehen‘ müffen. 
Alcmäon fand erft auf der’ heitentftandenen Infel am 
Ausfluffe bes Aheloos Ruhe, und von bier aus grün. 





11. Hellenen. 1) Aeolier im Allgemeinen. , 501 


Sp beſaß der Helleniſch⸗Aeoliſche Stamm fchon 
vor dem Trojanifchen Kriege in Nord» Griechenland 
foft ganz Theffalien, Pierien, Päonien {und 
Athamanien; in Mittel» Griechenland den größten 
Theil von Böotien, Phocis, Locris, Aeto— 
lien und Acarnanien; in Süd» Öriechenland ober 
dem Peloponnes, Argos, Elis und Meſſe— 
nien. Jedoch waren nicht mehr ale biefe Beſitzun⸗ 
gen in den Händen der Meolier, als ber Trojanifche 
Krieg den Berhältniffen Griechenlands eine andere 
Richtung gab, und in ben Völkern die Sucht, Colo—⸗ 
nien in Kleinafien zu fliften, ermwecktes0), . 

Wie aus dem bisher Gefagten erhellet, waren mit Xeolier im 
dem Meolifch- Hellenifchen Stamme während diefer Zeit — 
Leleger, Cureten, Pelasger, Hyanten und | 
Lapithen verfhmolzen, und mis den Phönicifchen 
Cadmeern waren bie Xeolitr in Böotien in nähere 
Berührung gekommen. Aus biefer DBermifchung er— 

Härte fich, wie fich ein eigenthümlicher Dialect der 
Aeolier bilden Eonnte, der abweichend von den mit 
andern Völkern. gemifchten Doriern und Joniern war. 
Die. Aeolier waren zur Zeit des Trojanifchen Krieges 
der herrſchende Stamm im mittleren Gricchenlande, 


h 


dete Acarnan das nahe gelegene Acarnanien, Apol- 
104d. II, 7, 2 ete. mb III, 7, 8. Auch Thucydides 
«(18 ,.102.) iſt für dieſe Stiftung Acarnaniens. Fruͤher 
dieß das. Land Curetis von den dort wohnenden Gureten, 
Gchol. ad Thucyd. 1. cit.). 
506) Man vergleihe übrigens mit dieſer Darftellung , bie nur 
‚das Allgemeine umfaffen Eonnte, Müllers Geſchichten 
Helleniſcher Stämme und Städte, 1. Bd., indem mehrere 
‚ Aeolifhe Stämme weiter verfolgt werben; cben fo unfere 
Darftellung, infonderheit von Böotien, Theſſalien und Elis 
in den folgenden Theilen dieſes Werkes. | * 
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ober ber eigentlichen Hellas, wozu damals ber füd« 
liche Theil Theffalieng gerechnet wurde. 


Joniſcher Ganz anders bildeten ſich die Verhaͤltniſſe der 
Stamm. 


2) $onier 
aus, deren Verbreitung in Griechenland wir jetzt uns 
terſuchen wollen. 

Zuthos mar, nach ben SHellenifchen Mythen, 
welche Herodot 5”) im Allgemeinen in das Gebiet 
ber Gefchichte zieht, der jüngfte Sohn des Hellen. 
Bon ihm leitsten die Hellenen den Urfprung des Jo— 
nifhen und Achäifchen Stammes ab, und machen feine 
Söhne Jon und Achaͤos zu Etammhäuptern der 
felben. „Wenn auch die Geburt und das Leben diefer 
Perfonen, fagt Raoul» Rocherte 5) ungewig 
foheinen kann: fo iſt e8 doch fchwer, den Helleniſchen 
Urfprung der Fürftengefchlechter zu laͤugnen, die ihren 
‚Namen ben Völkern gaben, welche durch fie su Helles 
nifchen Nationen wurden, da fie vorhin Pelasger oder. 
AutochtHonen waren, und ich glaube, fie als ſymbo⸗ 
liſche Wefen betrachten zu können, in beren Lebens 
Epoche wir allegorifch den Urfprung und bie vor— 
züglichften Niederlaffungen finden, denen fie den Ras 

men gaben.‘ 

In Xttica, Während Aeolos, der dltefte unter ben Soͤh⸗ 
nen des Helen, in dem väterlichen Reiche in Süd» 
Theffalien, wie wir gefehen haben, zurüc blieb, und 
Doros, wie fih fpäter zeigen wird, nach Norden 
wanderte: fo ging Zuthos in bie fühlichen Gegen. 
den, und gründete in Uttica die vier Stäbte Denof, 





507) Herod. VII, 94. Nur nah @uripides (Jon. Prol. 
v. 59.) Ift er ein Sopn:bes Keolos, 
508) Raoul-Rochette Col, Gr. Il, p. 75: 
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Marathon, Tricorythos und Probalin- 
thos 5). Eine. Erzählung, welche. die Abneigung 
der Aeolier gegen die Fonier entweder erfläct 
oder erzeugte, war die, daß Kuthog, der Stamm 
vater der Jonier (und Achder), von feinen Bruͤ⸗ 
dern vertrieben worden fey, weil er ſich aller Schäße 
des Vaters hätte bemächtigen mollen °). Hier ber» 
banden fich die Joniſchen Hellenen mit den einheimis 
fchen Pelasgern, indem Erechtheus, ‚König von 
Attica, dem ZRuthos, aus Dankbarkeit für feine 
Hätfsleiftungen (wahrfcheinlich gegen die eingebornen 
Pelasger), feine Tochter zur Gemahlin gab’). Nach 
andern erhielt Euthog nicht bloß dieſen Theil von 
Attica, fondern er bemädjtigte ſich auch des Pe⸗ 
loponneſes2), was auch nach Herodot nicht 
ganz unrichtig iſt, indem dieſer den RXuthos auch 
in den. Peloponnes kommen laͤßt, und die Nach- 
richt hinzufuͤgt, daß die hier wohnenden Aegialen— 
ſiſchen Pelasger in dem nachherigen Achaja von 
feinem Sohne Jon den Namen der Jonier erhalten 
hätten =); allein es fcheint, daß diefe Befigungen im 
Peloponnes erſt nach ber Vertreibung der Jonier aus 
Attica durch die Söhne be Erechtheus erwor- 
ben wurden. Den Namen der Attifchen Jonier leiten 
auch andere Hellenen vom Jon, einem Sohne des Eu- 


— — — 


509) Steph. Byz. 6. v. Targaroig. Conon. 0, 27. Btra- 
bo VHI, 383. 
510) Paus. VIII, 4. Strabo VIII, 587. 


511) Eurip. Jon. Prol. v. 59299. Durd feine Hülfe wurde 
eine Athenienfifhe Golonie In Gubda gegründet. 


512) Apollod. I, 7, 8. 
513) Herod. VII, 94. 
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t508 mit ber Ereufa ab’), wiewohl Fon fa 
nie zu den Königen Athens gerechnet wirds), Der 
Grund ſcheint mir nur in dee Symmachie der Jonier 
mit dem Cecrops zu liegen, welche Attica zu Lande 
gegen die Boͤotiſchen Aoner, zur See gegen die rin. 
berifchen Earer vertheidigen mußte, und deshalb Bir 
zwoͤlf Attifchen moreıs, zu welchen auch die Helleniſche 
Tetrapolis, Oenoẽ, Marathon, Tricorythos 
und Probalinthos als eine Buͤrgergemeinſchaft, 
nölıs, gehoͤrte, in eine Stadt, Athen, zuſammen 
509°). Daß von da an die Jonier in der That 
‚einen großen Einfluß auf das Attifche Volk der Pr 
lasger ausgeübt haben müffen, ficht man auch ang 
Herodot, ber bie vier urfpränglichen Tribus ber 
Bewohner 7). Attica's unter Erecht heus nach den 
Soͤhnen des Jon: Geleon, Uegicores, Arge 
bes und Hoplegss) beneniten läßt, und. aus dem 





514) Apollod. I, 7. Strab. IX, 397.. Conon. narr. 
XXViI. 2 TER - HI UL, 4 BETT 
515) Ra oul⸗Rochette ift deshalbider Meinung, baf-ber 
: Name. der ;Sonier,. weihe bey; Dom eX,dl, XUI, 68. 
Eustath. ad h. L Aesch, in Pers, v.176 et 561.) Jar: 
nes genannt werben, nicht vom Jon, fondern don dem 
alten Volke der Kochen Herzulkiten feys. allein dieſe X: 
„nen wohnten in: Böotien (haus. IX, 5.) und ver 
mifhten fi mit den Phöniciern. Eben daffelbe fagt 
Strabo (IX, 397.), ber die Xoner aus druͤcklich Bbotier 
nennt. et . 
516) Strabol. c. | 
517) Diefe hießen unter Getrops I. Gecropie, Am: 


” « N 
* 2 * N 2* 


tochthon, Actäa und Paratiaß unter Granaos, 
Granais, Atthie, Mefdgeiac und Diacris; um 
ter Eridthonios, Dias, Athenais, Pofidontas, 
Bepbäftias. Pollux Onom. VIII, 's. Sym. 109. | 
518) Herod. V,c6. Zeleon für Geleon ſchreibt Gro: 
nov nad Plutarch (vir. Sol. p. 91.) und Stephi Byz. 
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Apollonius Rhodius, welcher einen, vielleicht 
mit Geleon verwechfelten Teleon, Vater des Bus 
te 8 nennt #9), von dem die angefehene Priefterfamilie 
der Eteobutaden bergeleiter wird. Zwar ift wohl 
unbezweifelt die Eintheilung bes Attifchen Volfeg, 
in: Tereovres (Landbauer),. Alyınöpeıs. (Hirten) , 'Aoya- 
dsıs (Handwerker) und "Oninzes (Soldaten) nicht von 
einzelnen, wie Herodot muthmaßt, genannten ns 
bividuen abjuleitens20); ‘aber die Verbindung biefer 
Angabe mit den Söhnen des Jon läßt doch diefe Ein- 
theilung als eine Acht Joniſche Einrichtung betrachten, 
welche nicht anders ftatt finden könnte, ..ald wenn ber 
Zonifhe Stamm großen Einfluß in Attica gewann. 
Es ift daher auch zu vermuthen, daß eben der friege- 
rifche. Stamm ’2*) der Jonier die Tribus der Hopleten 
‚bildete, denen das Landeigenthbum zufam,. und denen 
die Landbebauer: den fechfien Theil des Ertrages, mie. 
in. Indien, dem Könige entrichten mußten22), welche 
gewappnet, wie die Sheffalifhen Ritter, diem 
‚ten * ihre Knechte — ſtellten — So machte 


\ . 


j 
sv. PREISEN aber ber Marmor von Sleycus beh 
Caylus (Recueil d’Äntig. Egypt. eto Tom. Ti. p· 204.) 
entſcheidet fuͤr die gewoͤhnliche Lesart Geleon. 

519) Apollod. Rhod. L, 96. 

520) M. fehe Boͤckhes Borrede zum Verzelchniß der Vor 
leſungen ber Berk : Imiverfität im ‚Sommer 1312. Nad 
Strabo theitte Son das Volk zuerfi in ri⸗atec ud⸗ 
dann in räcsapag- Bioug, yanoyoüs, Öypioupyoügs veovvei⸗ 

5 und Qudlanag. 1° 

521)., Nach Müller (Dorier Th. I. ©. 237. ) ift der Jonifche 
Stamm nicht eins mit den Pelasgern Attica's, ſondern 

„als Kriegerbolk“ dieſem entgegen geſetzt und Xu— 
thos und Jon find als dAsuapxoı zu betrachten. 

522) Plut. Solon. 13. Dionys. Arch. II. 

323) ©. 81. Boͤckh Staatshaushalt ber. Athener U, 28. 
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ſich im Kriege gegen bie auswärtigen Feinde um ſei 

nen Großvater Grecht heus eben fo verdient, als 
Ruthos, und befiegee die Eleufinier 724), weshalb 

er, nach fpätern Schriftfiellern, von den Athenern 

zum König erwählt wurde 525), obgleich ihn die Chro⸗ 
nographen nicht dazu zählen.. Von des Erechtheus 
Söhnen vertrieben, wanderte er nach einigen in dem 

Im Pelo Peloponnes, wohin auch fhon Zutho 8, wir oben 
ponnes. gemerkt ift, vorgedrungeh feyn folls26), erhielt Die 
Herrfchaft des Landes durch Verheirathung mit. der 

In Achaja. Kochter des dortigen Königes Selimus, baute ſei⸗ 
ner Gemahlin Helice gu Ehren die. Stadt Helice, 

und nannte die Einwohner Jonier 7). Dies if 

die Nachricht der Alten von ber Hellenifirung Atti- 

ca’8 und Achaja's burch Bereinigung der Pelasgi⸗ 
Cranai und Aegialenſes mit dem SHellenifchen 
Stamme, eine Erzählung, welche. mit Uebergehung 

vieler darin gemifchten Fabeln nichts unmwahrfchein» 

liches aufweifet, und burch die fpdtere -Gefchichte im 
Ganzen fi auch bewährt, ba. von biefer Zeit an bie 
Einwohner von Attica nicht nur Jonier heißensee), 

und als in naher Verbindung mit den Pelasgern ber 
Gegend betrachtet werben ’29); ſondern aud) die Aegia⸗ 


524) Paus. Cor. 14. Ihnen fland, nah Strabo (VI, 
883.), Eumolpos, nah Paufanias (Attio, ⸗. 38.), 
Helen Sohn, Imaradbos, mit Thraciern bey. 

5235) Strabo VII, 383. Conon. Narrat. XXVMI. , 
526) Nah Strabo (VIII, 383-) fandbten bie Zonier wegen 

Meberfüllung Attica's an Menſchen eine Solonie in ben Der 
loponnes, welche Aegialea einnahm, 

827) Paus Ach. oc. 4. Strab. VIE, 383 BHerodor., 
. VII, 9. 

528) Hom. Jl. XIH, 685. und Euftathius bazu. 
"529) Herod. U, 51. „Hier entiehnten die Hellenen vieles 
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leifchen Sonier, von den Achdern vertrieben, zu ben 
Artifchen Joniern als Stammverwandten ihre Zuflucht 
nahmen 53°), und mit ihnen vereint die Joniſchen Eos 
Ionien in Kleinaften gründeten. Daß auch der Alt 
Joniſche Dialect fich verfchieden von dem Xeolifchen 
bilden mußte, erhellt aus dent Umftande, baf die Jos 
nier ſich bloß mit Pelasgifchen Staͤmmen vermifch 
fen), die Neokier aber eine größere Menge von 
' Völkern in fih aufnahmen, von deren Dialecten ein- 
jelnes in die Sprache des herrfchenden Etammeg 
nothwendig einfließen mußte. Der Joniſche Dialect 
veränderte ſich auch durch die Aufnahme vieler frem⸗ 
den Wörter 532), welches feine —— Bildſamkeit 
beweiſet. 

Außer dieſen Joniern findet ſich noch ein Zweig In u. 
berfelben in Eynuria in Argolis, deffen Joniſchen 
Urſprung Her odot bezeugt 37). Wenn derſelbe 
Schriftſteller dieſe Jonier zugleich zu den Autochthonen 
rechnet: ſo konnte er dieſes mit eben dem Rechte, wie 
bie fruͤher Pelasger genannten Jonier in Attica Au⸗ 
tochthonen hießen. Dieſe Colonie ſtammte von Or⸗ 
neä in Achaja ber 324), welches von Orneus, 





von ben Pelasgern.* cfr. Herod, VI, 137. Horod. 

'I, 56. 

630) Paus. VII, 4. Strab. VIII, 883. 

631) Daher heißen die Zonier auch ,, ein Pelaegiſchet Wolk, 
Herod,. VII, 94. Die Annahme ber Joniſchen Sprache 
von Seiten der Pelasger bezeugt Herobot (1, 56.). 

832) Zenophons Gtaatsverfaffung (II, 8.) „Die Hellenen 
bedienen fih mehr ihrer eigenen Sprache, Lebensart und 
Kleidung, die Athener hingegen einer aus allen Griechen 
und Ungriehen gemifchten. * 

533) Herod. VIII, 73. j 

534) Herod.L c. Ä / 


J 
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einem Sohne des Erechtheus gegruͤndet war *). 

Spaͤter kam Cynuria, nach Herodot, unter die 
Herrſchaft der Argiver’). Won dieſer doppelten 
Beſetzung Cynuriens von Seiten der den Achaͤern ver⸗ 

wandten Jonier und der Argiver ruͤhren ohne Zweifel 

die blutigen Streitigkeiten um dieſe Landſchaft her, 

welche Lacedaͤmon und Argos mehrere Jahrhunderte 
In Leſſa. fang führten. Im Innern von Argolis ward Leſſa 
dJoniſch⸗7). Außerdem waren noch Attiſch⸗ Joniſche 

In! Arcas Kolonien, Caphyaͤ in Arcadien s), Colonis in 
Meffenien 39), [wie. fchon früher Abkömmlinge des At— 

tifchen Sürftengefchlechts: in Meffenien den Dienft der, 

großen Goͤttinnen verbreiteten] ’), Heraclea, wo 

ein Tempel den Jonifchen Nymphen geweiht war, 

- benennt von xiner Attiſchen , hierher gewanderten Co⸗ 

In Yhacl fonies=). Iu-PHocis und >73 ot ien waren nach den 
heimiſchen Mythen Lebadeia⸗2) und Gtirig’*) 


535) Paus. IT,'25. Eust. ad Hom. Jl. II. v. 576. 

536) DIE Nachricht des Pauſanias (II, 2.), daß ECynu 
.;208, ein Sohn bes Profeus, ſich bier nieder gelaffen, 

‚und baf Gunuria alfo als eine Argivifche Colonie zu 
betrachten ſey, tät fih recht wohl damit vereinigen, wenn 

\- man annimmt, baß die Zonifhe Colonie die fruͤhere war. 

537) Dur Pitpreus, ein Enkel des Ion, Paus. II, 26. 

538) Steph. Byz. s. v. Kapvaı. 

539) Paus. IV,:34 „Golänos foll der Stifter. fepn, 
In fpäter Beit follen aber bie Einwohner Dorifhe Spra: 
he und Bitten angenommen haben. , 

ss) eycos, ein Sohn bei, Pandion, bey Paufanias 
. (IV4 1.) nad) einer alten Infchrift des Athenienfers Me: 
thapar, des VBerbreiters des Gabiren » Gultus in heben. 

541) Paus. VI, 22, , Steph. Byz. a v. Tapyyrrös — 

Gargettos, gleihnamig.mit dem Attiſchen Demos, war 

der Stifter, berfelben. 

542) Paus. X, 34. von Lebados, einem Athenienſer, ge⸗ 
ſtiftet. 

543) Paus. X, 35, II, 25 
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Sonifche Colonien, und der Tempel‘ der“ Eranaiſchen 
Athene in Elatea ſcheint ebenfalls auf Joniſch. 
Attiſche Einwanderer ſchließen zu laſſen).Eben ſo 
ſcheint Hellopia, in. der Naͤhe von” Theſpia gele⸗ 

gen, und das Euböifche Helfopia eine gomſche In Eubda. 
Eolonie zu ſeyn indem Hellops einSohn bes Ach 
genannt wird so), Vorzüglich erhellt Aber die Macht 

der’ Jonifchen Einwanderer in Euboͤa barkie,; duß 
nicht nur die Stabt, ſondern auch die? Hänge: Inſel 
Hellopia genannt wurde ss), und daß von!der⸗ Jont 

ſchen Colonie Helloöpia aus auch 1,19.47.77 Pirtas, 
Eerinthos, Aedepfoß: und Srvb faͤbals Cole 
mieen ausgegangen Wuten⸗). AAuch ber Name des 
Selinutiſchen Apollo zu Orobiä, der ein urtrũg⸗ 
liches Orakel beſaß/ ſpticht für dre Verwandtſchaft 

Ger Euboͤiſchen ndrdlichen Voͤlterſtaͤnme * "ie: den Fi 
alten; Nmelche in’ Hegtalea' Selinn Yegrunde 

Hark se), 19cm a te ee 

Der · milden: Foitlern "in Attſta ꝰ wie win "gefenge 
Haben, verwandt und neh? She a 
Bundene Athenienfifche Koͤnigsſtamm aus dem alten 
Gefchlechte des Cecrops führte, ebenfalls Athenien ſiſche 
Colonien nach dem: von Lelegern 2abewohnten Guboͤ a In — 
und nach Bdotien. & efp i.ä nahe Sen dem’ Jonß — 
Then Helloplaͤ Khrde' von Thefpius, fi hen Sohnt 

* rss und ıc angelegt Sbaleis. von 


il AA > $ 5 IE 3 SE, I. iD 
Era 77T 1a oo ywinsil ywarxag.! eg ‘3 nr 
EMyR sont -Roch; u ‚des ColEi. ALP. win; Baus, 
2 Kurt ly « ua = 1434 IT 
545) Breph, Byz. ws — 1099 miisld 7-Inu Mi 


546) Steph. Byz. 1. c. Stırabo- nr an Jonas. (za 
547) Strabo X, 445. er [333 
548) Strab.|. c. — 

549) Paus. IX, 96. . ee re RR 5 
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Pandoros, einem Sohne Cecrops II.0). Mabr. 
ſcheinlich gehören hierher auch Aechos und Ere 
tria, welches letztere im Schiffscataloge Homers 
mit Chalcis verbunden. ifts®"), und deſſen Erbauung 


nicht ohne Grund dem Alcon, einem andern Sohnt 


des Execht he us 32), von Raoul⸗Rochette) 
zugeſchrieben wird. Wenn Abas in den Scholies 
des Homer 55°) ein Nachkomme des Erechtheus 
genannt wird, und von dieſem bekannt iſt, Daß er 
eine Colonie nah Euboͤa fuͤhrte: ſo iſt die Nah. 
richt des Scholiaſten zum Homer⸗) nicht zu ver 
werfen, daß die Abanten in Euböa von ihm deu 
Mamen haben, und folglich urſpruͤnglich Achenienfer 
waren, obgleid nad) Arifioteles Thracier, melde 
fid) aus Abaͤ in Böotien.nah. Eubda gezogen, 
der Juſel den Namen gegeben haben follen 7°), dage⸗ 
gen macht Paufania$ bie Abanter zu Phocenfern ”), 
der Scholiaft des Pindar nach andern zu Argi— 
vern⸗s), und Euſtathius giebt, um wo möglich 
alle Meinungen zu vereinigen, ben Phocenfifches 





850) Scymm. Chins. v. 571. 
- 851) Hom. M. II. Se. Chius v. 87% 
. 852) Apollom. Rhod. 4097. 


* 853) Proxen. apı Schol, ad h. 1. Raoul- Rochette 


"I, 101. 

854) Se ho Höm, edit. Vill. «& JI. IT. Catal. v. 43. Die 
Stelle it von Raoul⸗Rochette (1. o.) verbeffert. Im 
wur dh amd "EpeyIäug Könguy, nal (niht od) Myriev . » . 

. nal (nit ou) Kmindy od "Apay, ou Kainsdar, ou "EAdH 
vagp, Alcon bes Apollon. Rh. l.c und Pro Le. 
ift unter biefem Chalcon zu verfiehen. 

555) Schol. Hom. J. ©. 

556) Arist. ap. Strab. X, 445. 

557) Paus. X, 35. 

558) Schol. Pind, Pyth. VII, Ar. 
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Spraciern, die in der Gegend von Abaͤ ſaßen, ei⸗ 
nen Argiviſchen Führer auf die Inſel Pi. Homer 
Henne: die - Einwohner von Euböa.-Abanter *0) 
und führe unter den Städten, aus denen bie bar 


Srofav anter. Anführumg des vom Ab as abflammenden 


Eopchonor mitſtreitenden Krleger kaͤupften, mehrett 
von denjenigen an, denn me — 
r eben dargethan uitz 4 EEE 

0Walin be Eubda gg bie- muthbeſeelten ——— in 
T Bien aan —— und Hiftida, die Bein 
| F Me : 2 Su 

2) Aug Gerinsg os am Mer, und Dios Kagende Bergr 
| ſtadt, 

= Aug — Sarpfod bewohnt und in Styrons Fluren 
* gehauſet; 

en min füprte‘ zum Bat Eiphener, Sprößting des 
R Ares, 

Bot Chalkodon — Heerfuͤrſt ber erhabenen Abanter, 


Bine, ein: Sohn des Abas, gründete Athend 
Diade 82); Dios, tin Sohn des Pandoros, 


Dion). Nur der. füdliche Theil um Earyflos 


und, Ser aͤ ſto s waren in den Haͤnden der Dryo 


per⸗e⸗·), obgleich die: Staͤdte ſelbſt nach der ange⸗ 
fahrten Stelle Homers zur Ttojaniſchen Zeit den a 


Sellenen — Hier herrſchte Nauplius, ber 





—* —X n. us, 546: ad Dionys. v. 520. 
560) Jl. II, 530. 541—544. IV, 464. Auch bie Nachricht bes 
Herobot, daß die Abanter in Eubda fi. der Joniſchen 


> 
. 


Wanderung angefhloffen haben, ſcheint für biefe Verbin ⸗ 


dung zu fpreden. Herod. I, 44% . .. . 

561) Ho m, Jl. If, 136 sq.: 

562) Steph. Byz. s. v. "Advar. 

563) Schol. Hom. JL U, 638. en Chioe v. 574 
— 573. 

564) Sc. Chius. 578. 
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Vater des Palamedes, der durch irreleitende Feuct 

am Caphareiſchen Vorgebirge einen ‚großen. Theil ber 

von Troja; gutüdkehrenden. Helleniſchen Schiffe am: u 
Felſenkuͤſte lockte, wo . fie. ſcheiterten °F). ß 

InGeppab ;;;; Wenn, nach einer Mythe, —— 

Sohn der Ereufa (der Tochter· des Erechth eus · und 

Gemahlin des RKut hos) war “s), ‚und dieſer, nad 

dem unvorſetzlichen Morde feiner Gemahlin Pracrie 

auf ‚dem. Hymettiſchen Gebirge⸗ vom Aneg.p.ago 8 

zum Exile verurtheilt worden 67, una Theben 

ging, von ba mit dem Amphitryo gegen die Tele 

boer zog5) und ErpHaflenid’ gründete sy: fo 

ühre ung dieſe Sage, indem pie bie ‚Derbreitung des 

—5— Stammes verfolgen, au. in die Infeln des 

Bo nüfchen Meeres 177), welches wohrſcheinlicht von 

diefen Joniern» den: Namen hatte. Auch über Theile 

Von: Acarhanich verbreiteten dieſer⸗ Ddie Joniſche 

Harrſchaft ) amd ſelbſt die merken; gegruͤndete 

Stade, Atchenaͤ, Hau welchen em etr ing: „pam 

Sırpfi® ſpricht ſcheiat fihsaugsher ‚Zeitz dirfer 

Joniſchen Wanderung ıber zu ſchreihen. & 2: Dig 

Jonier im nAus diefer unterſuchung erhelltydaß dier —— 

Algemel· macht der Idnien in Atttica coucentrirt Marz, dan 

ſich auf. einazeilangsin:d eye l ea: quspreitete daus 


565) Eurip. Iph. in Aul. 198. Heyne observatt. ad 
Apollod: H,15 5 i Tzerzes gdiLyedphr.i ve 886 T ır..: 


wo) B:yg..Eab. 468. .ı - „1 AaS rad 105 AL Kam 
5a), PaussAtt, a 37.: I nur, Fri ıı Iarılk 
568) Apold od) II, 15, 1. 1 jezft® F 227 
569) Paus. Att. c. 37.6 27.! 477 "y4 


570) Strabo X, 456 er 461. Erymı —* 8. v. — 

Anvia. Steph. Byz, s. x. mn age 
574).4lenod.IV.; 9s: - ‚di Aal eu hl n: rn | 
572) Strabo X, 461. er 
573) ap. Steph, Byaz. s, v. 'Adiwar Ai vmsıld — 
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Euböda, darauf Phocis, Yetolien, Acarna— 

nien und Gephallenia zum Theil colonifirte, 

bis fie endlich. beym Herandringen der gewaltigen Do- 

rier, ihre Uebermacht zur See benugend ’7*), fich auf 

die, blühenden Küftenftriche Kleinafiens warf, von mo» 

her Reichthum und mit demfelben Kunft und Wiffen- 

fhaft. ihre Segnungen über bie glückliche —4 ver⸗ 
reiteten. 
Ein Nebenzweig der Jonier waren 


8) die Adler . 
Die Unterfuchung ihrer Ausbreitung iſt nicht weniger Adäer. 
wichtig für die Gefchichte und zur Erflärung der alten 
Elaffifer, als die. über den Xeolifchen und Zonifchen > 
Stamm der Hellenen; fen e8 nun, daß man ihre Hera 
leitung von Ahäug, dem Bruder ded Jon, mit den 
Mythographen zugeben, oder mit Raoul-Ro b 
hette und Elavier bloß eine Verwandtſchaft ber 
Joniſchen und Achdifchen Stämme darin erbliden 
wolle. 

Ach aͤo s war, nad Baufaniass”), ein Sohn 
des aus Theffalia Phthiotis vertriebenen Eus 
thos. Nachdem Jon die Negialeifhen Küften 
erobert hatte, ging er mit Hülfgtruppen aus Aegialea 
und Athen nah) Theffalien zurück, und eroberte 
das väterliche Reich wieder, wohin früher noch bie 
Myrmidonen unter Peleus aus Xegion von ben 
Doriern vertrieben fich begaben’”s). Daher wur 
den, nah Homer, die Bewohner bed Pelasgifchen 


SR... 
Theſſalien. 


574) Herod. II, 151. V, 112. ‚a 

575) Pausanm, VII, 1. 

576) Pausan. II, 19. Pausan. II, 71. Apollod.:lil, 
12, 1. ... 


L 33 


In 
kaconica. 


| in Argos. 


_ 
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Argos von Phthia ud ber a —— bluͤhen⸗ 
den Hellas u j 9:7:% 
„Dyrmidonen genannt, Heltenen — und Achaͤer“27) 


und Herodot nennt auch noch dieſen Theil Theſſa 
liens, der fruͤher bas eigentliche Hellas aus. 
machte, Uhaja re), Nach andern Nachrichten, de 
ren genaue Nichtigkeit in allen Puncten wir hier 


‚nicht zu unterfuchen brauchen, da es ung nur darum 


zu thun ift, die Ausbreitung der Völter, nicht das 
Schickſal jedes einzelnen mythiſchen Heros zu unter: 
fuhen, ging Achaͤos, wegen eines Mordes aus 


Attica vertrieben/ zuerſt nach Laconica, deſſen 


Einwohnern er den Namen der Achaͤer gabs”). 
Doch murden die Phthioten wenigſtens auch hier als 
der Stamm betrachtet, von dem ſich die Laconifchen 

Achaͤer abgefondert hatten we), Archander und Ar— 
hiteles, nad) Paufaniag Söhne‘ des Ach aͤ o 8**), 
zogen ſpaͤter nach Argos, wo ſie zwey Toͤchter des 
Danaos, die Automate und Scäa, heiratheten, 
die DOberherrfchaft erhielten und auch die Argiver 
Achaͤer nannten’) Dieſe Gemeinfhaft des Na 
mend, womit das Volk ber Danger ober Argi- 
ver und Achder bezeichnet wurde, erhellt auch aus 
Thucydidegs‘?), ber zugleich bemerkt, daB da— 


577) Hom. Jl. II, 684. Das Theſſaliſche Achaja verfteht 
Homer (Jl. II, 69. III, 75. Od. XXT, 107.). 

578) Herod. VII, 132..173. 197. 

579) Strabo vii, 3834. 

580) Strabo VIII, 383 sub fin. s 

581) Paus, VII, 1. Auch Herobot Eennt ben Archan— 
der als Schwiegerſohn des Danass und. Sohn bes 
Acho o. Herod, II, 98. 

82) Paus.l.c. . . 

583) Thucyd. I, 3. 
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‚mals die Barbaren (Danaer und Argiver) und 

Hellenen (die eingewanderten Achäer) noch nicht 9% 
£rennt gemwefen wären. Wenn aber unter biefen Da» 
naos, deſſen Schmwiegerföhne Archander und Ar- 
hiteles wurden, und dadurch ben Achäifchen Stamm 
auch Über Argos verbreiteten, ein Individuum der 
Argiviſchen Herrfcherfamilie zu verftehen iſt: fo ift es 
nicht der Danaos, welcher aus Aegypten kam, weil 
diefer viel früher lebte, fondern ein anderer 384), Leis 
der wird aber die Verwirrung diefer Mythen nach der 
Ungabe des Apollodor noch mehr dadurch ver- 
größere, daß eben dieſe Gemahlinnen des Archan- 
der und Architeles Töchter des Altern Danaog 
feyn follenses). Sie wird auch nicht vermindert, wenn 
man mit Elavier’s‘) annimmt, daB Paufaniag . 
einen fruͤhern Achaͤos, welcher nah Dionyfiug 
von Halicarnaß’s”) Pelasgifhen Urfprungs war, 
danit verwechſelt habe, da die Achder von allen für 
ächte Hellenen gehalten werden. Eine andere Stelle, 
wo beyde Brüder auch vorkommen, findet fich bey 
Paufanias’s) Hier wird gefagt, daß Lamedon, 
König von Theben Cı301 v. Ehr.), mit Hülfe des 
Sicy on, eines Athenienferd, Krieg gegen fie und 
be Achaͤer geführt Hätten. Diefe Nachricht ift allen» 
foll8 mit dem Zeitalter de8 Danaoß (1476 — 1426 
nah) Eufeb.) zu vereinigen. Jedoch breche ich hier 
von einer bloß chronologifchen Ynterfuchung um fo 





584) Larcher Chronol. Herodote, Cap. X. f. 4. p. 
322. Cap. XV. Sect. III. 5. 3. 

585) Apollod. II, 1, 5 

586) Clav. Not. sur Apollod. II, 87. 

587) Dien. Halic. Ant, Rom. cap. I. 

588) Paui. Il, 6. 
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viel lieber ab, als ich überzeugt bin, daß nur durch 
eine neue planmäßige Zufammenftellung ber ganzen 
Sriechifhen Chronologie, der Schwierigkeit dieſer und 
vieler andern Mythen wird abgeholfen werben Fönnen. 
So viel ift gewiß, daß von nun an fo viele Achäer 
in den Peloponnes einmwanderten, daß der ganze Pr 
loponnes, wie e8 bey Homer oft ber Fall iſt ) 
den. Namen „des Achaͤiſchen Landes « befam, oft ſo⸗ 
gar ganz Griechenland mit demfelben Namen bezeichnet 
sourbe 590), und alle Griehen bald Danaer ’") 
bald Argeier (’Apysio) von dem Hauptvolke des 
damaligen Griechenlands, bald fatt der legten Achäcr 
[Axasol]’?2), oder Panachaͤer⸗2), oderauh Pan- 
hbellenen und Achder genanne werden 5). Die 
Griechen, welche den Zroifchen Krieg mit machten, 
heißen xoögos "Ayawv, Cöhne der Achder ss). Der 
verwundete Eurypylos antwortet dem Patroclos 
auf die Wehklage über die Niederlage der Danaecı"*) 
und auf die Frage, ob bie Achder im Kampfes”) 
gegen Hector noch beſtehen würden, folgendes: 


„Nichts mehr, o Patroclos, bu göttliher, fchafft den 
Achaͤern 

Heil; bald werben fie all’ um bie dunkeln Schiffe geſtreck 
feyn! 

—— 

589) "Axauls vaĩa. Dies iſt ber gewoͤhnliche Ausdruck für Im 
Peloponneſos. JL III, 75 etc. Auch "Apyag "Axanös. Jl. 
IX, 141. 283. En > 

590) Jl. I, 254. Od. XI, 165. 480. XII, 249. 

591) M. XT, 769. 

592) M. IT, 685. 

593) Od. I, 239. JL IT, 404. M. X, 4. Od. I, 2». 

594) Jl. IT, 530. 

- 595) M. IT, 563. " | 

596) Jl. XT, 916. . ” 

697) Jl. XI, 820. 
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Denn fie alle bereits, die vorbem bie tapferften waren, 
Liegen umher bey ben Schiffen mit Wurf und mit Stößen 


f verwundet j 
-Unter ber Hand ber Troer, bie flets anmwachfen an Staͤr⸗ 
= fe 69 v), 


Woher fommt es nun, daß die Achder um bie 
Zeit des Trojanifchen Krieges in Griechenland und be- 
fonder8 im Peloponnes, ober dem Achäifchen Ar, 
908 599), eine fo wichtige Role fpielen, da doch neben 
bem Pelopidifchen Fürftenhaufe fein bedeutendes Re— 
gentengefchlecht vorhanden war, und am wenigften 
von einem aus dem Ach aͤiſchen Stamme des Helen 
ſich herleitenden Fürftenhaufe im Peloponnes bey den 
Mythographen die Rede ift, die doch fonft mit Genea⸗ 
logien nicht fparfam find? Hätten die Mythographen 
bloß erdichten wollen: mie leicht wäre es gemefen, 
ben Agamemnon oder Menelaog durch ein paar 
erfundene Namen von Archander oder Architeleg 
abzuleiten, und hierdurch ihren Stamm auf ben 
Ahäog zurüdzuführen? Indem fie diefes nicht thun, 
geben fie ung einen Beweis, daß in den Mythen mehr 
Wahrheit zu finden fey, als man insgemein glaubt. 
Die Beantwortung diefee Frage liefert uns theils 
Strabo, theilg unfere Unterfuchung über die Art ber 
Herrfchaft des mit den Achdern verfchmifterten Joni— 
fchen Stammes in Attica. Erfterer fagt 9); „Was 
„den Laconifchen Staat und deffen Revolution an—⸗ 
„betrifft: fo laͤßt fich vieles als bekannt übergehen, 
„einiges muß jedoch erwähnt werden. Die Phthio— 
„tiſchen . li mit Pelops in den Pelo- 


596) M. XI, 823 — 827. 
599) Jl. IX, 141. 283. XIX, 115. 
600) Sırab. VIH, 365. 
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„ponnes gefommen ſeyn, und fich in Laconien nieder. 
„gelaſſen haben, und biefe follen ſich durch ihre Ta- 
„pferfeit fo ausgezeichnet haben, daß der Peloponnes, 
„der von frühern (Pelasgifchen) Zeiten ber Argos 
„genannt war, von ihnen den Namen des Achäifchen 
„Argos erhielt, und nicht nur der Peloponnes, 
„fondern befonder8 Laconica biefen Namen erhielt; 
„daher erklären einige ben Ausſpruch des Dichters 

| Toũ Meveloog Em; — 

"H ou "Apyeog ev "Ayauinod; — 

„durch „war er nicht: in Laconica?“ — Als ber 
der Ruͤckkehr der Heracliven (in ben Peloponnes) 
„Philonomos den Dorier Laconica verrieth: fo 
„wanderten die Achaͤer in das Land, welches die Jo— 
„nier befaßen, und heutiges Tages Achaja genannt 
„wird.“ Wenn wir aus diefer Stelle ſehen, daß der 
ftreitbare Stamm mit dem Pelopidengefchlechte genau 
verbunden war: fo zeigt und auf der andern Seite 
das Berhältniß ber Eriegerifchen Sonier zu dem alten 
Türftengefchlechte in Attica, wovon wir oben geham 
beit haben”), wie wir die Herrfchaft ber Achäer im 
Peloponnes und befonders in Laconica anzufehen ha— 
ben, ohne daß von eigenthämlichen KRönigen bes 
Achdifchen Stammes die Rede if. Die Achder Bilde. 
ten unter ‚ber Regierung der Pelopiden unftreitig die 
Kriegerfafte, denen das Land. eigenthümlich gehörte, 
und die dafür Nitter mit ihren Knechten als Schub: 
wehr der königlichen Würde ſtellen mußte, fo-oft bie 
Roth es erheifchte. Daher fand und fiel die Macht 
der Achder mit ber Samilie ber Pelopiden. 


so) Man febe ©. 5041 — 508. 





- 
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nAus der: angeführten Stelle des Strabo haben 
wir erfehen, daß: nach. Ehoberung von Taconrca 
durch: die Dorier, die Ach aͤer fich in dem damali- 
gen Jonien 92). nieder ließen und das: Land nach ſich 
Ach a j a benannten. Hiermit flimmen alle Schriftfteller 


überein... Dieſes geſchah, nach Panfania 8°”), 


nachdem Tiſamenos in einer Schlacht gegen -bie 
Dorier gefallen war. Homer kennt natürlich ben 
neuen Namen des Landes noch nichts allein Hero. 
dot nenne dieſes Achafa [7’Arain]°os), und fpricht 
von der: Vertreibung’ der Jonier durch die Achaͤer ya 
Diefe Vertreibung gefchah aber ſogleich noch nicht, 
fondern erft nach fpäter entſtandenen Zwiftigfeiten°®),; 
in denen bie Jonier den Kürzern: zogew; und darauf 
zuerft nach Athen, dann nad) Afien auswanderten. 

Die zwölf Staͤdte, welche” früher, nah Hero dot 
von den Joniern befegt waren, kamen nun in bie 

Hände der Achaͤer 7), während die vertriebenen Jo⸗ 
nier zwölf Bundesftädte im Kleinafien gründeten °®), 

Die. Achder in dem neuen Achaja flanden unter 

Königen, bie von der Zamilie der Pelopiden ab⸗ 
ftammten, bis zu ben Zeiten der Söhne: des Ogy⸗ 


602) Ein Theil ſcheint auch nad) Zacynthos gewandert zu 
ſeyn, wo Thucybides noch „Adäer kennt, bie aus 
dem Peloponnes eingewandert waren.“ Tbuc. u, 66: 


603) Paus. VII, 1. Thuoyd. I, 12. 

604) Herodot. VIII, 36. Ä FI PFEBEE 2 © 

605) Herod. I, 145. * 

606) Paus. yır. 1. 

607) Herod. I, 146. Sie waren nah Herobot (I, 145.) 
Pellene, Aegina, Aegae, Bura, Helice, A. 
gium, Rhypä, Pastrd, Pharä, Dienos, Dpr; 
mä und Zritäa. Zn ni 


— u wo u“... 


608) Strab. VIll, 383. Horod. I, 14a. .! wi. 


Dorier, 
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908659), deren Tyranney eine. Revolution bewirkte, 


durch welche eine freye Verfaſſung eingeführt wurde so). 


Wir gehen jest zu einem Stamme der Hellenen 
über, der von jeher den übrigen Hellenenſtaͤmmen 
feindfelig gegenüber trat, big auf die legten Zeiten 
ſich fharf von ihnen abfonderte, :undb nur felten zut 
Zeit der Noth ſich mit den — Hellenenftänmen 


verband, Dieſes if 


4) ber Doriſche — 
von Herodot Ingımorv EdvogM) genannt, und als 
ein Hauptſtamm der Hellenen betrachtek, fo daß es 
faft Scheint, als wenn er fie für die einzigen Achten 
Hellenen halte. Hero dot ſagt nämlich in der oben 
angeführten Stelle, in welcher. er von den. beyden 
Hauptftämmen Griechenlands handelt 2); Eröfus habe 
auf bie Frage, welche Völker in Hellas. die vorzüg- 
lihften wären, erfahren, daß dieſes die Lacedaͤmonier 
und Athenienfer wären, jene vom Dorifchen, dieſe 
vom Jonifhen Stamme (yerass). „Denn, fährt 
mer fort, die beyden mwichtigften Völker bes Alterthu- 
„mes waren erfiens das Pelasgiſche, zweytens 


„das Hellenifche Volk (Edvo). Jenes (bier ver 


„ſteht er die zu Joniern umgebildeten Pelas— 
„ger in Attica) Hat nie feinen Boden verlaffen; 
„dieſes (das Hellenifche Volk des Dorifchen Geſchlech—⸗ 
ntes) ift viel herum gewandert. Unter bem Könige 
„Deucalion bewohnte e8 Phthiotis, unter dem 
„Do ros aber, dem Sohne bes Helfen, die Gegend 


609) Strabo VIII, 384. 

610) Poliyb. II, 41. p. 178: IV, 4. p- 375. 
611) Herodot. VIII, 43. 

612) Herod. I, 56... . 
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„am Dffa und Olympos, welche Hiftiäoti ges 
„nannt wird; dann Aus: NHiftiäotis von den Cadmeern 
vertrieben, bewohnte es den Pindog, und murbe 
„das Macebnifche Wolf genannt; dann ging es wie—⸗ 
der nach Dryopis, endlich in den Peloponnes, 
„und wurde dort das Dorifche Volk genannt.’ 
Sn. diefen wenigen Worten liefert und Herodot 
einen Abriß faft der ganzen Gefchichte der Dorifchen 
Wanderungen, die fich jedocdy aus andern Schriftftellern 
nod) vervollftändigen laͤßt. Unter den Neuern bat 
fih 8. Ottfr. Müller am. gründlichften. damit bes 
ſchaͤftigt 63). : Dennoch flimmen mir nicht in jebem 
einzelnen Buncte mit-dem Verf. dieſes trefflichen 
Werkes überein, wie ja auch bey feinem wiffenfchaft« 
lichen Gegenfiande eine ganz durchgängige Ueberein⸗ 
flimmung aller in allen Puncten zu erwarten iſt. 
Schon darin fönnen wir vor allen mit dem gefchäßten 
Verfaſſer: „der Dorier‘ nicht überein flimmen, daß 
Herodot die Dorier „die ähten Hellenen 
nenne“ (alfo die übrigen nicht); denn fchon im folgen» 
den Capitel&s) zählt Herodot auh die Einwoh- 
ner Attica' s zu den Hellenen, und im Anfange des 
56. Capitels rechnet er die Achenienfer mit zu dem 
mäctisften ber Hellenen, und zwar biefe unter 
dem Sonifchen Stamm, während er die Lacedaͤmo— 
nier als die mächtigften unter den Hellenen des 
Dorifhen Stammes.aufführt. Aus allen geht 
gerade hervor, daß er außer den Athenern und Spar- 
tanern noch andere Hellenen annimmt. Eben fo we— 


613) Gefhihten Hellenifher Stämme und Städte, IE. und IH. 
Bd. ober bie Dorier T und IT. Abtheilung. Breslau, 1824. 
nebſt einer Gharte vom Peloponnes. 
614) Hexod. I, 57. 


In 
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39 (nicht 30), im welcher die Myrmidonen dem Do⸗ 


rifchen Volke Sopeel Aucı zugezählt werden, daß alle 
eigentliche Hellenen Dorker :genannt worden -find, 
Der Scholiafb erklärt in. den Anmerkungen: zu: biefer 
Stelle, auf welche Weife : nach Peleus und Teia- 
mons. Flucht die Inſel Aegina wirklich von Ar 
g08 aus. durch Dorier befegt worden fey Cs). 


Wenn Herodot den Urfig. der Dorier un« 
ter Deucalion -und Hellen in Phthiotis be⸗ 
ſtimmt; fo ſehen wir in dieſer Nachricht nichts anders, 
als die auch von andern angenonmmene Behauptung, 
baß die Elemente des Dorifchen Volkes, bis zur 
Auswanderung bed Dorus, mit ben. übrigen Helles 
nen und den dazu gerechneten Völkern, den Lelegern 
und Cureten noch in Vereinigung in Phthiotis geſeſſen 


hätten 91), Nach der Trennuug .der- Hellenifchen Völ- 


fer zur Zeit des Hellen mußte-der Name der Dorier, 
fo wie der: ber Aeolier, Achaͤer und Jonier entſtehen; 
und wenn Herodot es auch nicht fo ausdrücdlich 
fagt, wie Apoflodor®”), daß fih dieſer Name 
vom Doros herſchreibe: fo giebt er bdaffelbe doch 
deutlich genug zu verfichen, indem er ben Doros 
an die Spige hai feit ber‘ —. ausgewander⸗ 


. 


615) Doch bemerkt au ber — felbft dieſe Coloniſitung 
Aegina's von Argos aus. Dorierl. ©. 81. e 
616) Bielleiht Tag auch an Pelasgiotis eine Dorica tri- 
polis, wie im Peloponnes: Dorion, Pteleon und 
Aloe, dba Homer (II. II, 594.) ein Pteleon (M. II, 

667. und Jl. II, 68%) am Eingange des Pagafttifchen Meer⸗ 
bufens kennt. Dorter aber Eennt Homer bier nidt 
mehr. | — 

617) Apollod. I, 7, 3. 
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ten Hellenenſtammes ſetzt. Nah: Apollodor Ss) 
lag der Urfig der Dorier, den Doros hellenifirte, 
„den Peloponnes gegenüber, zmv neoav zwon» 
IIskonovvnoov, welches von Henne‘) durch zyv ar- 
zıneoov außerhalb des Peloponnefes erklärt, und auf 
die von Herodos‘20) bezeichnete Gegend am Dffa 
und Dlymp bezogen wird, aber doch wohl eher auf 
die fpätern Sige der Dorier am Parnaß hindeutet S2r), 


In ihren Wohnfigen am Olymp fiheinen fie auf der 


höchften Spige biefes Bergwaldes das beruͤhmte Py⸗ 
thion einen Tempel des Apollo angelegt zu has 


ben 622), von wo aus alle Pyehifche Orakel ſich als 


Siliale ableiten laſſen; allein es ift doch merkwürdig, 
daß im diefer Gegend, wo, nah Herodot, die Do» 
tier. an die Pelasger grängten23), ſich feine fichere 
Nachricht von Dorifhhen Colonien erhalten hat°2+), 


Der zweyte Wohnfig, den ſich der Dorifche 
von den Cadmeern vertriebene Stamm am Pindog 
eroberte, wo er das Macednifche Wolf "genannt 
murde, bat ebenfalls Feine Spuren feines Daſeyns 
zurück gelaffen; und vielleicht ift die Stadt Pindog 
ju verfiehen, wo man wenn eine frühzeitig verdorbene 
Lesart bey Herodot aniehmen müßte. Denn in diefe 
Gegend „zwifchen bem Oꝛta und Parnaß“ führte, 


618) Apollod. I,7,3. 

619) Heyne Observv. I, 7, 3. 

620) Herod. I, 56. 

621) Von diefen if auch GComon.c. 27. zu verftehen. 

622) Müller, Dorier I. ©. 27. 

623) Herod. I, 57. 

624) Daß indeß bamals HiftiäotisDoris ‚genannt wurde, 
erhellt aus Andron bey Stephunus — s.v. Au- 
eioy. Strabo X, 475. Herod,], 56. 


Am 
Pindos. 
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nah Schmnus dem Chiere, Doros die Do— 
rier. Dieſer ſagt, nachdem er von den site 96 
redet bat: 


V. 591. „Nach biefen find der Dorier Heine Städte 
Erineon und Boion, Gytinion 
— Gehr alte Städte, Pindos in der Nähe 
Sie alle baute Doros, Hellens Sohn. 
- Von biefen ſtammen ale Dorer ber. 


Auch der Scholiaft zu Pindars2s) verfteht diefe Stadt, 
indem er fagt, daß die Dorier zuerft „die Stadt Pin 
#08, eine der Wierftädte Perrhäbiens, bewohnt hät- 
ten,“ dann, fährt er fort, „kamen fie in die zwifchen 
bem Deta und Parnaß liegende Dorig, weldhe aus 
ſechs Städten beſteht, Erineon, Eptiniom, 
Boion, Lilda, Carphäa und Dryope“ em, 
Bon hier aber sogen die Heracliden nach dem Pelo 
ponnes. 
Idhhre weitere Verbreitung wurde durch ben König 
Aegimios bewirkt, ber um bie Zeit bes Hercules 
in der Nähe des Detas2#) regierte, den aus bem Pr 
loponnes geflüchteten Hercules aufnahm, und 
nach einem Siege über die Lapithen um Lariffa 
das Land befam 29), wofür er den Hyllog, Sohn 
bdes Hercules an Kindesftatt annahm, und dem Hera 
cliden den dritten Theil des Landes abtrat 3°). Nah 


625) Seymnus Chius p. 4. v. 591 sq- 

626) Schol. Pind. Pyth.f, 121. (nit 124.) 10 Ivo, 
niay ovaay vis rargmwbäng rüg dv lappaupia. 

627) Man fieht, daß diefed nah Herobot, ber dritte Auf: 
enthaltsort ber Dorier Dryopis iſt. Herod, I, 56. 

'628) Steph. Byz. s. *. Avuäv. 

629) Apolliod, II, 7,2. 

630) Die Nahtihten, den Aegimios betreffend, waren 
in einem Gebihte Wgimios zufammengeftellt, welches 
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bemfelben alten Liebe, welches diefe Mythen enthält, 
fcheinen die Dorier jetzt fchon feindfelig gegen die Hels 
ben von Jolcos und Phthiotis aufgetreten zu feyn, 
weil die Thaten bes. wahrfcheinlich . mit den Lapis 
then verbundenen Achilleus und Phrixos darin 
vorfamen sꝛ). ‚Eben biefe dem Hyllos nad) dem Tode 
bes Aegimios unterworfenen Voͤlker waren Dos 
rier632), und zerfielen nach ber Verbindung mit ben 
Hylleern in drey Sheiles Dymanen, Pamphylen 
und Hylleer22). Zu biefen brey Phylen Fam, nach 
Ephorus, noch eine, bie- Hyrnithiſche, von ber 
aber andre nichts berichten. Wenn wir von ben drey 
Phylen der jegt mit den Heracliden vermifchten _ 
Dorier, die Dymanen und Hylleer, erſtere nach 
Dymas, einem Sohne des Aegimiog, dem auch 
die Gründung von Dyme in Achaja jugefchrieben 
wird), Iegtere nah) Hyllos, einem Sohne des 
Hercules, benannt fehen: fo ift darin nichts gegen die 
Gitten und Gewohnheiten der Hellenen, ba auch in 
Artica die Phylen ber Jonier in frühen Zeiten fos 
wohl als auch noch zu den Zeiten ber Kömer von ben 
Heroen oder berühmten Regenten abgeleitet murben, 
und bie Phylen, Dymanis und Pamphylis, noch 
in fpätern Zeiten in Lace daͤmon vorfamen®s), auch 


Athenäns (Deipnos II. ©. 553 d.) dem Hefiobus ober 
dem Milefier Gercops zufpriht. Steph. Byz. dem He- 
siodus s. v. "Aßayrig. 

631) Schol, Apoll, HI, 584 bis IV, 816. Müller, Dos 
tier I. ©. 28. 

632) Diod. IV, 37. und Weffelings Noten dazu. Hey- 
ne not. ad Apollod. Il, 7,7. Steph. Byz. 5. v. Aw. 
Mãv. 

633) Steph. Byz. s. v. Auui. 

634) Paus, VII. Dyme. 

635) Schol. Pind, Pyth, T, 121. 
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das Epitheton „die dreyfach getheilten Do— 
rier“626), wohl nur auf dieſe drey Phylen zu besie- 
hen iſt. Allein die Phyle der Pamphylen moͤchte doch 
wohl’ einen Stamm aus gemiſchten Voͤlkern, welche 
ſich mit den thatenfrohen Doriern verbanden und des⸗ 
halb Hleiche Anſpruͤche auf die zu erobernden Lände- 
reyen befamen; nicht aber den Stamm eines Pam» 
phylos bedeuten. Diefe drepfach geteilten Dorier 
waren, wie es fcheint, mit den Aegimios durch ge 
ſchloſſene Grundverträge, welche von Pindar „bie 
Satzungen des Aegimios“ genannt werben, 
verbunden 37), Daß Verharren der Dorier bey den 
alterthämlichen Geſetzen druͤckt der Dichter fehr fchön 
and, indem er von ber Dorifchen Eolonie Aetna 
in Sicilien ſingt ®3): „Auf nun! laßt ung dem Kb, 
„nige Aetna's (Zeus) einen fehönen Hymnus fingen, 
dem die Stadt mit göttlicher Freyheit befchenkt nach 
„Hylliſchen Geſetzen Hieron erbaute; denn es wollen 
„bie Nachkommen des Pamphyhlos und der Hera- 
„eliden, wohnend in den: Schluchten des Taygetos 
immer bleiben bey den Satzungen bes Aegi— 
„miog, als Dorier, denn es nahmen Amycld 
„ein bie glücklichen anftürmend von Pindos ber 
„Nachbaren der weißroffigen Tyndariden, deren Ruhm 
„der Lanze empor blüht. « 


636) Etym. Magn. ®. v. Terxainıs. Nah Dibymus zu 
Hom. Od, XII, 177. bießen fie fo, weil fie an drey 
Drten, in Eubda, bem Peloponnes und in Greta wohn: 
‚ten; allein Didymus bedenkt nicht, daß bie Dorer erft 
nad dem Zrojanifchen Kriege in ben Peloponnes einwan⸗ 
derten. 

637) Pind. Pyth. I, 124. 


638) Pind. Pyth. I, 116. 
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Der mit Hülfe der Dorier verfucditerEinfal der Im Pelo— 
Heracliden in den Peloponnes wurde zu Lande: mehr, PP 
mals- zurück gefchlagen.#°),. und bie Lleine -Landfchaft 
Doris vergrößerte ſich, nach Strab.o, dadurch, 
daß die Heracliden eine. Zeitlang. foͤrmlich bey. den 
Doriern Wohnfize aufſchlugen 520). Während die 
fer‘; Zeit! fcheint auch Böotien, Locris md Eu— 
böia 82 allmaͤhlig doriſirt zu ſeyn, ſo wie es gewiß 
iſt, daß ſich die Do rier mit den Aeoliernm foͤrm⸗ 
lich verbanden und ſogar die Stadt Naupactos in 
ihrem Lande an ber Küfte. dem Peloponnes gegenüber 
unter der Anführuig des Heracliden Temenos an 
legten, Auch Trahig oder Trachin war ein 
Dorifcher Staat zu den Zeiten des Hercules. Ceyr 
segierte: hier, und, defien Sohn Hippafos half den 
Hercules Dechalia in Euboͤa belagern‘). Diefes 
Trachis war eigentlihh nur ein Theil des Landes 
der Melienfer, welche fih nah Thwcydides‘“), 
wie alle Dorier, in. drey Theile, Paralii, Hieren— 
fe8 und Trachinier theilten, und die unter Her 
cule8 Anführung - Dryopis einnahmen %s). Go 
verbreiteten fich die Dorier über einen großen Theil 
von Mittel» und Nord» Griechenland, von Lariſſa 


639) Latcher Chron. d’Herod, p 469, 470. 471. bie 
Dauptftele Herod. IX, 26. 

640) Strab. IX, 5. Ä 

641) Didymusl.c. Nah Polyän fandten die Heracli— 
ben Locrifhe Weberläufer in den Peloponnes, um bie 
Achaͤer wegen des eigentlihert Uebergangspunctes zu taͤu⸗ 
ſchen. Polyaen. Strat. I, 9. 

642) Scymn. Chius v. 477. wahrſcheinlich nah Epho⸗ 
rus. cf. v. 471. 

613) Apollod. II, 7,7. Tzetzes ad Lye. v. 864. 

644) Thucyd. III, 92. 

645) Diod. Sic, IV, 87. Apollod, I, 7, 7 
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"und bem Lande der Lapithen an bis hinunter an 
den Corinthiſchen Meerbufen, und verbunden unftreitig 
nach Hellenifcher Sitte die unterjochten Völker mit 
ihrer Macht. Daher ift es wohl nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn ed ihnen endlich gelang, troß ber gerin» 
gen Anzahl der eigentFihen Dorier %°), mit 
Hilfe des Drylog, einem Abkömmling der aus 
Eli vertriebenen Aeoliſchen Königs - Gamilie des 
AHeolos‘”), auf der. an der Aetoliſchen Küfte ger 
bauten Flotte 649) über. zu fegen, und den Pelo 
ponnes zu erobern‘), Wenn‘ auch diefer Zug 
der Dorier  in_ben Peloponnes. mit manchen My 
then verbunden tft, welche die ruhige Eriti£ als leere 
Dichtung verwerfen- oder fombolifc) erklären muß: fo 
iſt doc nichts gewiſſer, ald das Hauptfactum, die 
. Eroberung und Befeßung bes ehemals Neolifchen, dann 
bauptfächlich Pelopidifchen und Achdifchen Peloponnefes 
durch die Dorier unter Anführung der Heracliden in 
Verbindung mit ben Aetoliern 50%), Indem es ung 


646) Nah Iſocrat es (Panathen. 400.) waren in dem Altes 
fien Zeiten nur 2000 Dorier zu Sparta; doch hatten fie 

‘> auh Tyrrhener zu BES UNIEN Schol. vet. in Ajac. 
Soph. v. 17. 

647) Apollod. II, 8, 3. 

648) Suid. s. v. Nauranros, Strab. IX, 427. Paus. V, 
3. Polyaen.I,9g 8— 

649) Strab. VIII, 365. Isocrates Panath. 9. Nach 
Müllers wohlbegründeter Anfiht (Dorier I. ©. 77.7 
trug au bie Tactik der Dorier, welde in hochgeſtellten 
Gliedern ſtets vorbringend mit Stoßlangen, über bie mit 
Wagen und Wurflanzen ftreitenden Ahäer bie Ueberhand 
— mußten, viel * Eroberung bes Peloponnes 
ey 

650) Ueber bas Geſchichtliche, was in dieſen Mythen liegt, 
vergleiche man Müller, Dorier I. ©. 62 ff. und 73 ff. 
Dan. f. Sparta &, 50 ac. Laroher Chronol, d’He 
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bier bIoß auf das Geographifche der Verbreitung des 
Dorifchen Stammes anfömmt, bemerfen wir Kolgendes: 

Elis fiel dem Oxylos zu, der als Bundes; 
genoffe und Führer des ganzen Zuges auftrat, und 
fo blieb in Elis ber Neolifhe Stamm der Königs. 
familie der herrſchende ). Nah Echephylides 
geſchah dieſes durch eine förmliche Webereinfunft auf 
der Gränze, zwiſchen Meffene und Elis, an einem 
Drte, ber davon Sphacteria genannt warb 2), 
Hier wurde, wie es unter verwandten Stämmen na» 
türlich war, das Land zwifchen ben alten Einwoh- 
nern, ben Eleern, und den neuangefommenen Epeifchen 
Netoliern gleichmäßig getheilt, und nur der Königes 
ſtamm änderte fih, ba der Epeifche Stamm ſtatt deg 
Elifhen wieder aufblühete 6), Die Neligion der 
Eleer und Aetolier genoſſen gleiche Achtung +), und 
fo änderte fich hier in den alten Verhältniffen wenig. 
Dagegen waren die Ummälzungen in .den von ben 
eigentlihen Doriern befeßten Ländern von größerer _ 
DBebeutung, fo wie die Dorifchen neu geftifteten Staas 
ten bey weiten die vorzüglichfien waren 55). 


sodot. Cap. XVI. Nah Thucydides gefhah es 80 
Zahre nad) der Eroberung Troja (Thucyd.I,12.). Eben 
fo nah Eratofthbenes (Clem. Alex. Strom, I, 402.). ı 
651) Paus. V, 3. Strab. VIII, 357. j 
652) Ehephylibes bey Steph. Byz: s. v. ZDanrypia. 
Paus. V,3. Herodot. VIII, 73., ber Xetolier in 
ben Peloponnes fest, ift hieraus zu erklären. Daher ift 
Larder’s Gorrectur ber angeführten Stelle Herodots, 
in welder ee Xeolter für Terolier fegt, unnüg. Cfir. 
Not. sur Herod, V., 403. 
653) Paus. V, 4. 
654) Müller, Dorier, Th. I. ©. 62. Paus. V, 4. 15 
655) Herod. VII, 73. „Auwgıswv ev KoAkai ra nal dd“ 
moi wölng. AirwAüv da "HAıg mouvy. ** 
L 34 
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Die Heracliden Ariftodbemog, Temenog und 
Eresphonte8%‘), Söhne des Ariſtomachos, 
waren e8, welche nach dem Tode des Hyllos 67) und 
feines Sohnes Eleodäog“®), als die eigentlichen 
Anführer der Dorier, auch bie Hauptfrüchte der Un. 
ternehmung genießen mußten. 

Der Zug Hing durch Arcadien, mo. den bey 
bem Heere der Dorier mitfämpfenden Tyrrhenern oder 
Pelasgern 59) mwahrfcheinlich viele befreundete Hände 
fi zur Symmachie barboten. Deshalb wurde auch 
wohl der Arcadifche König Eypfelog, der in Ba- 
fili8 am Alpheios in Parrhaſia, dem Urfige der 
Pelasger, herrfchte, und Schwiegervater des Cres⸗ 


„phontes murdesco), nicht geftürzt, fondern diefer 


half vielmehr bey der Eroberung Meffenieng und 
der Vertreibung der Xeolifchen Bamilie des Neleusg, 
welche darauf nad) Athen flüchtete, und dort bis 
Codrus bie Herrfchaft erlangte. 

Nah Ephorug sn) bemächtigte fih Eres- 
phontes bes Meffenifhen Reichs und theilte es 
in fünf Theile, fo daß Stenyclaros in ber Mitte 
des Landes die Hauptflabt und der Siß des Königs 


656) Apollod. II, 8, 11. 
657) Herod. IX, 26. 

658) Euseb, Praep. Ev. V, 20. Hier muß nah Larders 
richtiger Conj. "Agıdaiov in Käsodaiov verändert werben. 
659) Schol. Soph. Ajax. 14. p- 73. Lobeck Schol. zu 

Euripidbes Phoen. v. 1386. 
860) Paus. VIII, 29. Polyaen. Stra. I, 7. Nah Pau: 


fanias (V, 4.) fol Orylos bie Heracliden und Dorier 


buch Arcabien und nicht burh Elis geführt haben, 
um fie nit auf fein reiches Land Elis neidifh zu ma: 


hen, 
661) Strab. VIII 5 7. p. 861. 
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wurde. Die Einwohner fcheinen: hier biefelben ges 
blieben zu. feyn, denn Ephoros ſagt in ber ange- 
führten Stelle, daß Eresphontes dag Dorifche 
Recht allen Meffeniern habe fchenfen wollen, allein 
wegen des Unmillens der Dorier bloß ber Hauptftabt 
Stenyclaros baffelbe mitgetheilt babe, und fo 
feyen alle Dorier in einem Drte (Stenycelarog) 
vereinigt worden. 

In Lacedaͤmon, dem alten Sitze der Ach aͤer, In Lace— 
unter den Pelopiden Tiſamenosss2), und zugleich daͤmon. 
in demjenigen Lande, auf welches die Heracliden Ans 
ſpruͤche hatten, feitdem Hercules den vertriebenen Kö- 
nig Tyndaros mit dem WVerfprechen toieder eingefeßt 
batte, daß er und feine Nachkommen folgen follten, 
wenn das Gefchlecht des Tyndaros (mag nun ges 
fchehen mar) augfterben follte 6), wurde Sparta 
von den Doriern unter Procles und Temenog 
durch den Verrath des Philonomog 6%) ohne . 
Mühe erobert. Amyclaͤ wurde dem DVerräther ges 
geben, aber bald mieder entriffen ee), die Achäer 
wurden aus dem Lande getrieben, und begaben fich, 
wie wir oben gefehen haben, nah Achaja zu ben 
Koniern 6%). Sparta murde der Königgfig 7), 
der bisher in Ampelä oder Theramme gemefen 
war ss), Procles und Eurpfiheneg‘), Soͤhne 


— 


662) Paus. II, 18. III, 1. 

663) Paus. III, 1. 

664) Strab. VIII, 365. Conon. narr. XXXVI. Nic. 
Dan, ed. Coray. p. 239. Polyaen. I, 10. 

665) Strab. VIII, 364. Zenob. — I, 54. 

666) Strab. L ce. 

667) Strab. l. © 


668) Eurip. Orest. 46. Müller, Dotier, Th. 1. ® 92. 
669) Paus. III, 1. 
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des ſchon geſtorbenen Ari ſtodemos, wurden die Ahn⸗ 
herren der beyden Koͤnigsfamilien, theilten das Land 
in ſechs Theile 670), und geſtanden den zuruͤckbleiben— 
den Einwohnern billige Bedingungen zus”), die erſt 
nachher in, die haͤrteſte Sclaverey verwandelt wur— 
den 672), Nur zweytauſend edle Dorier fcheinen Befig 
von der Hauptfladt genommen zu haben”), und bie- 
ſe wurde der Hauptpunct, von, mo aus die Erobts 
rung der übrigen Städte Laconica's allmählig un» 
ternommen twurde 67), . Daher wanderte auch erſt un- 
tee der Regierung des Teleclog, bes achten Kö- 
niged, nach Eurpfihenes ein großer Theil der 

Achaͤer nah Ahaja°”). 
In Argos, Die Eroberung. von Arg 08 hatte mehr 
Schtwierigfeiten, weil hier die Hauptmacht des Ti. 
fameno8 vereinigt war, und deshalb ein förmlicher 
Krieg geführt werden mufte7°), der -gewiß dadurch 
erfchwert war, daß ein großer Theil der Dorier unter 
Brocles und Euryfihenes in Sparta zurüd 
bleiben mußte. Auch wagte e8 Temenog nicht [der 
einzige, von dem fichere Nachricht ung zugefommen 
ift, daß er hier al8 Eroberer aufgetreten fey°7)], for 
gleich in offenem Felde die Achder in Argos anzugrei- 


- 


670) Strabo VIII, 364. Die Ergänzung der Stelle bey 
Müller, Dorier, Th. I. ©. vu. 

671) Strab.|. c. 

672) Strab. VUI, 365. 

673) Isocrat, Panath. 100. 

674) Diefe fpätere Eroberung einiger in ben Händen ber als 
ten Einwohner gebliebenen feften Orte führt Müller (Do: 
rier, Th. I. S. 93.) fehr gruͤndlich weiter aus. 

675) Paus. II, 11. 

676) Ueber ben Krieg gegen Zifamenos vergl, man Pans. 
II, 38. 

677) Paus. 1. c. 
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fen; fonbern an ‚ber Seekuͤſte Hinaufziehend nahm er 
Cwahrfcheinlic damals) Eynuria eins”) und ver. 
fhanzte fi) dann in einer wenig zugänglichen Gegend 
am Lerna⸗Sumpfe in Temenium, welcher Dre von 
ibm den Namen erhielt”). Won bier „wie. von eis 
nem Gaftelle aus,’ fagt Baufaniag, führte er ben 
Krieg gegen Argos weiter. Nach der Mpthe, welche 
die Eroberung der Städte oft an die Eriftenz gewiffer 
Heiligthuͤmer fnüpft, wurde die Stadt Argos erſt 
erobert, als das aus Ilium nach Argos gebrachte 
Palladium von einem Nachkommen des Diome— 
des aus der Stade entwendet und dem Temenos 
übergeben mar 680), und zwar, wie Callimahug 
fagt, nach einem harten Kampfess"). Ob aber je die 
Stadt in die Hände des Temenog fan, iſt die Frage, 
da fein Grab in Temenion, nie in Argos ges“ 
zeige wurde 682), Vielleicht waren es feine Nachkommen, 
die es eroberten.- Diefe verbreiteten erft die Dorifche 
Herrfchaft in Argolis und der Umgegend. Polyan 
fchreibt die Eroberung von Argos dem Gemahle fei« 
ner Tochter Hyrnetho‘8), der den Temenos als 
Flottenfuͤhrer begleitete, zu, ohne des Temenog 
felbft zu erwähnen +). Aus Neid, wegen der Macht, 





678) Herod. VIII, 73. | 

679) Paus. II, 38. Hier hatte er auch eine Flotte unter Be: 
fehl des Deiphontes, eines andern Nadyfommen bes 
Hercules. Polyaen. Strat. II, 12. 

680) Plutarch. Quaest. Gr. 48. p. 404. G. ' 

681) Callim. Fragm. 108. Bentley aus ben Edol. zu 
Pind. Nem, X, 1 

682) Paus, II, 38. 

683) Paus. II, 19. Nah Scymnus Chius 533. fein 

Bohn. 

684) Polyaen. II, 19. 
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bie ihm vom Temenog gegeben war, wurde er ven 
deſſen Söhnen ermordet und Ciſos (Keiſos), ber äL 
tifte Sohn des Temenos, folgt in Argos 
Nie wenig Dorier bey biefer Gelegenheit nach Xr- 
908 Famen, erficht man auß dem Umftande, „daß dan 
Kindern des Ciſos bloß der königliche Name von 
ben bie Freyheit liebenden alten Argivern gelaſſer 
wurde“ soss). Go war Argos borifirt, aber weniger 
vollfommmen als Sparta. | 

Phalces, ein anderer Sohn des Temenos, 
ward Beherrfcher ber alten Mecone ober der Stadi 
Sicyon, melde früher in den Händen der Jonict, 
dann ben aus den füdlichen Theilen des Peloponneſes 
geflüchteren Achäern unterworfen gewefen war sr, 
„Seitdem, ſagt Paufaniag, wurden die Sicyho— 
nier zu Doriern, und man fing an, bie Stadt ja 
Argos zu zählen; ein Zeichen, daß dem Beherr: 
fher von Argos doc, gewiffermaßen die Dberberr- 
haft über Sichon zugeflanden bat. Auch hier 
feinen wenige Dorier fich nieder gelaffen zu Haben, 
weil fie mit den alten Einwohnern die Herrfchaft theil- 
ten 638); obgleich Herodot die Sicponier ohne weite 
res zu der Dorifchen und Macednifchen Nation rechnet, 
melde aus Erineon und zn 08 oatetoander 
waren 689). 

Eben ſo wurde Phlius in der Naͤhe von Si— 
cyon doriſirt, nach einigen von Phlias, einem 





685) Peus. II, 19. 

686) Paus. ]. c. \ 

687) Paus, II, 6. Ephoruc beym Strab. vin, 38% 
Synoell. Chronogr. p- 179. B 

688) Paus. |. c. 

689) Herod. II, 43. 
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Sohne des Cifo s, des Heraclidifchen Königs von Ar⸗ 
908590), nad) andern von Rhegnidas, einem Kö- 
nige von Sicyon, der Dorier aus Sicyon und Argos 
gu biefem Endzwecke gefammlet hatte), Müls 
lerss2) ift für die Eolonifirung aus Sicyon, weil 
man leichter von Sicyon aus dem Afopos entlang 
in das feuchte Thal ber quellenreichen Phliafia 
(melche eben von ber Feuchtigkeit 9), nicht von einem 
Phlias den Namen zu haben ſcheint) ald von Argos 
über dag Gebirge vordringk: | 

Daß nahe Drneä, eine Jonifche von einem 
Sohne des Erechtheus gegruͤndete Colonie, wurde 
ebenfalls (vermuthlich um dieſe Zeit) von Argos 
aus den Joniern entrifen, und den Argivern ger 
wiffermaßen unterworfen 9%); fo auch Eleonä in. ber 


- 


Nachbarfchaft von Corinth und Sicyon, wie nicht, 


bloß durdy Conjeckur ſich ſchließen läßt), ſondern 
wie auch ausdruͤcklich beym Pauſanias erwaͤhnt 
wird 69°). Ä 

In den Küftengegenden, Acte genannt 997), hats 


ten Deiphontes und Agaäͤos, nad) Ephoros), 





690) Paus. II, 11, 2. 

691) Paus. Il, 43. 

692) Müller, Dorier, Ih. I. ©. 80. 

693) Von idw, PAıdaw, von Feuchtigkeit uͤberſchwellen. 

694) Paus. II, 25. 

695) Müller, Dorier Th. J. S. 81. Nach Yaufaniasclil, 
46.), wo Müller Kisavaliıy ftatt KAsserovaimy lieſt. 

696) Paus. VII, 8. 

697) Die Nordkuͤſte, Attica gegenuͤber. Sophocles bey 
Hesych. & v. anrigg., Scymnm. Chius v. 532. Co- 
non. VH. Diod. Sic. Xi, 43. Paus II, 8, 4 

698) Schymnus Chius nennt ihn ’Ayavög. (CH Müller, 
Aeginet. p. 40.). Harpocration "Apyatos Epho—⸗ 
rus bey Sırab. VIII, 389. 
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den Joniern Epidauros abgenommen, wozu ih⸗ 
nen bie oben bemerkte Flotte, melche die Einnahme 
von Argos erleichterte, ohne Zweifel hoͤchſt nuͤtzlich 
war; und fo wurde auch Trözen von Argivifchen 
Doriern, ohne Zweifel unter Anführung der genann⸗ 
ten Slottenführer colonifire. Herodot rechnet wer 
nigſtens die Trögenier zu den Doriern 69), und Pau | 
faniag fagt, daß bie Dorifirung fogleich nach * 
Ruͤckkehr der Heracliden in den Peloponnes von Ar 
908 aus gefchehen fey 7°). 

Den Hierbep geleifteten Benftand ber Dorifchen | 
Flotte bezeichnet auch die Nachricht, daß von ben | 
Epidaurifchen Doriern auch nad YAegina eine Eolos 
nie hinüber geſchifft fey 7"). Hierauf beziehe fich 
Pindar, wenn er bon 
| „Dem Dorifhen Volle auh Aeacos* 

auf biefer Inſel fpricht 7°2), 

Auf dieſe Weife nahmen die Dorier allmählig 
gang Argolig ein, und nur bie Dryoper blieben 
im fübdlichen Theile der Halbinfel unangefochten, weil 
fie als Kraugalliden Unterthanen bes den Doriern vor 
allen heiligen Delphifchen Gottes waren 73). 

So find wir bie zu der Gränze des Pelopon 
nefes fortgefchritten, wo das Gibraltar Griechen» 


699) Herod. VIII, 43. 

700) Paus. II, 30. 

701) Eustath. ad Dion. v. 511. Theagones ap. Schol. 
Pind. ad Nem. III. v. 21. Befondere Schol. zu Pind. 
Olymp. VIIE. v. 39. 

702) Pind. Ol. VIII. v. 39. 

703) Paus. Il, 3. 35.36. Harpocrat. opp. p. 1291. ed. 
Fref. Ihnen gehörte in Argos, Hermione, Afine 
und Eion; in Eubda, Styra und Caryſtos. He- 
od, VIII, 46. Diod. Sic. IV, 57. 
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Lande 7%), das Sifppheifche Ephyra, nachher Co⸗ 
rinthos genannt, an ber Pforte des Poſei— 


da0n”%) ober dem Corinthifchen Iſthmos die Vor⸗ 
but der Dorifchen Halbinfel des Pelops bildete, - 


Diefe Bruftwehr der Neolifchen Staaten wurde, wie 
wir oben gefehen haben, durch den Zug der Heraclis 
den von Xetolien aus über den Euripus des Pelo» 
ponnefes, und durch Achaja, Arcadien, Meffenien und 
Argos umgangen. Die Eroberung diefer Feſte war 
ſchon an und für fich die ſchwerſte Aufgabe für die Do» 
rier, und unmöglich fcheint fie für den Theil derſelben 
geworden zu feyn, der unter den drey Brüdern die bis— 


berigen Eroberungen zulege mit großer Mühe vollen 


bet hatte. Diefe mußten fie nun ſchuͤtzen, wodurch 
die Kräfte des reinen Dorierfiammes deſto mehr ges 
fchwächt wurden, je weiter er feine Herrſchaft ver 
breitete. Daher liegt etwas fehr Natürliches in ber 
Sage, daß Eorinth nicht von Argos aus, fondern 
von einem gewiffen Aletes colonifirt worden fey, 
defien Vater bey der Ueberfahrt von Naupactog 
ben Wahrfager erfchlagen, und deshalb auf 10 Jahre 
babe auswandern müffen 7°%), während welcher Zeit er 
ein räuberifches Leben geführt habe?). Hippoteg, 
fo hieß der Vater des Aletes, fammelte am Mali- 
chen Meerbufen, wahrfcheinlich aus den alten Sitzen 
der Dorier, ben Reft der Zurückgebliebenen, melche 





704) Clarke Travels II, 2. p. 646. 
705) Pind. Ol. XIII, 6. Köpwsov öAPßlav, "Icsuiov Tloou- 
davog woddvpov. Nach Stat. Theb. VII, 106. 
— — Summas caput Acrocorinthos in, auras 
Tollit, et alterna geminum mare protegit umbra. 
106) Apollodor. Il, 8. 
707) Conon. XXVI. Etym. Magn. s. v. "Adyry. 


In 
Corinth. 
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er durch die Drohung, ihre Schiffe zu durchloͤchern 
und fie zu Sclaven ber ‚Weiber zu machen, wenn 
fie nicht folgen wollten, zum Mitzichen bewog 7°5). 
Nicht zum eigentlichen Städtebelagern gefchickt ſchei— 
nen dieſe Dorier auf ihren Melifhen Schiffen die 
Küfte hinab gerudert zu feyn, um fi ben übrigen 
Doriern anjufchließen‘ In der Nachbarfchaft ver Ar- 
givifchen Dorier befefligte fih) Aletes auf einem 
Hügel in der Nähe des öftlichen Eorinthifchen Hafens, 
der Solygifhe Hügel genannt, 60 Stadien von 
Eorintb und 12 Hom Garonifchen Meere’), um 
von hier aus durch Verheerung des Eorinthifchen Ge- 
biete8 (wie im Peloponnefifchen Kriege die Spartaner 
Athen von Deceleia aus befriegten) bie Stadt zur 
Vebergabe zu zwingen. Fruͤher hatte Aletes ftatt 
eines Brodes, um welches er gebeten, von einem Aco- 
Tier in Corinth eine Erdfchoflle befommen 0) umd 
hieran hatte das Drafel des Zeus in Dodona bie 
Verheißung der Einnahme von Corinth geknüpft, mie 
eine Erdfeholle immer dag fymbolifche Zeichen der Un- 
terwerfung war. Die Eroberung gelang ihm endlich, 
nach dem Scholiaften des Pindar, durd ein gehei— 
mes Verftändniß mit der jüngften Tochter des Creon, 
welche ihm ‚die Thore öffnete; nach andern durch 
Hülfe des Melag, eines Abkoͤmmlings aus der La. 
pitbifhen Familie des Caͤneus 725). Die Stadt 


708) Aristot, in Proverb, Vatic. IV, 4. 

709) Thucyd. IV, 42. Polyän nennt ihn Eoluyng Ab 
Go, und Läßt ihn vom Nicias zu eben dem Endzwecke 
benugen, wozu er bem Aletes biente. Polyaen. Strat. 
XXXIX. 


740) Plut. Prov. XLVII, 593. Zenob. Il, 22. He 
sych. a. v. dösxerau. Schol. ad Pind. Nem. VII, 155. 
711) Paus. II, 4. Herod. V, 92. 
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wurde nad) einer Sage, welche fi) an das Feft der _ 
Hellotiſchen Minerva anfchliege”"2), angeſteckt, und 
felbft der Tempel: der Athene angezünder, wohin fich 
die Weiber geflüchtet hatten, twobey auch die Hellotia 
und ihre Schwefter Eurytione verbrannten. Ans 
ſtatt des frühern Namend Ephyra wurde nun der 
„des Zeus Corinth“ dem. Drte gegeben 7=), 
Diefe Benennung mar, nah dem Werfaffer der 
Scholien zum Pindar”s), von dem Drafel ded Dos 
dondifchen Zeus hergenommen, welches bey der Er—⸗ 
oberung behülflich gemwefen, und, wie es fcheint, von 
ber Koge (Jungfrau), welche ben Doriern die Thore öff« 
nefe. Doch gab es auch andere Erklärungen dieſes 
Namens, welche bier nicht zur Sache gehören, da bie 
geographifchen Puncte hinlänglich erörtert find 75). 


Nun werden wir verftcehen, was Scymnuß ber 
Chier nad) Ephorus fingt, wenn er die Peloponnes 
fifchen Völker aufzähle. 


712) Pind. Ol. XIII, 56. und bie Schol. zu biefer Stelle. 
713) Vellej. Patercul. I, 3, 3. 


714) Pind. Nem, VII, 155. Asög Köpw9og. Trotz ber Ber: 
änderung bes Namens blieben doch bie alten Einwohner ber 
Stadt; bie neuen Dorifhen Einwanderer bildeten nur ben 
Abel bes Landes, und vom Heracliden Aletes flammte 
die Herrfherfamilie der BASMIREN, Müller, Dorier, 
Th. I. ©. 87. 

715) Die Befegung von Gorinth erfolgte nad Obigem eine 
Generation fpäter, als ber Einzug ber Heracliben in ben 
Peloponnes überhaupt, alfo ungefähr 30 Jahre nad dem 
Heraclibens Zuge, und 90 Jahre nad der Eroberung Zro: 
jas. Didymos Schol. Plut. Ol. XIII, 17. Diod. 
Euseb. Chron. p. 35. Didterifh nennt Pindbar bas 
ganze Volk, wegen biefer Eroberung, Aletiaden. Pind, 
XIII, 11. BödHs Comment. ©. 313. 
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Aletes fol Corinth gegründet haben, 

Unb Phalces Sicyon, Achaja aber 
Zifamenos, doch Elis Herrfder war 
Einft Orylos, Grefphontes ber Meffener, 
Euryſthenes und Procles Lacedämonss;- 

Von Argos war ed Temenos und Giffos, 
Dod von ber Acte fagt man Aganos 5 
Und Deiphontes, Sohn bed Temenos 76), 


of diefen wenigen Worten finden wir faft alle Sol» 
gen ber Dorifchen Einfäle in den Peloponnes dar. 
geſtellt, welche ſicher hiſtoriſch begruͤndet ſind, wenn 
auch nicht mit Unrecht bezweifelt wird”), daß die 
<peilungsverträge vor dem Einbruche der Heracliden, 
wie die Mythen befagen, "gefchloffen find”®) Die 
Sage, daß auf den drey Altären der Brüder, welche 
bem Zeus opferten, fich verfchiedene Thiere, auf dem 
für Argos eine Kröte, für Sparta eine Schlange, 


für Meffenien ein Fuchs fi gefunden haben, iſt 


unflreitig nur eine fombolifche Darſtellung des Eha- 
racter8 ber Dorifchen Voͤlkerſtaͤnme im Pelopon- 
. 088719), 


An die Eroberung des Peloponnefes ſchließt ſich 
die von Megara, welches früher, mit Attica ver— 


746) Seymn. Chius 526— 533. Von ber vielleiht verbor« 
benen Lesart Aganos flatt Agaeos haben wir oben gefpro« 
chen. 

47) Müller, Dorier, Th. I. ©. 63. 

718) Euripides bey Strabo VIII, 366. Soph. Ajax. 
1287. Suid. s, v. öparärgg. Polyaen, Strat. I, 6. Es 
wurde um Meffenien, Sparta und Argos gelooft, 
zwifhen Cresphontes, Temenos und ben Söhnen 
bes Ariftodemos, ein Zeihen, baß bie Loofung nad 

dem Tode des Ariftobemos gefhah. 

719) Müller, Dorier, Th. I. & 


! 
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bunden, zu Jonien gerechnet wurde 720). In Athen 
waren die aus Meſſenien gefluͤchteten Neliden Herr 
ſcher geworben. ‚Die Macht der Athener wuchs, ins 
dem von allen Seiten Flüchtlinge dahin ſtroͤmten, bie 
den Dorifchen Langen zu entgehen fuchtens und jetzt 
gränzten die Länder beyder auf einander eiferfüchkigen 
Helleniſchen Staͤmme, der gemiſchten Jonier, und der 
auf ihre Reinheit ſtolzen Dorier an einander 72. Da⸗ 
zu kam, daß fruͤher ſchon eine Minoifch » Dorifche Co⸗ 
lonie in Nifäa, einem Eaftel am Hafen von Mes 
gara, geherrfcht Hatte 722), welche ihnen fpäter durch 

Theſeus genommen war. Alle dieſe Gründe führ- 
ten einen Krieg des nun herrfchenden Dorifchen Vol« 
kes gegen Athen berbey, und nach Lycurgus72) 
war auch ein Mangel an Getreide daran Schuld, 
daß fich alle Bewohner des Peloponnefes gegen dag 
reiche Attica verbanden, ein Umſtand, der fi) aus ben 
Etürmen, die jegt den Peloponnes beunruhigten, und 
die arbeitenden Hände zu den Waffen riefen, ſehr 
wohl erklären läßt. Fuͤhrer diefed Zuges gegen Athen 
waren bie Könige von Corinth (Alete s) und von 
Argos [Athemenes, ein Sohn des Ciſos4)]. 
en e 


720) Raoul -Rochette Col, Gr. III. p.'55 sqg. Blan- 
chard recherches sur la ville de Megare. Mém. de 
l’Acad. des Inscript. T. XVI. p. 121. 

724) Strabo IX, 392. 393. Hom. II. IT, 546. und Euftd- 
thius zu der Stelle. Bey Crommyon fand bie Graͤnz⸗ 
fäule Joniens und bes Doriſchen Peloponneſes. 
(Strab. 1. o. 392.), welche ſpaͤter von den Doriern wes⸗ 
genommen wurde. | 

722) Paus. I, 39 Strab.l.c. 

723) Lyc. orat. cent, Leocrat. p. 158. cf, Suidas s. v. 
"Adyıwcaz. 

724) Conon. narrat. XXVI. 
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Dieſer Angriff geſchah zur Zeit des Codros 725), deſ⸗ 
ſen freywilliger Tod fuͤr's Vaterland den Attiſchen 
Staat rettete, als ſchon einige Spartaner in die 
Thore Athens eingedrungen waren?) Die Pelos 
ponnefier gingen ‚zurück und behielten bloß Megara, 
welches von da an feine Sonifche Sprache und Sitten 
in Dorifche. umänderte, wie Pauſanias fagt”2”), 
und die gefundenen Infchriften beſtaͤtigen 28). Obgleich 
mit Hülfe der übrigen Peloponnefifchen Dorier ers 
obert, wurde doch Megara in ber Folge hauptfäch- 
lich als eine Corinthiſche Colonie angefehen 729), 
und Scymmus giebt den Grund dazu an: 

„Dann folget Megara die Dorer : Stadt, 

„Es gründeten fie alle Dorier, 

„Am meiften bo Gorinther und Meffenier 2c. 730), 
Sie blieb abhängig von Korinth, und mußte fogar 
die in Corinth geflorbenen Bachiaden jedesmal 
betrauern 7") ; allein in der Folge riß die Stadt fich 
los, ſchlug die Eorinther 7?) mit Argivifher Hülfe, 
und weihete von der gemachten Beute einen Theſau— 
rus dem Zeus Dlympius”>). Diefed geſchah unter 
dem Urchontat des Phorbag in Athen vor dem An» 





725) Herod. V, 76. 

126) Paus. VII, 25. -Cononm. ib. Polyaen. I, 18. 
Nah andern Ariftibes (in Eleusin. p. 68.) war bie Vers 
ehrung für Eleufis die Urfadhe des Rüdzugs ber Dorier. 

727). Paus. I, 39. au) Strab. IX, 898. 

728) Cyriaci Ancon. Inseriptt. p. XVII. 

729) Schol, ad Pind. Nem, VII, 455 zu Arist. Ban. 

.v. 440. Paus. I, 39, 4. 

1730) Sceymn. Ch. v. 501—3. 

731) Schol. ad Pind. Nem, VII, 155. Arist. Ran. v.440. 

732) Schol, Pind. lc, Schol. Plat. Euthydem. p. 97. 
R. ©. 24. Sieben, Schol. ad Arist. Ran. l. o. 

733) Paus. VI, 49. 
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fange. ber Dlympiaden » Rechnung in Elis 2. Allein 
oft wollte Corinth feige „harte Herrſchaft“ er 
neuern, und bie Kriege dauerten zwifchen Corinth und 
Megara noch lange fort’). Die Megarenfer fchloffen 
fich deshalb. in der Folge den erbitterefien Zeinden der 
Dorier, den Athenienfern an, bie ihre feften Plaͤtze 

ſchuͤtzten 7°); „und daraus entfland ‚vorzüglich der 
blutige Haß der Eorinther gegen bie Achenienfer. 
Zwiſchen den Joniern, deren Boden fie bewohnten, 
und ben Doriern, von benen fie ihren Urfprung 
ableiteten und doch fich losgeſagt hatten, mußten bie 
Megarenfer durch innere Kraft dennoch ihren Boden 
zu befchügen. Sie vergrößerten noch ihre Macht durch 
die Eroberung von Salamis ) und durch die Co— 
Ionien, welche die Stadt an die Küften des Thracis 
fhen Bofporos; des Pontus Eurinus und Eiciliens 
anlegte 328). Diefes, fo wie die Handelsverbote ber 
Arhenienfer gegen die Megarenfer”°), endlich die von - 
Pauſanias befhriebenen Prachtmwerfe, melche bie 
Stadt aufführte, zeigen ung, daß diefe Fleine Stade‘ 
mit. wenigen Geviert-Meilen Landes Flächeninhale 
durch die Betriebfamfeit des Dorifchen Volkes eine 
Nebenbuhlerin Athens, und eine Schugwehr der ei- 


734) Paus. VI, 19. Diefes Arhontat fällt nah Eufebius 
173—148. vor. OL I. F — 

735) Thucyd. I, 103. Diod. Sic. U, 79. Plut. Cimon. 

XVII. 

736) Thucy d. J. c. 

737) Strab. IX, 394. | ö 

738) Raoul-Roch. Col. Gr. II, 57. Müller, Dorier, 

Th. 1. S. 120. 

739) Thucyd.|.c. 67. „Gegen ben Vertrag ’’ wurden fie 
von ben Aktifhen Häfen und dem Markte ausgefhlofen. 


⸗ 
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gentlichen Hellas gegen den Uebermuth ber Peloponne 
fifchen Staaten werden fonnte. 

+ So haben wir die Dorier in alle Theile bes 
eigentlichen Griechenlands begleitet, in welchen fi 
fich nieder ließen. Nun müffen wir vorzugsweife eine 
dorifirte Inſel erwähnen, weil biefe von den frübeften 
Zeiten an als aͤcht Hellenifch betrachtet wurde 7*°), 
und fo urfpränglich mit zu Hellas gehört; dieſe ift 


Ee re arar), 


von ber Homer fingt: 
Greta heißet ein Land in ber Mitte des bunfelen Meeres, 
Anmutpsvoll und frudtbar und rings umwogt, und barin 


find 
Biel? unzählbare Menfhen, bie neunzig Städte bewoh⸗ 
J— nen, 
Andre von anderer Sprache gemiſchtz bort mohnen 
Achaͤer, 


Eteocreter mit Muth begabt, zugleich mit Cybonen, 
Dorier auch dreyfachen Geſchlechte, und hehtte 
| Pelasger. 
Hier iſt Knoſſos, die große Stadt, es herrſchet barinnen 
Minos, der mit dem großen Zeus neun Jahr” ſich be 
Ä rathen 742), 
Bater von meinem Vater Deucalion, ibm, bem Beherz⸗ 
ten ?*2), 


Diefe Dorifche Colonie führte nach den Mythogra- 
phen Tectamog oder Teutamos, ein Sohn des 


2740) Paus. VII, 3. 

741) Ueber biefe Infel fehe man infonberheit Hoͤck, Creta. 
Goͤtt. 1823. und Müller, Dorier, Th. I. ©. 30 u. 206. 
742) Diefes bezieht fih auf die Wiythe, daß Minos ben der 

Ausarbeitung ber Gefege 9 Jahre lang an einem einfamen 
Drte fi mit Zeus berathen habe, 
743) Hom. Od. XIX, 172 sqg. 


II. Hellenen. 4) Dorier (in Ereto). 545 


Doros und Enkel des Hellen nad) Ereta”) von. 
Dem Urfige der Dorier Heftiäotis aus; und biefe war 
es, welche fich unter Minos drey Menfchenalter vor 
dem Trojanifchen Kriege nicht nur der Oberherrfchaft 
über den größten Theil von Creta, von Enoffog 
aus ss), fondern auch die Herrfchaft zur See as), 
der Inſeln des Aegaͤiſchen Meeres 747), der Küften 
Kleinaſiens 733) und felbft mehrere Pläge in Griechen« 
land bemächtigt zu haben fheint”#). Gortyna und 
Phaͤſtos maren die beyben so) wichtigſten Staͤdte 
auf Ereta, deren Erbauung ihm zugefchrieben wird; 
und von Cyoſſos aus feheint das Delphifche Drafel 
nad) der Tradition des Homerifchen Hymnus, nach 
welchem Apoll ein Enoffifhes Schiff als Delphin 
nad Delphi leitete, gegründet zu feyn, wenn nicht, 
wie die Mythe oft da anfängt, wo fie aufhören follte, 
gerade von bem entgegen gefegten Puncte ber Eultug 
des Delphifchen Apollo fich verbreitete"), An dies 
fern Eult, der den Doriern eigenthümlih war, und 
von dem berühmten Pythion auf ber Höhe des 
Theffalifchen Olymp, nah Müllers trefflicher Un 


144) Diod. Sic. IV, 62. V, 80. Steph. Byz. s. v. Aus 
gsov. u 

445) Hom. L. c. Diod. IV, 60. Cfr. Herodot. VII, 
169 — 171. . 

746) Strabo X, 476. Thalaſſocratie. 

747) Thucyd. I, & . 

748) Paus. VII, 3. 

49) — Dacıylan in Eli⸗. Minoa bey Epibauros eis 
mera, und Minoa bey Megara. Plaro dial. — 

750) Strab. X, 476. Diod. V, 84. 

74) Bwar führten bie Jonier auch den Apollo⸗-Cult in Athen 
ein; allein dies war ber Apollo Patroos, der Sohn 
der Athene und bes Seppäfos, wahrſcheinlich der Pelasgiſche 
Ci c. N. D. ni 25 N 


l. 35 
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terfachung 72), wie von einer gemeinfhaftlihen Wan 
jel ausging, erinnern in ben Minoifhen Städten 
der. Tempel des Delphifhen Apollo, welcher ber 
Haupttempel in Enoffos war”#), ber Apollofopf auf 
ben Enofifhen Münzen), und das Ompbaliſche 
Gefilde bey Enoffos 7°), welches: mit dem Nabel 
(Omphalos) , woburch ber Tempel bes Pythiſchen 
Apollo in Delphi ausgezeichnet war, zuſammen ſtimmt 
Auch fpricht dafür der Apolloeult der Bhäftier 75) 
der fih auch auf den Münzen durch den Wolf ””) 
und den Lorbeerfranz um das () auf einigen Phäfi- 
fchen Münzen”s®), mit bem Heracled »Eult der Stadt 
Hand in Hand gehend "s9), endlich, was Gortyna 
betrifft, das Pythion, welches ein mit einem Tem— 
pel des Pythiſchen Gottes gefchmücter Platz in ber 
Mitte der Stadt mar 7%), und der Apollo - umd 
Diana» Kopf mit der Lorbeerfrone auf den Münzen 
ber alten Stade“). Alles diefed find eben fo viele 
Deweife, wo win für bie Gruͤndung biefer Städte 


752) Müller, Dorier, Bub I. Apollon. S. 199. x. 
753) Chishull, Ant. Asiat. p- 134. 
754) Mionnet II, 365— 271. 


255) Callimsch.-Hyma. in Cer, 45. 


756) Antonim. Lib. XVII. 

757) Mionnet, II. p. 289. Nr. 269. 

758) In ber Berliner Münzfammiung zwey Kupfermünzen. 
Cap. Pallad gal. alat. Rev. ® intra lauream, mit ber Be 

j merkung: „Dubium annon ad aliam reise urbem per 
tineat, ** 

759) Auch nah Münzen. Mionnet ib: Nr. 250. &ilber: 
münzen ber Art in Berlin: Hercules nudus stans clavam 
8. in area exuviao leonis et O, pone arbor Hesperia (Lan- 


rea). Rev. sine epigr. Bos gradiens podibue laxe colligatis 
intr. laur. 


760) Steph. Byz. s. v. IIöSıoy, 
761) Mionnet. II. p. 278. Nr. 494 bis 197; 
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durch die. Dorier, doch für die nachherige Befekung 
berfelben, und wird zugleich durch die Mythe, die 
ung nun wohl für hiſtoriſche Wahrheit gelten fann, 
erläutert. 

Ohne nun bie Colonien der Dorier in Ereta weis 
ter zu verfolgen, und biefelben auch auf den Inſeln 
des Negäifchen Meeres, TIhracien und Kleinafieng auf, 
zufuchen, denn davon werden wir bag Nöthige in ben 
folgenden Theilen, wenn von diefen Gegenden bie Nede 
feyn wird, das Nöthige anführen; wenden wir ung 
nochmalg nach dem Seftlande der alten Hellas 
zur uͤck, und fehen, wie die Dorifchen Colonien hier 
gegen die Länder der Barbaren zu ihre 
Grängen erweiterten. 

Unter allen Dorifchen Staaten war Corinth Dor. Colo⸗ 
die „zwey Meere beherrfchende «762), kaum 12 Stadien ein 
von dem einen, 70 Stadien von dem andern Hafen 
entfernt, die wichtigſte bey Ausführung von Colo— 
nien. Sie war die Metropole von dem blühen» 
den Megara und von andern nähern Cräbdten 
felbft durch Neichthum feit der Trojanifchen Zeit bes 
rübme und murde deshalb bie reiche Corinthog 7%) 
genannt. Am nächften lag der Lechäifche Hafen, am 
ſicherſten war diefers am leichteften ließen fich daher 
-auch von bier aug die Unternehmungen zur See bes 
ginnen. Dadurch wurden die Corinther faft gezmuns 
gen, ihren Blick gegen Weften zu lenken; und eine 
Menge blühender Colonien im Joniſchen Meere und. 
an deſſen Bufen und Buchten waren die Folgen da» 
von. 


762) Bimaris deshalb genannt. Hor, Od. I, 7. Ovid. 
Metam. V, 407. 
763) Hom. Jl. II, 570. 
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Sp wurde Solion in Acarnanien, wahr 
fcheintich zur Zeit der Tyranney des Cypſelus, durch 
die einflugreihen Bacchiaden Dorifch ”%), mährend 
auh Demaratos, beffen Nachkommen in der Roͤ— 
mifchen Gefchichte eingreifen, gleichfalls ein Bacchiade, 
fich in Etrurien feftfegte”°). Auch Molycerion in 
Hetolien, durch die Corinther dorifire”6%), nah Scy— 
fax fogar erſt helleniſch, als wenn vorher keine 
Hellenen in Aetolien geweſen waͤren767); fo auch Aly⸗ 
jia in Ncarnanien, wie mwenigftens aus ben fels 
tenen Münzen der Gtadt?°®) fehr wahrſcheinlich ift, 
indem diefe auf den Heracles- und Apollo⸗-Cult fchlie- 
fen laffen ss), Anactoriom in eben dem Lande, wo 
ebenfalls nach Münzen der Apollo”7°). Cult blühete 
und zum Zeichen der Eorinthifchen Gründung der des 
Pegafus. Diefe Stadt wurde von Eorinthern unter 
Periander bdorifire””"). Eben fo ſcheint Heraclea 
in Ucarnanien, den Münzen zufolge, eine Stif- 

tung der Eorinther zu feyn””2),; allein ficherer iſt 





764) Raoul-Rochette Col. Gr. II. p. 291. Polyaen, 
Strat. V, 81. Thucyd, III, 95. 

765) Dionys. Hal. A.R, III, «0. Strabo V, 218. Liv. 
I, 34 

766) Thuc. II, 102. ; 

767) Scyl. peripl. p. 14. Nah Pauſanias (IX, 31.) viel 
früher colonifirt. 

768) In ben reichhaltigen Berliner und Gothaer Muͤnzſamm⸗ 
lungen ft Feine einzige von Alyzia. Ä 

769) Eckhell Num. vet. p. 278. Mionnet II, 80. 

770) Mionn. ib. Nr. 112. Sestini desceript. p. 160. tab, 
IV. 3. In ber Berliner Sammlung Cap. Apoll. laur. 
Rev. Lyra ANAKTOPINN Epigr, dub. Der Pegafus auf 
ber Mionnetſchen. 

774) Seyl. peripl. p. 10. tom, I. Scymn. Ch. v. 458. 459. 
Strabo X, 452%. 

772) Die Münzen bey Mionnet ©. st. 





\ 
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Leucag, ‚eine zu Xcarnanien gehörende Inſel oder 
Halbinſel (wie man will) Corinthiſche Colonie, twie 
Scymnus ber Chier behauptet”) und die Münzen 
mit den Typen der Diana, bes Hercules, der Keule, 
bem Lorbeerfrange des Apoll und dem Bellerophon bes 
weifen 7”). Wegen biefer vielen Eolonien in Acar— 
nanien wurden, mie e8 fcheint, die Einwohner Xcars 
nanieng felbft den Doriern zugesählt, legten mit ih» 
nen gemeinfchaftlich Colonien an 775), und führten auf 
ihren Münzen die Dorifchen Typen, den thronenden 
Apollo, die Jägerin Diana und ben Bogen der Göt- 
ein 7”) Auch Ambracia wurde frühfeitig bon 
Bachiaden gegründet”), weshalb ebenfalls ber 
Heracles- Eule auf den Münzen zu erfennen iſt. 
Scymnus ber Ehier fingt: 

Nah ben Molottern kommt Ambracia 

Corinthos Stiftung, welde Gorgos einft 

Der Sohn des Gypfelos Hierher geführt 77), 
Dann fährt er fort: 

Drauf folget Argos 

Das Amphilochiſche. Dies hat geftifiet 

Amphilohos Amphiaraos Sohn bes Gehere 779), 

So war Argos Amphilohicum eigentlich 
eine Aeoliſche Eolonie, ba Amphiaraos ein Abkoͤmm⸗ 


773) Scymn. Chius. v. 461. | 

774) Mionnet. III, 82. Hunter. I, 33. Eine ſehr ſchoͤne 
Münze der Art in Berlin, fehr antik. Beger I, 448. 

775) Scymn. Chius. v. 458. 

776) Mionnet. Il, 78—86. In Gotha ein ſchoͤnes Erem: 
plar mit dem Dor. Namen bed Lycurgos, Apollk, 
Bogen ıc. Catalog ©. 717. 

777) Anton. Lib. IV. Damagetos Gpigramm in bee 
Palat. Antholog. VII, 251- 

:78) Sceymn. Chius. 452 sqgq. 

;:9) Seymn. Chius. 454 sgq. 
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ling des Argiviſchen Melampus”o), aus dem Ge 
fehlechte deg Eretheug”®), der Water des Gründers 
diefer Stade war; allein Thuchdides, ber die 
‚Gründungsgefhichte der Stadt nach dem Trojanifchen 
Kriege aueführlich erzählt, fagt zugleich, daB dick 
einft. blühende Argivifche Colonie in der Folge fo ge 
fchwächt worden fey, daß fie ſich genöthigt gefchen, 
die benachbarten Ambracioten zu Synöfen zu machen. 
» Damals lernten fie erft, fagt Thucydides, von 
ben Ambracioten die Helenifche Sprache, welche jest 
im Gebrauche if. Die andern Amphilocher aber (im 
Gebiete umher Aphilochia genannt) find Barbaren. 
Endlich vertrieben die Ambracioten die Argiver fogar, 
und jene kamen in den Beſitz der Stadt 2)" Einen 
Beleg zu dieſer Stiftung von einer Corinthifchen 
Stadt aus, liefern auch die Münzen, auf denen aiber- 
all der Pegaſus fich finder”), obgleidy der Kopf 
ber friegerifchen Pallas an frühere Eulte und am bie 
Zeit erinnert, wo auch im Peloponnefifchen Argos ber 
Cultus der Athene auf Münzen bezeichnet wurde 73*), 


780) Man fehe oben &. 500. 
. 781) Man fehe oben ©. 491. 
. 782) Thucyd. Il, 68. 

783) Mionner.-Jl, 81. Nr. 13 — 17. In ber Berliner 
Sammlung, bie inbeß feit meiner Anweſenheit bafelbft be 
beutend vermehrt ift, fehlten Amphil. Münzen. Sn 
der Gothaifchen findet fih eine fhöne Silbermünze von 
trefflihem Gepraͤge. AMSI, Cap. Pallad. retro cuspis Rev. 
Pegasus volans (Jacobſcher Gatalog ©. 718.), Der Kopf 
ber Pallas ift auf allen Amphil. Münzen, ein Apollo 

ober Hercules. Diefes kann aud ihre fpätere Abhängigkeit 
von Athen bezeihnen. Thucyd. If, 67. 

754) Obgleich bie Argivifhen Münzen meift Dorifde Typen 
führen: fo ift dbod bey Mionnet auch eine (Mionnet. 
IT, p. 229. Nr. 38.) mit bem Gepräge eines weibliden Ko: 
pfes mit ber corona fast. und APT'Ef. Rev. Minerva bel- 
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Dieſes entfpricht ganz ber Angabe des Thucydides 
von der doppelten Gründung diefer Stadt. 
Noch weiter hinauf gründeten bie Eorinther Cor, Gorcyra. 
cyra, bag Land der alten Phaͤaken und den gläns 
genden Sitz des Alcinoos als Dorifche Colonie 
unter Anführung des Cherficrates aus ber Fa— 
-milie der Bacchiaden 78), nachdem es ſchon früher 
vom Sicyonifhen Afopog aus colonifirt zu feyn 
fcheint 786), 
Und nahe dann folgt Apollonia Apollonia, 
Zugleih Gorinthos und Gorcyras Stiftung 797), 
deren Dorifcher Urfprung ſchon in ihrem Namen fich 
zeigt, und endlich 
Epidamnos das nachherige Dyrrachium, — 
nah Thucydides von den Corcyraͤern unter An 
führung eines Korintherg 788) geftiftet, weshalb bie 
Einwohner zwar anfangs Corcyra als ihre Mutter 
flade betrachteten, dann aber zu den Zeiten der bür- 
gerlichen Kriege auf Befehl des Drafeld Corinth 
als Mutterftade um Hülfe anfprachen, indem die Cor- 
cyraͤer ihnen gegen bie übermächtigen Barbaren nicht 
beyftanden”®). ß 





lica. Eine folde findet fih auch in ber Berliner Samms. 
Yung. Cap. muliebre cum cor. fast, cui inscr. APT'EI. 
Rev. Pallas gradiens hastam libr. f. cum pro protenso. d. 

785) Schol. Apoll, IV, 1212 et 1216. Mastoxidi Jl- 
lustrationi Corciresi II, 5. p. 65. Thucyd. f, 25. 

786) Mastoxidil,c.p.23. Die 3eit ber Gründung fällt, 
nah Maftoridi’s forgfältiger Unterfudhung (p. 66.), in 
das Jahr 756 dv. Chr. . 

787) Scymn. Chius v. 433. 434. Nad Thucydides 
(I, 26.) bloß Kolonie ber Corinther. 

788) Des Phalios, eines Abkömmlings des Hercules, 
Thuc, I, 24. 

789} Thuc. I, 25. 
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Schwarz⸗ Mit Epidamnos hört bie Reihe ber mit Si⸗ 

Corchra. herheit von Corinth abzuleitenden Doriſchen Pflanz⸗ 

ſtaͤdte in den Joniſchen Gewaͤſſern auf. Hoͤher hin⸗ 

auf findet ſich nur noch Schmwarg-Corcyra, mie 

die Infel Pharos aud genannt wurde, als eine 

Doriſche in fpätern Zeiten von Cnidos aus geftiftete 

Iſſa. Colonie *o), und bie auf der Jnfel Iſſa von dem 

Dorern in Syracug gegründete”) Colonie. In 

Cherſo⸗ die höchfte Mythenzeit verliert fich die Hylliſche Nie⸗ 

* ji Fa berlaffung. Von biefer finge Scymnug der Ehier, 
nachdem er von ben Bullinern gefprochen hat: 


Dann folgt die große Hyll'ſche Eherfones, 

. Wohl mit der Pelops » Infel felbft vergleichbar. — 
Sie ſoll der Staͤdte funfzehn faſſen und 
Der Hyller Volk, gehalten für Hellenen/ 

Die Hyllos einſt des Hercules gegruͤndet. 
Barbariſirt find fie ſeit langer Zeit 
Durch ihrer Nachbarn Sitten, wie man ſagt. 


So ſind wir auf einen Punct gekommen, der 
vorzüglich durch die neuern Unterſuchungen des treff- 
lichen Müller wichtig geworden iſt, indem diefer in 
bie Halbinfel der Hylleer den Anfangspunct bes 
Dorifch» Hellenifchen Volkes zu finden glaubt, und 
deshalb den Stamm der Dorier für, Illyriſch haͤlt. 

‚ Ss viel auch hier zufammen trifft, um diefe Vermus 
thung wahrfcheinlich zu machen: fo können wir doch 
nad genauer Unterfuchung mit biefer Meinung nicht 
unbedingt überein flimmen. Denn wenn auch, ber 
Mythe zufolge, der den Doriern nationale Eultug 
bes Apollo fih bey den Hylleern auch darin zeigt, 


790) Scymn. Chius v. 425 etc. 
791) Seymn, Chius v. 412. 
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daß. dieſes Volk einen Dreyfuß als Zeichen un- 
verlegter Heiligkeit im  unterirdifchen Gemache bar 
gen722)3 fo find wir dadurch, unferer Meinung nad), 
noch nicht zu dem Schluffe berechtigt, „daß wenig. 
ſtens ein Theil des Dorifchen Volkes von dieſem 
dußerften der Hellenen abſtamme.“ Im Gegentheile 
fpricht für die Mythe, daß die Hylleer umgefchre von | 
den Doriern in Hellas abflammten”®), der Umftand, 
daß das Volk durch die Uebermacht der Barbaren 
umber wieder von Hellenen zu barbarifchen Illy— 
tiern herab gefunfen war, weshalb auch. der Apollos 
Eule ein Geheimdienft der wenigen Nefte des Dori⸗ 
ſchen, Geſchlechtes werden mußte. Ob nun diefe Hyle 
leere wirklich jemals Dorier waren, oder ob 
der Name diefes Illyriſchen Volkes nicht vielmehr 
su der Mythe, dag Nachkommen de Hercules hier- 
ber gefommen feyen, Veranlaffung gegeben habe, wes—⸗ 
halb die Mpthographen außer dem Hyllos, Sohn des 
Hercules, mit den Dejanira noch einen andern Hyl—⸗ 
los als Sohn des Hercules mit der Melita (einer 
Inſel des Joniſch-Illyriſchen Meeres) bilden muß. 
ten 4), ift fehr die Frage. Faſt möchte man diefe 
bloß von fpäten Mythographen mitgekheilte Nachricht 


792) Müller, Dorier, Th. I. ©. 12. 

293) Schol. Soph, Trach. ad v. 54. Schol. Apoll. 
IV, 1149. | 
794) Der Sholiaft zu Soph. Trach. fagt (I, ce): Des 

janira hatte vom Heracles (4 Söhne) den Hyllos, 

Ktefippos, Helenos und Holites. Es giebt aber aud 

nod einen andern Sohn bes Hercules mit 

Ramen Hyllos von ber Melite. Uebrigens war 

Hyllos ein auch in fgätern Zeiten bey den Doriern üblicher 

Rame. So hieß ber Rhobier Hylios, „welder als 

‚Süngling in ben Olymp. Spielen die Männer befiegte. 

Paus. VI, it. 
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in die Gategorie berjenigen Mythen feßen, wonach ®i 
Meder ihren Namen von Medos, einem Sohn der Mı 
dea, haben follten. . Auf jeden Sal aber find die Sp» 
ren eines Helleniſch⸗ Dorifhen Ur ſtammes in ix 
Cherfones der Hylleer fo unbedeutend, dag dadurch du 
Nachricht des Herodot micht zweifelhaft gemach 
werden fann, welche den Yrfprung bes Dorifcher 
Volkes in Iheffalia Phthiotis anfeßt, von wo aus fid 
daſſelbe nach | Hrftiäotiß zc. begab 795); und die Sprad: 
und Sitten der Illyrier, welche in fpätern Zeiten gar; 
barbariſch waren, zeigen deutlih, daß Hellenifch - Do» 


riſche Sprache und Sitte ih von hier aus nidt 
‚über Griechenland verbreitet haben fann. 


NRordgräns 


je GSrier 
chenlands. 


6) Ausdehnung und Ramen von Dellag ;ı 
verfhiedenen Zeiten. 

Wenn twir die Griechifhen Eolonien an den Ki. 
ften des Joniſchen Meeres zufammen faffen, wozn 
man noh Dricog eine Ehaleidenfifhe aus Euböa 
gleich nach dem Trojanifchen Kriege gegründete Cole 
nie rechnen FTann?9%), fo tie. die-Anfiedelung ber 
Moloffer in Epiros durch den Pprrhos, Sohn 
des Neoptolem'), welche wir hier nur heylaͤufig 
erwähnen, da fie ben Doriern nicht angehören: fe 
findet fich, daß der Strich) von Acarnanien um 
Epiros bis’ zu den Ceraunifchen Gebirgen am mei» 


ſten bellenifire werden mußte, weil bier die Colonien 


am häufigften mit den Barbaren ber Gegend gemein 
fchafglich angelegt waren, wogegen nördlich nur ein 
zelne Puncte Hellenifhe Spuren liefern, und ver 


795) Herod, I, 57. 
796) Seymnus Chius v. 440. 
707) Ibid. v. 446. 
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Illyriſch⸗barbariſche Stamm auch noch in fpätern 

Zeiten, von welchen Thucydides ſchreibt 7°), die 

Dberhand hatte. Daher kommt es ohne Zweifel, daß 

nach den Angaben der Alten Hellas mit den Weroce 

raunifchen Gebirgen und dem Gebiete von Dricog 

beginnt, wie Dionyfiug ber Perieger behauptet: 
"Ob dem Dricifhen Lande beginnen die Länder Dricus. 

von Hella# 9°), - 


während von andern, wahrfcheinlich wegen ber vielen 
noch nicht hellenifirten Völker von Epiros „Ambra« 
cia bie erfie Stadt von Hellas" genannt 
wird 800), fo daß alfo ganz Epirog noch mit zu 
den barbarifchen Ländern gerechnet werden Fann. — 
Wenn in eben dieſen Stellen Homole in Mag» Homole. 
nefia am Peneios als die aͤußerſte Stadt von Hel- 
las nad) Nord-Weften zu angegeben wird, und zur Ho— 
merifchen Zeit Thracien auch bis an ben Peneios ging, 
Herodot aber fhon Thracien von Macedo— 
nien fcheidet, und letzteres durch eine Argivifche Co— 
Monie unter Perdiccas, eines Heracliden, Leitung 
colonifiren laͤßt ®); auch die Sprache und Eitten der 
Macedonier nicht fehr von denen der Hellenen abweis 
hen, wenn die Münzen der Mactdonfchen Könige auf 
den Heracles» Eule fchließen laſſen: fo kann man ans 
nehmen, daß der Peneios bie eigentliche Nordgränge 
des alten Gricchenlands war, baß aber in fpätern ‘ 


198) Thueyd. Bell. Pel. I, 25. _ \ 
‘ 709) Dionys. Perieg. v. 399. 

800) Dioaearch. p. 20. ed. Huds. Eben fo giebt Gcys 
tax in feinem Periplus (p. 12. Huds.) Ambracia 
zuerſt als wörıg "EAAyvig an, und fagt dann? "Evrsügev 
aoxaraı EMα auvexns etc. 

04) Herod. V, 22. Vellej. Par, 6. 
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Zeiten auch Macedonien wenn auch nie vollſtaͤn⸗ 
dig) hellenifire worden fey, was nur auß Haß 
‚gegen die Macedonier von den Griechen im Allgemeis 
nen nicht zugegeben wurde. GStrabo rechnet zu feir 
ner Zeit Macedonien bis zum Neſtos Fluſſe unwi⸗ 
derfprechlich zu Hellas s°2), wie er auch die Nordoſt⸗ 
gränze bi8 Apollonia und Epidbamnog, in ber 
That zu weit, vorfchiebt, indem in diefem Theile ls 
lyriens, bie beyden genannten Staͤdte ausgenommen, 
bloße Barbaren faßen. 


Sao ſlaͤßt fih, indem wir aus dem Gefagten bie 
Mefultate kurz zufammenfaffen, der Umfang des alten 
Griechenlandeg ethnographiſch folgender Geſtalt 
begraͤnzen: 


Namen 1) In den aͤlteſten Zeiten und im engſten Sinne 
erg bedeutet Hellas nur bie Stadt Hellas mit ihrem 
vondellas. Ffeinen Gebiete in Theffalia Phthiotis 89) ; 

2) Dann auch den größten Theil von Theffa- 

lia nach Ausbreitung der Hellenifchen Stämme, ber 

. Dorier im Norden, und der Meolier und Achder im 
Süden 8%); 


3) Dann das Vorige in Verbindung mit Mittel 
griehenland nach Ausbreitung der Jonier in 
Attica und Eubda, der Neolier in Bödotien, ° 
Locris, Phocis, Aetolien und -Acarnanien. 


802) Sträb, VII, 324. 

803) Dicaearch. p. 21. ed. Huds, Was Ariftoteiles 
"EAAada ryv dexalav in ber Umgegend von Dobona nennt, 
ift bloß als der urſit des Helleniſchen Stammes zu betrach⸗ 
ten, nicht als ein Land, welches je den Namen von Hel« 
las wirklich führte, 

804) Dan fehe oben ©. 488 ff. 513 ff. und 520 f. 
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Diefes iſt dann die eigentliche, dem Peloponnes ent» 
gegengeſetzte Hellas 805). 

4) Das Vorige mit dem Peloponnes, nach 
Beſetzung dieſer Halbinſel zuerſt durch Jonier und 
Aeolier, dann durch Achaͤer in Verbindung mit 
den Pelopiden und endlich durch die Dorier in Ver— 
bindung mit den Herachiden 896); 

5) Alles Obige in Vereinigung mit Ep piro 8807), 
fo wie mit einem Theile von Sllyrien bis Epi— 
damnos (vorzüglich nach der Beſetzung der Küften 
durch Eorinthifche Eolonien), und mit Maccbonien 
(durch Heraclidiſche Eolonien) nah Stra bo 898), 

6) Daß zu Hellas in diefem Sinne auch bie 
Anfeln des Aegaͤiſchen Meeres gehören, welche in 
verfchiedenen Zeiten von dem Seftlande befegt wurden, 
ift natürlich ; nicht fo der Umftand, daß auch die Co— 
lonien an ber Weftfüfte Kleinafieng dazu 
gerechnet wurden, obgleich dieſe jenſeits des Meeres 
lagen. Allein die ungeheuere Menge von Menfchen, 
welche, infonderheit durch die Dorifhe Wanderung 
in den Peloponnes veranlafßt, in folcher Zahl fih au 
diefe Küfte begab, daß es fchien, „als wolle. fih ganz 
Hellas nach Afien. hinüber ſtuͤrzen,“ erklären :e8 hin» 
länglich, mie diefe Eolonien auch ethnographifch vor« 
zugsmeife zu Hellas gerechnet werden fonnten. Des— 


805) Von Plin. H. N. IV, 11. und Salmas, Excertitatt. Plin. 
p- 120. wird der Peloponnes nicht mit zu Hellas gerechnet. 

806) Strabo (VEIT, 515.) nennt ben Peloponnes ben groͤ⸗ 
fern und berühmten Theil von Hellag. ben fo wirb 
der Peloponnes zu Hellas gerechnet, im Gegenfage zu dem 
Barbar. ande. Diod, Sic. XI, 39. Demosth. Phil. 
III, 118. ed. Reiske, 

807) Cie. Dionys. Perieg. 399. | 

808) Strab. VII, 321: Macebonien und Epiros redy 
net aud zu Hellas Dionys, Afer. Perieg. 397. 898. 
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halb nennt Ariftoteles biefes bie zweyte Hellas 
(ireoav Eirada), und Ariſtides sos) fegt Smyrna 
in Hellas an. Bon biefer Hellas ift auch die Rede 
auf einer. Müngeso), auf welcher zur Zeit des Com⸗ 
modus Sardes die Hauptftadt von Hellas (ZAAL- 
doE MHTPONOAIE) genannt wird. Doc rech⸗ 
neten nicht alle Hellenen in Borderafien in fpäterer 
Mömifcher Zeit fi) zu dem Hellenen, fonbern bezeich- 
neten durch diefe Benennung vorzugsweiſe die Ein- 
wohner des Europäifchen Griechenlands. Go bie 
Teier, deren Verwuͤnſchungen **) diejenigen treffen 
follten, welche entweder nut Hellenen oder Bar. 
barın (47 IIPOZ EAAHNAZ H IIPOF BAP- 
BAPOTZ) ſich jum Schaden ihrer Stadt verbinden 
würben. 

7) Der Homerifche Name der Banhellenen Fam 
wieder für die Bewohner von Hellas auf, als in den 
Raifer »Zeiten Griechenland wieder vereinigt war, und 
man, zu arm an Geift, um eine neue große Zeit zu 
fhaffen, das Alterthum als Spielwerf wieder hervor 
fuchte.. Davon zeugt eine in Eleuſis gefundene Ins 
fehrift, auf welcher O/ TIANEAAHNER genannt wer» 
den 812); eine andere 8»), nach welcher die Apollos 
niaten A414. M. IOTAIOT, HPAZIIOE ILANEA- 
AHNOZ bem M. Aurel eine Statüe in Eleufig errich» 
teten, und eine dritte von ber Baſis einer Statüe dee 
Adrian in Megara, welche bdiefen Kaifer 'ILL- 
NEAAHNION NOMOGETHN nennt 812), 


809) Ariftibes in feiner Rebe für Smyprna. init. 
810) Bey Wheler S. 265. 

811) Chishull Antig. Asiat. p. 99. 

812) Spon. III, 122. 

813) Bey Spom II, 284. und III, 127. 

814) Cyriacus Anconitanus p. XVII. Nr, 123, 
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Andere Namen für Griechenland, welche fich von 
ben Völkern, die es bewohnten, herleiten laſſen, wa⸗ 
ren: | re Ä 

2) Das Ahdifche Land, "Ayals yara nach Adäifches 
Homer®s), Dieſes war zwar eigentlich im engern Fand. 
Sinne eben fo wie Hellas nur ein kleiner Theil 
vom füdlichen Theffalien, wo Achdos, der Sohn 
des Ruthos, feine Herrfchaft gegründet hatte 88). 
Allein auch das uͤbrige Griechenland und infonderheit 
bes Peloponnes wurde darunter verfianden, weil um 
ter den Nachkommen des Achaͤos, Archander und 
Urchiteles die Achder fich des Peloponnefes mit 
Hülfe Pelopidifcher Fürften bemächtige hatten und zu 
ben Zeiten des Trojanifchen Krieges noch im unge 
ſchwaͤchten Befige ihrer ganzen Herrfchaft waren, ins 
bem fie von Sparta ihrem Hauptfiße aus als Voͤl— 
fer des Menelaos gewiffermaßen die Oberherrfchaft 
über alle die Griechen ausübten, welche der Nachezug 
ihres Führers gegen Troja verfammelt hatte. Das 
ber find auch Panachder bey Homer „alle Grie- 
hen“s), Doch ift hier eigentlich nur, der berühm: 
tere Theil für das Ganze genannt, und geographifch 
richtiger ift ohne Zweifel der Ausdruck, „Panhel 
lenen und Achaͤer“sus), indem unter jenen alle 
Zweige ber Hellenen, bie fich zur Zeit des Trojanifchen 
Krieges ſchon über Theffalien und Mittelgriechenland 
verbreitet hatten, unter diefen die Einwohner des von den 


815) Hom, Jl. I, 254. Od. Il, 165. 480. XIII, 249. 

816) Hom. Jl. II, 76. M. XI, 769. Od. XXI, 1or. 

847) Hom. Jl. II, 404. Jl. X, 1+ M. IX, 193. Ji. XX. 
236. Od. I, 239. | 


— 


560 V. Cap. Hiſtoriſch⸗ polit. Geogr. Griechenlands. 


Argos. 


Achaͤern und Pelopiden unterworfenen Pelopoumeir: 
verſtanden werden. 

Argos war eigentlich nur eine Stadt im Pel⸗— 
ponnes sꝛs), welche ihren Namen nah den Mythe 
grapben einem Pelasgerfürften dieſes Mamens 
verdankte 32°), Won ihr aus wurde Mycenäd, di 
Snerrfcherftabt de8 Agamemnon, gegründet. Dahtr 
wurde auch mit dem Beynamen Ahaicon der (fonf 
"Aycis yasa genannte) Peloponnes z2i), zunächft Ar 
golis und Laconicas22), Argos genannt; end 
lich, weil unter dem Herrfcher der Argiviſchen 
Stadt Mycenä alle Hellenen (die Dorier ausgenom⸗ 
men) vor Troja vereinigt waren, und dieſes Reich 
das vorzüglichfte in Hellas war, „auch ganz Gri« 
henland«sa), Geographifch richtiger ift Die ben 
Homer, doc auch vorfommende Benennung NHel. 
lag und Argos, indem jenes den Norden, dieſes 
den füdlichen Peloponnes bezeichnet 32), 

Wenn wir fo die etbnographifche Gränze von Hel. 
las unterfucht, und gezeigt haben, welche Hauptvöffer 
den Helenifchen Boden bewohnten: fo glauben wir, 
hiermit einen ber wichtigſten Theile ber alten Geo— 


f 


810) Und einer gleiönamigen in Thessalia Phthiotis, Pe 
. .lasgieum Argos (man fee Schlichth. Geogr. Hom. 


p- 21.) 

820) Apollod, II, 1,2. 

821) Hom, Jl. X, 141. 283. xix, 115. 

822) Auch die Baconifche Delena heißt eine Argeierin. Hom, 
Jl. II, 161. III, 458. Od. IV, 184. 296. 

823) Strabo bemerkt ganz ridtig (VII, 371.): „I6 
glaube, daß der Ruhm der Stabt Argos die Urſache ger 
wefen fey, baf alle übrige Hellenen von ihr (früher) 
Pelasgidten, (dann) Danaer und Argiver genannt 
wurden. ’’ 

824) Hom. Od. I, 844. IV, 726. XV, 80 
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graphie von Hellas abgehandelt zu Haben, indem ſich 
aus der gegenfeitigen Lage und Verbindung dieſer Böls 
fer nicht nur eine Menge von Stellen ber alten Dich» 
ter und übrigen claffifchen Schriftfteller, die aus Uns 
funde fo oft mißverfianden werben, erklären, fondern 
bie Geographie dadurch auch erft den Play einnimmt; 
der ihr als DBegleiterin ber Gefchichte gebührt, Thuc y⸗ 
dides fagt, daß ſich die verwandten Völker und 
Städte im Alterthume von Nechtöwegeh (xura 19 Öl- 
aoıov) in friegerifchen Unternehmungen beyfichen muß) 
tens25); und bie ganze Gefchichte lehrt, daß dieſes 
Recht in der That auch ausgeübt wurde 20) baber 
iſt es fo wichtig für den Hiftorifer, mit der Rocals 
kenntniß zugleich die der Abftammung und Verwandt: 
haft der alten Voͤlker Griechenlands zu Verbinden, 
und zu wiffen, wie die einzelnen Stämme der Helles 
nen über den Griechifchen Boden vertheilt Maren, 
Eben fo wichtig iſt diefe Kenntniß der Vermiſchung 
und Wanderung der verfchiedenen Voͤlkerſtaͤmme dem 
Philologen Denn tie die Syracufanifchen Srauen 
bey Theverit®) fagen s | 
„— — — Gerinthif find wir vom Urſprung, 
Wie der Bellerophon, und reden drum Peloponnaſiſch, 


Steht es doch frey, den® ih, den Doriern Doriſch zu 
reden:“ 


un — — 

825) Thucyd. Bell. Belop. I. cap. 38. 

826) Daraus erflärt fih 3. B., wie gleih im Anfange des 
Deloponnefifhen Krieges die Corinther bie Megarenfer 
baten,” fi mit ihnen als Bunbeögenoffen zu verbin« 
den, Mmährend die Epidaurier, Troͤzenier, Hermionenſet, 
Leuladier, Ambrasioten ohne Weiteres folgten, und bie 
weiter vom Meere entfernt wohnenden Phliafier Gelb gas 
ben (Thuc. I, 27.)5 eben fo wie im Meffenifhen Kriege 
die Doriſchen Gretenfer den Spartanern beyflanden, bie 
nicht borifirten Artadier den Meffeniern ıc: 

827) Theocriw Adon: 53: Nah Müllers Ueberfehung: 


i | 6 
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fo bewahrten bie. einzelnen Helleniſchen Gefchledtr 
ihre Sprache und Sitten, wohin fie famen, und dei 
Vorkommen onifcher, Dorifcher oder Aeoliſcher %- 
fhriften in verfchiedenen Gegenden des claſſiſchen Fe 
dens bebarf baber oft geographifcher Nachweifunge. 
Selbſt die Verfchiedenheit der Dialecte und Rebe 
Dialecte erflärt ſich nur durch die Vermifchung di 

Hellenen mit den verfchiedenen Urvölfern bes Lande. 
Auch ben Mythologen muß bie. Verbreitung der Helk- 
nifhen Stämme ein Hauptftudium ſeyn, da Local 

Mythen fi) durch fie verbreiteten, und die Bebeutun: 
berfelben nur durch ihre Burüdführung jur Duele p 
entdecken iſt. 


6) Ausdehnung von Hellas in politiſcher 
Hinſicht. Amphictyonen. 

ee Griechenland war bis zu den zeiten ber Römer 
nie factifh einem Zürften unferworfen, und bildet: 
alfo nie weinen politifhen Staat. Daher kam 
man eigentlich von einer politifchen Bereinigung ber 
Hellenen im engern Sinne vor der Nömer- Zeie nicht 
fprechen; allein da die Religion in älteren Zeiten fo 
nahe mit der Politik verſchwiſtert war: fo erſetzte eine 
hierarchiſche Macht das Band, welches in andern 
Ländern bie weltlichen Fürften und das Volk ver 
eint. No 

An der Spige dieſes hierarchifchen Staakes fand 

in Hellas der von dem Dorifchen Stamme befonderd 

heilig gehaltene Apollos2e), der Sonnengott, deſ⸗ 

ſen Hauptfeſt, wahrſcheinlich eine Feyer der Son nen⸗ 


828) Despald wird auc wohl Doros Apollo Bohn ge | 
nannt, Apollodon I, 2 | 
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Mende, mit jährlichen Verfammlungen 829) aller Hel- 
Ienenftämme verbunden war, während er felbft, der 
Gott des Lichtes, auch feine Priefterin erleuchtete, 
welche feine von den Prieftern gedeuteten Drafel ven 
Sterblidyen verfündete. Wie Zeus König der Könige 
war 33°), fo herrſcht Phoͤbos Apollon im geifis 
‚gen Reiche „durch befänftigende Töne, die von feinen . 
„Lippen fließen, er ber Liebling der Mufen. Wenn 
„aber jemand Trauer empfindet im verwundeten Ges 
„ müthe, dann preifen die Sänger, die Diener ber 
vr Mufen, die Thaten der frühern Menfchen in Lob⸗ 
„geſaͤngen, und bie feligen Götter des Dlym 


„pos: und fehnel vergißt er den Kummer und .- 


„denkt feines Schmerzes nicht mehr “s2)y. Mer erins 


nert ſich hierben nicht der Reinigung des Oreſtes von 


ber wegen der Ermordung feiner Mutter auf fi) ge 
ladenen Blutfchuld, und bewundert nicht die Macht, 
welche die Apollinifchen Priefter ſelbſt über * Gewiſ⸗ 
ſen ber Menſchen ausuͤbten 32)! , 

Das erſte Auftreten dieſes Apollo in Griechen» 





829) Die Verſammlung ber Amphictyonen, Vorfechter des 
Delphiſchen Gottes, geſchah im Fruͤhllnge zu Delphi, im 
Herbſt an den Thermopylen. 8trab. IX, 420. Aesch. 
in Ctesiph, p. 446. | | 

830) Hesiodus Theog. v. 96. 'Ex da Ars Bacıfen 

831) Hesiodus, Theog. v. 97 —103. ben benfelben Ans 
terfhieb zwiſchen den Apollo» und Zeus: Eult deutet Gal- 
limachus (Hymn: in Jovem) an. — ®oißou ob Ans —v 
sidera oloog. "En da Ardg Bacıäfieg., 

832) Wie bie Priefter Todfünden fühnen Eonnten, fo beftrafs 
ten fie Bergeben gegen ben Zempel mit bem Sturz vom 
Belfen. Die Hellenen fagen: „Apollo feibft ſchütze fein 
Heiligtum, und entfende den Pfeil gegen den Mann, der 
feine Fluren gefährde.“ PausX,0,% Eurip. Jon. 
v. 1233. | 

36* 
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land faͤllt nach der Mythe in dem aͤlteſten Stamm. 
ſitze der Hellenen unter Deucalion am Parnaß. 
Hier ſoll Apollo den Python mit ſeinen Pfeilen 
erlegt haben; und vom Deucalion leiteten die Fa— 
milien in Delphi ihren Urſprung her, aus welchen 
die fünf oberſten Prieſter des Gottes, (VDou⸗), durch 
das Loos erwaͤhlt wurden ⸗2). Wie aber in den Go 
genden bed _Parnaffos der Aufenthalt des Hellenen- 
Volkes unter Deucalion nur fur; war, fo fcheint 
der Eule auch erſt in der zweyten Heimat der Do. 
tier von Diymp aus gebildet zu feyn, und treffe | 
lich zeige unfer Müller»), mie von ber Spitze 
des ewigen Götterfiged, bes Olympos ber, und dem 
lieblihen Tempe» Thale zwiſchen dem Olymp und 
Dffa fi ber ausgebildete Apold.Eult zuerft nad 
Delphi (zuruͤck) und nach Creta verbreitet babe, von 
wo aus der Gott in alle Theile Griechenlands feine 
Eolonien fandte, und feinen gewaltigen Einfluß auch 
in politiſcher Hinficht befeftigte. Er zeigt, wie ihm 
bie Sredler gefnechtet, und ganze Länder, welche 
feindfelig gegen ihn oder das Hellenenvolf aufgetreten 
waren, gezehntet wurden, und mie infonderbeit bie 
Eretifchen Prieſter ®37) auch in Delphi, nah Euri 


\ 

833) Plut. Quaest. Gr. IX. p. 880. H. — Hier war aus 

zuerſt dad AmphictyonensGericht verfammiet. Paus. X, 8. 

834) Dorier, Bud I. Apollo, Ih. J.S. 4199 ꝛc. Diefe 
ausführlihe Darſtelung -überhebt uns bier einer genauen 
Unterfuhung. 

835) Der Homerifhe Hymnus auf den Apoll zeigt, wie 
Apoll vom Olymp herab Eommenb ſich ſelbſt fein beiliged 
Haus zu Pytho gründet und darauf Fundige Priefter und 
Sänger und Propheten aus ber Dorifhen Stadt Enoffos 
holt, indem er ein Gretifches Schiff In Geftalt eines Del 
phin nad Griffe Ieitet. (Hom. Hymn. in Apoll. ®s. 
882 bis 462.) 
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pides, dem Dreyfuß nahe ſitzend, als Pythiſche Her⸗ 
ren und Fuͤrſten Tubaxot? xolgxvos Helga Faran- 
725836)] fich des Orts bemächtigten, fo daß der Ho⸗ 
merifhe Hymnus an den Apoll mit Recht fagen 
Eonnte | | 

Andere Männer alsdann find: Euch zu Gebietern beftellet, 

Deren Gefeg mit Gewalt Eud binden fol ewige Tas 

get’), 

Die ausäbende Gewalt biefer Ppthiſchen Her 
ven und Delphifchen Könige lag aber in dem Am⸗ 
phictyonen“Gericht, welches eigentlich zum Schuge 
des Tempels, feines Einflufes auf den Eultus in 
Griechenland, und der Aufrechthaltung einiger voͤlker⸗ 


Amphic⸗ 
tyonen. 


rechtlichen Grundſaͤtze (wöuas Auig uer vox) unter den 


Hellenen geſtiftet war. Der Eid, den die Beyſitzer 
ſchwoͤren mußten, entſpricht ſeiner Beſtimmung. „Wir 
„ſchwoͤren, ſo lautete er, nie die Amphictyoniſchen 
„Staͤdte zu zerſtoͤren; nie, weder im Frieden, noch 
„im Kriege die ihnen unentbehrlichen Quellen abzu⸗ 
„leiten. Wagt irgend eine Macht dieſes zu unterneh⸗ 
„men: ſo wollen wir gegen ſie ausziehen, und ihre 
„Staͤdte nieder reißen. Wenn Ruclofe e auß 
„Apollo’8 Tempel DOpfergaben entwenben: 
„fo fhwören wir, unfere Füße, unfere Ars 
„me, unfere Stimme, alle unfere Kräfte 
ugegen fie und gegen ihre Mitſchuldigen 

 enjamenden&ms). 
Da es unzweckmaͤßig feyn märte, tiefer in bad 


Weſen biefer oft überfchrittenen uud burch Leidenſchaf⸗ 





836) Euripid. Jon. 1233. 1236. 
'837) Hom. Hym. in Apoll. 220. 
838) Aeschinee de falsa leg. p- 413. 
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ten irre geleiteten Gewalt einzugehen, genuͤge es uns, 
dasjenige angefuͤhrt zu haben, woraus man erſieht, 
mit welchem Rechte Cicero das Gericht der von den 
Thermopylen Pylagoren genannten Beſitzer dieſer An« 
ſtalt, „die Generalſtaaten Griechenlands“ 
(ecommune Graeöiae concilium) nennen kann 339), 
So viel erſieht man deutlich fchön aus dem Gefagten, 
daß diejenigen, welche das Amphictyonen «Gericht bes 
ſchickten, und fich fo zum Schuß» und Trutzbuͤndniß für 
ſich und den Pythiſchen Apoll vereinigten, zu dem 
Hellenifhen Staatskörper eigentlich ge 
hörten. Diefe waren nach ber Parifchen Chronik 
in den Alteften Zeiten bie Ummohner der Thermopy⸗ 
lem 84°), PBaufaniags4) giebt die Völker, welche, 
wie er fast, „unter Deucalion“ die Amphictyonen⸗ 
Vetſammlung bildeten, beftimmter an, indem er zehn 
Voͤlter nenne, welche dieſen Helleniſchen Bund bes 
ſchickten: 1) die Jonier, 2) die Doloper 3), 
3) die. Theffaliers®), 4) bie Aenianer 34), 





880) Cicero de invent. Rher. II, 69. (23.). Rah Pau—⸗ 
‚fanias (X, 8.) ouvsdgıov 'Eilyvav. 

840) Par. Chron. Ep. V. Seitdem Amphictyon, Deucas 
tions Sohn, zu Thermopylaͤ herrſchte, und bie Bewoh⸗ 
ner ber Gränzen verfammlete, und ben Ort, wo fie noch 
jegt opfern, Pyläa nannte (1558 d. Ehr.). 

. 841) Paufanias (VII, 40) drüdt fid falfch aus „unter 
Deucalionz‘ denn dba kennt felbft die Mythe nod feine 
Jonier. 

842) Die Dolop er füblih von Theffalien am Zynia 8: Ser, 
haracterifirt ald Bellenen (Hyg. Fab. 14., vergl. mit 
Steph. Byz. s. v. Adlorsg und Kraumy.). 

843) Theſſalos, ein Sohn bes Safon, alfo ein Xeolier, 
Bon ihm leitet Dioborus Sic, (IV, 56.) ben Ramen 
bet Landes ab. 

844) Die Aenianer am Öftlihen Buße des Olymp im 
Lande ber Perrhäber in ber Nähe bes Doriſchen Urfiges um 
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5) bie Magneter, 6) die Malienferss), 7) bie 
Phthioten, 8) die Dorienfer, 9) die Pho- 
sier, und 10) die den Phociern benachbarten Lo— 
cerer am Berge Enemig, über welche, nah Scy | 
mnus dem Ehier, Ampbhictyon befonders herrfche 

ge 845), und an deſſen Srängen Anthela der Verſamm⸗ 
Iungsort der Pylagoren lag2) Wenn aber in der 
Lifte diefer Völker viele Namen vorfommen, welche 
die Mythe zu Deucaliong Zeit noch nicht einmal fennt: 
fo ift e8 wahrfcheinlicher, daß hier von einer ſpaͤtern 
Beit die Nede feyn müffe, Nah Strabo®) war 
es auch erft Acrifiog, König von Argos, ber 
eine förmliche Amphictyonen »DOrdnung einführte, und 
beftimmte,, welche Städte dazu ihre Gefandten fenden 
ſollten, fen es für fich allein, oder für andere mit 
eingefchloffen. „Nachher, fagt Strabo, wurde mehr 
mals die Eonftitution verändert, biß das ganze Am⸗ 
phictyonen- Gericht eben fo wie (in fpätern Zeiten) 
Die Uchäifhe ‚Bundesverfammlung aufgelöft - wurbe. 





bie Stabt Xenia (bey Pydna in Pierien Liv. XL, 
40.) und dem Fluſſe Aenius, hellenifirt in diefen noͤrdli— 
hen Theilen Griechenlands burh Pieros, ben Sohn bes 
Magnes (Apollod. I, 33.), deffen Töchter die Muſen 
genannt werden, bie beftändigen Begleiterinnen bes Mus 
fageren Apollo, 

845) Oder Malier am Malifhen Meerbufen bey ben Thers 
mopyplen, benannt von Malos, einem Sohne des Am: 
phictyon. — Die andern genannten Bölter find aus 
bem Obigen als Hellenen befannt. 

846) Scymn. Chius, v, 586 90. 

847) Man fehe unter andern berobot (VII, 200.), 

848) Strabo IX, 420, Nah dem Schol. zu Eurip, v. 
1094. p. 90. ed. Barn. richtete Acrifios nur bie Ams 
phictyonenverfammlung in Delphi ein, als bie Delphier 
ihn gegen Ihre Nahbarn zu Hülfe gerufen hatten, nah 
Art bes Amphictyonen» Gerichts an ben Thermopyplen. 
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Zuerſt, faͤhrt er. fort, ſollen (nur) 12 Staaten, jeder 
einen Gefandten unter dem Namen eines Pylagoren 
gefhickt haben, und jährlich famen dieſe zweymal, 
einmal im $rühlinge, das andere Mal im Herbſte, 
dufammen; dann fchloffen fi mehrere Staaten dem 
Nah Bunde an. Aefchine gs) giebt dieſe Völker an, 
Aeſchines. gig; 4) Sheffalier, 2) Böotier, 3) Dorier, 
4) Fonier, 5) Perrhäbers®), 6) Magnetıer, 
7) Locrer, 8) Detder®m), 9) Phthioten, 10) 
Malier, 11) Phocier. — Das zwoͤlfte bicfer 
Voͤlker, welches die Abfchreiber vergeffen haben, mar 
ohne Zweifel das der Doloper am Eyniag-Ge 
füdlih von Theffalien, in der Nähe der Aenia— 
ner und Malier. Diefe legte Eintheilung paßt we 
nigftens für bie Zeit des Redners. — 


Zheifung : MS die Hellenen burch bedeutende Eolonien ſich 
trennten, wurben auch die Stimmen einjelner Stämme 
getheilt#s2); fo die der Dorier, nachdem ber Pelo— 
ponnes von ihnen eingenommen war, bey welcher 
Gelegenheit die Sparfaner bie eine, und bie zurüuͤck⸗ 
gebliebenen Dorier die andere Stimme befamen. So 
auch die Jonier, beren Eolonien in Afien bie eine 
Stimme: befamen, während die Arhenienfer bie am 


ber 
Stimmen, 


849) De falsa Leg. p. 413. 

850) Unter den Perrhäbern find ohne Zweifel biejenigen zu 
verfiehen, welhe oben Aenianen genannt werben, unb 
im Sande ber Perrhäber wohnten, nachher auch am Gpers 
bios weftlih von ben Maliern vorkommen, Scyl. p. 24 
Huds. 

851) Unter ben Detäern find wahrfcheinlih bie £imoboriem 
fer oder Melienfer, welche bas alte Doris am Deta 
eingenommen hatten, zu verſtehen. Scylax. ib. 

852) Mem, de l’Acad. des belles lettres. T,XXI, hist.‘ p. 237. 
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dere behielten2). Nach Pauſanias weiterem Bes 
richte 85°) befamen, als die Phocenfer den Delphifchen 
Tempel geplündert hatten, und durch den heiligen 
Krieg der Amphictyonen gegen fie aufgerieben waren, 
die Macedonier, Erecutoren ber Rache des Gotr 
tes, bie Stimmen der Phocenfer, und von den Dos 
riern wurden bie ben Macedoniern am meiften cents 
gegen frebenden Lacebämonier aus der Lifte der 

Beyſitzer des Berichtes geftrichen. Zur Zeit bed Aus 
guſtus aber wurden die Magneter, Nenianer, 
Phthioten, Malier mit zu den Sheffaliern 
gefchlagen, und ale ihre Stimmen, fo mie die ber 
Doloper, welche fehon imtergegangen waren, erhielt 
bie Römifhe Eolonie in Nicopolis bey 
Actium Endlih führe Paufanias in der ange 
führten Stelle auch noch die Einrichtung des zu einem 


Macebor 
nier, 


Römer. 


Schattendilde herabgefunfenen Ampbictyonen » Berichtes 


zu feiner Zeit an, woraus fi jedoch für unfern 
Zweck hinlänglich die Ausdehnung des Griechifchen ima⸗ 
ginären Bundesſtaates fchließen läßt. Hiernach waren 
damals unter Antoninus Pius so Amphictyo⸗ 
nen. Er nennt bie Städte und Völker, welche eine 
verſchiedene Anzahl von Beyſitzern ſchickten; 1) bie 
Stadt Nicopolis (mahrfcheinlicdy für ganz Epirus), 
2) Macedonien, 3) Theffalien, a) Böotien, 
5) Phocis, 6) Delphi befonderd, 7) das alte 
Doris, 8) die Ozoliſchen Locrer, 9) die Opun⸗ 
tifhen und Epicnemibdifchen Locrer, 10) bie 
Infel Eubda, 11) die Stadt Athens übrigens bie 


853) Aeschin. in Ctesiph, p. 446. 


854) Paus. VIAGO. %.5. 
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vorhin genannten Völfer, welche nah Pauſanias 
ſchon zu Deucalions Zeit dazu gehörten. 

Aus allem diefen erhellt, daß in politifcher Hin⸗ 
ſicht außer dem eigentlichen Griechenfande auch Mas 
cedonien und Epirug mit zu den Ländern deu 
Hellenen gehörte. | ‘ 


7) Andere Namen und politifche Germen 
von Hellas, , 

Mir Haben fetzt außer den angeführten Namen 
a) noch etwas über die Benennung Graeci und 
Graccia hinzu ju feßen; woraus das Sranzöfifche 
- Ja Grece, das Englifhe Greece und fo das Deuts 
fhe Griechenland entſtand. Diefer Name, ber in 
Griechenland ſelbſt nicht gebräuchlich 85°), bey ben Roͤ⸗ 
mern aber der einzige war, mit bem man Hellas bes 
zeichnete, bat feine Entſtehung ohne Zweifel dem 
Volke zu danfen, welches unter dem Namen Grae- 
ci 856) (Tpaixod) oder Graji®s”) als eines ber 
Haupt-Stammpölfer des Helenifhen Staaten. 
bundes, welches nachher von Helen den Namen ber 
Hellenen annahm), Aus dem Dbigen erhellt, 


855) M. ſehe Dodwell (1, 447. Anmerk. 7.). Die Neugrie⸗ 
hen nennen ihre Vorfahren, fo wie ſich felbft, immer nur 
Dellenen, und bie ältere Sprache, woburd fie fih noch 
jest unterfgeiden, die Hellenifhe, bie neuere Papa 
oAacaa, 

856) Bey allen Lateinern, Didtern und Proſaikern Virg. 

" ‚Georg. I, 88%. Plin. IV, 4 Livius, Cicero etc. 
passim, 

857) Vorzüglih bey Dihtern Virg. Aen. I, 534. III, 398 
2 etc. Auch bey Profaifern Steph. Byz. 6. v. Toai- 


* era nv I'paino) vüv zu EMuvec Arist Meteorol. I, 
14. Marmor Parium lin. 1 Man fehe übrigens oben 
S. 465 ff. 


- 
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daß die wahren Hellenen Sis und Stimme im Am» 
phictnonengeriche hatten. Wenn nun von diefem Staa, 
tenbunde fich einzelne Theile trennten: fo hörten diefe 
auf im politifchen Sinne des Worts Hellenen zu feyn. 
Dieſes war der Fall mit den Eolonien, welche der 
Mythe zufolge fogleich nach bem Trojanifchen Kriege 
und fpäter, alfo zu einer Zeit, als ber urfprüngliche 
Mame der Griechen noch nicht vergeffen war, in gros 
Ber Anzahl nach Stalien zogen, und in feiner weitern 
Berbindung mit dem Hellenenbunde ftanden. Natürlich 
nannte fich dieſe wieder Graeci und ganz Süd. Stalien 
und Sicilien befamen davon ben Namen Graecia 
Magna ober Major®8#) Go fcheinen benn bie 
Nömer von dem ihnen benachbarten Griechifchen Voͤl⸗ 
ern auch die Brüder berfelben, welche fich felbft Hels 
‚Ienen nannten, mit dem Namen der Griechen, und- 
das Land durch Graecia bezeichnet zu haben. Diefe 
Uebertragung des alten Volksnamens auf dag 
eigentlich ſchon mit feinem Buͤndniß erflorbene Voll 
der Hellenen ift aber natürlich und war felbft rich» 
tiger, als bie Beybehaltung der alten Benennung, . 
welche politifch nicht mehr gerechtfertigt werden konnte. 
2) Eine andere politifche Benennung Gricchens 
lands entfiand aber durch die Römer, als nach ber | 
Defämpfung. des Achaͤiſchen Bundes Griechenland Adaja. 
jur Provinz gemacht wars), Damals zerficlen 
die Hellenifchen Länder in zwey Theile, deren jeder 
von einem Kömifchen Prätor oder Proconfuls°r) bes 


850) Liv. 31, . Strab. VI, 252. Cic, de Amicit, 133 
111. e. 34. 

860) Paus. VIII, 16. Rad ber 3erftörung Corinths durch 
Mummius. 

861) Fruͤher durch Prätoren, dann, nad bem lodiſchen Ge⸗ 
fege, dur Proconſuln. Cio, in Pison, 
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herrfcht wurde. Der nördliche Theil war Maced» 
nien, wozu ſchon feit Philipp, dem Sohne des 
Amyntas, Theffaliien gehörte®2); ber fü 
lihe Theil war Ahaja, benannt von dem Achä⸗— 
(chen Primat um die Zeit bed Unterganges der Grie 
chiſchen Freyheit, an beffen Stelle die Oberherrſchaft 


der Mömer trat®®). In der Folge ſchenkte Nero bir 


fer Provinz die eingebildete Freyheit wieder =), um 
wahrſcheinlich wurde jegt ſchon bie Erneuerung des 
Umphictponen » Gerichtes getroffen, wie Paufaniad 
fie angiebt°%); allein ungewohnt der Freyheit, rie 
ben die entarteten Hellenen fich durch Uneinigkeit auf. 
Befpafian fah ſich gezwungen, aufs Neue Mimi, 
ſche Obrigkeiten es) dahin zu fenden, und ließ fid 
son ben Griechen einen jährlichen Tribut geben — 
Dies war noch der Zuftand Griechenlands, als Pau 
ſanias fehrieb, wir können aber nicht mit Beſtimmt⸗ 
beit fagen, mie Griechenland damals eingetheilt mar. 
Mahrfcheinlich giebt ung Ptolemaͤus einen Abrif 
ber politifhen Eintheilung Griechenlands feit dieſer 
Reit, indem er faſt gleichzeitig mit Paufanins 
ſchtieb. Nach ihm zerficl Griechenland, wie mir 
oben feine Ausdehnung beftimmt haben, 1) in Macv 
donien®%) mit einem Theile von Sliyrieum bie 
Dyrrhachium und Theſſalien: 2) Epirus 





862) Diod. Sio. XVI, 87. 

863) Paus. VII, 18. 

864) Paus. VII, 4Y. 

865) Paus. X, 8. 

866) Eorinth war bamals der Sig bes Proconfuls, wo 
auh ber Apoftel Paulus ben Junius Gallio al 
Proconful Achaja’s fand. Acta Apost. XVII, 42. 

867) Paus. VII, ar. Plin. Ep. XXVIII, 8. 

868) Ptol. ILL, cap. 13. 
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mie Acarnanien und den Inſeln Coreyra, Cr . 
pbhalenia, Ithaca, den Echinaden und Za— 


cynthosss⸗s); 3) in Ahaja, „welches auh Hels 
las heißt,” eingetheile in die Länder der Dzolis 
(hen, Epicnemidifhen und DOpuntifchen Lo» 


crer, Phocis, Böotien, Megarig, Attica, 


Betolien und Doris, dann Eubda und bie klei— 
nern Snfeln des Negäifchen Meeress7°); 4) in ben 
Peloponnes, eingetheilt in Corinthia, Elia, 
Meffenia, Laconica, Argia, Sicyonia, Ans 
tadia, Achaja propria, wozu er dann noch die 
Inſeln Eytbera, Salamig, Aegina, Epla, 


Thiganufa, Sphagia, Prote und bie Stros 


phaden rechnet 8”); in Greta mit den Inſeln Le⸗ 
toa, Dia, Cimolis, Meloss). — 


3) Gewohnt, die Griechen ſeit dem uachdiſchen Aue 


Buͤndniſſe gegen Rom Achaͤer zu nennen, fing 


deutung 
von 


man an, im gemeinen Leben den Ausdruck Achaja A4aim 


auch auf ganz Griechenland über zu fragen. So 
ſchreibt Plinius der Jüngere, ein Zeitgenoffe des 


Befpafian, von dem die neue Einrichtung Griechen« 


lands berrührte, an ben Marimug, der als Pros 


conful nach Griechenland gefchidt war, die mahnen, 


den Wortes „Denke baran, daß bu in die Provinz 
Achaja geſchickt Bift, jenes wahre und reine Gries 
chenland (illam veram et meram Graeciam), it 
welchem zuerft die Humanität, bie MWiffenfchaften und 
ber Ackerbau erfunden find, um die öffentlichen An- 


gelegenheiten freyer Staaten gu ordnen (ad ordi- 


869) Prol. III. cap. 14. 
870) Psol. III. cap. 13. 
874) Ptol. III. cap. 16 
872) Ptol. III, cap. 17.. 
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nandum statum liberarum civitatum), das beißt 
gu Menfchen, die im wahren Sinne des Wortes Men- 
fehen find, zu Freyen, bie wahrhaft frey das ihnen 
von ber Natur dHerlichene Recht, durch Tugend und 
Verdienſte, durch Sreundfchaft, Bündniffe und Reli⸗ 
gioſitaͤt aufrecht erhielten. Habe Ehrfurcht vor den 
göttlichen Gründern des Volks (den Heroen) und ber 
Erhabenheit der Götter, vor dem alten Ruhme und 
felbfE vor dem Alter bes Volkls, welches bey Men 
ſchen verehrungswürdig, bey Etädten heilig if. — 
Habe vor Augen, daß biefes das Land fey, was und 
echte, was uns Gefege, nicht. den Befiegten, fon 
bern den Bittenden vorfchrieb, daß es Athen fey, 
wohin du gehft, Kacedämon, welches du jegt te 
gierft, und denen den legten Schatten und den Namen 
der Freyheit zu rauben, hart, wild und barbarifch 
feyn würde. — Nochmals bitte und befchwöre ich 
dich, bedenfe, wozu du ernannt bift, und erkläre bir 
felbjt den Titel deines Amtes, was und wie viel er 
bedeute, ben Zuftand freyer Staaten zu ordnen. 
Denn was ift fchöner als Ordnen? was koſtbaret 
als die Freyheit? was aber auch verabſcheuungswuͤr⸗ 
biger als Drdnung mit Ummälzungen, Sreybeit mit 
Knechtſchaft zu vertauſchen“673)7 Eben fo bezeichnet 
berfelbe Plinius.den Wunder-Born am Tänaron» 
Vorgebirge in Lacedämon, der Häfen und Schiffe den 
Spineinfehenden zeigte #74), als in Achaja befind» 
lich 97), ein Zeichen, daß zur Zeit der wiederherge⸗ 
ftellten Freyheit Griechenlands nicht bloß das eigent- 
lihe Hellas, fondern auch der Peloponnes zu 


873) Plin. Sec. Ep. VIIT, 24 
871) Paus. III, 26 
8:5) Plin. Sec. Ep, VIII, 20 


* 
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Achafa gerechnet wurde. Diefer Zuftand Griechen 
lands läßt fi bis Juſtinian verfolgen. _ Denn Has 
brian ermahnte den Calpurniug Rufus, Pro 
conful von Achaja, daß er feinen Legaten nicht 
vor ſich aus ber Provinz ſchicken möges7s). Unter 
Ballienus hatte Valens das Proconfulat von 


Achajas””), unter Valentinian, Rufus To 


. Kugere) Zuletzt verordnete Julian der Apoftat den 
Vectius zum Proconful von Achaja, wie Ana 
mianus Marcellinug berichtet 89%); Decius 
aber ernannte den Meffala noch zum Präfes von 
Achajasso), Unter Juflinian aber ſcheint die Sitte, 
Proconfuln für Achaja zu ernennen, aufgehört zu 
haben, da in der Notitia der achten Novelle, in wel- 
cher alle Magiftratsperfonen des Drients angeführt 
werden, diefe Würde fehle. Pancirollus in feis 
nem Gommentar zu der Notit, Imperii meint, daß 
Griechenland damals ſchon von Barbaren befegt ges 


weſen fey®®). Die Notitia imperii Orientis ſetzt 


dagegen unter die Obhut ber Praefectorum Praetorio 
per lllyricum, Macedonien, wozu damalg 
„Achaja, Macedonia, Creta, 
Thessalia, Epyrus (sic) vetus, Epyrus nova, * 
und ein Theil' von Macedonia salutaris 322) gehörte, 
So verſchwand, da die Tugenden der Hellenen ihren 


pätere 
are 
lung. 


Ruhm nicht mehr vergrößerten, Griechenland ſelbſt 


aus der Reihe der für fich befichenden Provinzen; 


e8 wurde dann ber großen neu gebildeten Provin 


610) Ulpian in J. meminisse, f. de offic. procons, es 
ega. 


' 877) Trebell. Poll. Trig. Tyr. cap. 49. 


878) Nah einer Infhrift aus At b 1 
Ceoge Lib, VIII. —— ben bey Volaterranus 


879) Am m. Marco. L. XXI. 

880) Trebell. Pollio in Claudio, 

881) Pancirol. comment. in not. utr. Imp. p. 165. 
882) Not. dignit. utr. imp. ed. Paucirol, p. 41. 
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Illyricum, welche 18 Provinzen verfchlang, zu⸗ 
gezaͤhlt, und trat, feiner Götter und Heroen und ſelbſt 
des Andenkens feiner Väter beraubt, in ben Stand» 
punct zurück, den ihr die Kleinheit feines Umfangs 
beftimmt zu Haben fehien. — "Was alfo Griechenland 
groß. und herrlich gemacht hatte, war nur der Geift 
feinee Einwohner. Möge diefer wieder ermachen, und 
ohne kindiſche Nachbeterey der Altvordern ein neues 
Leben in einer neuen Zeit beginnen, damit nicht, 
fie zur Zeit des Achäifchen Bundes, „aus einer dem 
Tode fehon anheim gefallenen Materie der fich wieder 
belebende Körper feine Nahrung ziehe, und die Unred⸗ 
lichkeit feiner Führer feine Erſtarkung verhindere « 8%), 
Wir leben jetzt in einer Zeit der großen Staat‘ 
verbindbungen, wo alle civilifirte Staaten nur fo 
"viel gelten, als fie ſich an Zutrauen als Theile des 
großen politifchen Social» Eyclus erworben haben. 
Ein von diefem großen Körper getrenntes Glied muß 
bald erfterben, fo viel — auch beſeelt. 
Daher iſt für die Wiederberftelun Griechenlands nur 
bann etwas zu hoffen, wenn es fich mit dem Euros 
päifchen Staaten -Spfteme, fen ed, auf welche Weife 
e8 wolle, gu amalgamiren verfteht, und aus dem gros 
fien Alterthume nur dasjenige wieder herbor fucht, maß ' 
für alle Zeiten groß und erhaben ifts Tugend und Rechte 
lichkeit. Mögen bis dahin die Söhne des Leonidas, 
des Shemiftocles, des Epaminondas der ſchoͤ⸗ 
nen Worte gedenken: 


OT. TO. ZHIN. KAKON. AAAA, TO, KAKON, 
ZHIN. 





833) Pausan. VII, 17. 


— — — — 





Beylage L 
DVergleihung der Phönicifchen,, Griechifchen, tatei 
| niſchen und KHebräifchen Alphabete, 





(Zu Seite 13. Atlas. Tab. I. Sect. 1.) 


Wenn wir oben (S. 13.) bemerkt haben: die Wahr, 
heit der Weberlieferung, daß von Phönicien ber bie 
Schrift in Griechenland eingeführt fey, werde wohl 
jegt niemand zu Idugnen wagen, ba die Phönicifche 
Schrift [von Bellermann, Ravul-Rocette 
und befonder8 von unferm Geſenius] nun hinläng- 
Jich beleuchtet fey, um daraus zu erfehen, daß bie 
ältefte Griechifche Schrift gänzlich aus biefer entſtan⸗ 
ben fen: fo ift es nöthig, hierüber ald Commentar zu 
der Zufammenftellung ber Phönicifchen, Griechifchen, 
ateinifchen und Hebräifchen Alphabete”), zu welcher 
mir Here Dr. Geſenius die Phönicifchen Charactere 
gütigft mitgetheilt hat, noch einiges hinzu zu fügen. | 

Beweiſe für die Abſtammung der aͤlteſten Griechifchen 

Schrift aus Phoͤnicien, und dann der Lateiniſchen aus 

Griechenland ſind;: 

1. Die Schreibung ber Buchſtaben anfangs 
von ber Rechten zur Linken, fpäter bey grös- 
Keen Inſchriften zuerft von der Mechten zur Lin» 
fen und dann zurück von ber Linken zur Red. 
ten [Bovorgogndov I]. Retrograde Inſchriften 


1) Tab. I, Begm. 1. 
I. | 37 


\ 
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— ſich auf einem Olympiſchen Kelm: 
. VBASFONAMSOIOP Koiös na mörs: 

„.2), auf alten Steinfchriften?) und Inſchriften 

= Bafın *), Die meiftin biefer retrograden Infchrif: 
ten fcheinen Artifchen Urfprungs zu feyn, und dieſes 
ſpricht dafür, daß die Jonier in Attica zuerſt bie 
Phoͤniciſche Schrift von den nach Athen geflüchte, 
ten Cadmeern angenommen babens). Bey längern 
Inſchriften hielt man es aber wahrſcheinlich für 
paßlicher, die neue Zeile nicht wieder rechts, fou 
dern dieſe links zunächft dem Ende der früheren an 
zufangen, damit ber Leſer ohne viele Mühe bie 
erften Worte der folgenden Zeile finden könnte, und 
fo entftand die BQuftrophedon-Scrift, davon 
benannt, weil man tie beym Pflügen mit Dchfen 
immer die Furchen neben einander und zwar Bin 
und surücd 509. Auch dieſe Buſtrophedon-In. 
ſchriften finden fich länger und häufiger bey ven 
Soniern als bey den Aeoliern und Doriern, denn 
- während bie berühmte Elifhe Inſchrift von Di. 
40 — 60. ſchon alle Zeilen von der Linken zur Ned. 





2) Boeckh. Corp. inserptt. I. Nr. 31. 

3) Boeckh. 1. c. Nr. 35. 36. 37 et 40. 

4) Boeckh. l, & Nr, 83. 

5) Herod. V, 57. „Die Phoͤniciſchen Gephyraͤer wurden nca 
ben Bdotern vertrieben und wandten ſich nad Athen.“ (Cap. 
58.) „Die Phönicier aber, welde mit bem Cadmos gefem: 
men waren — braten aber außer andern Kenntniffen aus 
die Buchftabenfhrift ben Hellenen mit — zuerſt aber ſolche, 
wie alle Phönicier fie gebraudien, dann aber wurden mit 
bem Kortgange ber Zeit die Züge etwas geändert. Da: 
mals wohnten aber meiftentheild Sonier in der Nähe der 
Phönicier, welde die Buchſtaben von den Phöniciern ap: 
nahmen, bie Form aber etwas änderten, allein dieſelden 
bob mit Recht Phoͤniciſche Buchſtaben nannten.“ 
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ten hats) und auch die fehr ‚alten Dorifchen In⸗ 
fhriften die Columna Naniana”), bie an ber 
Delasgifchen Lariffa in. Argos), fo wie auf 
mehrern Helmen in Olympia), von benen- einer 
Diymp. 76, 3. geweiht wurde, bloß von ber Lin« 
— fen zur Rechten schen, fo haben wir noch viele 
- Sonifhe Buftrophedon-nfhriften aus fpäterer 
Zeit). Doc kommt auch in Attica die nachher 
gewöhnliche Schreibart von der Linken zur Nechten 
fhon gleich nah Pififtratus auf den Hermen 
vor, welche. Ber Sohn des Pififtratug Hip 
pard) an dem Straßen in der Mitte zwifchen be— 
beutenden Demen und ber Stadt feßen lich"). 
Eine von diefen ift von Fourmont in Erufala- 
des (dv.r Kovpodlag), dem ehemaligen Eurtia- 
dae, in ber Mitte zwifchen Steiria und Athen gt» 
funden 2). Diefe lefe ich: 


* 


EN MEZ2QI [ZSTEIJPIHr®) TE KAT 


AZTEOZ ANEP 00 EPMHZ. 


6) Boeckh. Corp. Inser. Nr. 41. 


7) Boeckh. l.c. N. 4. cf. Nr. 24. Aehnl. Säule aus bem 


Peloponnes von Ol. 84. 

8) Boeckh.|]. c. Nr. 2. 

9) Boeckh. 1. c. Nr. 46. von HIARON (Hieron) Ol. 76, 
3. geweiht. Nr. 29. Nr. 30. Nr. 29. ift von Ol, 60. 

10) Boeckh. Nr. 23. p. 38. von OL 75—85. zu Dieraca 
„(Hephaestiadae) in Attica; Nr. 27. zu Eleufis halb 
Buftropbedon; Nr. 9. Athen; der Sigeiſchen Inſchrift 
fehr aͤhnlich, welche auh Buſtrophedon, ift, aber von 
Boͤckh in feinem vortrefflihem Werke über die Gr. Inſchrif⸗ 
ten in ſpaͤtere Zeiten als eine dem alten Styl nur nadabh- 
mende Inschrift gefegt wird. Nr. so. bey Milet gefünben. 

11) Ael. var. hist. VIII, 2. 

12) Boeckh. 1. ce. Nr. 12. cf. 2. Thl. meiner Hellas. Attica. 

13) Boͤckh lieſt TE OPIHE, Allein Thria log gar nicht 
nach diefer Richtung; wohl aber Steiria. 


37° 
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Hieraus erhellt, daB auch die Sorm der Buch» 
ftaben nicht mehr die alte bleiben konnte, als man 

.- anfing mit der Phönicifhen Schrift bald von ber 
Rechten zur Linken, bald von: ber Linken zur Rech—⸗ 

‚ten zu fchreiben, allein dennoch ft. 

2. bie Form der : Alteften Griechiſchen Buchflaben 
auch ein Beweis für die Annahme bes Phoͤniciſchen 
Alphabets bey ben Griechen. Wie aber. Herobot 
fhon richtig bemerkt, daß die Form der Phönici- 
fchen Buchflaben fi im Fortgange ber Zeit bey den 
Joniern etwas geändert habe), und bag bie 
Eadmeifhen Buchſtaben Griechiſcher Infchriften 
in Theben, den Joniſchen Buchflaben nur meiflen- 
theils ähnlich gemefen wären [ra moAla önora Zörre]: 
fo findest es fich auch in ber That, wenn mir bie 
älteften Inſchriften der Griechen und Phönicier ver- 
gleihen. In den retrograden Infchriften ähneln die 

Griechiſchen Buchftaben den Phoͤniciſchen natürlich 
am meiften, in. den Bovorgopndor - Inſchriften fehen 
-wir aber um fo beutlicher die Entftchung bes fps 
tern Briechifchen und Lateinifchen Alphabetd, ba 

man abwechfelnd in den auf einander folgenden Zei 
len, bie alten und fpätern Formen wieder findet. 

4) A. Bon den drey Formen bes alten Griechifchen 4 
findet fich die erfte in einer Delphifchen Infchrift""), 
die zweyte, welche dem Phönicifchen am ähnlichen 
if, in der Elifchen“s) und in vielen andern alten 
Inſchriften. Lateinifch: A 

2) B. Das Griechiſche 3 ift das Phönicifche Beth: 
nur daß bie untere Beugung beffelben fi an den 


| 44) Herod. V, 58 


15) Boeckh. l. c. Nr. 10. cf. an. Tab. I. ER 1. 
16) l. c. Nr. 1. 41. 22. 
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obern Theil des Buchflabens wieder anfchlieft. 
B oder J if zwar die gemöhnlichere Form, meil 
diefe leichter in Stein zu hauen und in Kupfer zu 
graben mwarı7), aber nicht gerade bie ältere, da 
mehrere fehr alte Inſchriften die rundere Form B 
haben“), Das Lateinifche B ift daffelbe. 


3) T. Die frühere Form, dem Phönicifchen fehr ana- 
log, war 7], wie in der 1755 aus Melog mit 
geörachten Columna Naniana 9); dann unge» 
kehrt A, wie in der alten Lariffäifchen Inſchrift 20), 
oder L, tie in ber Elifchen Tafel?!) bey den 
‚ Neoliern, Olymp. 40 — 60. Hieraus entfland dag 
Lateinifche C, welches fich aber genau fo rund auch 
ſchon in einer alten Eorinthifchen Infchrift in dem 
.., Namen Agamemnon?) mieber finde. Der 
Laut des Latein. C und des Griech. Z’ müffen fich 
alſo aͤhnlich gewefen feyn2). Beyde nehmen aud) 
den britten Plag im Alphabete ein. 


4) 4. Der Phönicifhen Form A entfpricht bie ge- j 
- mwöhnliche auch in den Älteften Griechifchen In⸗ 





17) 1. c. Nr. 40: auf Samothrace. Nr. 25. in einer Del: 
pbifhen Inſchrift. Nr. 11. in ber Elifhen Kupferplatte. 
48) An der Lariffa. ‚dep Argos. c. Nr. 2. in ber Griffäifchen 

Inſchr. Nr. 1. 

49) Boeckh. 1. c. Nr. 3. 

20) Boeckh. |, o. Nr. 2. 

21) Boeckh. 1 ce. Nr. 11. 

22) Boeckh. l. c. Nr. y. Auch in den Münzen von Rhe⸗ 

gium, Sela, Agrigent, cf. Raoul-Rochette 
lettres à Aberdeen p. 83. 

23) Daher au in ber Duiliſchen Inſchrift v. J. 261. Lecio- 
nes ftatt Legiones, Cartaciniensis ſtatt Carthaginiensis 
etc. und bie Namen Cnejus ‘und Gnejus, ' Cajus m 
Gajus, 
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fchriften*) Häufig vorfommende Form A ober 
N ?5), woraus das fpätere 4 wurde. Eine an 
dere Phönicifhe Form if nach Herrn Dr. Ro» 
fenmüällerg gütiger Mittheilung q, nah Herrn 
Dr. Gefenius q; hieraus entfland das eben. 
falls in den aͤlteſten Infchriften vorfommende D 
in Argos2%), bey Petilia in Bruttium?” 
und Delphi). Eine Mittelform ift D und 
<Q2). Hieraus it natürlich das D der Lateiner 
entſtanden, welches aber nie edig vorkommt. 


5) E. Die Sorm dieſes Buchftabend, mie fie in den 


d 


aͤlteſten retrograden Inſchriften vorkommt I, iſt 
ganz der Phoͤniciſchen gleich und correſpondirt mit 
dem 7 ber Hebraͤer ?o). Bey der Schreibart von 
der Linken zur Mechten wurde baraus S, mie: in 
der Elifchen?”) und vielen andern Anfchriften. Die« 
fe8 EZ wurde in frübern Zeiten nicht nur für z, 
fondern auch für n gebraucht. Davon finden fich 
Bepfpiele in mehrern Sfnfchriften zu Delphi’) 
in ber Sigeifhen ZJufchrift”), in ber Eli» 





24) Elifhe Infhrift bey Bödh Nr. 11. — f. a. Ne 3. 
Nr. 7. 2 

25) Infhrift des Hieron auf dem Olhmpiſchen Helm bey 
Boͤckh Nr. 16. unb bem Pembrodfgen Marmor 6. 
Boͤckh Nr. 34. 


26) Lariffa, Bödh, Nr, 2. 


27) Boͤckh. Nr. 4. 
28) Boeckh. |. o. Nr. 25. cf. Nr, 80. 


29) No. 7. in Eorinth und Nr. 20. in Coreyra. 


30) Man fehe die Gorinthifhe Infhrift bey Boͤckh 4— ai. 


und bie Athenienſiſche Nr. 83. 


31) Bey Boͤckh Nr. 11. 
32) Boͤckh. Nr. 1. 


33) Boͤckh. Nr. 8. 
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ſchen), in der Hermeninſchrift des Hipparchus, 
welche in Cruſalades in Attica wieder gefunden 
iſtz) in einer (vielleicht nachgeahmt) alten Eleu- 
finifchen 3°) in Athen 27). Das Lateinifche E macht 
feine Schwierigkeit. Es unterfcheidet ſich in den 
älteften Snfchriften nur dadurch, daß gewöhnlich . 
ber mittlere Strich etwas kürzer iſt 28). 


6) F- Das Aeoliſche oder Pelasgifche?) Di- ' 
gamma ift dag Phönicifche Vav, welches zwar 
gewöhnlich nur wie das Hebräifche 1, zuweilen 
aber auch wie dag F mit boppeltem horizontalen 
Strich vorfomme Die Form A fommt zwar, fo 

viel ich weiß, in Feiner unbezweifele aͤchten In- 
fchwift vor, melches wohl daher kommt, meil die 
Konier, die hauptfählich nur die retrograde und 

Buſtrophedon-⸗-Schrift annahmen, dieſes F ver. 
muthlich wegen einer Eigenthühnlichkeit ihres Dias 
lectes nicht annahmen, fondern dafür gewoͤhnlich 
ben fiharfen Hauche oder M feßten; aber in ums 
geehrter Form ift das F auf Xeolifhen und 
Dorifhen Monumenten fehr häufig). Es if 
dag F im ao die Zahl 6. 


7 
21 


39 Bockh. Ar. 11. ©. 7., gewdhnlich das Doriſqh⸗ 
Aeceoliſche A ſtatt H. 

35) Bödh. Nr, 12. 

36) Bölh. Nr. 27. 

37) Boͤckh. Nr 33, EMI für EIMT. . 

33) Man fehe d. Sen. Consult. de Bacchanalib. im, En Bd. 
des Drakenb. Liv. p. 107. 

39) Marsh, horae Pelasg. 

40) Bey Petilia in Bruttium FOIKIAN. ten Nr. Pr 
Sparta, Nr. 15. Olympia, Rr. 411. und ebenbafelbft 
Kr. 29. TOI DIFI. in u ee Me 
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7) 2. Diefer Buchftabe, bey den Phöniciern ein bloßer 
Strih, komme hoͤchſt felten vor und iſt zuerſt T, 
wie in einer Inſchrift auf einem Helm in Dlym 
pia LENOM oNVNIHO Zmvös Olvunlov *), 
Wo daß Z zuerft vorkommt, da ift es gleichbedeu- 
gend mit I, 4. B. In einer alten Attiſchen In⸗ 
fohrift zu Merenda ZEMA OPAZIKAEZ»), 
Er war wie aus o und d zuſammen gefegt, wie 
man aus der Flexion der mit Z anfangenden Wör- 

ter deutlich erficht. Wielleicht war bie Ausfprache 
mie bie des Jtaliänifhen G vor i und e: Deg 
z. B. in Giomo, und biefes erflärt e8, wie bie 
Lateiner ihr G an biefe Stelle ſetzen konnten. 

8) 7. Das Eta iſt urfprünglic dag H ber Lateiner 
und entfpricht dem Phönicifhen H und M ber 
Hebraͤer. Wie der Phönicifche Buchſtabe aber zu⸗ 
meilen flatt eines Querſtriches drey berfelben hat: 
fo ift dieſes auch in dem alten Inſchriften mit dem 
A ber Griechen der Fall. Die Formen I und H 
finden fih als fcharfer Hauch in der alten Eriffäis 
fhen Infchrift, wo fie freylich reſtituirt werden 
muß), in der Lariffäifhen bey Argog=) 
auf der Nanifhen Säule von Melos, wo fir, 
mit [7 und K, 9 und x bilbet*#), auf bem Vor 
tin, Helm des Hieron, befin Name MAPON 

. barauf gefchrieben if. Nur in ditern Buchftaben «s) 


41) Boͤckh. Nr. 30. 

42) Boͤchh. Nr. 28. 

4) 3IYHE Boeckh. L c. Nr. 1. 

44) HO für 'O Nr. 2. bey Böck. 

45) EKIIHANTOL für und EIIETKHOMENOE 
für imsuxdumo. Bödh. Nr. 

46) Bocckh. 1. o. Nr. 46. 


‘ 
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erſetzte das E lange, wie ſich aus den Inſchriften 
ergiebt, das m, wie in der Schaale, welche vor 
bem Thore Hippades bey Athen gefunden ift, 
mit ber retrograden Inſchrift: 
IMZ3 : hovoA Lo3230A 40T 
zov "Aönviov E040v eiul. 
In der alten. Elifchen Infchrift 47) kommt das H 
als onneiov zug davelag auch in den Worten nicht 
vor, wo bie Jonier noch lange‘ 7 gebrauchten ; 
528. in Hexarov, welches in diefer Yeolifchen In⸗ 
fhrift bloß ZXATON gefchrieben if. Statt des 
8, in welchem auch ein fcharfer Hauch verbors 
gen liegt, hat letztere bloß 7, obgleich früher 
auch das 6 nady mehren Schriftftielern durch 
TH ausgebrüdt wurde). Won lettern finde ich 
indeß in noch eriftirenden fichern Infchriften kein 
Bepfpiel ; vielmehr ift dag | 
9) © fchon fehr alt, wie es denn auch zu denjenigen, 
gehört, beren Einführung dem Palamedes zur 
‚Srojanifchen Zeit zugefchrieben mwird4), während 
das n und £ dem Simonides’°), dem Lehrer 
bes Pindar, zugerheilt werden, wogegen die In⸗ 
fchriften keinesweges fprechen, indem vor beffen 
Zeit diefe Buchflaben nicht vorkommen, wenn fie 
auch erft bedeutend fpäter in öffentlichen Inſchrif⸗ 
ten überall aufgenommen wurden. Die dltefte Form 
bes © ift dem Phönicifchen fehr analog. Schon 
in ben aͤlteſten Inſchriften, wie in der Petilifchen, 





47) Bey Boͤckh. Nr 1. 

48) Man fehe Stellen bey Boeckh. 1. co. p. 6. 

49) Plin. VII, 56, 

50) Plin, vu, 56. of. Goens dissert, de Ceo poeta Traj. 
ad Bhben. 1768. 
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. in denen bie Form des E noch 7 ift, hat bag 
9 die fpätere Form). Diefe Form variirt etwas 
in den aͤcht Griechifchen Sinfchriften, indem ftatt 
bes Punctes in der Mitte ein Etrich oder ein X 
ſich findet. So findet ſich das & In der Infchrift 
ber alten Lariffa‘*), und zu Polycrates Zeit auf ' 

der Bafis eines alten Sigilli ANESEKE. _ 

40) 7. Die frühefte Form diefes Buchftabens in ber 

- alten Nanifchen Infchrift 7) und der Perilifchen in 
Stalienss) ift dem Hebräifchen Jod (9) fehr analog, 
nur etwas größer. Auch das Phönicifche Zeichen 

- "unterfcheidee fich wenig davon. Mehr in die Länge, 

— aber immer noch im Zickzack gezogen, bildete es 
die zweyte Form auf der von Agincourt be 
ſchriebenen Corinthifchen Vaſe) in den Wörtern 

' .Dorimachos und Philon. Hieraus entftand bag 
gerade Z auch fchon fehr früh, dA in der Eriffäi- 
fhen Inſchrift?s), in der alten. Elifchen 5”) von 
Olymp. 40 —60 2c. ſchon Z vorfommt. Auch bey 
ben Rateinern findet fich feine dor Sorm für I 
als die letztere. Ä n 

= K. Diefer Buchftabe ift in den Inſchriften faſt im⸗ 
mer gleich und dem Phoͤniciſchen in den retrogra⸗ 
den Inſchriften vollkommen aͤhnlich. 

12) A. Der Character des Phoͤn. ( beſteht in” dem 

Sängern Perpendicularftrich und einem kürgern Ho⸗ 


51) Bey Bödh. ©. 8. I 

52) Bey Boͤckhh. Nr. 2. — 

53) Boͤckh. Nr, 11. 

64) Boͤckh. Nr. 4. Eben ſo auf dem Olympiſchen Helm, 
bey Boͤckh. Nr. 80. 

55) .... Recueil de Fragm. de sculpture, 

56) Bödh. Mr. 

5”) Boͤckh. Nr, pi 
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rizontaiſtriche. Eben ſo findet ſich der Griechiſche 
Buchſtabe in den alteſen Inſchriften, wo er dem 


Lateiniſchen / analog. erfcheint 5°). Der kleinere 


Horizontalftrich oder *vielmcehr Schrägfirich wurde 
aber auch fehon frühzeitig in die Mittes9) oder 
auch am obern Ende angefegt, und fo entſtand bie 
„Form > und fpäter A für diefen Buchftaben °°). 
Die Lateiner behielten die en Form L aus 
ſchließlich bey. 

13) M. Bey dieſem Buchſtaben iſt nur zu bemerken, 
daß er in allen alten Inſchriften mit einem langen 
Schraͤgſtrich, wie im Phoͤniciſchen, anfaͤngt, und 
dann zwey Zickzacke bildet, M, woraus durch 

Verlaͤngerung des letzten Striches nach unten das 

ſpaͤtere A wurde, was fruͤher nur 2 bedeutete. 

14) N. Diefer Buchſtabe iſt im Phoͤniciſchen von dem 

L dadurch characteriftifch unterſchieden, daß ber 
untere Strich länger als der obere iſt J. Eben fo 
findet fi) das N in ber retrograden Juſchtift, 

z3. B. in der von Fourmont_in. Hleraca (dem 

fruͤhern Hephaestiadae) gefundenen alten retro—⸗ 

‚. „graben Infhrift von Olymp. 75—85 9"). Um⸗ 

gedreht bildete er zuerſt die zweyte Form NV, ‚bey 

welcher der erſte Strich immer noch länger war, 
dann aber das ſpaͤtere, ſo wie ‚bey ben Lateinern 

gewoͤhnliche N. 


335: 


58) Boͤckh z. B. Nr. 25. in einer — Safseimt und 
No. 2. in Argos, 

59) Boͤckh Nr, 2., wo beyde Formen in — Safarift ſich 
finden. 

60) A findet ſich ſchon in der ſehr alten Petiliſchen Inſchrift 
Boeekh. lc Nr. 4., auch in ber Bafen » Infchrift aus 
Gorinth Nr. 7., wo übrigens fehr alte Charactere find, 

61) Boeckh.1,.c. Nr. 23. r Br 


— — 
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15) S Dieſer Buchſtabe kommt in alten Inſchriften 
hoͤchſt ſelten vor. Nur in ber Petiliſchen In— 
ſchrift iſt er wie auf Italiſchen Münzen durch + 
gegeben 2). Sonft ift gewöhnlich der Buchſtabe 
aus KZ oder bey Attikern aus XS zufammen ge 
ſetzt ®), oder aus der Altern Form für X, näm« 
lich Y und E, wie in der Delphifchen bey Do d⸗ 
welts“), wo in E "Zopyönevos & duch EYZ und 
in Erchomenos bag X eben fo dur Y gegeben 
if. Aus dem erfien + fcheint das Lateinifche X 
entftanden zu feyn, allein in alten Lateinifchen 
Inſchriften finden wir biefelben Zufammenfegungen, 
vie im Griechifihen, indem z. B. in der Grab» 
fchrift des Eornel, Scipio saxsum für saxum 
gefchrieben tft, das X alſo bloß noch bie Bedeutung 

| des K hat. 

46) O. — iſt ganz das Phoͤniciſche O, nur in den 
älteften Inſchriften kleiner als die übrigen Buch 
J ſtaben *s) Und zuweilen mit einem Puncte in der 
Mitte verſehen ec), weshalb man bdiefen Buchſta⸗ 
ben leicht mit einem © vetwechſeln kann. Uebri⸗ 
gens ſcheint er oft zwiſchen o und u ausgeſprochen 
zu ſeyn, mie man aus ben Infchriften erficht, 
welche o für ov im Genitiv haben, wie z. B. bie 
Sinfchrift auf dem Dlympifchen Helm mie Zevas 
Oiuralo für Okvunlov®”), eine Sache, bie eigent- 





62) Boeckh. . o. Nr. 4. 

63) KM findet fih in ber Raniſchen Saͤule bey Boͤckh Nr. 
8. über XE, vergl. denſ. ©. 6. 

64) Dodw. II, 509. 

65) Befonders in der Eliſchen Infhrift bey Boͤckh. Nr. 11. 

66) 3. B. in der Att. Infhr. Nr. 12. bey Shah. 

67) Boeckh. L o. * 30. | 
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Lich Feines weitern Beweifes bedarf. Eben fo ift 
o in alten Lateinifchen Infchriften das fpätere u, 
3. B. im Senatus »-Eonfult, de Bacchanalibus 
oquoltod für occulto 68), - cosoleretur- für iconsu- 
leretur, und das Jange u wird in demfelben Ge- 
nats-Eonfult durch wo. ausgedruͤckt, z. B. in jon- 
‚sisent für jussissent (V. 19.), Senamos senten- 
tia (B, 17.) etc, Daher fehlt für ben eigentlichen 
U-Laut, ſowohl im Griechiſchen als auch im Ratei- 
‚nifchen „ ein befonderes Zeichen, denn V und T im 
Griech. und Lateinifchen, Buchflaben,. welche ſich 
aus dem Phönicifchen. nicht herleiten laſſen, find 
wie das Deutfche uͤ auszuſprechen. 


47) M Die ältefte Form in. ben retrograben Infchrife 
ten ift der Phönicifchen fehr analog, fie findet fich 
in ber Sigeifchen Inſchrift 0), und in der Pen 
brodfhen aus dem Peloponnes”). Noch runs 
der iſt die Form I auf einem Olympiſchen 
Helm”): Umgekehrt wurde daraus bie fpäter ge» 
mwöhnliche Zorm 172), oder etwas mehr. abge- 
rundet”), wie auch das Lateinifche P in bem 
Senatus-Confult de Bacchanalibus überall er» 
fcheint. Die Ausfprache des Buchſtabens fcheint 
übrigens wie die des Hebräifchen D zwifchen P und 
F gemwefen zu feyu, denn in der Eriffäifchen In⸗ 





68) 8. 30. bey Dradenb.-Liv. VII ©. 197. 

69) Boeckh. |. c. Nr. 

70) Boeckh. L oc. Nr. 34. 

11) Boeckh. Nr. 31. und Leake Walp. Trav. p. 597. 
72) Schon in ber Columma Naniana, bey Bödh,. Rr, 3. 
73) Delphiſche Infhr., bey Bödh. Nr. 25. 


sein 2 BehlageL 


ſchrift iſt — Bm Y mit einem Pr gt. 
ſchrieben. 

18) 9. Dieſes Koppa’;- das Q der Lateiner, findet 
ſtch zuweilen in "den aͤlteſten Eorinthifchen In- 
fehriften."”J, fo wie’ in-den Münzen von Corinth 
und deren Colonien, fo twie in denen ber Eros 
toniaten. In den Gricchifchen Infchriften findet 
es fich nur vor dem Wocale o, melcher, wie mit 
geſehen haben, oft dem w'der Lateiner entfpricht, 
3.8; ih PODINOOOEN (Mo. 29.) POIOS (Mo. 
31.77) ‚fo wie in den Lateiniſchen dag Q nur vor 
u vorkommt, auch mo fpäter das ce gebraucht 
wurde, z. B. in oquoltod ne quisquam etc. im 
Senatus-Conſult de Bacchan. V. 30. für occulto 
etc. Diefer offenbar aus dem Phönicifchen. ent⸗ 
ſtandene Buchſtabe findet ſich indeß in den aͤlteſten 
Joniſchen und unbezweifelt Aeoliſchen Inſchriften 
nicht, gehoͤrt aber in das gemeinſchaftliche Zahlen⸗ 
ſyſtem, wo u mie im Lateiniſchen zwiſchen P und 
R ftehe und demnächft 90 bedeutet. 

19) P. Diefelben Veränderungen der Form, mie im 
Phoͤniciſchen, nämlich den Uebergang von dem um 
gefehrten P in R, findet man auch im Griechi⸗ 
fchen. Die dltere Form der Griechen war q. 
Diefe finden wir in der alten Erifäifchen Ju 
ſchrift 7°); aber auch: S], wie in dem Pembrockiſchen 





74) Boeckh.l. c. p. 14. Nr,'7: 29. 81. 

75) Rur in der von Boͤchh mit Recht fehr bezweifelten In: 
fhrift des LügenHaften Demetri Petrizzopuli (Saggio 
storico sulle prime et & dell’ Isola di Leucadia Flor. 41814.) 
fommt es aud in AQAPEIN und felbft vor P in Menesi- 
crates bot. 

76) Bey Boeckh, I. c. Nr. 1. Hughes Kt. T. I. pı 369. 
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Marmor 7”). Die erfte Form umgekehrt, gab dag 
fpäter gewöhnliche P, P, oder auch zuweilen PD ”®) 
oder ſelbſt D”) Die zweyte Form umgefchret 
gab R oder R, welches fich ebenfalls in ben .äl« 
-  teften Sinfchriften finder80).. Uebrigens wurbe dag 
R und S in ber. Ausfprache, :fo wie in ben ältern 
Zeiten bey den Römern Häufig vermwechfelt,. und 
wie ‚die Lateiner auch. Fusius fiatt Furius,. esit 
ftatt erit fagten, fo finden: wie in Alt» Griechifchen 
Inſchriften TOZP für TOIE®:) u. dergl. 
20) 2. Die ältefte Form des Sigma fcheint dag dem 


Phönicifchen fehr: analoge 27°2) zu ſeyn. Sehr 


olt ift aber: auch dag Z*3) oder dag rundere. S#*), 
oder auch ein dem Z nahe-fommendes Zeichen 8). 

: Das runde S ging zu den Latejnern über, waͤh— 
rend das Griecjifche 27, fpäter auf bie Seite ge 
legt, Z bildete. 


21) 7 ift der legte Buchftabe, ber fich mit ben Phoͤni⸗ 


ciſchen vergleichen laͤßt und keine Schwierigkeit 





77) Bo eckh. L. c. Nr. 34. 

78) Boͤckh. Nr. 3. 

79) Boeckh. J. c. Nr. 29. 

80) 3. B. bey Boͤckh auf dem Helm, ben Hieron in Olym⸗ 
pia weihete No. 16., und in einee andern Infdr, Nr, 
38. in der Deiphifhen von einem Böotier geweihten 
No. 25. 

81) Elifhe Infhr, bey Boͤckh. Nr. 11. 

82) Es findet fih in ber Lariffäifhen Infhrift bey Boͤckh. 
Nr. 2. in der Erifäifhen Nr. 1. in ber Corinthiſchen Nr, 
7. und kommt noch DI. 76, 3. in einer Infhrift des Por 
Incrates vor, 

83) Schon DL, 40— 60. in ber Eliſchen Inſchrift bey Boͤckh 
Nr. 11. 

84) In der Deliſchen Inſchr. bey Boͤckh. Nr. 10. und ber 
Gorinthifhen Nr, 30 und 32. 

85) In ber Olymp. Helm: Iufdhr. Nr. 30. bey Boͤckh. 


\ 
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darbietet, da das Phoͤniciſche, Griechiſche und La⸗ 
teiniſche T faſi voͤllig einerley find, 
Wenn nun von dieſen 21 Buchſtaben, von bemen 


3, nämlich 2, Z und 5, wahrſcheinlich fpäterer Zu- 


fat find, ſich 18 offenbar aus dem Phönicifchen. her 
leiten Laffen 3%):-fo ergiebt ſich daraus im Allgemeinen 
daß, was wir betveifen wollten, nämlich, daß das 


Phoͤniciſche Alphabet die Grundlage bed Griechiſchen, 


und dieſes wieder die des Lateiniſchen ſey. Die uͤbri⸗ 
gen hinzugeſetzten Buchſtaben Voder T, 8, X, B, 
und bey den Zahlen das 9), übergehen wir, weil fie 
‚hier nicht zum Zwecke gehören; doch bemerken mir 
noch, daß 3) auch die Benennungen ber Bud- 
ftaben, welche im Phönicifhen, Hebräifchen und Grit, 
chifchen faft diefelben find, fo wie 4) ihr Gebraud, als 
‚Zahlen eben dafür fprechen, und ben Beweis nur 
noch verfiärfen. 





86) So zählte Artftoteles auch nur achtzehn alte Bud: 


ſtaben, welde Plinius wahrfheinlig. nit ganz ridtig 
einzeln aufführt. Plin. VI, 56% 
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Beylage II. 


Aſtronomiſch und trigonometriſch beftimmte Puncte 
in Griechenland und der Umgegend. 


(Zus Erklaͤrung der auf der Generalcharte Tafel IL als 
aftronomifch bezeichneten Puncte.) 


u, 
® 


(Zu Seite 193.) 


Die alten Charten des Ptolemäus bildeten im An 
fange bie Grundlage zu den Venetianiſchen Charten 
don Griechenland. Dann fingen im XVII. und XVII. 
Jahrhunderte die neuern Keifenden, infonderheit Vers 
non), Bleau, Eafteldo, Graves und Guil« 
let2) an, wenigſtens die Polhöhen einiger Puncte, 
bie Athen, Rhodus, Corfu, Theben, Co⸗ 
riuth, Delphi, Chalcis (Negropont, Pa 
tras, Coron, Sparta und Conſtantinopel), 
anzugeben. Dann beſtimmte Chabert?) einige Puncte 
nach Länge und Breite, namentlich Athen und Cen— 
chres (Chateaubr. Itin. I, p. 244. und in einem 
befondern Mem. de l’Acad. des Inscript.). Gegen 
Ende des XVII. Jahrh. fiel es keinem, außer Chois 
ſenl Souffier, ein, dieſe aſtronomiſche Beſtim⸗ 





1) M. vergl. ©, 89. 
2) M. vergl, ©, 90. 
3) M. vergl. ©, 411. 
4) M. vergl. ©. 113. 


J. 38 
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mung zu vervoflftändigen, auch im Anfange bed XIX. 
nicht, wo Bell, Dodwell, Pomarbi, Hol. 
land, Pouqueville ꝛc. fih damit begnügten, die 
terreftrifchen Entfernungen anzugeben’). In Klein 
Afien wurden ‚von frühern Neifenden 1804 aud von 
Brosone mehrere Drte nach ihrer Polhöhe, einige 
auch nach ihrer Länge gemeffen; allein die Charten 
waren doch noch ſehr mangelhaft. Um biefem Uebel» 


E ftande abzuhelfen, fandte dag Sranzöfifche Minifterium 


1816 den Capitän Gauttier in die Gewäffer Grie- 
chenlandss), um mehrere Puncte der Küften und ns 
feln zu firiren. Diefes geſchah theild durch genaue 
Seeuhren und aftrensmifche Beobachtungen, theils 
durch Triangulation, und nun Fönnen wir erſt fagen, 
dag wir wenigſtens die Umriffe Griechenlands und bie 
gegenfeitige Lage der Infeln fo ziemlich richtig angeben 
fönnen. Von dem Innern wiffen wir noch faſt nichts 
beftimmt anzugeben, als was durch tetxreſtriſche Fe 


——— ermittelt werden kanu. 


Wir werben mın | 
I. einen für unfern Zweck gemügenden Auszug aus 
den Gauttierſchen Bellimmungen liefern; dann 
HI. einen ähnlichen Auszug aus den Bertuchſchen 
Sammlungen, und endlih 
III. mehrere einzelne Angaben, die ſich noch in Reiſe⸗ 
befchreibungen zerffreut, oder in der Connaissance 
de tems geſammelt finden. 


Zu allen bdiefen werden wir die nöthigen Vemer⸗ 
kungen hinzufuͤgen. 


5) M. vergl. S. 133 — 141. 
6) M. vergl. ©. 151. 


’ 
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I. Auszug aus Gauttiers Beſtimmungen 
von 1816 —1820. 

4) Positions geographiques d’un grand nombre de 
_ points de la Mediterrane, determindes, par a: 
Gauttier, capit. de fregatte ). 
Gauttier, Fregatten⸗ Capitain, machte 1816 u, 

4817 2 Campaguen, in welchen er folgende Beſtim⸗ 

mungen von Puncten in Griechenland ꝛc. machte, und 

die Längen durch drey Seeuhren beftimmte. Im * 

1816 beſtimmte er folgende: 





Breite. gänge. 


Te re) 
35 31 15/10 16 4? 
34 52 00/21 4145 
34 56 15/21 39 10 
“188/45. 45121 42 20° 





Lampedusa, Inſel, Oſt⸗Spitze. 
Gr. Go2zo bey Candia, Weſt⸗Spitze. 
Milieu du petit Gozzo. 
St. Jean, Cop. in Creta. 


Sordi, Mitte in Ereta. 
Buso, Cap. in. Ereta. 
Spado, Cap. in Ereta, 
Grabusa, nf. bey Ereta. 


Loro, Inſ. bey Cerigo. 


Les Couffes, Klippen b. Cerigo: 
St. Nicolas, Sort auf Cerigo. 
St. Ange, Cap. in Morea. 
Matapan, Vorgeb. v. Morea. 
Sapienza, nf. b. Morea. 


Modon in Morea. 186: 49.0019 20 50 
Prodo, Inſ. b. Morea. » 137 041 30119 13 00 
Stamfone, beym Kiofter, Inſel bey 


Morea. 37 15 20118 39 35 


7) ®ergl. Connaiss, de tems 1824. -P-.275 — 285. 
38 * 


WARS ia 1. 












Hp jr‘ ..s . 13, ..’ 899 nn ) « Breite, ı Länge. 
gr th PR 
Chiarzi®), Cap. Sb. -Spite au 
Zanteı "37 3 10 18 30 06 
Pointe O. HE Zante® —*— 34 obis 17 05 


Pointe N. de Zante Ben 37° 56' 50 1820 30 
Vistardo, Cap Zebhaloniens. nrlggıdg'golıg 13 30 
Pointe O. de ‘Zephalonie. [38:12 1518 01 00 
Ducato, Cap. (Sr. Maura.) 13832 6olıs 13 30 
Provesa®) entre (A lä ville) Gr&ce.]39 05 40118 18 50 
St, Maura, Pointe N. à la ville, 38 49 10118 22 50 
Parga, Stadt in Albanien. 39 15 45118 03 50 
Gomenizze, nf Mitte: 39.30 45117 49 40 
Paxo, Inf. Nord» Spige, |, 39,14 00117 48 40 
Anti-Paxo, nf. — 
Blanco, Cap, Pointe S. E. Om: 
fou. | | 
Corfou, Stadt. Mitte d. Inf. Vi⸗ 
do), 


Pointe N. O. * Lidari. 
Merlera, Inſ. Oſt⸗Spitze. 
Fano, Sommet, de Vile, 
Panorma ou Palerme:le Vieux au 
Chateau, 
Strada Bianco ®), 


8) Sonft Chieri genannt. 

“ 9) Sonſt Prevesa geſchrieben. 

10) Wahrfceinli 21’ db. B. 

41) Diefe Beftimmung tft nah 4 Uhren von Berthoub, 
welche 9 Tage vorher unter bem Meridian von Toulon 
geftellt waren, berechnet, 

12) Im 93. 1818. 17928'30° 8, gefunden. 

» 43) Im 9. 1818 gefunden 40° 8’ 40” Br. und 17° 15’30° E, 

Conn. de tems 4822 p. 225» 
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7 











'Linguetta, Cap.!#) 
'Saseno, ile Somm. N. 0.5) 
Otranto, ville Calabre. 


ho’26 415116 54:20 
40 09 20116 09 08 
40 06 15116 141 60 


Im Jahre 1817 beftimmt?’s), |: ; 
St. Jean, Cap. (Ereta). ‚135.15 35/21 10 15 
Paximadie, Des Somm. delaplue|] , . 2 
34.59 4022 14.35 


grande, Ä 
Matala, Cap. 34 55 0522 24 50 
Calderonis (ile) pointe N. E., bie) ) 
oͤſtlichſte. | 34 52 3523 23.00 


Salomon, Cap. Pointe E. 
Christiani- Inſeln, die füblichften. 
Caxo, nf. Suͤd-Spitze. 
——— Inſ. Sid Spige. 
St. Catherine, nf. bey Rhodus. 
Les 3 freres, Selfen b. Rhodus. 
St. Jean, Cap. Cit. de la ville, j 
Inſel Rhodus. 
Rhodus, Stadt Molo. 


1244 


ne Earamanien, dnceh! 
Pointe 8. E., 8, Eintritt db. ©. u: 


Macri, 
Les = Cavi — 8.). 


2 
h . » »” f . “ 
⸗ A429⸗ ⸗ —7— 


14) Im J. 1818 beſtimmt partie nord. 40° 26'40' Br, und 
16° 57’20” 8, 

15) Im J. 1818 beft) 40%29’40” Br.; 16%55’20’ 8. 

16) Connoiss. de tems v. I. 1821 p- 279 etc. 

17) Rah ©..280 db. Conn. de tems 36° 30'505 allein dies 
ift ein Druckfehler. 
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Breite. | Ränge. 


o 4 «| © ‘ [2 


36 06 35/27 14 40 
86 10 25127 34 10 
36 10 30128 06 55 
36 12, 45/28 05 35 
Karabourno (Pointe de). 36 40 00129 17 30 
Alaya- nova, Stadt ib, 36 31 20129 56 18 
Salizano, Cap. P. N. auf Cypernss 06 20129 40 20 
(Mehrere Data von Eypern fol. 
gen.) 
Cap. Chevalier, Halbinfel in Ca⸗ 
ramanien. 
Provengale, Inſel. 
Langue de Bagasse Caram. 
Stadt fan det Muͤnd. des Lamas 
Caram. 36 31 35|31 58 so 
2) Bauttiets, Eapitän der Fregatte la Chevrette, 
aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen v. Jahre 1818 *8). 





‚Chat. Rouge, nf. Suͤd⸗Spitze. 
 Cacamo, ile pointe E. 

Celidonia, Ne duc, pointe 8. 
Celidonia, Eap. 


1386 07 30131 23 25 
36 10 30131 27 00 
36 12 45131 37 20 


| Dalmatien. LM. 
Raguse, le fort, j 42 89 0115 46 0 
Albanien, | 

St. Nicolo, Inſel, Nord» Se 12 485016 30 30 
Pointe d’Anti-Vari, 42° 5 2016 A 9 
Duleigno, ville. 41 54 50116 52-30 
Rodoni, Cap. | au 34 401417 8 0 
Durazzo, Citab. 44 19 301417 710 
Cap. Lachi- -tour-Gpige füdfich v. 

Durasio. at 16 017 740 
Saseno, SIafel). 40 29 40116 55 20 


18) Connoiss, de tems 1822 p. 225 aqg. - 


19) Wie oben bemerkt 40% 09'205 16° 09’00" im I. 1816 ge 
funden. 


ri — 
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' 2 o mo ‘ 1 
La Valona. -140 28 2017 5 30 
Linguetta, Cap., Nordfpigt. 140 26 40116 57 20 
Val dell’Orso, Süpfpige. 140 21 00117 0 50 
Strada Bianca?°). 140 8 40117 15 30 
Panermo®*), | 40 2 50117 28,30 


} 


Joniſche Inſeln. 


Corfou, Stadt. 
Antipaxo - at Oben beſtimmt. 


Cap. Viscardo (Cephalonia). 38 27 10118 13 10 


Athera, Gap., Cephal. 38 21 30118 5 10 
Calamota, nf. 38 32 00118 24 10 
Nodieri, Sommet. Eüb. 38 27 10118 30 10 
Ithaca, N. 38 28 20118 21 0 
— 5 8E; 138 16 A018 28 10 
— — Sommet, le plus elev. 138 23 30118 21 10 
Capra, Suͤd⸗Sp. Eephal. 38 3 0j18 26 40 
Schinari Zante. 37 56 10118 21 20 
Zante, Stadt. 37 47 17118 34 27 
Moren. 
Castel Tornese: - 137.53 40118 49 50 
Zante, Süd + Dft der. Inſel. 37.42 30118 39 10 
Falconata, nf. ©. 38 24 40118 44 0 
Pointe de Scrofla, Eing. Golf v. 
Patras. Jas 45 40118 54 0 
Arcadia, ville. 37 43 30119 21 40 
Caprera, P. Sud, Inſel. 36 43 20119 28 40 





20) 21) Wie oben bemerkt ift, find beybe im 3. 1816 don 
dem Verf, anders beftimmt, 
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Breite. Ränge, 
Urchipe. 
Milo, St. Elias M. 36 40 27 2122 2 59 0 
Zea, Somm. St. Elias M. 137:37 18 2]22 1.25 0 
Paros, Su ELM. ı Ä (51,10, 8) 


37, 2, 46,0 oderl37 2 46 2122 50 57 0 
Naxia, M. Jupit. Sommet. 

37, 1,51, 4 obderi37 41 50 3/23 10 49 
Siphanto, höchfter Punct. 36 58, 4 522 22 20 


0 

8 
Joura, höchfter Punct. 37 36 36 3j22 22 58 0 
St. Georg d’Arbora, Somm. |37 28 14 0121 35 27 0 
Santorin, Somm. 36 20 45 523 753 7 
Nio, Somm. 36 A2 44 123 034 6 
Syra, Somm. 37 28 56 0|22 35 13 5 
Antimilo, Somm. 16 47 42 aj24 54 18 0 
Andro, Somm. 22) 37 50 8 012230 70 
Sicino, Somm, 36 39 51 022 46 33 0 
Skarpho, Somm, 37 10 24 222 9 20 9 
Tino, Somm. 37 35 01 022 54 10 
Christianes, Somm. 36 14 40 722 52 30 0 
Falconera, Somm. 36 50 40 Ol21 32 45 0 
Polycandro, Somm. 36 37 3 7/22 34 50 0 
Miconi, Somm,, Weft- 3729415 723 ı 714 
Karo, Somm. 36 53 29 0,23 19 36 8 
Nicaria, Somm. 37 31 15 0,23 42 35 1 
Ponticusa, Somm, ‚ 6 31 48 0l23 56 48 8 
Amorgo-Pulo, Somm. 36 36 54 7/23 2219 & 
Anafı, Somm.23) 36 22 21 0123 26 54 0 

2 


Provengale, Somm. 37 39 6 0j21 36 47 





22) In d. Conn, de tems 1822. p. 227. ſteht die Länge 22° 
40*7“, bies ift aber ein Druckfehler, 

23) In b. Conn. de tems |. c. ftcht 36° 23'56,9° Br. und 
23° 25'30,5° 2.5 dieſes ift aber im er 41823 für ein 
Drudfepler erklärt. Bi 


‘ 
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| | _ Breite, Länge. 

J 2 ‘ #4 44 0 F] #4 di 
 Raclia, Somm. 36 49 28 3123 743 4 
Sp. v. Sunium, Cap. Colonne.|37 39 12 6/21 41 19 9 

Hydra, Somm. 37 19 58 021 8 24 Q 
Engia, Somm, 37 42 7021. 942 6 
Ile Longe, höhft. P. in Norden.ſs7 47. 0 921 48 10 0 
'Antiparo, Somm. 36 89 39 6j22 43 12 3 
‚Polino, Somm,2) 36 46 10. 022 18 42.0 
Piperi, 37 18 15 0j22 11 33 0 
Candia, Norbfeite2). 
Spada, Cap. 35 40 30. |21 23 50 
St. Theod., nf. R. 35 31 20 |21 34 50 
Cande, ville, 35 23.40 |21 40 10 
Meleca, Cap. 3535 5 12148 8° 
Drepano, Cap., Sid» Weft. |35 27 10 |24 56 40 
Retimo, ville. 35 22 17 22 7 57 
Retimo, Cap. 35 25 52 22 20 55 
St. Croix, Cap., N. 35 25. 54 |22 18 16 
Candi, ville Minaret, 35 21 0 1224745 | 
Standia, Somm. N, 35:27 20 122.54 0; 
Paximada, llot. 35 26:40 |22 58 42 
Leve eceuil. 35. 37.50 |23 14 40, 
Mailla. 35 19 15 |23 15 30 
St, Jean, Cap. - 135 19 10 |23 26 30 
Spina Longa Port. 35 17 0 |23 24 25 
Sythe. 35 14 20 |23 41 20 
Cosyay, ile. '135 22 0 23 49 45 
Sidera, Cap. ' 135 17 40 j23 58 25 - 


24) Nah Conn. de tems p. 227. 86° yrayı Br. und 22° 
22' 33,5’ d. &,5 diefes ift aber gleichfalls Drudfehler, 
25) Conn. de teına 1823. p. 319 et 320. 
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Lasse ou Morella, Ne, 8. O. 
Palaeo- Castro, Ruine. | 
‚Cap. Salomon, C. Est, 
Yala, Cap. 

Cap. de Caramanie. 
Cap. Ginacri, P. Est. Golf Ma- 

cri entree. 

Baba, Inſ. 
Caragnachi am Port. Phyfe. Entr.36 41 50126 6 25 
Marmara;, Cap. 36 42 40125 56 35 
Rhodes, Stadt Molo. 
Rhodes - Mühlen. 
Barbanicolo, nf. Somm. 
Chevalier, Cap. 
Volno, Cap. 








Le Diament, Sommet Ile. 
Symia, Inf., Oſt. 
Limonia , $nf., Somm. 
Carchi, ‚nf. N —— 


Archi pe L 
Yali, Sommet, 
Crio, Cap., Süd» Oſt. 
Scarpenton, Ue, N. 
Scarpente, Ue, N. 
Stazida, Inſ., Mitte. 
Les frères Ilots, Somm. Suͤd. 
Plane, Somm. 
Anaphi Poulo- 


35 51 2523 55 10 
616 0,23 30 40 


, 
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Breite. | Känge. | 
— — — — — — 


0 — “ o ı Ga 


Fidulce, Sid. Spike. 36 31 25123 49 25 


Les Ananes, Ecueilles. 16 42 4521 48 55 | 
Caravi ecueil., Somm. 36 46 25/21 15 15 


Les Peigries- Klippen, Süb-Dft, 
b. Milo. 36 38 ola2 15 15 
Paximado, Suͤd-Weſt v. Milo. 86 37 aohe 58 60 


3) Tableau de positions geograph, determ, en 1819 ‘ 
dans l’Archipel, par M. Gauttier2°), 


Breite, 


Santorin, St. Elie, M. { 
Mico, St. Elie, M, 
Engia, St. Elie. 
Scarpho - Pulo, 


Samos, Somm,, M. Querki. 


Thermia, Somm. 

Argentiera. 

Stammpali, Somm. M. Veglia. 
Cos, M. Christo Somm. 


Lero, M. Klidi, Somm, 
Ypeöra, $t. Elie, M. Somm, 








St. Georg de Skiros, M. Kochila.|38 ” 4422 16: so 
00. 48 


39 Aıyaa 153 


Metelin, Somm, Olymp. M, 
08.15 


26) Conn, de tems 1823. p. 321— 323. 


re» 


60 . 30 Beplage.kin. 
Breite. | Länge. 


* 0 “ 
‘ Tenedos, St, Elie, M. 139 50 14i23 43 30 
Lemnos, M. Therma, - . 139 53 4622 48 17 
# ; od. 39 | 
Tasso, Somm, 1ao 42 222 22 30 
Athos, Somm. 140 . 9 29121 59 38 
4 0d.25 
Scopoli, M. Dephi. 39 8 13j21 21 35 
08.37]. 
Tombeau de Themistocle, ben 37 55 42 
Athen am Piraͤeus. oderlz37 56 021 17 24 


Philopappus, Monum. eur la Col- 
line du Musée a Athènes. oderſ37 53 02123 4 








Corinth, Acropolis. 31 50 
St. Elie d’Oro, ber höchfte Punct 
auf Negroponte: | 8 2 
Piscopi, Sommet. 083 
‚ Placa, Inſel. 36 4 112% 4 54 
Nizero, Inſel. 36 35 1624 50 42 
| Crio, Montagne du Cap. u "6 44 5125 14 30 
Madona, ile, Somm. 36 30 3124 37.8 
Le tailleur, P. Raphti. Somm., de] | 
 Pile 37 52 Asl2ı a2 11 
St. Jean, Sonim. le plus eleve de 
V’ile. 36 20 51124 241 23 
Zinaro, Inſel. 58 4223 57 18 
Samson, Mont. Somm. . 37 39 51/24 50 24 


Metelin, Somm. M. Ordymnus. |39 45 0/23 37 22 
‘Amorgo, Somm., Mitte db. Inf. 36 50 40123 35 30 
Somm. O. 137 31 9/23 42.28 
Somm.-E. . 13736 26,23 56 47 
Bovi, ecueil. 37 14 24123 36 5 
Scio, Somm. de St, Elie N. Inſlas 33 42]23 40 40 


Nicaria, Somm. 


1 > 
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Patmos, | 47 17 2124 1a 59 
Hourlac, Somm. ‚de !’Ilot im Golf. 38 26 32]24 26 41 
St. Strachi, Somm. te. “139 31 022 Ai 16 
38 9 59122 57 45 
126°57128::16: 39 
37. 24,11|24 52 53 
40 10.3623 31 5 
39 261726 42 40 
39 AN 5320 21:49 
40 48220 4 38 
39 6.582050 4 
38 37-4321 31. 3 
39 56 53121 37 2 






Calori, ecueil. 
 Samostrachi, Somm, IIHETI A 
Cap. de l’Arbre.. ii; 
Imbro,.Somm, 
Pelion, Montagne. 

Ossa. 7: I» 
Olymp: 29 
Tricheri, M. 
Delphi‘ auf Negroponte. 
Cap. Drapano, Somm,!.. 
Mouillani2”), Somm. Inſ. at 
Limpiada, inf. 
He de Diable, Somm, - 
Saphrania, Somm. 
Strongylo, Somm, — 
Fétio, port. Golf Volo. 
Alata, Inſ. W. v. Golf Volo. 
Tricheri, Inf. O. v. Golf Volo. 
Salonique Moulin, N. E. 
Marathon. 
La Mandri (Pain de Sucre), 
Carabournou, M. Golf. Smyrn, 
St. Istade, Inſ. Argentiere, 
Candie, Mont. West. 
Ida auf Candia. 
Deftlicher Berg von’ Candia. 





38 31 33j24 11 18 
36 46 16122 15 40 
35 22 4821 48 0 
35 13 19122 26 21 
35 6 1 10 18° 





27) In der Bay von M, Santo — Golf de Contesse, 


2 
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a) Tableau des points de la Mer Noire et de la 
Mer de Marmara determinds pendant la cam- 
pagne hydrographigue faite en 1820., par M, 
P. H. Gauttier, Capit. de Vaisseau 2®), 

| | Länge. 


‘ wi D° 8 [77 


Constantinop, Pal. de France, . ſaa 1 A4l26 38 42 


Constantinop. St. Sophie. 0 12126 38 47 
Fanal d'’Asie. 4 43 0126 49 0 
Ciande d’Asie. a 14 20126 54 40 
Chili, tour. de 41 10 4827 16 32 
Cap. Kerpen, | 41 13 36127 55 50 
Kefken, Mitte d. Inſel. a1 1A 15/27 56 42 
[C. Kerempe, | 2 2 130 58 50 
[Phase, neue Feft. f. d. Sinfel. 42 7 3039 19 a0 
[Odessa, Douane.  ja6 29 5028 24 5 
[Otchakof, Don. 46 36 25/29 10 40 


[Dniester, Nord» Hft» Spige. 
[lle des Serpents (le Sommet.). 


Turquie dEurope. 









Donau. 
Fanal der Mündung Sulineh, 45 10 1527 20 35 
Mündung Khas Elias, 44 52 45|27 16 10 
Chabler-Saghi, Eap. u. alter Fa⸗ 
nal. 43 32 10126 15 0 


Calagriah, Cap. Ruinen. 43 21 026 650 
Kavarna, Dorf und Heiner Hafen.laa3 24 026 145 
Baldjik, Stadt und Hafen. a3 23 15125 49 50 
- Cap. Batouvah. 43 19 a 44 45 

Cap. Soughanlik u. Inſel.. * 13 25i25 41 45 





28) Auszug aus db, Conn. de tems v. I. 1824. &, 31 — 
827. 


* 
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Varna, großer — oͤſtl. 

Cap. Galataj.. . 

Cap. Hidja Varni. 

Cap. Ak Bouroun. 

Cap. Kara Bouroun, 

Djoski, village, 

Cap. Emeneh, 

Mesembrie. 

Ahiouli, Inf, 

Bourghaz, Stadt. 

St. Jean, nf. 

Bagrat. Altoun, 

‚ Vassicos, village. 

Ahteboli, village. 

Babia, M. j 

Cap. Resveh, 

Cap. Kouri, öftlih v. d. Hafen, * 
ineada. 41 52 4325 42 42 

Tersanah, village, 141 52 35125 38 35 

Ajo Paoli, Fluß. la 48 A5l25 38 45 

Sandal Limani (pointe). 41 45 30/25 38 20. 

Cap. Serves. 41 39. 025 46 40 

Cap. Taliangeri. 41 33 5125 46 0 

Cap. Malbatra. 41 39 55125 57 30 

Cap. Kara - Bournou. 41 19 20126 20 5 

Kaliondjik. 41 25 40126 738 

Kilios Chateau. er 41 15 30/26 42 35 

Fanal d’Europe. | 41 14 1026 46 45 

"Tarapia, Palais de France, hai 8 31/26 42 28 

Milo im Archipel. ) 
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I. Aus mar Sammlungen. 
Ephefu 8. Breite, 2. v. Ferro, 


o ‘ 7 0 ‘ 24 


Ajasaluk nad) Pococke Bruyn. 38 3 045 24 0 
Die Breite ift zu gebrauchen,| 
bie Länge nichts fie iſt zu weit 
oͤſtlich. 
Akhissar Tyathira, nad) GSeegen.]39 2 045 28 0 
Iſt gebraucht. 
Baba Lectum, monatl. Eorrefpon- 
denz. 
Iſt gebraucht. 
Belikasar, Tournef. 
Iſt gebraucht. 
Burgas, Percote, Conn. de tems| " 
IJ. 1821. ne «0 44 13laa 6 52 
Die Breite ift gebraucht, bie | 
Länge nichts fie iſt zu weſtlich. | 
Bursa (Prusa), geographifche Ephe⸗ Ä 
mer. 40 11 3046 38 1% 
Iſt gebraucht. e | 
Cyzicus, Lichtenfteind Be, 
| Iſt gebraucht. | 
Dardanellen, Schl. v. Afien, mo- 
natliche Correfpondenz. | 
Länge nicht zu gebrauchen, 
Breite guf. 
Dardanellen, Schl. geographifche 
Ephem. | 40°9 5143 59 15 
Diefe Beſtimm. gebraucht. 
Denizley, nach Pocode u. Luc.|37 a7 0146 52 0 
Gebraucht — bey Eskihissarı > 
oder Laodicena. 




















39 30 043 31 25 


39 47 ola5 40 0 


a0 22 '3alas 27 a9 


10 9 37113 55.30 


? 
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ed 








Dsjemblick (Chias); Rich und 
Pococke. 

Gebraucht. 
Dinglar, Duelle b; Mäander, F— | FRE 
. Mieb. m. Pococke. 38 ..7- 0147 36 0 

Gebraucht, | ' 
Eskischelier (Dorylaeum), nach 

Beauchamp. 40652 048 4 47 

Gebtaucht. 
Gallipoli (Callipelis), Conn. de-t.l40. 25, olaa 47 43 

Breite gut; Länge nicht zul  - 

vereinigen; zu weit mweftlich“ „|. 
Guzelhissar (Tralles); nach Bo: 
code u. Lucas. 37 42 0145 46 0 

Gebraucht. 
Heraclea, Conn. de tems. 

Gebraucht. — | 
Iskeleh, Wocode m. Otter. |40 18 0147.19 0 
gsnikmid (Nicomedia), Boca de | 

u Otter. 

Gebraucht. 
Kudahahi, Poc. u. Lucas, 

Iſt gebraucht. 

Kutaja (Cotyaeuim), Nieb., 
Tourhef: u. Poc 

Iſt gebraucht. 

Karahissar (Aphiom), (Apamea 
Cybotos), Nie; 

Gebraucht. 

Levata, nf. (Lebinthos), Conn; 
de tems, 


Gebraucht. | 
l. 39 


0 22 Ola6 52,0 


laı.a, 345 34 19 
40 441 0447 42 0 
37 56 0145.19 0 
39 25 04733 6 
38 46 048 120 


36.59 , 0143 56 30 
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Lampsak — Conn. aaa 


" tems,. 10 20 s2laa 16 20 


Die Breite gebraucht. 
Manissa (Magnesia), Tournef: tn. 3 335 01510 © 


Seetzen. Gebr ' 
Marmora (Proconnesos), C. * t.140° 97 445 10 35 
Gebraucht. vo) 
Mahalitsch (Miletopolis). 4015 0146 15 0 
Gebraucht. —3* 
Mentesche (Mylidnb), A. Geogr.ja7' 1 045 50 
Eph. Gebraucht . | 
Mudanja (bey Scylace), — u 
Pococke. | ‘140'23 0146 38 0 
Gebraucht. db 4 


Mylless (Mylasa), Pococke. 
Die Länge zu weit Ma 
Dften; Breite gebraucht. 
Nasli bey Antiochia, Poc. u. Luc. 37 43 0,46 10 
Patras, nah Beaudhamp. 39 41 15 
nach Vodonc. 38 1241 
Die Länge fällt viel zu öft- 
lich; die Breite gut und gebt. 
Pergamo, Dliv. u. Nieb. [89 17 0j44 57 30 
Länge gebraucht; Breite zu] 
nördlich; ich Habe nad) Choiß 
Gouffier Br. 3997% 
Rodosto (Bisanthe), Conn. de t.|40 ee; 34 45 5 16 
Gebraucht. 

Samos (Cora), (bey d. St. Samos), 
Nieb. u. Pocode, —* 
Meder Länge noch Breite 

paßt mit Gautt. 


37413 04620 0 
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St. Istarte (Syra), Suͤd-Weſt⸗“ 
Spitze, Conn. de tems. 
‚Gebraucht. | 
Saros (Lamponea), Inf. im Golf 
v. Saros, Lichtenft. Archiv. 
Gebraucht. 
Sart (Sardes), Tavern. u Hei. 
denſt. 
Scutari, Lichtenſt. Archiv. 
Paßt mit Gautt., daher 
gebraucht. 
Selivria (Selymbria), Lichtenſt. 
Archiv. at 4 85la5 Bo 48 
Smyrna, Lichtenfl. Archiv. 38 28 7laa 53 38 
Unter mehrern Angaben paßt Ba 
diefe am beften mit den terreftr. 
Entfernungen. 
Sobandje, Otter u. Tavern. 
Gebraucht. 
Tiria (Tyriacum), Luc. n. Hel 
benft. 138 A 0146 4 0 
Vourla (Clazom.), Pocode. 38 21 Olaa3ı 0 
Länge beybehalten; Breite 
zu füdlich gegen Houlak, bey 
Gauttier u. Arromwfmith. 


40 36 37144 22 2 









38 34 0145 47 0 
4 1.2746 38 0 


40 30 047 21 0 


II. Andere einzelne Angaben in Betreff ber geogra⸗ 
pbifchen Länge und Breite ober bloß Breite eini- 


ger Dreie. | 
Breite. 1 äugp. 


‘ #0 “4 


Ausfluß des Peneios, oͤſtl. Spige IR 66 — 43 40 
Nah 30 Obſervationen bey | 
39* 


- 139 30 15142 3015 
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Choiſ. Souffier Voy. Pit. 

U, 116. | 

Ausfluß des Hebrus, füd-öftliche 
Spitze bey Enos, 

Nach Thruguet's u. Mac 
cord's Obſervationen, Choiſ. 
Gouff. II, 100. 

Rade von Lagos, nach Race u. 

Thrugs. | 

Choiſ. Gouff. Voy. ‚Pit. 
II. p. 113. 

Centhres- Thurn, nach Chabert.37 53 24 20 ar 22 

.„ Auf d. Aromfm. — 

Volo, nach Bartholdi Reife, © 
29. 

Chalcis, nah Bernon in Se 

ler's Vorrede. 

Wahrſcheinlich richtig. 


‚Breite, Länge, 


—— — 
o ‘ “ o we #4 , 














10 44 58/23 38 29 


.% 


40 58 4222 43° A 


Waprfcheinlich richtig. 
Delphi, nah Vernon bey Ray 


Trav. p. 355. 38 22 0 
Sparta, nach Vernon bey Ray | 
Trav. ib. 37 2 


Die Meffungen Brownes 
bey Walpole Trav. p. 192. könn] 
te ich groͤßtentheils nicht benutzen. 


Liegt nördlicher als Belika- 
xkasar (39° 47°) und ift doch fübd- 
‚licher als 39° 47° zu regen. 

Balikeser fett ee ß 

Iſt nicht zu gebrauchen. 


Aſtronomiſch u. teigonom. beſt. Puncte in Griechenl. 613 


* * | 5 u, 1 
Ulubad (Lopadium). ° + fg 9 30 
Stimmt mit Mahalitsch, BE x 
Mahalizza. | - Nie ao 16 30 
Iſt, richtig, bis auf 130. | | 
Brusa, u 10. 9 30 
Sf unritig, es liegt 40941130", 
Yenischer. .7.440 412 0 


- Biel zu nördlich, kann nicht moͤrdl. 
liegen, nach Thruguets u. Nase], 
Aufnahme, als aod 


Je od. Chillik (Nicaea). 40: 30 
Kann zecht ſeyn, iſt ie ven 
lich etwas "3 nördlich. re A 


| 2. v. Var. 

E+ F mr ars ah ;; ss. 
7538 an 25.59 
30 30 i528 3138 


% s 
# J 


RAR ben, —J u tems. 









Athen. 
Cap. Baba in Aſien 
eg" unrichrigelü 
.. Breite." Se a He | 
Bizati, Port. WW ' far 162720 33,48 
Die Länge gewiß  Falfch,] °" 

wahrfcheinf- ungef. 200 48 dgiub" 

40 14 3024 6 52 


Bourgas, 
Wahrfcheinlich zu weſtlich! 
(S. oben.) 
Coron. 36 47 26119 38 37 


Stimme ganz mit Gaut— 
tier überein. 


Gidros in Afien. 41 52 48/30 34 15 
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Heraclea, oben angegeben; wahr-]_Breite | 2. v. Var. 
ſcheinlich etwas zu en od ulo 0 u 


[Ismail]. — 4521 0/26 30! 0 
Tasso, Inſel. 40 46 40122 18 54 
Tenedos, Nord⸗Oſt⸗Spitze. 39 51 15|23 32 43 
Vona, Asiat. "Mt 7° 035 26 30 
Corinth. Mr 53 24la0 42 22 
[Cor. nah Beauhamp. 2 

tenft. Archiv. * 53 24/40 48 18 
[Cor, nad) TEN 37 53 37a0 34 37 
(Schloß, nah Gauttier. 137 53 3740 31 50 
Candia (Conn, de teme 1808). 42 58 0135 18 45 
Canea. 41 42 30]38 28 435 


Mehrere frühere Angaben anderer, welche Gaut⸗ 
tier jetzt richtiger ie bar, Haben wir wegge⸗ 
laffen. 

Aus’ allem erhellt, daß die aſtronomiſchen und 

trigonometriſchen Beflimmungen für die meiften Puncte 
Griechenlands zwar bey weitem richtiger ſind, als die 
bisherigen Charten ſie ergaben, daß aber dieſe auch 
noch haͤufig Berichtigungen erfordern. — Am meiſten 
verdanken wir in dieſer Hinſicht dem regen Eifer des 
Eapitain Gauttier und denjenigen, welche ihn zu 
dem wiſſenſchaftlichen Zwecke, die geographiſchen Bes 
ſtimmungen zu vervollſtaͤndigen, abgeſchickt haben. 
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| Be (3u Seite 99 und 400.) Br { um 
Michael Fourmont, der Bruder des Hrientali 
fien Stephan Fourmont, reifete mit feineg Bru⸗ 
ders Sohne und einem "glänjenden Gefolge 1729 
und 1730° durch einen großen "Theil Griechenlands: 
Attica, Megarig, Argos, Arcadien, Ada 
ja, Me (ferien, Sparta und mehrere Anfeln des 
Aegaͤiſchen Meeres, um bie Lage derälten Derter zu 
erforfchen und die Inſchriften u" copiin.. | 

Ss wurden von ihm, tiach feiner eigenen Erflä- 
zung), "mehr als 3060 Infchtiften gefammlet, und 
son dem jängern Four mont, in's Keine gefchrieben, 
in der Academie aufbewahrt; aber &t. Eroir ver- 
fihert, daß bloß‘ der Peloponnäfifchen 3500 geweſtn 
wären, wovon aber“kaum der vierte Theil in feinen 
Papieren erifikte, Feine aber gäbe dag, was er mit 
fo . großer „ Emppafe, yetkuͤnde) . Wahrſcheinlich ver- 
PR “2339133 ZTET EB PD 


“ ‚ a lat 
‚943 34.3 zur". 





‘ın 


4) Die Verzögerung des Druds biefee Schrift Hat es uns Mög: 
lich gemaht, das Corpus Juseripit. des. Hrn. Doft. Boͤ ib 
noch vor ‚der gänzlighen, Beendigung des erften Theiles zu 
erhalten,” Infonderheit nad dieſen muß ich üben Sour: 
montnod einiges-hinzufügen ‚oder berichtigen. „21. 2 

3) Hist. de l’Aoad,.des inser. T. VI. .pr,858 =. 1.3 9 

3) St. Croix,, Mag. Encyel. Ann, U. T. Ve pe 16 · 
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groͤßerte aber Fourmont ſchon ſeinen Schatz um das 
Doppelte, und St. Eroir, von dem wir nicht er 
rathen koͤnnen, woher er anders feine Nachricht Habe, 
als aus feiner eigenen Einbildungskraft, bezog bie 
ganze von ihm noch vergroͤßerte Zahl ‚auf den Pelo- 
ponneg. Im. Beder, der die Inſchriften in Paris 
copirte, fand ungleich weniger Griechifche Inſchriften 
des juͤngern Four mont?), erklaͤrt auch in ſeinen 
Papieren, daß die Zahl feiner Inſchriften viel gerin« 
ger ſey. Er zähle nämlich auf als in's Keine, ger 

rieben: — —— we 3: 3.17 F 
ED A SE „arie) +45 Jr” 
Iuſchriften von Sparta und der Umgegend 800 
Te 9, 

tm Eaßri oder Yermione. a7 


‘ \ \ ’ 
us 1 SIE, 2 A gos. J — A & * a7 
J Patos., 

— 7 Eariteng d, alten Gor⸗ 


an en PR HR oT BILIUR BEF SIE Bu 
un AT. Ashen und der Umgegend 500 u 
MIC ie une Summa 1009, 

..5j0 Day kommen aber 
ara von Mrbaillen = .... . Über 300 
Inſchriften, die noch in fe Haͤnden wären, noch 200 
LE, Bade 2— il, Fumma 1500°). 
Außer biefen Eopien von Inſchriften/ die Yum'Tpeit 
aber fchon verfault oder verloren find‘), fammelte 
4) Man fehe das von Beder Hrn: Hoft. Böockh mitgefpeilte 


#5 


Berzeihnig: Corpus Inscri ionum I, 1 pi'st- au 
5) Deshalb habe ih S. 101. ie! Zahl: der don Fourmont 
sopirten Iuſchriften auf ciren 4500 angegeben; +: "u 
9 Daß mande verloren find, flieht “kan daraus, daß ber 

aͤltere Fourmons von 700 in Athen,“ sein Geppifia 


— 
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Fourmont noch eine Menge Unfichten ber: Gegen⸗ 
den, kleine rohe Ehärschen, Abbildungen von Sn 
Sempein und: öffentlichen Gebäuden . 
Was nun die IZuverläffigfeit der Zuſchriften an» 
betrifft: fo bemerken wir, daß biefelben zum. Theil 
von dem gelehrtern Altern Sourmont,. theild von 
dem jüngern weniger genau abgefchrieben feyn follen”), 
theils von Griechen, die ihn auf dem abentheuer- 


lichen Zuge begleiteten, copirt oder "erdichtet zu feyn 


ſcheinen. Die Behauptung aber, daß er fie zerſtoͤrt 
Habe, : fcheint ungegruͤndet zu ſeyn, denn waͤre diefeg 
der Fall, ſo haͤtte er die Platten eutweder zu Kalk 
brennen laſſen, oder die Oberflaͤche gaͤnzlich mit dem 
Meißel zerſtoͤren, oder auch den Marmor in Stuͤcke 
zerbrechen muͤſſen. Im erſtern Falle würde eine un⸗ 
gleich laͤngere Zeit zu ſeiner Reiſe erforderlich geweſen 
ſeyn, als Fourmont in. der That hatte, auch 
wuͤrde er ſich die ſer Heldenthat chen ſo beruͤhmt haben, 
als er die Zerſtoͤrung der Staͤdte durch ſeine Arbeiter 
auspoſaunte; die zweyte Art der Zerſtoͤrung erforderte 
aber faſt noch mehr Zeit, und die ſpaͤtern Reiſenden 
üßten:: Spuren: dieſer Art von. Vernichtung finden; 
allein Gell fand ..in ben Ruinen von Sparta nur eine 
einzige Inſchrift, welche durch den Meißel abſichtlich 
zerhackt war, und biefe Zerſtoͤrung konnte nicht von 
Fourmont, fondern. mußte in neuerer Zeit gefchehen 
ſeyn, weil die Stellen, wo ber Meißel fichtbar: war, 
noch vöNig weiß waren®). ern fanden, fich fd 
—— rd a at DS Sr 


und Menibi gefammleten Snfäetften fprie; obgleich — 
von ganz Attica kbaum — übrig Be RE AR — 
des’ Inser. T. VII. p. 848.1: -- 

7) St. Croix, Magin. Eäcych, —* zu Y. F 16, 

8) Gell ENT PS > ee 
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ger manche Juſchriften wieder, unb wurden von 
Chandler, Dodwell und andern nur mit gerin⸗ 
gen Abweichungen mitgetheilt 9), fo wie. für bie fruͤhere 
Exiſtenz anderer Cyriacus von. Ancona*) Bürge 
iſt; für andere wieder ber Umſtand, daß Fourmont 
ſelbſt ſie nicht verſtand, und ſie doch alle inneren Zei⸗ 
chen der Aechtheit an ſich teagen. 
Daher iſt es — zu verwundern, daß die — 
montſchen Inſchriften, die wir bey unſerm Werke 
auch nicht ganz eutbehren koͤnnen, fo verfchieden bes 
urtheilt wurden. An die Zuverlaͤſſtgkeit derſelben im 
Allgemeinen zweifelten keinesweges ) Bart he lem i, 
Die gelehrten Benedietiner, Winckelmann, 
Mazochi, der Principe von Tore⸗-Muzza ) 
dHancarvillen), Eaylus) und Pacianbi”) 
welcher letzte Herrn Four mont fon 1761 gegen 
biefenigen vertheidigen mußte, die an der Nechtheit 
der Inſchriften zweifelten. Ferner traten auf Four⸗ 
mont’8 Seite Heyne), Hugb, der das Alter 
der Infchriften geſchickt vertheidigte!”), Lanzi, far - 
her"); berieinem Ampeläifchen Marmor, von our 
mont mitgetheilt, ‚die Zeiten bed Labotas, Eher 
ſtratos und. Doryſſos betreffend, volle Beweis⸗ 
’9) Bocckh. ‚Corp. Inscript. p. 61. 
10) Ueber. ihm fehe ‚man S. 72. 
41) Rad Boͤckh's Zufammenftellung : Corp. Inscript. p. 62. 
42) Inseript. Sioul. Prolegg. 
43) Recherches sur les arıs de la Grece. T. I. p. 185 gg. 
44) Recueil des 
45) In feinem oben (&. 95.) erwähnten Werke: Rom. 1761. 
46) In feinen antiquarifhen Auffägen Th. I. ©. 84— 194. 


17) In feiner. Erfindung-ber Buchſtabenſchrift. 
18) Herodot, trad. T. I. p. 305. 306» 


a7; 
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fraft gegen Paufaniag zugeſteht, Billsifon?y 
St. Eroir*) ind Valckenaer, ber die Cataloge 
der — deleſternen fuͤr acht en 2 
Dagegen erflärt ſich Wolf, daß andere Cal 
nicht er) die Amyclaͤiſche Infcheift Höher: als Home r 
hinaufſetzen 22). Ausfuͤhrlicher aber erklaͤrte ſich da» 
gegen der berühmte Alterthumsforſcher und Sammler, 
von dem bey der Bllidung der Society of 'Dilettanfi 
fchon oben die Rede war), Richard Payne 
Knight in ſeinem Werke über die Griechiſche Schrift”«%, 
Ihm ſtimmten Porfon?s) und Aberdeen?) bey, 
und felbft der Franzoſe Boiſſonadee ), und fo 
ſchien bie Auctoritaͤt der Sorr moseſcen en | 
ten [ir immer ROM iu —— nn 
Mein die: Vertheibigung derfelben: Abernahm wie 
det Raoul» MRocherte in feinem Werke: 
| „Peux lettres # Mylord Comte d’Aberdeen sur 
-P’authemicite des’ #’Liiscriptions | de Fourmont, 
' Par. 1819 4..°° ° 


und ihm ſtimmte Letronne im Journal des S- 





. 83 Jauıe C ; ._u 

49) Anecdota Gr. T. II. an mehrern Orten. 

20) Gouv. feder. p. 31. Mag. re T. V. p. 76. 

»1) Ad Theocr. Adoniar. p. 25 A 

22) Prolegg. in Hom. P- 59. — 

23) ©. 103. 

24) An analytical Essay ı on the Greck Älghabet, Lond. 1791. 
4 p. 111—130. 

25) Mouthly Rew. Jan. and Apr. 179% 

26) In Walpol.:Me&m.. p, 446 etc. 

27) Ad Gregor. Corinth. p. 496. Lie. un. sa Europ. T. 1. 
pP: 300» 
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vrans ⁊c) ſehr bey. Allein Aberdeen ſchrieb einen zwey⸗ 
ten Aufſatz uͤber die; Betruͤgereyen Four monts =°). 
Boͤckh aber derklaͤrte in einem Briefe an Rao ul⸗ 
Rochette, ſchon vor mehrern Jahren, ben für un⸗ 
ſianig, ber: bie Amyclaͤiſche Inſchrift mit Barche- 
lemi, Lanzi und andern fuͤr aͤlter als die Trojani⸗ 
ſchen Zeiten hielten; allein er glaubte an die Exiſtenz 
der: Inſchriften und meinte, daß nicht Fourmont, 
fondern die Spartaner etwa: hundert Jahre vor Chri⸗ 
ſtus fie erdichtet haͤtten ). Aberdeen bewies num, 
Laß Fourmont's, Tempel der Ouga eine Fleine 
chriſtliche Capelle geweſen ſey, und Ge kl, der an Ort 
und Stelfe.längeinach dem berüchtigten Tempel der Om 
ga ſuchte, ber nach Rgoul Roſchette noch erifliren 
ſollte, zeigte, wie wir oben ſchon bemerkt haben, daß 
bie ganze Geſchichte von ber Wieder⸗Auffindung des 
Rempels:. die unverſchaͤmteſte Lüge - eines Griechifchen 
Arztes, Abramiotte (oder Auramioti),- fey, der 
fich freute, ‚die Gelehrten. fo bey der Nafe herum ges 
zogen zu haben”), Daher rerklaͤrt Böck h,.fegt mit 
Recht die Inſchrift für eine von .Bourmont felbft 
erdichtete”). 

emungeachtet verwirft B SE 5 nicht alles son 
Sourmont EUER | und u mit Recht, daß 


28) Journ.’ de Say.’ 1819, Dec. P: u 70 '1820- Jan. P 
47—51. Mast. p. 170 — 174. — 

29) Abgedruckt in Walpole Trav. p. 458 — 503. 

30) Boeckh. corpys inscripft, p. 62. Der Grund war bie 
Bypothefe: „daß Aue Infhrifeh‘, werche fih auf DIE Set 
ber Heroen beziehen, falfch und fpäter erdichtet feden, auch 
die von Herodotund andern Schriftſtellern erwähnten. * 

31) M. fehe-oben ©. 101. Note 43.; — —— 
critici ete. ‚Patavise, 4816. P. 21. ı); 

32) Boeckh.|. co. p. 63. 


2... "Mpeber' die Fourmontſchen Infchriften GA 
Payne Knight sw aufgebracht auf Fourmont 
fey; fo mie die Sranzöfifchen Gelehrten ihn in: der 
That zit fehr vertheidigeen - Mit weiſer Mäßigung 
beurtheilt ee Fo urmonts Merdienfte im ‘guten und 
böfen Sinne des Werts 37), Indem erözeige, daß ee 
ſowohl als ſein Meffe vieles erdichteten, um ihren 
Ruhm zu vergroͤßern, Aber auch vieles Wahre mit 
theilten. Wir nehmen bey dieſer Lage der Sachen 
nur ſolche Inſchriften Fourmonts als wahr und 
beweiſend an, welche entweder ſpaͤter von andern 
theils ganz theils noch mehr verflämmelt?+) wieder 
gefunden, oder früher Bon andern gefehen find, ober 
auc in Hinficht der Außern Form und des Inhaltes 
nichtd gegen fi) haben. Im legtern Sale wird ung 
Boͤckh, der als ein billiger Nichter lieber losſpricht 
als verdammt, ein ficherer Führer feyn. Diefer aber 
führe in feinem Corpus inscriptionum (im 1. Bande 
4. Abteilung) zuerft unter den Achten dlteften In—⸗ 
fchriften mehrere von Fourmont mit an, bie in 
diefe Claſſe gefegt werden mäffen, dann aber fols 
gen von ©. 68— 104. Mr. 44—69. die offenbar 
erdichteten Infchriften, in welcher Elaffe die ber 
Dnga fi befinden, fo mie bie, welche fich auf 
den Ampeldäifhen Apollo und befien Prieſte⸗ 
rinnen, bie alten Könige und die Eteocrereg, 
IKTEAKPATE#, dejiehen. In allen diefen Ins - 
fchriften find alte und neue Buchftaben, und alte und 
neue - Formen vermifht, nah Meurfius und 
Cragius die Infchriften fchleche gebildet, und mit 





33) l. oc. p. 4 - 67. ’ 


34) Diefes ift ber Kal bey Aberbeen’s Infhr. bey Wal- 
pole Travels p. 583. Nr, 49. 
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622 Veplage III. Weber die. Bourmont. Inſchriften. 


Fleiß oft Fehler hineingebracht, die mit leichter Mühe 
zu corrigiren waren, weil Fourmont dadurch mehr 
Glauben ſich zu erwerben hoffte. Aber eine große 
Menge ber Fourmontſchen Inſchriften werben von 
Boͤckh als aͤcht anerkannt, und fo befommen alle 
jetzt erft ihren wahren Werth, indem diefer Critiker 
Ähre Mechtheit ober Unaͤchtheit verbirgt. 


jr 


———— 





aassdn. Sun 


‚... 30 Gelte 129, Lest bat Bröndfteb fein Werk 16% 
Sriehenland unter folgendem Zitel in Deutfchland angeküns 
bigt: „Broͤndſted, P. D., Reifen und Unterfucdhungen im 
eigentlichen Griehenlande und * andern Griechiſchen Laͤndern, 
nebſt Darſtellung und‘ Erklärung. vieler neuentdeckten Denk 
mäler rein « griechifchen Styls, und einer critifhen Ueberſicht 
aller Unternehmungen biefer Art (?), von Paufanias bis auf 
ünfere Zeiten. 8 Lieferungen mit Kupfern, Charten und 
Vignetten. Folio. Stuttgard.“ Mir erfahren aus fiherer 
Hand, daß biefes Werk, welches zuerſt in Paris Franzoͤſiſch, 
dann auch, in England und Deutſchland zugleih gebrudt wird, 
ganz vorzägli genau und forgfam ausgearbeitet, aber im 
Drud noch bey weitem nicht vollendet if. Es wird zu bies 
fem Werke benugt werden, und wir wünfgen ihm daher bals 
diges Gedeihen. 

S. 148. 3. 21. Bier ift Hinzu zu fegen: Um eben die 
Felde Zeit faͤllt die Reiſe des Hrn. Hughes über Sicilien, 
Zante, Patras, Tripolizza, Argos, Mycenaͤ, Tiryns, Nau⸗ 
plia, Corinth, Athen, Theben, Delphi, Salona, Galaribt, 
Prevefa und Zonien. Beine Reifebefhreibung ift von mans 
nigfadhem Intereffe, und enthält auch Berichte anderer Reiſen⸗ 
ben, bie kurz vor ihm da geweſen waren. Sie fuͤhrt den 
Titel: 

Travels in Sicily, Greece and Albania by the Rer. 
Tyhos. Smart. Hughes. II Voll. 4. Lond. 1820. 
Sch habe bad Werk vielfach, benugt. 

©. 151. Note 96: Hierbey ift zu bemerken, daß auf ber 
dem erften Theile diefes Werks beygegebenen Generaldarte, 
die aftronomifch oder trigonometrifch beftimmten-Puncte durch 
ein ausgefülltes Stabtzeichen (e) angegeben find. 

®. 216. Zu ber Note 274 iſt hinzu zu fegen: Die Ins 
fhrift enthält richtiger als Chandler Bödh in feinem 
(mir erft nah Vollendung bes Druds biefer Stelle zugekom⸗ 
menen) Corpus Inscriptionum I, 1. p. 108. Sie gehört nad 
Boͤckh in die Beit des Peloponnefifhen Krieges c. Ol. 83, 
3. unb betrifft einen Bertrag ber Lacebämonier mit ben Ather 
nienfern über einen Waffenftiuftand wegen ber großen Myftes 
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rien, vom Metageiteion ben Boebromion hindurch bis zum 
Pyanepſion. 

Zu Zeile 3. S. 217 iſt hinzu zu fegen: In derſelben Ins 
ſchrift (Gbey Böckh ©. 109.) kommen bie drey Monate Gar 
melion, Atnthefftrion und Elaphebolion hinter ein⸗ 
ander voer. | 

©. 354. Bey dem Weine in Griechenland ift als ein jest 

mir erft zugekommenes intereffantes Werk anzuführen: The 
history of ancient and modern wines; bon Alex. Henlleison. 
Lond. 1824, 1. hist. Of ancient wines, Cap. V. of the prin+ 
'eipal Greek and Asiatik wines. Ich habe mich größtentheils 
auf die Hauptweine bes eigentlihen Griehenlands und ber 
dazu gehörenden Infeln, jest mit Ausſchließung der Weine in 
den Kleinaſiatiſchen und andern Griehifhen Golonien bes 
fhränkt, Von legtern witb in. dein fünften Teile biefee ‚Bere 
les die Rede feyn, 
S. 860. 8. 6. „ ober Antieyra (Ayrinupa)* bas legte in 
"Klammern ‚seshloffene Avyrinuga tömmt jedoch in Griehifchen 
‚Schriften. für, ben Helleborog, nit vor, und iſt bloß der 
Rame derjenigen Orte, von welchen die Pflanze per enallas 
gen bey den Lateinern au Antieyra genannt wurde. _ 

©, 377 zu. Note 662. Ueber bie Purpurkleider und ben 
Purpur vergleiche man auch Boeckh. Corp, Inserptt. I, 1. 
p- 248. 

Schluͤßlich muß noch bemerkt werden, daß Ih mehrert 
Schriften und Aufſaͤtze über einzelne Gegenſtaͤnde bet Griechi⸗ 
ſchen Geographie und Alterthümer von Akerblad, Bari 
bie du Bocage, Boͤckh, Böttiger, Buttmann, 
Greuger, ‚Dodmell, Fauvel, Hüllmann, Kanne— 
gieber, Letronne, Manfo, Millingen, Mülter, 


Niebuhr, Raoul: Rodhette, Spohn, Bisconti ac, . 


die ich nicht gut in dem zweyten Gapitel mit verweben konnte, 


“fpäter, wo es nöthig ift, eitiren werde, — 


—rJ — — —— — 
„’ . j ’ 
Corrigenda 

Seite 1. Beile is. lies Hamiten. — 
— 2. — :20. 1, TOIE. TEE. 
— — 33.1. der Sam, Cob. | 
— 1. — 3.1 habe. 
— 25. — 18. l. Erfurdt und Döberlein Leipz. 12-28 
— 39 Note 18. I, Soymnus ,', 2 
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. Beile 10. I, Montfaucon. 


— 14. ar ae. unten Em zweyten Theile bie: 
e 


—— 61. —, 2. v. u. l. Pharae. 

— 76. — 9 l. Byzantin. 

— 76. — 9. v. u. ſtatt 1276 I, 1476. | \ 

— 84. — 47, l. Soröe. 

— 99. — 12. 13. ftatt im 3. 1729 I. in ben Sahren 1729 
Sc 1730. Fourmont nebft feines Bruders 

Sohne. 

— 100. 12. I. Kourmont’s. 

— 102. 103 u. 107. findet fih mehrmals Diletranty; ed muß 
heißen, wie Seite 79, Dileuand. 

— 102. Zeile 22. I. Domains. 

-—- 109. — 2.98, u I. Memoire. 

— 114, und fpäter, an einigen Stellen I. Bocage. 

— 147. Belle 21—23. I. 9. v. Haller, — v. Sta 
kelberg, Lee, Goderelf, Broͤnd— 

‘, fted u.a. Sie entdeckten bie aa 

fhen Statüen ac. 

— 148. — 414, 1. Bröndfteb. 

— 151. — 7.1. 1818. 

— — — 14. I, tems. 

46, 1. 1823 u. 1824. 

— 169 — 2. |. Yalarra. 

— — — 147. I. Griedenland. 

— 173. — 45. „und Klaftern ’ iſt zu ſtreichen. 

— 183. — * —X - 

— 186. — . I. Reifevefchreibung. 

— 189. legte 2. inter Attica ift „und geht‘ einzufchalten. 

— 216. Belle 14. v. u. l. Zeiten. 

ud 229, — 3. v. u. l. Ecelesiaz, 

— 242. Note 382. I. Seite 18. 

— 265, Beile 17. flatt mit dem I, gegen des. 

— 266 — 411. I. Bernoulli, 

— 269. — 2. bier ift „ſchneeigen“ zu freien. 

— 275. — 2.2. u. I. von mir reſtituirt. 

— 283. — 9. l. Olympum. 

— — — 8. v. u, flatt 307 l. 336 — 338. 

— 291. — 21. adde Strab. I. p. 60. 

— 294. — 6. I, Bernoulli. 

— 296. — 25. I. das Rhrariihe Gefilde, 

— — 1, Stenytlarifde. 

— 298 — 183. 1. C. Zeumeffoß. 

— 308.7 — 8. ftatt oder I. „oder aud von“. 

— 313. — 12. en ift ein Komma hinter unendlichen zu 

egen 

— 322, — TI Rorb⸗ und Rordweitwind. 

— 331. — 7. v. u l. Berkelii. 

— 3416. Note 433. de le ‚ Colchicum erſ. I, 200.)*. 

— 351. Zeile 1. v. u. ſtatt bittere I. herbe. 

— 359. Note 531. I. Plin. H. N. XXI. (11.) 38. 'ed. Franz. 


— 361. delle 15. flatt furchtſam £. furchtbar. 


I. 
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Seite 361. Note 535. I. Plin. H. N. (36.) 34. 
— 362. 


IST LEER) 


534. 
544. 
564. 
566. 


571. 
575. 


Beile 5. adde aus ber Bermifhung von Hunden und 
Ziegern, 

— 43. Il. Eranon. 

Note 631. l. Observ. 

Beile 2. I. nähme, 

— 8. v. u. adde „vergl. oben &. 2.“ 
Note 722. hinter pl. XI, einz zw fegen. 

— .730. l. Poſeidon. 

— 30. l. Aurıov. 

Beile 4. I. Placia. und Note 86. l. PISIANIE, 
— 2,1, Arcadiſche. 

— 41. I, Palaihthon’s, 

Note 136. I. Phthius. 

Beile 3. I. während bey den legtern, 

— 43, I. Penteconteren, 


. Note 190, I. Dobona, 


Beile 7. I. Gratiae. 

2. I. Pflanzen. 

6. I. den goldenen. 

40. I. ergiebt, 

17. I. da fi fie nicht allein. 

43. d. u, I, Relegern. 

5 u. 21. % den fehptenben Himmelsgeftirnen, 

13. vd. u. I. Lelegern. 

7. ftatt Enipeos I, Enipeus. 

1. I. einem Sohne. 

6. Hier zu I., ba Pelops von den Trojani: 
ſchen Königen vertrieben war: fo 2c, 

12, 1, -Megarenfern, 

19. I. Delena. 

5. v. u. I. Meſogaia. 

14. |, Selinuntiiden. 

13. I. Doriern. 

1. v.u. I. Manfo's, 

24. I, Therapne, 

7. v. u. I. Phlius, 

Note 742. Statt biefer Note vergl. m. oben ©. 221. 

Beile 11. I. am Olymp ausgebilbet, 

— 4. 1. Beyſitzer. ; 

— 46, I. nannten. 

16. I. Pancirolius. 


-INHERUER 











—ñ N—” *—* ⸗ 
* 
k 
J 
9 
x 





» — — —— — — 
“" 
. 
% 
* 
x 
2 
4 
jr . 
» 
“ 
- 


Digitized by Google 





2 





en 3 
PP: En 
mas 5, 

u = 
A - 


Eu 


I ae 
— UT An 7 


nn. * 


ee 





